Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


(?<,  V-  '^'-*'  ^^^-^^^-'^  ' 


Papyros  Ebers. 


Das 


älteste  Buch  über  Heilkunde. 


Aus  dem  Aegyptischen  zum  erstenmal 
vollständig  übersetzt 


von 


Dr.  med.  H.  Joachim^ 

pract.  Arit  in  Berliu. 


B  e  r  1  i  n. 

Dnick  und  Vcrlaj^  von  Ooorir  Rcinier. 

18*J0. 


Seinem  treuen  Berather 


Herrn  Prot  Dr.  lieblein  in  Christiania 


!n  dankbarer  Verehrung 


gewidmet. 


Vorwort. 


Bei  der  Abfassung  dieses  Buches^  das  hauptsächlich 
far  das  ärztliche  Publikum  bestimmt  ist,  war  es  mein 
Hauptbestreben,  dem  Leser  eine  möglichst  wörtliche  Ueber- 
setzung  zu  liefern.  Das  unbedingte  Festhalten  an  einer 
wortgetreuen  Uebertragung  erschien  mir  um  so  mehr  noth- 
wendig,  als  gar  manche  Worte  und  Stellen  unseres  Papyrus 
bisher  unklar  sind.  Auf  diese  Weise  soll  dem  Laser  eine 
eventuelle  Mitarbeiterschaft  ermöglicht  werden,  insofern  er 
nunmehr  selbst  in  der  Lage  ist,    die  unsicheren  Stellen, 

—  die  durch  ein  Fragezeichen  oder  eine  dahingehende 
Bemerkung  kenntlich  gemacht  sind  —  zu  prüfen  und 
eventuell  zu  erklären.  Um  ihm  das  zu  erleichtem,  habe  ich 
in  den  Anmerkungen  die  Grundbedeutung  der  unklaren 
Worte  angegeben,  bisweilen  auch,  wo  es  mir  möglich  war, 
selbst  eine  Erklärung  versucht.  Dass  einer  solchen  Ueber- 
setzung  —  noch  dazu  aus  dem  Aegyptischen  ins  Deutsche 

—  hinsichtlich  des  Ausdruckes  gar  manche  Mängel  an- 
haften, ist  wohl  nicht  zu  verwundern;  es  liegt  das  eben 
in  der  Sache  selbst,  und  ich  bitte  deshalb  bei  der  Beur- 
theilung  um  gütige  Nachsicht. 

£s  bedarf  einigermaassen  der  Erklärung,  dass  ich  als 
Arzt  mit  einer  Uebersetzung  des  Papyrus  Ebers  hervor- 


trete.  Als  ich  vor  mehreren  Jahren  anfing,  mich  mit  der 
Medicin  der  alten  Aegj'pter  zu  befa^en,  vermisete  ich  vor 
allem  eine  Ueborsctznng  der  bereits  aufgefundenen  mcdicint- 
schen  Papyri;  denn  was  uns  die  griechischen  und  römi- 
schen Scfarifl-stellcr  über  die  Medicin  dieses  alten  Kultur- 
volkes überliefert  liaben,  ist  doch  nur  sehr  geringfügig.  Je 
länger  ich  mich  mit  diesen  Papyri  specteil  mit  dem 
Papyrus  Ebers,  über  den  wir  ja  durch  Ebers  noch  ver- 
haltnissmässig  die  meisten  Nachrichten  haben,  beschäftigte, 
um  eo  dringender  hegte  ich  den  Wunsch,  dieses  alte, 
werthvolle  Schriftstück  selbst  zu  verstehen  und  eventuell 
auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen.  So  fing  ich 
selbst  an,  die  ügyptischö  Sprache  zu  studiren.  und  war 
nach  längerem  Studium  grammatisch  so  weit  voi^ebildet, 
dass  ich  an  eine  Uebertragung  dieses  Papyrus  herangehen 
konnte.  Die  Schwierigkeiten,  die  dabei  zu  überwinden 
waren,  waren  ungemein  gross;  indessen  das  Interesse, 
das  der  Inhalt  bot  und  die  Ermunterung  und  Unter- 
stützung, die  mein  Vorhaben  von  vielen  Seiten  erfuhr, 
halfen  aber  manche  Muhen  und  Arbeiten  hinweg. 

Ich  kann  dieses  Vorwort  nicht  schliessen,  ohne  meines 
treuen  Berathers  und  Mitarbeiters,  des  Herrn  Professor 
Lieblein  in  Christiania  zu  gedenken.  Derselbe,  Aegypto- 
]oge  an  der  dortigen  Universität,  hat  mir  nicht  nur  seine 
vor  längerer  Zeit  veröffentlichten  Auszüge  aus  dem  Papyrus 
Ebers  in  uneigennützigster  Weise  zur  Verfügung  gestellt, 
sondern  mich  auch  sonst  bei  der  Uebersetzung  mit  Rath 
und  That  unterstützt.  Ich  sage  ihm  dafÜT  auch  von  dieser 
Stelle  aus  im  Namen  unserer  Wissenschaft  meinen  ver- 
bindlichsten Dank.  Dank  auch  Herrn  Stud.  Spiegelberg, 
der  mich  bei  der  EntzifferuDg  einiger  schwieriger  Stellen 
in  bereitwilligster  Weise  unterstützt  hat. 


i 
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Zusätze  von  Prof.  Lieblein  sind  durch  den  Buch- 
staben L.  angedeutet. 

Statt  x^t'-PflftQze  ist  durch  die  ganze  Uebersetzung 
Xet-Pflanze  zu  lesen. 

Zur  Orientirung  des  Lesers  habe  ich  eine  kurze  Ein- 
leitung der  Uebersetzung  vorangeschickt;  in  derselben  ist 
auch  die  Erklärung  einiger  ägyptischer  Krankheitsnamen 
versucht  worden.  Ein  angefügtes  Register  soll  die  Be- 
nutzung dieses  Buches  erleichtern. 

Wenn  ich  mit  dieser  Arbeit  zur  Anregung  des  Stu- 
diums der  Geschichte  der  Medicin  auch  in  weiteren  ärzt- 
lichen Kreisen  beitragen  wurde,  wäre  meine  Absicht  voll- 
kommen erreicht. 

Berlin,  Ende  September  1890. 


Heinrich  Joachim. 


Einleitung 


Der  ungeahnte  Aufschwung,  den  die  & 
in  unserem  Jahrhundert  genommen  hat,  ist  \ 
der  Medicin   dieses   ehrwürdigen  Kulturvol 
Wirkung  geblieben.     Wir  sind  nicht  mehr 
wenigen,    sehr  dürftigen   und   ungenauen  i 
und  römischer  Schriftsteller  angewiesen,    sc 
der  Lage,    aus  erster  Quelle  zu  schöpfen    \ 
aus  den  Originalschriften  —  man  nennt  die 
dem  Material,  auf  dem  sie  geschrieben  sind, 
gefähres  Bild   von  den  medicinischen    Leistu 
machen. 

Derartiger,  mehr  oder  minder  werthvolle 
pyri  besitzen  wir  bereits  eine  ganze  Reihe ;  d 
Aerzte  bis  jetzt  ein  Buch  mit  sieben .  Siege 
wichtigsten  von  ihnen  sollen  hier  kurz  bespi 

1.  Das  Berliner  Museum  besitzt  ei 
einen  kleineren  Papyrus  Brugsch.  Der  < 
dem  14.  Jahrhundert  v.  Chr.,  besteht  ai 
ist  (von  Passalacqua  entdeckt)  von  Brug 
worden*).  Bisher  ist  er  noch  nicht  übers« 
wir  von  verschiedenen  Aegyptolojren 
über  ihn*). 
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Der  kleinere  medicioische  Papyras  besteht  ans  15  Seiten; 
über  ihn  wissen  wir  vorlänfig  nichts. 

2.  Der  Papyrus  des  British  Museum;  er  ist  18  cm 
breit  und  2,5  m  lang  und  stammt  wahrscheinlich  aus  der  Zeit 
der  18.  Dynastie.  Er  ist  bis  heut  noch  nicht  einmal  edirt  und 
von  seinem  Inhalt  wissen  wir  daher  auch  heute  noch  so  gut 
wie  nichts.  Eine  kurze  Notiz  über  ihn  findet  sich  in  einem 
von  dem  englischen  Aegyptologen  S.  Birch^)  herrührenden 
Artikel. 

3.  Ausserdem  finden  sich  Texte  von  magisch -medicini- 
schem  Inhalt  im  Museum  zu  Leyden,  Turin,  Boulaq  und  Paris; 
doch  sind  sie  für  die  Kenntniss  der  alt-ägyptischen  Medicin  nur 
Ton  geringem  Belang. 

4.  Der  Papyrus  Ebers,  der  jetzt  in  der  Leipziger  Uni- 
Tersitätsbibliothek  aufbewahrt  wird.  Er  übertrifft  durch  den 
Reichthnm  seines  Inhalts,  seine  Vollständigkeit  und  Fehlerlosig- 
keit  an  Wichtigkeit  alle  anderen  medicinischen  Papyri;  er  ist 
der  grösste,  am  schönsten  geschriebene  und  am  besten  erhaltene 
medicinische  Papyrus  und  wurde  von  Ebers  im  Winter  1872/73 
bei  seinem  Aufenthalt  in  Aegypten  von  einem  Bürger  in  Luqsor 
erworben. 

Er  ist  30  cm  hoch  und  20,23  m  lang;  von  Ebers  ist  er 
im  Jahre  1875  in  eleganter  Ausstattung  herausgegeben  und  so 
auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht  worden'').  Abgefasst 
ist  er  in  hieratischer')  Schrift  und  besteht  ans  108  Seiten;  auf 


c.  Chabas.  „La  medecine  des  anciens  Egyptiens;  anti^iuite 
des  clystJresT  signes  de  Iä"£ro8ses8e.*"'*Trelanges  egyptologiques. 
PWinB62,  S.  SS—Tg. 

d.  LePageRenouf.  Zeitscbr.  für  ägypt.  Sprache  und  Alter- 
thumskunde.  1873,  S.  123—125.  [Ein  in  dem  genannten  Papyrus 
beschriebenes  Schwanyerscbaftszeicben  findet  sich,  wie  R.  zuerst  ge- 
fonden^iat,  wortgetreu  bei  tfip  poerat  es.] 

')  ZeitschfT'^r  ägypt.  Sprache  und  Alterthumskunde.  1871, 
S.  61—64. 

^  ^Papyros  Ebers.  Das  hermeiische  Buch  über  die  Arznei- 
mittel der  alten  Aegypter  in  hieratischer  Schrift.  Herausgegeben 
mit  Inhaltsangabe  und  Einleitung  versehen  von  Georg  Ebers. 
Mit  hieroglyphisch  -  lateinischem  Glossar  von  Ludwig  Stern." 
2  Bände.     Leipzig.     1875. 

')  Man  hat  bei  den  Aegyptem  3  Schriftarten  zu  unterscheiden: 

1.  Die  hieroglyphische;  sie  ist  die  älteste  und  findet  sich 
vorzugsweise  auf  Monumenten  uud  in  Texten  religiösen  Inhalts. 

2.  Die  hieratische,  die  schon  sehr  früh  aus  der  Abkürzung 


...     ...  ,    V  1  -i'ii    I  ;iici  nn<l''t  > 

■;   (l»'m    I!l)t'r--   die   l',iit>tfliiiiiL:>'Zfii   der  ilainNt 
11    \  t'r<iiclit<\       hirxT   KalriultT.    und    Ixv^oiidf 
ben    genannte   Konig   Ba-gerh-Rä '),    hat    ( 
)sse   Schwierigkeiten   bereitet;    Ebers   hat  au 
ben   gemachten  Zeitangaben    die   Abfassung   d 
!  Jahre  1553—1550  v.  Chr.  verlegt.     „Mit  e 
it  grenzenden  Wahrscheinlichkeit",  sagt  er  in 

seinem  Papyrus  und  hält  diesen  Ausspruch 
rjährigen  Abhandlung')  über  die  Augenkrankl 
arf  behauptet  werden,  dass  Papyros  Ebers  in 
Jahrhunderts  \\  Chr^  geschrieben  worden  sei" 
dieser  Zeit  entstanden  ist,  ist  eine  Frage,  auf 
ten  zurückkommen  werden. 

Was  haben  wir  unter  dem  Papyrus  Eberi 
in  Herausgeber  erklärt  ihn  für  das  von   Clem 
inus  erwähnte  Buch  icepl  ^apfxaxcDV  und  hält 
?h  in  der  eben  genannten,  jüngsten  Arbeit  über  i 
firecht.    Bekanntlich  berichtet  Clemens  Alexan 

2.  Jahrhundert  p.  Chr.  lebte  und  als  einer  der 
gjptens  zu  betrachten  ist,  dass  dort  42  hermet 
standen  hätten,  von  denen  36  über  Philosophie 
aber  über  Medicin  handelten  und  folgendermaa 


'  bieroglyphischen  Zeichen  von  den  heiligen  Sehr« 
rde;  man  bediente  sich  ihrer  fast  ausschliesslich  I 

Papyrus. 

3.  Die  demotische  (Volksschrift),  die  ers 
•zunff    des  Hieratischen    entstanHpn   ic*.    r.,-^    •  ^ 
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1)  irepl  TTJc  ToS  am{j.aTOC  xaxaaxeürjC. 

2)  icepl  voocov. 

3)  Tcspl  Jp^avfov. 

4)  icspl  <pap[j.axa>v. 

5)  icepl  i<pOaX{jLa>v. 

6)  TCSpl  T&V  IfüVaiXMüV   (voöcüv). 

Diese  Ansicht  des  gelehrten  Forschers,  dass  der  Papyrus 
Ebers  also  das  von  Clemens  Alexandrinus  genannte  Buch 
irepl  ^apjtaxcov  sei,  kann  ich  durchaus  nicht  theilen.  In  einem 
so  betitelten  Werke  sucht  der  Arzt  eine  Abhandlung  über  die 
einzelnen  Arzeneimittel ,  ihre  Wirkung,  ihre  Anwendung,  ihre 
schädlichen  Folgen  etc.  Dein  entspricht  der  Inhalt  des  Pa- 
pyrus keineswegs;  er  handelt  vielmehr  von  Organ-,  besonders 
Magen-Krankheiten,  von  Augen-,  Frauen-Krankheiten  und  vom 
Bau  des  menschlichen  Korpers.  Ich  glaube  daher,  dass 
wir  unter  dem  Papyrus  Ebers  eine  Art  medicinisches 
Compendium  zu  verstehn  haben;  dass  er  damit  an  seinem 
Ansehn  und  seiner  Wichtigkeit,  insbesondere  für  die  Geschichte 
der  Medicin  nichts  verliert,   bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung. 

Hieran  schliesst  sich  unmittelbar  die  Frage,  ob  unser  Pa- 
pyrus eine  Originalproduction  sei.  Lepsius')  und  mit  ihm 
wohl  die  meisten  Aegyptologen  erklären  ihn  für  eine  blosse 
Abschrift.  Auf  die  Gründe,  die  der  gelehrte  Forscher  für  seine 
Ansicht  angeführt  hat,  soll  hier  nicht  weiter  eingegangen  werden. 
Dass  wir  aber  in  der  That  in  dieser  Handschrift  nur  eine  Copie 
vor  uns  haben,  dafür  lassen  sich  ans  dem  Papyrus  selbst  po- 
sitive Beweise  erbringen.  An  einigen  Stellen,  nämlich  Tafel  18, 
Zeile  1;  Tafel  89,  Zeile  1  nnd  Tafel  90,  Zeile  3,  finden  wir 
mitten  im  Text  mit  rother  Tinte  die  Worte  qem-sen  =  „ge- 
funden zerstört**.  Was  soll  dieser  Ausspruch  in  einem  Original- 
werk? Femer  finden  sich  einige  Abschnitte,  mit  nur  geringen 
Varianten,  wiederholt;  vergleiche  hierzu 

Tafel  37,  Zeile  10  bis  Tafel  38,  Zeile  3  und  Tafel  38,  Zeile  10 
bis  Tafel  39,  Zeile  2;  Tafel  25,  Zeile  3-8  und  Tafel  52,  Zeile  1-7. 

Ausserdem  kehren  —  durchaus  nicht  selten  —  dieselben  Re- 
cepte  an  verschiedenen  Stellen  und  für  verschiedene  Leiden  wieder. 

Die  Art  und  Weise,  wie  diese  Handschrift  entstanden  ist, 
kann   man    sich  mit  Ebers')    am    besten  so    erklären,    „dass 


>)  Zeitschr.  f.  ägypt.  Spr.  und  Alterthumsk.    1875.  S.  148. 
^  Cfr.  Einleitung.   S.  15. 


^... ,    uic   Tiiaii   dciitlirh 
iiii    nin^sL'HT   Tint<>.     als    mit    (Ut    dor   Pap 
iiiuti«j  \('rl>«'^<t  rt  worden.     Am  Haiide  der  T; 
ivoilen  kurze  Bemerkungen;  so  ist  —   wahn 
späteren  Benutzer  —  am  Rand  von  Tafel   4 
3riginal  abweichender  Tinte   dreimal  das   A 
linzugefügt;    auf    Tafel  41   finden   sich    am 
^nefr  är  ==  gut  zu  bereiten". 

Was  nun  das  eigentliche   Alter  des  P 
glaube  ich  nicht,  ob  es  jemals  gelingen  wird, 
!u  bestimmen.      Derselbe  ist  ja,   wie  wir  ol 
lus  verschiedenen  kleineren  Schriften  zusamn: 
st  damit  wohl  auch  die  Annahme  begründet, 
rheile,  die  den  Papyrus  bilden,  ganz  verschie> 
mgehören.    Dafür  spricht  in  mancher  Beziehun 
natische  Studium  unserer  Handschrift.    Dass  ei 
nn  besonders  hohes  Alter  haben  und  in  ihrer 
eicht    bis  in    die    graue  Vorzeit    hineinreichen 
;weifelhaft.      Hierher  rechne  ich  z.  B.   Tafel  • 
rafel  47,  Zeile  10;  Tafel  47,  Zeile  12;  Tafel  C 
ind  Tafel  103,  Zeile  1—3. 

Fassen  wir  das  Resultat  unserer  allgemein 
[urz  zusammen,  so  darf  wohl  mit  Recht  b< 
lass  wir  in  dem  Papyrus  Ebers  eine  Art 
Kompendium  oder  Sammelwerk  vor  ur 
pStestens^  um  1550  v.  Chr.  niedergeschi 
her  in  seinen  einzelnen.  Theilen  versch 
der  weniger  älteren  Zeitepochen  anomV 

Wenn^ir  im«  '^"''*" 
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luDg  Über  die  Maasse  und  Gewichte  im  Papyrus  Ebers  hat 
uns  darüber  noch  nicht  volle  Klarheit  gebracht;  so  geistreich 
aach  die  Bemerkungen  des  gelehrten  Forschers  über  diesen 
Punkt  sind  —  und  er  hat  sich  darüber  mit  gewohntem  Scharf- 
smn  sehr  eingehend  geäussert  — ,  so  ist  ein  vollgültiger  Beweis 
für  seine  Auffassung  noch  nicht  erbracht.  Verschiedene  be- 
deutende Aegyptologen ,  wie  Lieb  lein  in  Christiania  und  £r- 
man  an  der  hiesigen  Universität,  meinten,  dass  die  von  Ebers 
gegebene  Erklärung  bis  jetzt  nichts  weiter  sei  als  eine  allerdings 
ausserordentlich  geistreiche  Hypothese. 

Was  die  Umschrift  betrifft,  so  bin  ich  dabei  den  Inten- 
tionen meines  treuen  Berathers,  des  Prof.  Lieb  lein  in  Chri- 
stiania, gefolgt. 
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Das  ägyptische  Alphabet: 
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Von   Vocalen^)   kennt    also  die  Hieroglyphen schrift    nur 
a,  i  und  u;  wo  in  der  Uebersetzung  andere  gebraucht  werden, 


*)  D.  h.  Vocalen  in  unserem  Siune. 
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geschah  es  lediglich  in  der  AMcht,  die  Anwpnohe  dei  b^ 
trefFenden  Wortes  zu  ennl^diMt.  So  weidea  faSaig  ,bMia»- 
Edmer"  =  Fenchel  verordöot;  im  Igypttsoheo  T«xt  h^sm  ile 
unr  „bsbs";  nur  um  du  Wort  Muspiechen  m  kSniMii,  dsd 
die  geoanDten  Vocale  eiogdSgt 

Die  Bezeichnung  der  Igyptbchen  Worte  iit,  an  loehdu 
hier  wenigstens  kurz  zu  erwEhnen,  dne  tibr  gratoe;  in  fllnar 
Gruppe  von  Zeichen,  die  mummen  die  Laute  des  gBBpmtbOM» 
Wortes  ausdrücken,  pflegt  ein  Bild  sn  treten,  du  den  Qegm- 
stand  näher  charakteriaiten  aoll;  du  ist  du  M^enannte  Deter- 
minativum.  So  taeiaat  z.  B.  die  Sjeotnore  igyptiseh:  nebt, 
geschrieben  mit  dem  Bild  des  Banmes;  der  Wein:  irp  mit  eines 
Krug  ab  Bestimmungszedclien.  Es  liegt  anf  der  Band,  dua 
dadurch  die  KrkläruQg  der  einielnen  ^jptiacfaen  Worte  nnge-' 
meiu  erleichtert  wird. 

Diese  erläuternden  Bemeiimigen  glaubten  wir  tnr  Orieit- 
tirung  des  Lesers  voransehicken  an  milaseo;  wer  dcfa  fiber  den 
Papyrus,  seine  Herkunft  etc.  genaaer  nnterrichten  will,  ael  hier- 
mit auf  die  oben  erwähnten  ArbeiteuTon  Ebers')  verwiesen. 

Um  den  fortlanfenden  Text  der  Uebersetzung  nicht  durch 
längere  Auseinandersetzungen  zu  unterbrechen,  aollen  einige 
ägyptische  Namen  bereits  an  dieser  Stelle  erklärt  und  commen- 
tirt  werden;  in  der  Cebersetzung  selbst  wird  an  den  betreffen- 
den Stellen  nnter  der  Bezeichnung  „cfr.  Einleitung"  auf  diese 
Bemerkungen  verwiesen  werden. 

1.    Die  äaä-Krankheit  =  Chlorosis  aegyptiaca. 

In  der  ersten  tlälfte  unseres  Papyrus  wird  unter  diesem 
Namen  eine  Krankheit  häufig  erwähnt,  die  —  aus  der  grossen  An- 
zahl der  für  dieses  Leiden  angegebenen  Recepte  zu  schliessen  — 
im  alten  Aegypten  eine  grosse  Verbreitung  gehabt  haben  masa; 
auch  im  Papyrus  Brugsch  finden  wir  sie  wieder.  Zahl- 
reiche Vennutbungen  sind  bereits  über  ihre  Natur  —  meist 
jedoch  von  Aegyptologen  —  geäussert  worden,  ohne  dass  es 
bisher  gelungen  wäre,  eine  befriedigende  Erklärung  dafür  zu  geben. 

')  B.  Papyros  Ebers.  Das  hermetische  Buch  über  die  Ärzenei- 
mittel  der  alteu  Aegyi^cr  in  hieratischer  Schrift.  Bd.  I.  Einleitung. 
Leipzig  1875. 

b.  Die  Uaasse  und  das  Kapit«!  über  die  Augeu  krank  heilen. 
Leipzig  1889.  Cfr.  Hirschberg.  „lieber  die  Augenheilkunde  der 
alten  Aegypter."     Leipzig.     1890. 
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Um  eine  genauere  Bestimmung  zu  treffen,  stellte  ich  zu- 
nächst alle  diejenigen  Stellen  unseres  Papyrus  zusammen,  an 
denen  die  äaä- Krankheit  beschrieben  und  erwähnt  wird.  Es 
würde  zu  weit  führen,  diese  Zusammenstellung  an  dieser  Stelle 
zu  wiederholen;  Jeder,  der  die  Uebersetzung  zur  Hand  nimmt, 
ist  ja  durch  das  angefügte  Register  sehr  leicht  im  Stande,  diese 
Stellen  in  Kürze  zu  sammeln.  Anfänglich  glaubte  ich  aus  dem 
ganzen  Bilde  —  es  handelt  sich,  wie  in  der  Handschrift  aus- 
drücklich erwähnt  wird,  um  eine  Krankheit  des  Leibes  —  auf 
eine  cholera-  oder  ruhrartige  Erkrankung  schliessen  zu^  können, 
um  so  mehr  als  ja  grade  die  Dysenterie  in  südlichen  Ländern, 
speciell  in  Aegypten,  auch  heut  noch  ungemein  häufig  auftritt. 
I>agegen  sprach  allerdings  gar  mancherlei.  Ich  will  hier  auf 
die  vielen  Bedenken  nicht  weiter  eingehn;  nur  zwei  Punkte 
sollen  in  aller  Kürze  angeführt  werden.  Die  alten  Aegypter 
waren  vorzügliche  Beobachter  und  es  wäre  doch  auffallend,  dass 
sie  in  der  Bezeichnung  das  markanteste  Symptom  der  beiden 
genannten  Krankheiten,  nämlich  die  Diarrhoe,  ganz  unberück- 
sichtigt gelassen  haben  sollten.  Weiter  aber  schloss  ich  aus 
der  bei  diesem  Leiden  nicht  selten  erwähnten  Verordnung  „S^^^^^b 
nach  dem  Zubettgehen  einzunehmen^,  dass  der  Patient  dabei 
nicht  bettlägerig  war  —  was  ja  bei  Cholera  und  acuter  Dysen- 
terie selbstverständlich  ist  — ,  dass  es  sich  mithin  um  eine 
—  wie  wir  heute  sagen  würden  —  chronische  Krankheit  ge- 
handelt hat.  Damit  waren  von  vornherein  Cholera  und  Ruhr 
absolut  auszuschliessen. 

Nun  ergab  aber  andrerseits  eine  genauere  Untersuchung 
aller  derjenigen  Stellen,  an  denen  das  genannte  Wort  vorkommt, 
dass  die  Jtaä-Krankheit  ohne  Zweifel  mit  Würmern  in  Verbin- 
dung zu  bringen  ist,  eine  Ansicht,  die  vor  mir  schon  Scheut- 
haner')  ausgesprochen  hat.  Die  betreffende  Stelle  findet  sich 
auf  Tafel  19  des  Papyrus;  dort*)  wird  ein  vorzügliches  Mittel 
zum  Gebrauch  für  den  Leib  eines  Kranken  verordnet,  „der  in 
seinem  Leib  Würmer  hat,  die  von  der  äaä-Krankheit 
hervorgebracht  sind".  Aus  meiner  Zusammenstellung  konnte 
ich  ferner  schliessen,  dass  es  sich  um  ein  im  alten  Aegypten 
sehr  häufig  vorkommendes,  chronisches,  geföhrliches  Leiden  des 
Verdauungsapparates  gehandelt  haben  muss,    das  schwere  Stö- 


»)  Virchow's  Archiv.   Bd.  85.   S.  343— 354. 
*)  Cfr.  die  nachfolgende  L'ebersetzuug  S.  13. 


rnngen  von  Seiten  der  CirculationBorgane,  besonders  des  llrTzeui, 
im  Gefolge  hatte.  DieBem  kurz  skizzirten  Symptomen complex 
entspricht  ziemlich  genau  die  durch  dos  Ankylostomum  duo- 
denale veranlasste  Cbloroais  a^yptiaca,  die  nach  den  öbereiii- 
stimraenden  Mittheil ungBT!  sachverständiger  Forgelier  wie  Priiner- 
Bey'),  Bilharz')  nnd  Griesinger')  anch  noch  heutigen  Tages 
in  Äegypteii  ausserordentlich  häufig  ist.  „Wir  halten  es  für 
eine  nur  sehr  niäs»ige  Schfitzung",  sagt  der  letztgenannte  Autor, 
„wenn  wir  annehmen,  daas  der  4.  Tbeil  der  egyptischen  Be- 
vBlkerong  in  höherem  oder  geringerem  Grade  an  diesor  Krank- 
heit —  Chlorosis  aepyptiara  —  leidet". 

Interessant  und  «gleich  sehr  lehneich  fSr  mteh  wir,  dm 
in  einer  der  neusten  Arbdten  8ber  diesen  Oegencttad  tob 
Lutz*)  ein  Theil  der  in  nnurem  Papyrna  enrlhntaB Symptoiw, 
insbesondre  diejenigen  von  Seiten  dea  Heneni,  &at  Alt  des- 
selben Worten  wiederg^eben  verdm;  den  „Herspalplta- 
tionen')",  dem  „SchmeisgefShl"  In  der  Hengegend,  du 
„bald  als  dumpfes  Drücken,  bild  iIb  eBtaohtedaiee  Bteehen 
und  Brennen"  angegeben  wird,  entspriclit  in  nnserer  Hand- 
schrift „die  Herzschwäche,  Herzpalpitationen  und  die 
Herzstiche".  Es  leint  somit  ein  Vergleich  beider  Stellen,  doss 
die  alt-ägpti sehen  Aerzte  auch  gut  zu  beobachten  verstanden. 

Ich  will  allerdings  nicht  verschweigen,  daas  das  Zeichen, 
mit  dem  das  Wort  äaä  determinirt  ist,  nSmlich  der  Phallus, 
wenn  auch  nicht  grade  dagegen,  so  doch  auch  nicht  für  unsere 
Ansicht  zu  sprechen  scheint.  Indess  hat  z.  B.  auch  das  Wort 
äa  =  Esel  das  Determinativzeiclien  des  Phallus,  ohne  dass  wir 
—  nach  unseren  heutigen  Vorstellungen  —  eine  genügende  Er- 
klärung dafür  abgeben  könnten;  möglich  also,  dass  auch  die 
alten  Aegypter  mit  diesem  Zeichen  einer  —  für  uns  beute  — 
unverständlichen  Theorie  Ausdruck  geben  wollten.  Auf  der 
andern    Seite    aber    kommt   es    nach    den  Beobachtungen   von 

1)  Die  Krankheiten  des  Orients.   S.  244. 

*)  Beitrag  zur  Ilelmintbographia  humana.  Zeitschr.  für  ffissensch. 
Zoologie.  Bd.  IV.    1853.  S.  53. 

'O  Klinische  und  anatomische  Beobachtungen  über  die  Krank- 
heiten von  Egypteu.  Archiv  für  pbysiol.  Heilkunde.  Bd.  13. 
S.  556. 

<)  Uebcr  Ankylosloma  duodenale  und  Ankylostoiaiasis.    Samm- 
lung klin.  Vorträge  von  Volkmann.   Kr.  255— 256.   S.  47. 
,'}  Ich  citire  möglichst  wörtlich. 
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Lutz')  in  schweren  Fällen  von  Chlorosis  aegyptiaca  beim  männ- 
lichen Geschlecht  zur  Impotenz,  bei  Frauen  kommt  es  dabei 
nur  sehr  selten  zur  Schwangerschaft;  ferner  verzögert  sich  die 
Pubertatsentwickelung  dabei  um  Jahre  und  Monate.  Es  wäre 
also  vielleicht  denkbar,  dass  die  Aegypter  mit  dem  Determi- 
nativzeichen des  Phallus  auf  diese  Erscheinung  aufmerksam 
machen  wollten. 

Nach  alledem  ist  wohl  der  von  mir  gezogene  Schluss  ge- 
rechtfertigt, dass  wir  unter  der  äaä-Krankheit  die  durch 
das  Ankylostomum  duodenale  veranlasste  Chlorosis 
aegyptiaca  zu  verstehn  haben. 

2.    pend-Wurm  =  Taenia  mediocauellata. 

Der  Stamm  pen  bedeutet:  se  deplisser,  sich  entfalten;  das 
Determinati\nim  weist  auf  einen  Wurm  hin.  Nun  berichtet  be- 
reits Plinius'),  dass  bei  den  Bewohnern  von  Aegyptern  Tae- 
nien  vorkommen,  und  auch  die  Berichte  von  Pruner-Bey, 
Bilharz  und  Griesinger')  stimmen  mit  dieser  Angabe  überein. 
Da  nun  die  alten  Aegypter  das  Schweinefleisch  verschmähten, 
die  Taenia  solium  aber  durch  den  Genuss  dieses  Fleisches  vom 
Menschen  erworben  wird,  so  glaube  ich,  dass  wir  unter  dem 
pend-Wurm  nur  die  Taenia  mediocauellata  zu  ver- 
stehn haben. 

3.    heft-Wurm  =  Ascaris  lumbricoides. 

Der  Stamm  heft  bedeutet:  sich  hinstrecken,  sich  winden, 
kriechen;  das  Determinativum  weist  ebenfalls  auf  einen  Wurm. 
Nun  kommt  der  heft-Wurm  in  unserer  Handschrift  oft  mit  dem 

« 

pend-Wurm  vor,  und  da  dieser  letztere  die  T.  mediocauellata 
bezeichnet,  so  lag  es  nahe,  auch  den  heft-Wurm  mit  einem 
Bandwurm  in  Verbindung  zu  bringen.  Dass  dies  indes  nicht 
richtig  ist,  zeigt  uns  Tafel  66,  Zeile  1;  dort  wird  als  Mittel 
graues  Haar  zu  vertreiben  neben  anderen  Substanzen  auch 
^dunkler,  schwarzer  heft-Wurm"  verordnet.  Daraus  folgt  für 
jeden  Arzt,  dass  dieses  Wort  nicht  etwa  mit  Bandwurm  über- 
setzt werden  darf.  Ich  bin  indes  bei  diesem  negativen  Ergebnis 
nicht  stelin  geblieben,  sondern  bin  noch  einen  Schritt  weiter 
gegangen.     Auf  die  eben  angeführte  nähere  Charakteri- 


»)  Op.  cit.  S.  55. 

*)  ('ai    Plinii    secundi    Naturalis    historia.       Lib.    XXVII. 
Cap.  119. 

*)  Cfr.  die  Seite  XVI  erwähnten  Arbeiten. 

Joachim,  Aegyptiscbe  HeUkunde.  \) 
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sirung  des  heft-Wnrmes  passt  gentu  Ascaris  Iniobri- 
coides;  dafür  spricht,  dass  grade  dieser  Eingewddewanii  in 
Aogypton  aach  noch  heutigen  Tages  sehr  h&nflg  angetroiSidn 
wird,  und  sich  auch  im  Papyrus  Ebers  eine  grosse  Anzahl 
von  Recepton  zum  Vertreiben  dieses  Wurmes  linden.  Nun 
wird  allerdings  in  einem  Recept  die  WfUTfiiiinde  des  Qnmat- 
apfelbaunics  gegen  den  fieft-Wurm  empfohlen  und  danach  könnte 
CS  scheinen,  als  wenn  meine  Aii8l€|[ung  eine  irrige  wSre.  In- 
des die  oben  angeführte  Stelle  von  dem  dunkelbraunen, 
schwärzlichen  heft-Wurm  spricht  ganz  entschieden 
gegen  Bandwurm  und  für  Ascaris  lumbricoides. 

4.    Ro-ab  =  Herzgrube,  Herz-,  Magen-Gegend. 

Die  wörtliche  Uebersetzung  lautet:  Oeifnung  oder  oberer 
Theil  des  Herzens  (Magens).  Nun  ist  dafür  die  Uebersetzung 
Cardia  resp.  Pylorus  vorgeschlagen  worden,  wie  mir  scheint  mit 
Unrecht.  Denn  erstens  glaube  ich  nicht,  dass  die  alten  Aegypter 
bereits  die  Cardia  oder  den  Pylorus  gekannt  haben.  Zweitens 
aber  werden  auf  Tafel  43  zur  Vertreibung  der  Verfairtung  am 
ro-äb^)  Pflaster  zur  Susserlichen  Anwendung  empfohlen;  ägyp- 
tisch: ut  heres  =  damit  bepflastern,  ein  Wort,  das  nach 
Lüring")  „nur  verwandt  wird,  wenn  es  sich  um  äusserliche 
Körperthcile  handelt".  Ich  schlage  deshalb  die  Uebersetzung 
Herzgrube  (scrobiculus  cordis),  Herzgegend,  Magen- 
gegend vor;  auch  Lüring')  spricht  sich  in  der  genannten 
Dissertation  gegen  Cardia  und  Pylorus  aus  und  übersetzt  ro-äb 
mit  „Nabel,  Nabelgegend,  Herzgrube". 

5.    Die  uha-Krankheit. 

Der  Stamm  uha  bedeutet:  vernichten,  verheeren.  Die 
Krankheit  kommt  fast  nur  im  Leib  vor,  ist  ein  chronisches, 
Männer  und  Frauen  ergreifendes  Leiden,  zu  dessen  Beseitigung 
meist  äusserliche  Mittel  angewandt  wurden;  daneben  wurden 
auch  innerliche  Mittel,  oft  „warm  einzunehmen",  verordnet. 
Ausserdem  kommt  die  Erkrankung  auch  „in  jedem  Glied*"  und 
,,ini  Fleisch  (Körper)  einer  Person*'  vor;  an  einer  Stelle  wird 
forner  „die  wirkliche  uha-Krankheit*'  erwähnt,  was  meiner  An- 
sicht nach  soviel  wie  uha-Krankheit  im  Leib  zum  Unterschied 


*)  Cfr.  Uebersetzung  S.  50. 

^  Die  über  die    medicin.  Kenntnisse    der    alten  Aegypter  be- 
richtonden  Papyri  etc.     Strassburger  Dissert.    1888.    S.  74. 
3)  Op.  eil.  S.  74. 
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von  demselben  Leiden  „in  jedem  Glied^'  bedeutet.  Einen  ge- 
wissen Anhalt  für  die  Bestimmung  gaben  mir  zwei  Stellen,  an 
denen  die  uha- Krankheit  —  überhaupt  zum  ersten  Mal  in  un- 
serem Pap3rrus  —  erwähnt  wird;  sie  finden  sich  auf  Tafel  23  *). 
Das  eine  Mal  werden  Abführmittel  gegen  die  dabei  bestehende 
hartnäckige  Obstipation  ausdrücklich  verordnet;  an  der  andern 
heisst  es  von  ihr,  dass  sie  „schwer  drückend  im  Körper  liegt'^ 
Danach  scheint  es  mir,  als  wenn  unter  uha-Krankheit  die 
bei  der  Chlorosis  aegyptiaca  so  häufige  chronische 
Obstipation  und  Meteorismus  des  Unterleibes  zu  ver- 
stehn  ist.  „Die  Verstopfung",  sagt  Lutz'),  „ist  gegen  Abführ- 
mittel sehr  resistent  und  führt  nicht  selten  zu  bedeutenden 
Coprostasen;  die  Patienten  empfinden  sie  als  sehr  lästiges 
Symptom,  dessen  Behebung  grosse  Erleichterung  bringt".  Die 
uha-Krankheit  in  jedem  Glied,  oder  im  Fleisch  (Körper)  einer 
Person  kann  man  dann  entweder  für  Anschwellungen  etwa 
gichtischer  Natur  erklären,  oder  für  das  bei  dem  von  mir  an- 
genommenen Zustand  im  ganzen  Körper  bestehende  Unbehagen 
—  es  liegt  eine.  Schwere  in  allen  GÜedem. 

Nun  kommt  auf  Tafel  LVII,  Zeile  4  eine  Stelle  vor,  die 
mit  unserer  Erklärung  kaum  in  -Einklang  zu  bringen  ist;  dort 
wird  nämlich  die  uhat-Krankheit  im  Auge  erwähnt.  Ich  glaube 
mit  Lfiring'),  dass  man  hier  ebenso  wie  Zeile  10  nicht  uhat, 
sondern  nehat  =  Schielen  zu  lesen  hat,  dass  also  ein  Fehler 
des  Abschreibers  vorliegt.  An  den  meisten  Stellen  nämlich,  an 
denen  diese  Krankheit  überhaupt  erwähnt  wird,  finden  wir  nicht 
aha,  sondern  den  Plural  davon:  uhau;  nur  an  2  Stellen: 
Tafel  XXV,  Zeile  9  und  Tafel  XXVII,'  Zeile  16  findet  sich  der 
Singular  und  zwar  beide  Male  nicht  uhat,  sondern  uha.  Es 
scheint  also  in  der  That,  als  wenn  wir  es  Tafel  57,  Zeile  4 
nur  mit  einem  Versehn  des  Abschreibers  zu  thun  haben. 

6.    u/edu  =  schmerzhafte  Anschwellung. 
Das  Wort  u/ed   steht  nach   Brugsch*)   „nicht  ohne  Zu- 
sammenhang mit  pinguis,  crassus,  obcsus^.    Nun  lehrt  uns  eine 
Zusammenstellung    aller    derjenigen    Stellen,    an    denen    dieses 
Wort  in  unserem  Papyrus  erwähnt  wird,  dass  das  Leiden  zwar 


>)  Cfr.  Uebersetzung  S.  18. 

2)  Sammlung  klin.  Vorträge  von  Volkmanu.   Nr.  255-250.  S.  40. 

3)  Op.  cit.  S.  17. 

*)  WGrterbuch  Bd.  V.    8.331. 
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des    Worten   ciiit'ii    LH\vi>M'ii    Aiilialt    zu    i:( 
Nacli    nllcilriii     i>t    wohl     der    Sclilu. 
man  darunter  zunächst  die  bei  der  Cliloi 
gemein  häufig   und  schon  sehr  frülizeitig 
hafte  Anschwellung    des    Leibes    zi 
ganze   Unterleib",    sagt  Lutz^),    „ist  sp( 
schmerzhaft   und   dabei  gewöhnlich   metec 
Die  gegebene  allgemeine  Erklärung  passt 
die  verschiedenen  KörpertheUe,  an  denen 
vorkommen;  welche  specielle  Bedeutung  c 
den   einzelnen  Stellen  zu  geben  ist,    soll 
nügenden  Beschreibung  dahingestellt  bleibe 

7.  gent-Krankheit')  = 
Der  Stamm  bedeutet  nach  Brugsc 
schwach,  ohnmächtig  sein;  das  Determinativ) 
auf  etwas  Schlechtes,  Böses.  Ich  vermuthc 
um  eine  durch  starken  Blutverlust  —  vie 
Abort  —  veranlasste  Krankheit  handelt,  wo 
dass  in  der  Beschreibung  nichts  auf  den  E 
Die  Vermuthung  von  Ebers,  dass  darunt 
verstehn  sei,  erscheint  mir  ebenfalls  fragli 
jener  Stelle  auf  einen  Zusammenhang  mit  • 
so  guten  Beobachtern,  wie  es  die  alten  A( 
schwerlich  entgangen  wäre. 


*)  Sammlung  klin.  Vorträge  von  Volk  man 
')  Durch  ein  Versehn  ist  das  Wort  in  /i.». 


Es*)  fängt  an  das  Buch  vom  Bereiten  der  Arzeneien  Tafel  I. 
für  alle  Korpertheile  einer  Person.  Hervorgegangen  bin 
ich  aus  Heliopolis  mit  den  Priestern  von  het-äat,  den  Herren 
des  Schutzes,  den  Königen  der  Ewigkeit  und  der  Rettung. 
Hervorgegangen  bin  ich  aus  Sais  mit  den  mütterlichen  Göt- 
tinnen, die  mir  Schutz  gewähren.  Es  wurden  mir  Worte 
verliehen  vom  Herrn  des  Alls,  die  Leiden  aller  Götter  und  die 
todtlichen  Krankheiten  jeglicher  Art  zu  vertreiben.  So  viele 
Kapitel  sind  von  diesem  meinem  Kopf,  von  diesem  meinem 
Halse,  von  diesen  meinen  Armen,  von  diesem  meinem  Fleisch, 
von  diesen  meinen  Gliedern,  zu  strafen  die  Verhöhnungen  der 
Obersten,  welche  die  Krankheit  in  dieses  mein  Fleisch  ein- 
dringen lassen,  zaubernd  in  diesen  meinen  Gliedern,  dass  sie 
(die  Krankheit)  eindringt  in  dieses  mein  Fleisch,  in  diesen  meinen 
Kopf,  in  diese  meine  Arme,  in  meinen  Leib,  in  diese  meine 
Glieder,  [so  oft]^  erbarmt  sich  Ra^  indem  er  spricht:  ich  be- 
schütze  ihn  gegen  seine  Feinde.  Es  ist  sein  Führer  Hermes, 
der  ihm  ^ie  Sprache  gegeben,  der  die  Bücher  schafft  und  Ruhm 
verleiht  den  Gelehrten')  und  den  Aerzten,  die  ihm  folgen,  um 
das,  was  dunkel  ist,  zu  enträthseln.  Denjenigen,  der  Gott  liebt, 
den  macht  er  lebendig;  ich  bin  Einer,  der  Gott  liebt,  er  macht 
mich  lebendig.  Worte  zu  sprechen  bei  der  Bereitung  der 
Arzeneien  für  alle  Korpertheile  einer  Person,  die  krank 
ist.  Wie  es  sein  soll,  tausend  Mal.  Dies  ist  das  Buch  von  der 
Heilung  aller  Krankheiten.  Möge  mich  Isis  heilen,  sowie 
sie  Horus  heilte  von  allen  Schmerzen,  die  ihm  sein  Bruder  Set 

')  Alles    gesperrt  Gedruckte   ist  im   Papyrus   mit  rother  Tinte, 
das  Uebrige  mit  schwarzer  geschrieben. 
'0  Eigentlich:  denen,  die  Alles  wissen. 

Joachim,  Aegyptische  Heilkunde.  1 
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angethan  hatte,  da  er  seinen  Vater  Osiris  tödtete.  Olris,  da  grosse 
ZauBerth,'  heile  micB'p erRie'^älch  von  allen  busen^  schlechten, 
typhonischen  Dingen,  von  den  dämonischen^)  nnd  Jiödtlichen 
Krankheiten  und  Vcrujueinignngaa  jeder  Art,  die  sich  anf  mich 
stürzen,  sowie  Du  erlöst  und  befreit  hjEU3t...deinen_Sohit  Horas. 
Da  ich  eingedrungen  hin  in  das  Feuer  and  heraasgekommen  aus 
dem  Wasser.  Möge  ich  nicht  gerathen  in  die  Falle  jenes  Tage?, 
an  dem  ich  sagc:'^!ch  l)iif  klein  und  bejammemswerth.  0  Ra, 
der  du  gesprochen  häsf^FuTDeinen  Leib,  o  Osiris,  der  du 
betest  für  deine  Manifestation;  es  spricht  Ra  für  seinen  Leib, 
es  betet  Osiris  für  seine  Manifestation.  Wohlan  befreie  mich 
von  allen  mögliclion  bösen,  schlechten,  typhonischen'ISagen^  von 
den  dämonischen  ^)  und  tddtlichen  Fiebern  j^licher  Art. 

II.  Soviele  Kapitel  da  sind  [zu  sagen]  wie  es  sein  soll, 

tausend  Mal.  Capitel  vom  Trinken  der  Arzeneion.  Es 
kommen  die  Arzcncien,  es  kommt,  aUerlei  zu  vertreiben  in 
diesem  meinem  Herzen,  in  diesen  meinen  Gliedern;  die  Zau'ber- 
Sprüche  haben  grosse  Macht  über  die  Mittel.  Nocfi  einmal. 
Erinnere  ich  mich  denn  nicht,  dass  geführt  wurden  Honis  und 
Set  zu  dem  grossen  Vorhof  von  Tleliopolis,  zu  berathen  über  die 
Hoden  des  Set  und  Horus  werde  frisch  (gesund),  wie  er  auf 
Erden  war.  Er  macht  alles,  was  er  will,  wie  diejenigen  von 
den  Götteni,  die  dort  sind.  Worte,  wenn  man  die  Arzeneien 
trinkt,  [zu  sagen]  wie  es  sein  soll,  tausend  Mal. 

Beginn  des  Buches  von  den  Arzeneien. 

Zu  vertreiben  die  Krankheiten  im  Leib: 
Oehui-Korn  mit  Bier  mischen  und  vom  Kranken  zu  trinken. 

Ein  andres  für  den  kranken  Leib: 
Kümmel  V  w 

Gänseschmalz       '/^ 
Milch  1   denä  '•) 

kochen,  durchseihen  und  einnehmen. 

Ein  andres: 

Feigen  V, 

Sebesten  /^ 

Süsses  Bier       1  dena  ebenso 
(d.  h.  kochen,  durchseihen  und  einnehmen). 


*)  Vielleicht  soviel  wie:  epidemisch  (?). 
-)  dena  =  0,0  Liter. 


'l! 


Abführmittel'): 

Hilch  '/,  denä 

BTodteig      7« 
Honig  Vj 

kochen,  durchseihen  nnd  4  Tage  einnehmen. 
Ein  andres  Abführen  zu  bewirken: 
Honig  1 

ZwiebelpaWer  (?)       1 
Absynthpulver  1 

daraus  eine  I^le  machen. 
Abführmittel: 

Kräuter  des  Feldes 
Honig  /, 

in  Eins  bringen  nnd  einnehmen. 
Zasammen nehmen  mit  Bier   '/, 
oder  Wein  '/i- 
Ein  andres: 

ääam-Pfianze  V, 

Zwiebel  (?)  '/, 

Ei^uter  des  Feldes     '/, 
Honig  '/„ 

in  Eins  bringen  und  vom  Kranlien  einmal  einzanehmen. 
Ein  andres: 

Honig  y, 

Kiäuter  des  Feldes      '/, 
Palmwein  '/, 

gengent-Bobne  '/< 

Oel  V, 

kochen  und  vom  Kranken  einmal  einzanetamen. 

Wein  1 

Honig:  1 

Krfiuter  des  Feldes        1 
durchseihen  und  einmal  einnehmen. 
Ein  andres: 

Frische  Datteln       1 
Seesalz  1 

äebbet')-Saft  1 
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V. 


in  Wasser  mischen,  in  dnen  Thonkrug  bringen  nnd  darauf  ge- 
qaetschte  gengent-Bohne  thnn;  znsammenkochen,  in  eine  Kapsel 
oder  Hülse  legen  und  vom  Kranken  warm  einzunehmen;  danach 
süsses  Bier  trinken. 

Ein  andres: 

Kräuter  des  Feldes     V, 

Honig  V,  0 

zermahlen,  zerreiben  nnd  vom  S^ranken  mit  süssem  Bier  einzu- 
nehmen. 

Ein  andres: 

Grünspan       1 
zerouihlen,  zerreiben,  in  bat-Brod  thun,  zu^ 3  Kugeln,  formen 
und  vom  Kranken  zugleich  mit  8Ü8sen|...||i(gr  einzunehmen. 

Andre  Mittel  den  Leib  zu  öffnen: 


uam-Samen  1 

aneb-Pflanze  1 

Frucht  vom  kesebt'}-Battm  1 

Honig  1 

seneft')-Kom  1 
in  Eins  bringen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres: 

Oäm-Pflanze 
Zwiebeln  (?) 
Kümmel 
Feigen 
Sebesten 
Oel 
in  Eins  bringen  und  vom  Kranken  zu  nehmen. 

Ein  andres  den  Leib  auszuleeren: 
Kuhmilch         1 
Brodteig  1 

Honig  1 

VI.  zermahlen,  zerreiben,  kochen  und  4  Tage  einneiimen. 


^)  Der  Bruch  V4  ist,  wie  mau  im  Papyrus  deutlich  sehen  kanu, 
aus  einem  andern  verbessert. 

^  Nach  Ebers  .,l)ie  Maasse  und  das  Kapitel  über  die  Augen- 
krankheiten" Leipzig  1889.    Seite  90  ^ricinus  frutex?**. 

')  Nach  Ebers  Seite  31  gehört  es  zu  den  als  Opfer  dargebracliteu 
Körnern. 
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Ein  andres  für  den  Leib: 

Blätter  von  der  qaqa') -Pflanze  74 

Datteln  von  der  männlichen  Palme     Ve 
Cypergras  7,^ 

Stengel  von  der  yaslt ')-Pflanze  Vie 

Coriander  7i6 

Kühles  Bier  7, 

feucht  stehen  lassen*),  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres  die  uremIt*)-Krankheit  im  Leib  zu 
vertreiben: 

ännek -Pflanze       1 
in  Kuhmilch  oder  süssem  Bier  gekocht  vom  Kranken  zu  trinken, 
damit  er  die  nremit-Krankheit,  die  er  in  seinem  Leibe  hat,  ausleere. 
Ein  andres  den  Mastdarm  zu  heilen: 
Zwiebeln  (?)       7, 
Süsses  Bier         '/j 
feucht  stehen  lassen  und  vom  Kranken  4  Tage  zu  trinken.         VII. 

Ein  andres  den  Leib  auszuleeren  und  alle  schlech- 
ten Dinge,  die  im  Körper  eines  Kranken  sind,  abzu- 
führen: 

Kräuter  des  Feldes       Vg 
Honig  % 

Datteln  73 

uäh-Kom  ^/^ 

in  eins  mischen  und  an  einem  Tage  kauen. 
YAn  andres  Mittel: 

Frische  Milch  7, 

Absynth  7s  s 

ääam-Pflanze  7s  3 

&äm-Pflanze  738 

Wachholderbeere  7i6 

0  Das  griech.  %ixl  =  Ricinus. 

^0  Brugsch.  Wörterbuch  Bd.  VL  S.  896  „Mohnpflanze". 

')  Oder:  ,Ueber  Nacht  stehen  lassen";  oder;  ^auf  die  Presse 
legen**. 

*)  Nach  Lüring  ^Die  über  die  medic.  Kenntnisse  der  alten 
Aegypter  berichtenden  Papyri  verglichen  mit  den  med.  Schriften 
griech.  und  röra.  Autoren**  Strassburg.  Dissort.  inaug.  1888.  S.  15 
^schädliche  Ansamrahmgen". 

Urem  f»cdeutet  „anschwellen"  und  wird  vom  Steigen  des  Nils 
gesagt;  vielleicht  handelt  es  sich  bei  dieser  Krankheit  um  Anschwel- 
lung des  Leibes:  Ascites,  Hydrops  abdominis. 
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Cypergns 

Beere  vom  ain-Banm 

Weihraach 

Scesalz 

kochen  mit  teheba-Holz 
zusetzen  lassen 

VIII.  Honig,  sobald  es  geronnen  (?)  ist^);  kochen  und  hernach  warm 
an  einem  Tage  trinken. 

Ein  andres  Mittel  für  den  Leib: 

Kräuter  des  Feldes       V^ 

gengent-Bohne  V^ 

Absynth  '/^ 

Süsses  Bier  '/^ 

in  eins  mischen,  kochen,  durchseihen  und  an  einem  Tage  nehmen, 
damit  der  Kranke  alle  schädlichen  Säfte,  die  in  seinem  Leib 
sind,  entleere. 

Ein  andres  den  Leib  zu  entleeren  und  den  Unrath 
aus  dem  Leib  einer  Person  zn  vertreiben: 

Beere  vom  deqm')-Banm,  kaaen  und  mit  Bier  hinunter- 
schlucken, um  alles,  was  in  seinem  Leibe  ist,  auszuleeren. 

Mittel  Ausleerungen  zu  regeln: 
Honig 

sasa  ')-Samen 
Absynth 
IX.  Wachholdorbeere 

Beere  vom  uän-Baum 
Kerne  von  der  ut'ält-Frucht 
Kümmel 
ääam-Samen 
däm-Samen 
Seesalz 
zu  einer  Kugel*)  formen  und  in  den  After  bringen. 

Ein  andres  den  Urin  zu  regeln  und  Abführen  zu 
regeln: 


*)  Loret  Recueil  de  travaux  relatifs  a  la  philoIogie  et  ä  Tar- 
cheologie  egypt.  et  assyr.  Vol  XI.  S.  122  „aussitot  que  le  lait  monte". 

')  Ricinusbaum. 

^  Brugsch.  Wörterb.  VII.  S.  1226  „Kuchen  aus  zusaramen- 
gepressten  Rosinen*'. 

*)  Lüring  S.  15  „Seifenzäpfchen'^. 


rtfel 
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Gänseschmalz         Va 

Blei  Vitriol  *)  (?)     y„ 

kochen  und  hernach  warm  mit  Wein  hinunterschlucken. 

Ein  andres  um  Abführen  zu  machen  (bewirken): 
gengent-Bohne  6  Stück;    sie    ist  ähnlich   der  phönicischen 
Bohne;  Beere  von  mennuh-Pflanze;  setze  zu  jenen  Kräuter 
des  Feldes; 
zermahlen.  zerreiben,  in  Honig  thun  und  den  Kranken  nehmen  X. 
lassen  zusammen  mit  Palmwein  7s* 
Ein  andres: 

Wachholderbeere       7g 
Honig  ■/, 

kochen  md  hernach  warm  einnehmen  an  einem  Tage  mit  Hefe 
von  Bier,  das  geschäumt  haÄJ)/ 

Ein  andres  kranke  Excremcnte  aus  dem  Leib  einer 
PersoB  auszutreiben: 

Weissen  Kuchen')      1 
Rothes  tit-Kom  1 

Frauenmilch 
in  Eim  mischen  und  vom  Kranken  einzunehmen. 
Fin  andres: 

Weizenmehl 
8äm-Pflanze 
Beeren  vom  uän-Baum 
Kräuter  des  Feldes 
gengent-Bohne 
se/et-Pflanze 
in  Eins  zermahlen,  zu  Brod  backen  und  vom  Kranken  zu  essen.  XI. 

Ein  andres  den  Leib  zu  entleeren  und  u/edu  zu 
tilgen: 

Eine  Prise  (Portion)  liemit,  zermahlen,  zerreiben,  in 
4  Kuchen  backen,  in  Honig  aufweichen  und  von  der  Person 
zu  ;ssen. 

Ein  andres: 

Grünspan  76* 

Honig  ebensoviel. 


*)  aÄpu    des    Dioscorides.     De    mat.    med.    Ed.  Kühn   Vol.  25. 
Budi  V.  Cap.  118.  S.  783. 

O  Eigentlich :  ^^das  oben  ist**  von  t'at'a  =  Kopf. 

')  Nach  Lüring  S.  158  pit  =  Brod,  Kuchen,  Brodteig. 
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Arzeneimittel  dem  Leib  Oeffnang  su  schaffen: 
Kräuter  des  Feldes       1 
Wachholderbeere  1 

Gänzeschmalx  1 

Honig  1 

Süsses  Bier 
in  eins  mischen  und  4  Tage  trinken. 

Ein  andres    um  allerlei  Krankheiten  im  Leib   zu 
vertreiben  und  den  Mastdarm  zn  behandeln: 

Der  Schaum  *)  voo.aassem  Bier 
Zwiebeln  (?)  V, 

XII.  in  einen  des-Erug  tliun  als  köstliches  *)  ^ttel)  gegen  den  Tod. 
Im  Schaum  zerreiben;  lass  Da  es  wftrmen  jeder  Zeit*^ 
Ein  andres  um  Abführung  zn  bewirken: 
Süsses  Bier  7,  denä 

seneft*)-Samen      7,^ 
Seesalz  7,, 

Sebesten  78 

feucht^)  stehen  lassen  und  4  Tage  trinken. 
Ein  andres: 
Durra,  1  hcnnu-Gefäss,  getrocknet  und  geröstet  ebenso ;  davon 
Brot  machen,   Gel  dazu  setzen  und  von  der  Person  zu  essen, 
die  nicht  Abführung  hat. 

Ein  andres  um  den  Leib  in  Ordnung  zu  bringen: 
sasa  ®)-Kuchen  1 

sames-Pflanzc  1 

t'aä-Samen  1 

Grünspan  ein  wenig 

Honig  1 

XIII.  zerreiben  und  gleich  nach  dem  Schlafengehn  essen. 

Ein  andres  Tumoren^)  im  Leib  zu  entfernen: 
Feigen  V, 

Sebesten  7^ 

*)  Cfr.  vorigo  Seite  Anm.  2. 
^  Eigentlich:  lieblich. 
^  Die  Uebersetzung  ist  unsicher. 
*)  Gehört  zu  den  als  Opfer  dargebrachten  Körnern. 
*)  Krman  „lass  es  feucht  stehn**:  Lüring  „lass  es  auf  die  Pr<sse 
legen". 

*)  Cfr.  Anmerkung  3  zu  Seite  6. 
^)  „ Anschwellungen*'. 
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Weinbeeren  7^ 

Milch  7, 

Brodteig  V, 

Beere  von  x^s^t  ^)-Pflanze  Vg 

Grüne  Bleierde  (?)  7„ 

Weihrauch  7^^ 
Wasser 
feucht  stehen  lassen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein   andres    um  Krankheiten    auf  der  einen  Seite 
des  Leibes  zu  vertreiben: 

Lactuca        1 

Datteln        1 
in  Oel  kochen  und  als  Pflaster  darauf  legen. 

Ein  andres  um  alle  Krankheiten  im  Leib  zu  ver- 
treiben: 

Geröstete  Feigen  aufgeweicht  in  frischem  Baumol  (?);  Wein- 
beeren ebenso;  Wachholderbeere  ebenso; 
in  eins  mischen  und  von  einer  Person  zu  essen,   die  krank  in 
ihrem  Leib  ist;  und  sie  trinken  lassen. 

Ein  andres:  XIV. 

Geröstete  Feigen  aufgeweicht  in  frischem  Baumöl  (?) ;  Wein- 
beeren ebenso;  Wachholderbeere  ebenso;  ein  Krug  paäb')- 
Saft;  ein  Krug  Wein; 

in  eins  mischen  und  zu  trinken  von  einer  Person,  die  krank 

in  ihrem  Leib  ist. 

Ein  andres  um  Krankheit  des  Leibes  zu  vertreiben: 
Oel,  uäh-Kom,  Absynth,  ein  Kügelchen*) 
in  Honig  zerrieben,  in  eins  mischen  und  einen  Tag  einnehmen. 

Mittel  die  Ausleerungen  zu  Ende  zu  bringen^): 

Grüne  Zwiebeln  (?)  Yg 

Frischgekochte  Grütze  7$ 

Oel  und  Honig  7^ 

Wachs  V,. 

Wasser  Ya  ^^"^ 
kochen  undj4  Tage  einnehmen. 


»)  Brugsch  Wörterbuch  Bd.  VL  S.  896  ^Mohnpflanze*'. 

O  Stern  liest  pahet-Saft. 

^  Soll  wohl  heissen  eine  Pille  davon  machen. 

*)  Also  Mittel  Diarrhoen  zu  stillen. 
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Ein  andres: 

Brodm^  '/,, 

Grüne  Bleierde  (?)     '/ 

äpert')-ndiii-8iÄ       '/, 

Wasser  '/,  deni 

in  4  Tagen  einnebmeD. 
!.  Ein  aodres: 

seneft^Kom  '/, 

SebeBten  */« 

WeinbeenD  */„ 

anest-Kom  '/,, 

Beere  Tom  nin-Banm     '/i* 

Honig  7ii 

"Wasser  V»  ^öni 

fencbt  stehen  lassen,  in  glddier  Weise  (d,  1  4  Tage  eiimebin«a). 
Ein  andres: 

BrodmeU  */)■ 

äpert')-ndin-Saft   '/, 

Zvriebeln  (?)  '/„ 

Wasser  V,  dena 

4  Tage  trinken. 
Ein  andres: 

Feigen  '/, 

Weintrauben  '/, 

Brodteig  '/,, 

plt')-Kom  '/„ 

Grüne  Bleierde  (?)  _'/,, 

Zwiebeln  (?)  'V„ 

Wachholderbe  ere      '/, 
recitiren:  o  heta*)!  abermals  o  hetu;  o  ät'en!  o  ät'enit  abennala. 
Mischen  mit  Wasser  '/,,  feucht  stehen  lassen  und  4  Tage  ein- 
nehmen. 

Ein  andres  häufige  Blutausleerungen  zu    vertrei- 
ben*): 

Frischgekochte  Grütze       '/» 

')  Nach  Sterns  Glossar  ,ovum  sive  globulus'. 
')  Ctr.  Anmerkung  lu  Seile  4. 
')  Hrod  oder  Kuchen. 

*)  Vielleicht  Kynocephalua,  wie  Lieblein  meint. 
'•)  Es  kann  sich   hier  um  Beimischungen   von  Blut  »um   Darm- 
inbalt,    oder  auch  um   blutigen  Stuhlgang   handeln.     Das  erster« 


—    11    — 

Pulverisirtes  uäh-Kora      7, 

Oel  ■  V, 

Honig  7, 

durchseihen  und  4  Tage  einnehmen.     Alle  Droguen  in  gleichßr 
Weise  das  zweite  Mal. 

heft^)-Würmer  abzutödten: 

Das  Holzartige  der  nehimaa-Frucht  *)    7, 

Wasser  7j 

feucht  stehen  lassen,  durchseihen  und  an  einem  Tage  einnehmen. 
Ein  andres: 

Durra  vom  Süden     V, 


Seesalz  */ 


6 


Wasser  7a  ^^  gleicher  Weise. 

Ein  andres: 

Harz  von  Acanthus      ^/, 

Wasser  V^  X^^^- 

feucht  stehen  lassen,  durchseihen  und  an  einem  Tag  einnehmen. 

heft-Würmer  im  Leib  zu  vertreiben: 
Grünspan  4  Priesen,  in   4  Kuchen   zu  backen   and   vom 
Kranken  zu  essen. 

Ein  andres: 

Das  Innere  des  kesebt ')-Baumes    7, 
Hefe  7, 

Wasser  7,  7, 

feucht  stehen  lassen,  durchseihen  und  an  einem  Tag  einnehmen. 

Mittel  heft-Würmer  zu  tödten: 
Dattehnehl        7g 
Zwiebeln  (?)     7, 
Süsses  Bier      ^/^  dena 
kochen,  durchseihen  und  einnehmen. 


kommt  bei  Haemorrhois  ja  häufig  vor,  im  letzteren  Falle  wäre  an 
Ruhr  (?)  zu  denken;  das  Letztere  scheint  mir  wahrscheinlicher. 

^)  Ascaris  lumbricoides ;  cfr.  hierzu  die  Einleitung.  [Mit  Scheut- 
hauer  (Virchow's  Archiv  Bd.  85.  S.  350)  glaube  ich,  dass  man  unter 
heft  den  Ascaris  lumbricoides  zu  verstehen  hat.  Eine  Taenie  dafür 
zu  halten,  dagegen  spricht  eine  Stelle  nämlich  Tafel  66.  Zeile  1; 
dort  wird  ein  dunkler  (schwarzer)  heft -Wurm  als  Einreibung  gegen 
graues  Haar  verordnet.] 

*)  Wurzelrinde  des  Granatapfeibaumes ;  nehimaa  ist  wohl  eine 
Variante  von  änhemäni;  Cfr.  Taf.  19.  Zeile  19. 

*)  Ricinus  frutex? 
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Ein  andres: 

Bläthc  der  neSau')- Pflanze       V, 
Absynth  V, 

Süsses  Bier  1  deni 

zcrmahlen,  durchseihen  und  einnehmen. 

Ein  andres: 

Das  Innere  des  Ricinnsstntuches  4_T^  in  Hefe^g8hien 
und  feucht  stehen  lassen;  rühr  es  5  Tage  jn  emem  ir^en  Krug 
XVIII.  um,  Vg  thun  ....*);  auf  ad,  feucht  stehen  lassen  im  Sommer 
und  am  Morgen  zu  trinken. 

Ein  andres: 

CTpcrusknolIen      */„ 
Grünspan  '/„ 

Wasser  y^ 

kochen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres: 

Frucht  von  uam-Beere     7^ 
seneft  ')-Kom  V, 

Das  Innere  des  kesebt  *)-Baumes     '/,, 
Honig  7^ 

Bier  V, 

zcrmahlen,  in  Honig  stehen  lassen,  am  Morgen  es  thun  in  Bier  y, 

und  vom  Kranken  einzunehmen. 

Ein  andres: 

uam- Samen       7a 
Wasser  7t 

feucht  stehen  lassen  und  4  Tage  einnehmen  oder  (auch)  mit  Bier. 

Ein  andres: 

asu  *)-Pflanze       73 
XIX.  sames-Pflanze      7^ 

in  Honig  kochen  und  essen.      Sie  sprechen  die  Beschwö- 


0  Brugsch  Wörtcrb.  Bd.  VI.  S.  698  «Gerste\ 

*)  qem-sen  =  ^gefunden  zerstört".  Hier  ist  also  eine  Lücke, 
d.  h.  der  Abschreiber  hat,  wie  ich  vermutho,  im  Originalwerk,  aus 
dorn  er  abgeschricbeu  hat,  ein  »Stück  z'erstört  gefunden  und  hat 
das  durch  das  Aegyptische:  ^qem-sen'*  wiedergeben  wollen.  Cfr. 
89. 1  und  00.  3,  wo  sich  ebenfalls  diese  Bemerkung  findet. 

^)  Gehort  zu  den  als  Opfer  dargebrachten  Korueru. 

*)  Ricinus  frutex? 

*)  Brugsch  Wörterb.  V  S.  141  „eine  liebliche  Pflanze'*. 
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rujDg  aus:  der  her/etef )-Wnnn  sticht  die  Menschen,  beun- 
ruhigt den  SchwacGen  und  schmerzt,  in.  .diesem  Leib ;  der  Gott 
und  der  Feind  hat  ihm  Zauberei  angethan;  der  Gott  lässt  auf- 
hören^ was  er  in  dem  Leib  bewirkt  hat. 

Ein  andres  vorzügliches  Mittel  zum  Gebrauch  für 
den  Leib: 

äsu  ')-Pflanze        1 

sames- Pflanze      1 
zerreiben,  zermahlen,  in  Honig  kochen  und  vom  Kranken  zu  essen, 
der  in  seinem  Leib  heitu  *)-Würmer  hat,  die  von  der  aaä*)-Krank- 
heit  hervorgebracht  sind  und  durch  kein  (andres)  Mittel  sterben. 

Ein  andres: 

Die  Rinde  vom  Granatapfelbaum  zerstossen  in  Bier  '/,, 
feucht  stehen  lassen  in  einem  Krug  mit  Wasser  7,,  am  Morgen 
durch  ein  Tuch  seihen  und  vom  Kranken  zu  trinken. 

Ein  andres  heft')-Wurm  aus  dem  Leib  zu  vertreiben:  XX. 

Lactuca  1 

Absynth  1 

Milch  1 

zusammenrühren  und  einnehmen.  Siehe,  der  Kranke  treibt^ 
alle  Würmer  aus,  die  in  seinem  Leib  sind. 

Ein  andres  heft*)-Würmer  zu  tödten: 
Getrocknete  Sycomorenfeigen      1 
Datteln  1 

gut  stossen,  in  umtet^)-Bier  thun  und  vom  Kranken  zu  trinken. 

Ein  andres  die  Krankheiten  zu  heilen,  die  von  heft')- 
und  pend')-Würmern  entstehen: 

Dumpalmenpulver       •  1 


*)  Scheutbauer's  Vermuthung  (cfr.  Virchow's  Archiv  Bd.  85. 
S.  350)  dass  hierunter  der  Oxyuris  vermicularis  zu  verstehn  sei, 
theile  ich  nicht;  überhaupt  heisst  „her-'/eief*  nicht  „aus  dem  Leibe* 
wie  Scheuthauer  meint.  Unter  her-^etef  kann  man  ganz  allgemein 
„Eingeweidewurm"  verstehen. 

*)  Brugsch  Wörterb.  V  S.  141   „eine  liebliche  Pflanze". 

')  Brugsch  WOrterb.  VI  S.  838  „Gewürm":  Würmer. 

*)  Chlorosis  aegyptiaca;  cfr.  die  Einleitung. 

'-')  Ascaris  lumbricoides. 

^  Eigentlich:  scheisst  aus. 

^)  Von  der  Wurzel  umot  nach  Brugsch  Wort.  Bd.  V,  S.  314. 
„stark":  also  starkes,  kraftiges  Bier. 

^j  Taenia  med iocanel lata;  cfr.  die  Einleitung. 
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Spitzen  Ton  I 

Gänseschnult  1 

iD  eins  mischen,  durdudfaen  und  4  Tigs  dSBehmoti. 

Krankheiten   zn  vertreiben,    die   entateheo  doreh 
pend')-Wiir_meT:.  ' 

'■  ~KaTZ  von  ÄeinthDS        1 

Pfefferminzblötbe  1 

Lactu  ca  1 

t'as-Pflanze  1 

zerstossen,  id  eins  mischen  and  ila  Ffltiter  »of  den  Leib  dner 
Frau  oder  eines  Mannes  l^n. 

Mittel  heft')-Wntmer  sn  tödten: 
Harz  von  Acanthns,  ins  Wuser  gel^  in  einer  Vase,  steht 
mit  einem  Tuch  zugedeckt,  in  der  Frfihe  in  einem  Stein-HSrser 
zerstosaen,  bis  Du  es  zerrieben  flndeati    durch  ein  Rolir  duin 
(gesteckt)  hernach  es  einscIilQrfen. 

Ein   andres   die   K»nkbeiten    zn   vertreiben,    die 
von  pend')-WGrmern  entstehen: 
annek  ')-Pflaii 


änel>-Pflanze 
Die  Spitze  vo 


1 
Rohr      1 

1 


4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres  heft')-Würmer  zu  tödten: 

uam-Samcn '}         '/i 

seneft ')-Samen       '/^ 

Seesalz  '/ij 

Honig  7i  g 

in  ehis  bringen,   1  Tag  essen.- 
Andre  Mittel: 

Frucht  von  der  Sycomore,  getrocknet 

Grüne  Datteln 
in  Bier  zerstossen  und  4  Tage  trinken. 


')  Taenis  mediocanellata. 

^  Ascaris  lumbrjcoides. 

»)  Brugscb  Wörterb.  V  S.  £ 
Verbindung  sieht". 

*)  Wäbrond  bis  hierher  die  i 
unter  einander  gesetzt  wurden,  ' 
ander  gesetzt. 

')  Gehört  zu  den  als  Opfer  d 
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denä 


aam-  Samen 
Seesalz 

seneft  ')-Sameh 
Honig 
Süsses  Bier 


"A 
V., 
7. 

1   Tag  trinken. 


Andre  Mittel  die  pend*)-Würmer  zu  tödten: 
Das  Innere  des  kesebt ')-Baumes     7j 
sert-Saft  1 

kochen,  darchseihen  und  sogleich  einnehmen. 

Ein  andres: 

•;- 

V 

v: 

4  Pillen  machen  nnd  von  der  Person  einzunehmen,  zu  trinken 
mit  Bier  V«» 

Andre  Mittel: 
uam-Samen 
seneft  ')-Samen 
sert-Saft 
zermahlen,  zerreiben  und 

Ein  andres: 

Krauter  des  Feldes 
sefet  *)-Oel 
Fett 

Natron,  roth 
Kuhgalle 
in  einen  Kuchen  backen,  einen  Tag  einnehmen. 

Ein  andres: 

Mennige  1 

gentet- Pflanze,  nesOl-Kom,  ta-Brod     1 
Erdöl  (Petroleum?)  1 

Süsses  Bier 
zerstossen,  pulverisiren,    durchseihen    und   an  einem  Tag  ein- 
nehmen. 

Ein  andres: 

Kräuter  des  Feldes  1 

Natron^  roth  1 

sefet  *)-Oel  1 

in  einen  Kuchen  backen  und  1  Tag  einnehmen. 


^)  Cfr.  vor.  Seite. 

^  Ricinus  frutex. 

^  Gehört  zu  den  als  Opfer  dargebrachten  Körnern. 

*)  Ein  heiliges  Salböl. 
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Ein  andres: 

begsa-Beeren        7s 
Wein  % 

ämama-Samen      7s 
warm  machen  und  4  Tage  trinken. 

Ein  audres: 

sert-Saft 
Kümmel 
faas- Samen 
sati-Sat-Pflanze 
ämamu-Samen 
däm-Pflanze 
Sebesten 
Süsses  Bier 
kochen  und  1  Tag  einnehmen. 

Ein  andres: 

Alraunbeeren  1 

MUch  1 

Honig  1 

Kräuter  des  Feldes  1 
Wein 

kochen,  durchseihen,  4  Tage  nehmen;  es  entleert  den  Leib. 

Ein  andres: 

Kräuter  des  Feldes 
Herz  vom  mesä- Vogel 
Honig 
Wein 

tinnek  ^)-Pflanze 
Süsses  Bier 
in  einen  Kuchen  backen  und  einen  Tag  essen. 

Ein  andres  pend')-Würmer  zu  behandeln: 
Pfefferminz  1 

qemu')- Samen      1 
nua-Pflanze  1 

ämamu- Frucht       1 
kochen,  durchseihen  und  einen  Tag  einnehmen. 


')  Cfr.  Seite  14. 

^  Taenia  mcdiocanollata. 

^)  Brugsch  Wüiterb.  VII  S.  1245  ,  Schwarz  bau  in**. 


Mfe 
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Ein  andres: 

Dattelkörner  7,, 

Absynth  7^ 

Cyperus  7^, 

BleivitrioP)  (?)  7^, 

8eneft')-Samen  7ia 

senenutet  *)  -  Pflanze      7g 

ämamn- Frucht  78 

Kümmel  764 

Süsses  Bier  1    denä 

kochen,  durchseihen,  4  Tage  einnehmen. 
Ein  andres: 

Zwiebeln  (?)      '/^ 

Mennige  %, 

Saure  MUch      7^ 

Weisses  Oel      ^/^ 

Süsses  Bier       ^/^  denä 
kochen  und  einnehmen;  es  tödtet  die  pend*)- Würmer.  XXIII. 

Ein  andres: 

Beeren  vom  uän-Baum      7a 
Weisses  Oel  7a 

einen  Tag  einzunehmen. 

Mittel  uxedu  im  Leib  zu  heilen: 

Fleisch  von  einer  lebenden  Kuh  7» 

Weihrauch  7,, 

Lactuca  7$ 

Beere  vom  uän-Baum  7i8 

Frischgebackenes  Brod  7$ 

Süsses  Bier  7s  ^^°^ 
durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres  uxedu  im  Leib  fortzubringen: 
ftäm- Pflanze       78 
Sebesten  7$ 

sexept-Saft        7j 
Süsses  Bier        7« 
durchseihen,  kochen,  4  Tage  einnehmen. 


')  otöpu  des  Di s cor.;  cfr.  Seite  7. 
*)  Cfr.  Seite  15. 

^  Lüring  S.  161  „Pistia  stratiotes  L.' 
*)  Taenia  mediocanellata. 

Joachim,  Aegyptiscbe  Heilkunde. 
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Ein  andres: 

Nasturtium 

Sebesten 

Harz  von  Acanihus 

Gänseschmalz 

Beere  vom  nän-Baum 

Süsses  Bier 

Ein  andres: 
Brodteig 
Weintrauben 
Sebesten 
Feigen 
Weihrauch 
Kümmel 

Beeren  vom  uän-Baum 
Gänseschmalz 
Süsses  Bier 

Ein  andres  uha-Erankheit  im  Leib  zu  vertreiben: 


T 

7,  denä  ebenso. 

^" 

T 
V 

7,  den&  ebenso. 


Lapis  memphites 
Bleivitriol')  (?) 
hesbcs ')  -  Körner 
sesqa- Körner 
Wachs 
sefet^)-Oel 


1 
1 
1 
1 
1 
1 


es 


zerstossen,  in  Eins  bringen  und  damit  salben. 

Wohlan    bereite     Du    Abführmittel,    nachdem 
gegen  seinen  Leib  verschlossen  gewesen  ist: 

Kräuter  des  Feldes       1 

gengent-Bohne  1 

äneh-Pflanze  1 

Brodteig  1 

zerstossen,  in  Eins  bringen,  davon  4  Kuchen  machen  und  ihn  es 
essen  lassen. 

Ein  andres  uha-Krankheit  zu  vertreiben,  die 
schwer  drückend  im  Körper  liegt;  sie  im  Leib  völlig 
zu  vernichten: 


^)  ffwpu  des  Diese.  De  mat.  med.  Ed.  Kühn   Vol.  25.    Lib.  V. 
Cap.  1 18.  S.  783. 

»)  , Fenchel«;  Brugsch.    Zeitschr.  f.  agj-pt.  Spr.  1881.  S.  33. 
')  Kin  heiliges  Salböl. 
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Getrocknete  Myrrhen  Yei 

Weihranch  7^^ 

Lapis  memphites  7,^ 

Bleivitrior)  (?)  7,, 

äneb-Pflanze  73  a 

Grüne  Bleierde  (?)  73a 

äsu*)- Pflanze  7u 

Absynth  7, 

CoUyrium       '  7«  4 

gengent- Bohne  78 

Kräuter  des  Feldes  78 

Zwiebeln  (?)  7, 

Honig  •  7, 

feachtes  uäh')-Kora  7ja 

zerreiben,   in  Eins  mischen  and  warm  einnehmen;    eine  voll- 
kommene Linderang. 

Ein  andres  die  aha-Erankheit  im  Leib  auszuscheiden 
(heben)  oder  sie  zu  vernichten: 

Feigen  7,, 

Seesalz  78 

Frisches  Brod       7^ 

Süsses  Bier  73  ^^"^ 

kochen,  durchseihen  und  einen  Tag  einnehmen. 

Ein  andres  nach  ihm  (dem  vorhergehenden  Mittel): 
Kräuter  des  Feldes       7« 

Hefe  7g  XXIV. 

Honig  7, 

Süsses  Bier  7, 

4   Tage  einnehmen. 

Ein  andres  seteft*)-Krankheit  zu  vertreiben: 

Dattelmehl  7, 

Zwiebelmehl  (?)     7, 

mesta- Getränk  ein  wenig 
kochen   zu   einer  Dose  von  Wasser  7^  denä;    dem  Mann   oder 
der  Frau  warm  zu  geben;  vorzüglich  um  ihn  gesund  zu  macheu. 


')  9iöpu  des  Di  ose.  Lib.  V.  Cap.  118. 

^  Brugsch  V.  S.  141  „eine  liebliche  Pflanze". 

^  Wohl  eine  Getreideart  (?). 

*)  Drücken,  Aufstossen  (?). 
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Ein  andres  uha-Krtnkh«it  so  rertreiben: 


/. 

/. 

\ 
u 


Ab83mtli 
Zwiebelmehl  (?) 
Seesalz 

Abfall  von  Datteln 
Oel 

ämamu-Pflanze 
Süsses  Bier 
kochen  und  heiss  essen. 

Ein  andres  uha-Krankheit  im  Leib  za  vertreiben: 

• 

Süsse  Myrrhen  1 

Bleivitriol  (?)')  1 

Russ  vom  bet'a*)-Topf     1 
Honig  1 

in  Eins  mischen  und  damit  bestreichen. 

Ein  andres   die   böse   Beteft*)-Krankheit   zu    ver- 
treiben: 

äbu-Saft  1 

Mennige  1 

Beere  von  der  Tamariske       1 
Natron  l 

Seesalz  *)  1 

in  Eins  bringen  und  gegen  die  Krankheit  geben. 

Ein  andres  uyedu  im  Leib  zu  heilen: 
Kräuter  des  Feldes      7.? 


^äm- Pflanze 
Feigen 

Zwiebeln  (?) 
Sebesten 
Kümmel 
ääam- Pflanze 
Gänseschmalz 
Süsses  Bier 


''r 

/32 

7. 

Yj  denä  in  gleiclier  Weise. 


*)  owpu  dos  Diese. 

*)  ßrugsch  Worterb.  V  S.  464  ,der  irdene  Topf,  Scherben*. 
')  Cfr.  vorige  Seite. 

^)  meht  mit  rother  Tiute  durchstrichen:   dann  müsste  man   nur 
„Salz*  übersetzen. 
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Ein  andres  uyedu  zu  tilgen: 

Frucht  der  Dumpalme     Vis 

Datteln  7, 

Bittres  Bier  V, 

Brodteig  7, 

Wein  7,  ^;; 

Eselsmilch  1  denä 

kochen,  durchseihen  and  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres  u/edu  zu  tilgen  und  die  tödtliche  äaä')- 
Krankheit  in  dem  Leib  eines  Mannes  oder  einer  Frau 
zu  vertreiben: 

Harz  von  Acanthus  7] 

Die  Fibern  desselben  7j 

Die  Frucht  desselben  7» 

Harz  vom  Terpenthinbaum      7j 

Die  Fibern  desselben  7j 

Die  Frucht  desselben  7a 

Absynth')  7^ 

Indigo*) -Pflanze  7^ 

Frucht  von  der  taa- Pflanze    74 

ännek  *)-Pflanze  74 

Weinbeeren  74 

Pfefferminz  74 

mischen,  zum  Essen  fertig  machen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres')  u^edu  im  Leib  zu  tilgen: 

Weizen -Kömer  73 
Durra -Kömer  7, 

ut'ä  von  Datteln  74 
seneft*)- Kömer  7$ 

AbfaU  von  Datteln  7^ 

Frucht  von  der  Dumpalme  74 

Absynth  7^ 
kochen,  feucht  hinstellen  und  4  Tage  einnehmen. 


')  Ghlorosis  aegyptiaca. 

*)  Mit  schwacher  rother  Tinte    ist  hier  dem  äara   ein  s   voran- 
gesetzt; säam-Absyntb. 
»)  Lüring  S.  163. 
*)  Cfr.  S.  14. 

*)  nt  mit  blasser  rother  Tinte  hinzugesetzt. 
«)  Cfr.  S.  4. 
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V 
V 

etwas')  ebenso. 


Ein  andres: 
XXV.  Knollen  XXV,  von  Cyperos 

Cyperus  vom  Binnenlande 
Cyperus  (vom  Ufer) 
Beere  vom  uän-Baam 
Wacbholderbeeren 
Gummi 
Gänseschmalz 
Honig 
Wasser 

Wenn  Da  Jemand  siehst  mit  Geschwnlst  vgLDJkßig- 
artiger  Beschaffenheit,  sein  Leib  ist  hart  darunter,  er 
ist  krank  an  seinem  ro-äb'),  es  ist  seine  Geschwulst  in 
seinem  Leib,  die  keinen  Weg  findet  herauszukommen  und , die 
keinen  Weg  hat  aus  ihm  herauszukommen,  es  ist  Faulicht^  in 
seinem  Leib.  Nicht  kommt  es  heraus,  es  wird  zu  hesebt-J^nr- 
mern;  wird  es  nicht  zu  hesebt,  so  wird  sich  eine  Kugel  (?) 
bilden.  Leert  er  es  aus,  so  wird  er  angenblfcklich  gesund. 
Führt  er  es  aber  nicht  als  hesebt-Wnrmer  ab,  so  mach  Du  ihm 
ein  Abführmittel,  um  ihn  augenblicklich  gesund  zu  machen. 

Ein  andres  uycdu  im  Leib  zu  vertreiben  und  die 
holzharte  uha-Krankheit  im  Leib  eines  Mannes  oder 
einer  Frau  zu  zerstören: 

Pulverisirtes  uäh-Kom,  geröstet 
Kräuter  des  Feldes 
Süsser  Brodteig 
Dattelteig 
Gänseschmalz 
Honig 
in  Eins  zerreiben  und  einmal  einnehmen. 

Der    Beginn    der    Salben    uha-Krankheit 
treiben: 

Lapis  memphites,  Milch,  reines  Gel 
viermal  damit  aufstreichen. 
Andre  Salbe: 
Harz  von  Acanthus,  Bleivitriol  (?),  Lapis  mcmphites,  ta- 
Saft  der  Bauern,  rothes  Natron,  Honig,  Gel 
damit  auf  streichen. 


A 
A 
A 
A 
A 
U 


ZU    ver- 


1)  Cfr.  Ebers  S.  51. 

2)  Gfr.  die  Einleitung. 
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Andre  Salbe: 
seneft')-Koni,  Eselskopf,  besbes')-Korn,  sebtetTt- Pflanze, 
nesti  *)  -  Pflanze ,    mäki  -  Korn    vom    he  -  Platz ,    baq  -  Oel, 
reines  Oel 
damit  aafstreichen. 

Andre  Salbe: 
Zwiebelmehl  (?),  Bohnenmehl,  nesti') -Pflanze,  Bleivitriol 
(?),  Banmöi,  reines  Oel 
4  Tage  damit  aufstreichen. 

Andre  Salbe: 
Samen  der  Bluthen  der  Erde,  Eselsklauen,   sefseft- Samen 
des  Sees,  frische  Sahne,  reines  Oel 
4  Tage  damit  salben. 

Andre  Salbe: 
Erwärmte  Durra -Körner,   erwärmte  äat-Pflanze,   erwärmte 
Frucht    der   Dumpalme,   XXVI.  Lapis    memphites,    Milch  XXVI. 
einer  Frau ,   die  einen  Knaben  geboren  h^,  frisches  baq- 

(Jel,  Gel 

kochen   und  7  Tage  damit  aufstreichen. 

Andre  Salbe: 
Fenchel  (?),  Mentha  montana,   sebtetit- Pflanze,  die  rothe 
Frucht  der  Sycomore,  Harz  der  yet'-Pflanze,  reines  Oel 

8  Tage  damit  auf  streichen. 

Andre  Salbe: 
mäki-Korn  vom  nehe  *)-PIatz,  Leinsamen  (?),  Crocus,  sesqa- 
Pflanze,  Beere  von  der  abu-Pflanze,  Kümmel,  Wachs,  Oel, 
-  Banmöi,   Milch  einer  Frau,  die  einen  Sohn    geboren   hat 

9  Tage  damit  au?streichen. 

Andre  Salbe: 
sefseft -Frucht,  FencheP)  (?),  Beere  von  der  äbu-Pflanze 
sesqa- Samen,    Bleivitriol  (?),    Lapis   memphites,    Crocus, 
trockene  Myrrhen,  süsse  Myrrhen 
in  Eins  bringen  und  10  Tage  damit  salben. 


•)  Cfr.  Seite  4. 

')  Brugsch,  Zeitschrift  für  ägypt.  Sprache  und  Altorthumskunde. 
1881.  S.  33.    ^Fenchel." 

')  Lüring  S.  158  „Carthamus  tinctorius". 

*)  Wahrscheinlich  ein  Fehler  anstatt:  „he"-Platz.     L. 

*)  Cfr.  Anmerkung  2. 
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Mittel  uha-Krankheit  zu  vertreiben  und  ax^du  za 

trennen^): 

Kuhhim       »/^ 

Seesalz        */, 

Honig         7 

Wasser        7^ 
in  Eins  mischen  und  damit  aafstreichen. 

Ein  andres  uha-Krankheit  im  Fleisch')  einer  Per- 
son zu  vertreiben: 

Klares  Oel 

Oel  vom  Nilgfetd 

Alter  Honig 

Bleivitriol  (?). 

Oäm- Pflanze 

Absynth 

pax-Krant 

Wachs 

Fenchel«)  (?). 

sefet*)-Oel 
in  Eins  mischen  und  4  Tage  damit  aui 

Ein  andres  Mittel  seteft-Krankheit  (oder)  irgend 
ein  andres  üebel  im  Körper^)  nicht  entstehen  zu 
lassen: 

Trockenes  saIt*)-Kraut     1 

Oel  1 

Natron  1 

Seesalz  1 

zermahlen,  zerreiben,  in  Eins  mischen  und  damit  aufstreichen. 

Eine  andre  Salbe  uha-Krankheit  an  jedem  Glied 
einer  Person  zu  vertreiben: 

Süsse  Myrrhen       1 

BleivitrioF)  (?)      1 

Oel  1 


streichen. 


*)  Loret.    Recueil  de  travaux  relatifs  k  la  philol.  et  k  rarcheol. 
egypt.  et.  assyr.    Vol.  XI.  S.  131.  „lever":  „sauver,  delivrer*. 
'-')  Aegyptisch :    hä  =  caro,  musculus,  corpus. 
3)  Cfr.  Seite  23.* 
*)  Cfr.  Seite  18. 
^)  Wörtlich:    ^in  jedem  Glied". 
^  Brügsch  Worterb.  VII.  S.  982  „Wegerich?«. 
^  ocöpu  des  Diese.  Lib.  V.  Cap.  118. 
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Zwiebeln  (?) 
Wachholderbeere 
CoUyrium 

Russ  vom  bet'a  ^)-Gefäss  (?) 
ffonTg 
in  Eins  mischen  und  damit  anf streichen. 

Ein  andres  uha-Erankheit  zu  vertreiben  und  uyedu 
zo  entfernen'): 

Euhgalle  1 
Seesalz  1 
Honig  1 

in  Eins  mischen  und  damit  auf  streichen. 

Eine  andre  XXVII.  Salbe   uha-Krankheit  in  jedem  XXVII. 
Körpertheii  einer  Person  zu  vertreiben: 

Kräuter  des  Feldes,  Oel 
damit  aufstreichen. 

Ein  andres  Mittel  seteft*)-Krankheit  nicht  entstehn 
zu  lassen: 


Oel 


Vc 


Gequetschtes  salt^)-Kraat     1 

Seesalz  1 

ut'ält-Frucht  1 

Natron  1 

zermablen,    zerreiben,    in  Eins  mischen  und  den  Körper  damit 
einreiben. 

Ein  andres  wirkliche  uha-Krankheit  zu  vertreiben: 

Oel 

Rothes  Korn 

Seesalz 

salt*)- Kraut 

Natron 
als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  u/edu  zu  vertreiben: 

Mohnpflanze  ^)  1 

Mennige  1 

Grüne  Bleierde  (?)       1 

»)  Cfr.  Anm.  2  zu  Seite  20. 

«)  Loret    Recueil  de  travaux  etc.    Vol.  XI.  S.  131. 

»)  Cfr.  Seite  19. 

*)  Cfr.  voriffe  Seite. 

*)  Brugsch.     Wörterb.  VI.  S.  8%  „Opium". 
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Honig 

sesqa- Körner 
Frucht  der  Dumpalme 
Kuchen 
senen-Myrrhe 
jiber^)-Oel 
Fett 
in  Eins  machon  und  dagegen*)  geben. 

Ein  andres  u/edn  im  Mand  zu  vertreiben*): 


(r 

1   dcnä 


Absynth 

))äm  -  Pflanze 

ääm- Pflanze 

Beere  von  x&Blt^)-Pflanze 

ßccrc  vom  uSn-Baum 

Hrodtcig 

Scbcsten 

Zwiebeln  (?) 

Weihrauch 

Grüno  Bleierde  (?) 

Nasturtium 

utlt  [Samen  (?)]  von  Sycomore 

ämu-Könier 

feucht  stehen  lassen,  durchseihen,  4   Tage  einnelimcn. 
Ein  andres  u/edn  zu  vertreiben; 
Gel,  ausgepresst  aus  Samen  von  der  Ricinusstaude,  damit 
eine  Person  bestreichen,    die   nha  (-Geschwulst)  mit  stinkender 
Materie  hat;   sielie  das  Uebel  wird  vertrieben,  als  ob  ihr  (i.  e. 
der   Person)  nichts   fehlte;    sie   braucht  das  Gel  gleicher  Weise 
10  Tage  als  Salbe,  indem  sie  sich  damit  zwei  Mal  früh  morgens  be- 
streicht, um  die  Krankheit  zu  vertreiben,  wie  es  sich  immer  gebührt. 
Ein  andres  u/edu  zu  vertreiben: 

Schale  der  Schildkröte       1 

Natron  1 

Frisches  Baumöl  (?)  1 

sefet*)-Oel  1 

in  Eins  machen,  erhitzen  und  damit  salben. 

')  Bezeichnung  eines  heiligen  Salböls. 

'*)  Gcgori  die  Krankheit. 

^  Eigentlich:  abzuwehren,  fernzuhalten. 

*)  Brugsch.    Wörtorb.  VI  S.  8i»G  J)piuin-. 

^)  Cfr.  Seite  18. 
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und     Hitzblattern  ') 


V 


Ein     andres     nha-Krankheit 
(pustulae)  zu  vertreiben: 

Frucht  der  Papyrnspflanze 

sasa')- Samen 

Frucht  der  Dnmpalme 

Honig 

Wasser 
feacht  stehen  lassen,  durchseihen,  4  Tage  einnehmen. 

Ein   andres   Hautflecke*)   zu    vertreiben,    die  von 
u/cdu  entstehen*): 


V, 


V: 


denä 


Feigen 

Weizenbrod 

Sebesten 

Grüne  Bleierde  (?) 

Wasser 


v" 

V 
V 

1% 


dena 


feucht  stehen  lassen,  4  Tage  einnehmen. 

Andre  Mittel  Hautflecke^  zu  vertreiben,  die  von 
n/edo  entstanden  sind*): 

Seneft*)- Samen 

Das  Innere  von  Zwiebeln*  (?) 

Grüne  Bleierde  (?) 

sasa*)- Samen 

Harz  von  Acanthus 

Harz  von  Terpenthin 

Kuhmilch 
gat  durchkochen  und  4  Tage  trinken. 

Andre  Mittel  XXX.*)  für  die  Vorderseite  des  Schien-  XXX. 
beins: 

Das  Injiere  des  när^)- Fisches,  das  innen  in  seinem  Kopf 
sich  findete  in  Honig  weichen ,  als  Pflaster  auflegen ,  um  den 
Kranken  sogleich  zu  neilen. 


')  qaqat. 

»)  Cfr.  Seite  6. 

^  ännut. 

*)  Eigentlich:  Hautflecke  der  uyedu. 

^)  Cfr.  Seite  4. 

«)  Hier  folgt  auf  Tafel  27  unmittelbar  30,  ohne  dass  der  Text 
wie  es  scheint  eine  Unterbrechung  erfahren  hat;  beim  Nuraeriren 
hat  der  alte  Schreiber  wahrscheinlich  die  Zahlen  28  und  29  ver- 
gessen, cfr.  Ebers  »Das  hermetische  Ruch  über  die  Arzeneimittel  etc." 
Leipzig  1875.     Einleitung  S.  17. 

0  Ebers  S.  169  ^Wels". 
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Ein  andres  u/edu  za  tilgen: 
Weizenmehl 
Durramehl 

Mehl  von  der  Dampalmenfnicht 
/et' -Pflanze 
llonig 
als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  eiternde  Wunden   za   heilen,   die  aas 
u/cdu  entstehen: 

Gequetschte  Dampalmenfnicht 

Süsses  Bier 

Bohnen 

Harz  von  Acanthas 

Cliarpio  von  Leinwand 

Süsse  Myrrhen 

Süsses  Bier  znsetzen 
darauf  als  Pflaster  legen*). 

Mittel  den  Leib  und  Anus  zu  heilen: 


XXXI. 


Milch 

Gänseschmalz  (?) 
Gequetschtes  uäh  *)  -  Korn 
Kräuter  des  Feldes 
Weinbeeren 
durchseihen  und  einen  Tag  einnehmen. 

Ein  andres: 

Brodteig 

Durrapulver 

Dattelpulver 

Honig 

Kräuter  des  Feldes') 

Gänseschmalz 


i 


I 

/l6.. 


durchseihen  und  einen  Tag  einnehmen. 


')  Hier  folgt  eiue  lange  Beschwörungsformel,  die  hergesagt 
werden  sollte,  ura  die  Medicamente  wirlcsamer  zu  machen:  da  sie 
keine  medicinischc  Bedeutung  hat,  überspringe  ich  sie.  " 

2)  Eine  Getreideart  (?). 

')  Hier  ist  mit  kleinerer  Schrift  zu  Beginn  der  Tafel  XXXI  Fol- 
gendes eingeschoben:  „Honig  Vs  durchseihen  und  4  Tage  eiunehmen. 

Ein  andres:  Wein  Vs»  Honig  '/sa,  Krnuter  des  Feldes  Vs» 
Zwiebelwasser  (?)  V*-" 
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£in  andres: 

Gänseschmalz  Y^^ 

Honig  Vi6 

Kräuter  des  Feldes       7* 
Frisches  Brod  ^/^ 

durchseihen  und  einen  Tag  einnehmen. 

Ein  andres: 

Zwiehelwasser  (?)        '/i 

flüssige  Grütze  Ys 

Gänseschmalz  ^4 

kochen,    zu    einem  Brei    machen    und   jeden   Tag    einnehmen; 
dazu  Bierschaum  trinken. 

Ein  andres: 

Kräuter  des  Feldes 
Süsses  Bier 
Honig 
Weihrauch 

Beere  vom  uän-Baum 
Weinbeeren 
Feigen 
feucht  stehen  lassen,  durchseihen  und  täglich  einnehmen. 

Ein  andres*)  äaä^)-Krankheit  bei  einem  Patien- 
ten zu  vertreiben,  u/edu  zu  heben,  heftige  Schmerzen 
(Kolik),  die  über  eine  Person  kommen,  zu  vertreiben 
und  den  Anus  durch  Kühlen  zu  heilen: 

Absynth  ^/^ 

Beere  vom  uän-Baum      Y^g 
Honig 

Süsses  Bier 
durchseihen  und  4  Tage  trinken. 

Andre  Mittel  Entzjndujx^  (Gluth,  Hitze)  im  Anus 
un^djjft.der  Blase*)  bei^iner  Person  zu  vertreiben,  die 
häufig  Winde  von  sich  giebt,  ohne  es  zu  wissen*): 

äbu -Pflanze     1 
Salz  1 


V 
V 
V 

v: 


V, 


')  nt  doppelt  geschrieben. 

')  Chlorosis  aegyptiaca. 

')  Septit,  vom  Stamme  §ep  =  eine  Flüssigkeit  beseitigen. 

*)  Soll  wohl  soviel  heissen  wie:  unfreiwillig. 
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Wassennelone      1 

Honig  1 

zerreiben,  in  Eins  mischen,  zu  einer  Ragel  formen  nnd  in  den 
Anus  bringen. 

Eine  andre  Kugel  den  Anus  zu  kühlen; 

/eper-  ur  -  Samen  1 

Wachholderbeere  1 

Beere  vom  uän-Baum       1 

Weihrauch  1 

Grüne  Bleierde  (?)  1 

Seezungekömer  1 

Kümmel  1 

Honig  1 

Myrrhen  1 

Alo6  1 

zu  einer  Kugel  formen  und  in  den  Anus  bringen. 

Ein  andres  u/edu  am  Anus  zu  vertreiben: 

Feigen  1 

Scesalz  1 

Weihrauch  1 

Hörn  (?)  von  der  Kuh      1 
zu  einer  Kugel  formen  und  in  den  Anus  bringen. 

Ein  andres^)  Brennen  am  Anus  zu  entfernen: 

Antilopenfett     1 

Kümmel  1  in  gleicher  Weise. 

Mittel  den  Anus  zu  kühlen: 


Baumöl  (?) 

1 

Zwiebel  Wasser 

« 

1 

Oel 

1 

Honig 

Va 

einspritzen  in  den   Anus. 

Andre  Mittel  den  Anuh 

(  zu 

lindern: 

Weihrauch 

sehtet -Körner 

yesTt ')-  Samen 

uän-13aum 

Kümmel 

Collvrium 

')  iit  mit  sohwarzer  Tinte  eingeschoben. 

•'')  Brugsch,  WGrterb.  VI  S.  öOO  „Mohnpflanze' 


—     31     — 


Zwiebel  (?) 

sa- Kraut- Samen 

Baumöl  (?) 

Fett 

Oel 

Seesalz 

zennahlen,  zerreiben,  zu  ejner^Kugel  forden  und  4  Tage  in  den 
Anus  bringen. 

Ein  andres  gegen  une/^)  (Wunde?)  am  Anus: 
Myrrhen 
Weihrauch 

Cyperu»  des  Binnenlandes 
(Cyperus)  des  Nordens  am  Strande 
Crocus 
Coriander 
Oel 
Salz 
in  Eins  kochen,  in  Charpie  legen  und  in  den  Anus  .l^ringen. 

Andre  Mittel: 

Gänseeier  (?)  1 

Gänseeingeweide  (?)       1 
in  den  Anus  bringen. 

Ein  andres  den  Anus  zu  behandeln: 
Milch  7, 

Gänseschmalz  7« 

Gequetschten  uäh')-Samen    7* 
Kräuter  des  Feldes  7^ 

Weinbeeren  ^/^ 

durchseihen  und  eineiuTag  einnehmen. 

Ein  andres: 


XXXII, 


Gequetschte  Durra 

Gequetschte  Datteln 

Gequetschten  Weizen 

Honig 

Kräuter  des  Feldes 

Fett 


{ 


in  Eins  bringen  und  einen  Tag  einnehmen. 


*)  Brugsch,  Worterb.  V.  S.  331.  uney  =  „verwundeu' 
»)  Eine  Getreideart  (?) 


OSnseBchmilt 

1 

Honig 

Kräuter  des  Feldes 

Friscbes  Brod 

v: 

einen  Tag  einnehmen. 

Ein  andres: 

Zwiebelwisser  (?) 

1 

Honig 

'/■ 

4  Tage  trinken. 

Andre  Mittel: 

Wein 

'/,  • 

Honig 

Kräuter  des  Feldes 

'k 

ZwiebelwBwer  (7) 

l 

Flüssige  QrOtze 

Gänseschmalz 

'/. 

koclien ,    zu  Brei  machen  and  tif  Heb'  mjt  Hefe  TOm  Bier,  im 

geschäumt')  hat,  essen. 

Kräuter  des  Feldes 

V, 

Süsses  Bier 

vi 

Honig 

'/„ 

Weihrauch 

'/.. 

Beere  vom  uän-Baum      '/,. 

Weinbeeren 

'/. 

Feigen 

v: 

Sebest«n 

v. 

feucht  stehen  lassen  und  4  Tage 

einnehmen. 

Mittel   Brennen')    am   An 

US    zu  verhindern,    wenr 

er  leidet  in  Verbindung  mit  i 

iXeiiu  in  seinen  (i.  e.  dei 

Patienten)  Beinen: 

Das  Innere  von  Zwiebeln  (?)     '/„ 
Friscbgekochte  Grütze                 '/, 

Wachs 

^« 

Gänseschmalz 

Wasser 

feucht  stehen  lassen  und  4  Tage 

einnehmen. 
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Ein  andres,  Brennen^)  (Entzündung)  am  Anns  za 
vertreiben: 

sasa*)- Stücke 

fuhu- Samen 

Teig 

Wachholderbeere 

Absynth 

Knollen  von  der  tektek- Pflanze 

Grüne  Bleierde  (?) 

Kern  vom  Sycomorenbanm 

Knoblauch 

Unreine  Datteln 

zerreiben,   mischen   und  von  einem  Mann  oder  einer  Frau  zu 
trinken,  die  an  Entzündung^)  leidet. 

Ein  andres  Entzündung^)  am  Anus  zu  vertreiben:  XXXIII. 

Bohnenmehl 
Zwiebelmehl  (?) 
Myrrhen 
ähemt-Harz 
Gollyrium 
zn  einer  Kugel  formen  und  in  den  Anus  bringen. 

Mittel  nach  anderen  Aerzten  zu  kühlen: 


Knoblauch 
Wein 


i- 


Galle  (?)  von  einem  fetten  Ochsen     7^ 
seter») -Trunk  7g 

Honig 
durchseihen  und  in  den  Anus  giessen. 

Ein  andres: 

Ochsengalle  7s 

Abgekochte  Milch     7$ 
Honig  73 

mähui  >Frucht  7, 

durchseihen  und  einen  Tag  in  den  Anus  giessen. 


*)  tau  =  Hitze. 

^  Cfr.  Seite  6. 

')  Vielleicht  Opium:  determinirt  mit  dem  Ruhebett. 

*)  Brugsch.    Würterb.  VI.  S.  563  ,Wuuderfruchf*. 

Joftehiin,  A^gyptische  Heilkunde.  3 
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Ein  andres: 

Zwiebeln  (?)        1 
annek^)-Pflanxe     1 
Wasser 
in  den  Anus  giessen. 

Ein  andres: 

Zwiebelwaaser  (?)  1 

Harz  von  Acanthna  1 

Harz  von  Zizyphus  Lotus*)      1 
mähui*)-Flüuigkeit 
in  den  Anus  giessen. 

Ein  andres  den  Anas  zu  kohlen: 
Zwiobelmehl  (?)    V„ 
Mäuseschwanz       Vit 
Honig  V, 

Wasser  Yj 

durchseilien  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres  die  meta^)  des  Anus  zu  lindern'): 
Fett  V., 

Harz  von  Acanthus     ^64 
darauf  streichen  (salben). 

Ein  andres  den  kranicen  Anus  zu  heilen: 
Kuhhom  1 

Stücke  von  getrocknetem  Oel       1 
Hefe  von  Wein 
zu  einem  Zäpfchen  für  den  Mann  oder  die  Frau  machen. 

Ein  andres  Zäpfchen  den  Anus  zu  kühlen: 
sasa®)- Stücke 
Zwiebelmehl  (?) 
Weinhefe 
Xeper-ur-Kom 
Seesalz 
Durramehl 


')  Cfr.  Seite  14.  Anm.  3. 

'0  Lüriiig  S.  157. 

3)  (^fr.  vorige  Seite. 

*)  iDctu  hier  wohl  die  Hämorrhoidalknoten. 

*)  Wörtlich:   angenehm  machen. 

«)  Cfr.  Seite. 
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Dattelmehl       1 
Honig  1 

za  einem  Zäpfchen  machen  und  in  den  After  bringen. 

Linderung  für  den  After  und  Linderung  für  den 
Unterleib^)  zu  schaffen: 

Bohnenmehl 

Natron 

gemischt  mit  Myrrhen 

Xesalt-Samen  von  mät'au') 

Wachholderbeere 

Beere  vom  uän-Baum 

Weihrauch 

Zwiebelmehl  (?) 

Kümmel 

Honig 

zerreiben  in  Eins,  mit  diesem  Honig  mischen,  zu  einer  Kugel 
formen  und  4  Tage  in  den  After  bringen. 

Zauberei  in  dem  Leib  zu  vertreiben: 

Das  Innere  der  hemem')- Pflanze      1 
Das  Innere  der  ut'ält- Frucht  1 

Weihrauch  1 

Kräuter  des  Feldes  1 

Süsses  Bier 

in  Eins  zasammenreiben  und  von  der  Person  zu  trinken. 

Ein  andres: 

Greif  meine  Hand^_Fass  meiae  Hand-Kraut^,  hinzusetzen 
1  dena^)  Wasser  die  Nacht  hindurch  und  davon  jeden  Tag  ein 
hennu^-Gefäss  Wasser  4  Tage  lang  trinken. 

Ein  andres  Zauberei  in  dem  Leib  eines  Mannes 
oder  einer  Frau  zu  vertreiben: 

Aloe  1 

Wachholderbeere       1 


XXXIV. 


^  Lüring  S.  65  „Mutterleib** ;  Chabas  schlägt  die  Uebersetzung 
.Blase*  vor. 

*)  Brugsch.  Worterb.  VI.  S.  896  „Mohn  vom  Lande  mat'au*. 

^  Brugsch.  Wort.  VI.  S.  821  „eine  gewisse  Pflanzenklasse, 
aus  der  eine  berühmte  Salbe  bereitet  wurde''. 

«)  Ebers  S.  35. 

*)  denä  =  0,6  Liter. 

^  hennu  =  0,46  Liter. 
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Roher  Honig  1 

Natron 
in  Eins  bringen  und  von  dem  Mann  oder  der  Fraa  la  etsan.. 

£in  andres  Zauberei  nnd.die  göttliche ^)»,i&dJJi ehe 
äaä-Krankheit  in  dem  Leib  einer  Person  zu  vertreiben; 

Die  erste  Fracht  von  Cypertifl     V» 
sasa'>Stacke  y. 

Beere  von  Aehni-Pflanie  *A^ 

äbu- Pflanze  y, 

zu  Pulver  stossen,  in  Bier  bringen  und  von  der  Person  ^eich 
nach  dem  Zubettgehn  zu  trinken. 

Ein  andres: 

Gequetschte  Datteln,  thun  in  Oel,  thun  in  Sehet*)- Salt, 
auf  Feuer  setzen,  dazu  sar-Saft^)  setzen 
zu  essen  von  einer  Frau,  ihren  Leib  zu  schützen. 

Ein  andres: 

äbu- Pflanze  7s4 

sames- Pflanze  */,g 

»ehui- Frucht  'L, 

•  /  64 

Coriander  7^ 

in  Eins  kochen  und  gleich   nach  dem  Zubettgehn  einzunehmen. 
Ein  andres: 

sames -Pflanze      7i6 

sasa')- Stücke      7« 

genti  *)-Samen      '/^^ 

Honig  7g 

in  Eins  machen  und  gleich  nach  dem  Zubettgehn  zu  nehmen. 
Ein  andres: 

Trauben  7^ 

Kuchen  7i6 

sames -Pflanze        7ji 

Honig  7,, 

sasa^- Stücke       7^^ 
zerreiben  und  einzunehmen  gleich  nach  dem  Zubettgehn. 


8 

16 


')  D.  h.  von  Gott  gesandte  =  Epidemie  (?);  cfr.  die  Einleitung. 
^  Briigseli.    Wort.  VII.    S.  122G    „Kuchen   aus   zusammenge- 
pressten  Rosinen**. 

3)  Brugsch.  Wort.  VII.  S.  1175  „Misihtrank,  Mixtur«. 

*)  Lüring  S.  21  .,Hefe«. 

*)  Brugsch.  Wort  VII.  S.  1269  „Cassia^ 
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T 
V 
V 

v! 


Ein  andres: 

Fracht  der  Dampalme 

annek*)' Pflanze 

Wachholderbeeren 

mema-Fracbt 

Absynth 

Honig 
einzanehmen  gleich  nach  dem  Zubettgehn. 
Ein  andres: 

aba- Pflanze 

Coriander 

Dumpalmenfracht 

sasa^' Stücke 

sames-Pflanze 

kochen  in  Honig 
und  von  einer  Fraa  am  die  Zeit  des  Zubettgehens  einzanehmen. 
Mittel  Entzündung^  im  Unterleib  zu  vertreiben: 

Dumpalmenfrucbt 

Gerösteter  Weizen 

Weizenmehl 

Durramehl 

•/et' -Pflanze 

Honig 

den  Unterleib  damit  bepflastern  (als  Pflaster  auf  den  Unterleib 
legen). 

Ein  andres: 

Feigen  1 

Kümmel  1 

Mehl  von  uäh*)- Samen    1 


XXXV. 


r 

V 
V. 


Honig 

1 

sefu-Oel 

1 

den  Unterleib  damit  bepflastern. 

Ein  andres: 

Beere  vom  uän-Baum 

1 

Weihrauch 

1 

Sebesten 

1 

')  Brugseb.  Wort.  V.  S.  93    , Pflanze,    die  mit   dem  Mond  in 
Verbindung  stehf". 

^  Cfr.  vorige  Seite. 
*)  Hitze,  Brennen. 
^)  Eine  Oetreideart  (?). 
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Datteln  1 

Oel  1 

Jifife,  1 

davon  ein  Pflaster  (machen  and)  aaf  den  Unterleib  legen. 
Ein  andres: 

Mehl  von  Däh*)-Samen   1 
Honig  1 

Oel  1 

PfefFerminz  1 

xet'- Pflanze  1 

auf  den  Unterleib  als  Pflaster  legen. 
Ein  andres: 

Ein  Stück  vom  Stamm  der  Leinpflanxe     1 
Frische  Milch 
aaf  den  Unterleib  einer  Person  sa  legen,  die  krank  ist. 
Ein  andres: 

Oel  von  zuoberst  des  des-Kmges*)  auf  den  Unterleib  der 
Person  thun. 

Ein  andres: 

sefseft-Kömer   mit   dem   ansgegohrenen  mesta- Getränk  (?) 
mischen  und  auf  den  Unterleib  der  Person  legen. 

Ein  andres  die  Todeskrankheit')  in  dem  Leib  einer 
Person  auszutreiben: 

Beere  von  Oehui -Frucht  1 

Beere  von  Crocus  1 

Frucht  von  Terpentin-Pistazie  1 
Das  Innere  von  der  ut'ält-Frucht  1 
sasa*)- Stücke  1 

zermahlcn,  zerreiben   und  mit  Honig  von  der  Person  zu  essen. 
Mittel  den  Rümpft)  zu  heilen: 
Zwiebeln  (?)     7,^ 
Kümmel  Vi 

Wein 
kochen  und  4  Tage  einnehmen. 


*)  Cfr.  vorige  Seite. 

2)  Ebers  8.  20. 

')  Wörtlich:  der  Tod;  es  ist  wohl  die  äaä-Krankheit  gemeint; 
cfr.  hierzu  die  Einleitung. 

*)    Vfr,  Seite  36. 

*)  Seuebt:  Lüring  übersetzt  , Brust";  Brugsch.  VII.  S.  1196 
„Leib,  Oberkörper,  Torso*. 
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7 
V 

IS 


Ein  andres: 

Gemahlene  Durra 

CyperusknoUen 

netertu-Pflanze  (Weihrauch  (?)) 

Das  Innere  von  Zwiebeln  (?) 

utit  von  Sycomore 

Beere  vom  nän-Baum 

&äm- Pflanze 

Wasser 
4  Tage  lang  zu  essen. 

Ein  andres  den  Rumpf  zu  heilen,  alle  Krankheiten 
im  Leib  zu  vertreiben  und  den  Mastdarm  zu  heilen: 

Der  Schaum^)  von  süssem  Bi^r 

2^nebeln  (?)  '     V, 

thnn  in  einen  des-Krug  als  köstliches  (Mittel)  gegen  den  Tod; 
den  Schaum  anwenden;  lass  Du  es  jeder  Zeit  aufgewärmt  essen; 
davon  1  hennu')-Geföss  jeden  Tag  trinken*). 

Ein  andres  Brennen  der  u/edu  am  Rumpf  zu  ver- 
treiben: 

Feigen 

Beere  vom  Weinstock 

Sebesten 

Beere  vom  XXXVI.  üän-Baum       1  XXXVI. 

Weihrauch 

Nasturtium 

Kumme! 

utä  von  Datteln 

Süsses  Bier 
kochen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres  u'/edu  am  Rumpf  abzuwehren: 

Harz  von  Acanthus     7« 

Süsses  Bier  Ya  ^enä*) 

zerreiben,  feucht  stehen  lassen,  durchseihen  und  4  Tage  trinken. 

Regeln,  wenn  der  ro-äb*)  leidend  ist.  ^J  J 

Wenn  Du  eine  Person  untersuchst,  die  an  einem  Hindernis 

(Verstopfung)  an  ihrem  ro-ab  leidet;   sie   fühlt  sich   beschwert, 

wenn   sie  Nahrung  zu   sich  nimmt;    ihr  Leib   schwillt  auf,  ihr 


')  Am  Rand  mit  blasser  Tinte  nefr  =:  gut! 

^  Die  üebersetzung  ist  unsicher!    cfr.  Tafel  XI.  Z.  18— XII.  3. 

^  hennu  =  0,46  Liter;  dena  =  0,6  Liter. 

^  Cfr.  die  Einleitung. 
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Herzest  mAtt,  wenn  sie  geht,  wie  eine  Penon^die  an  Entxün- 
dang  amAnas  leidet;  laiBs  sie  sich  ansgratieckt  hinlegen  und 
untersuche  sie.  Findest  Du,  dass  ihr  Leib  heiss,  ihi:.ndULhart 
ist,  so  sage  Du  ihr:  „es  ist  ein  Leberleiden**  (eigentlich:  L.-Fali); 
mach  ihr  das  gehcfmnisYolle  Pflanzenmittel,  das  der 
Arzt  verschrieben  hat^): 

pa/estet-Pflanze,  Abfall  von  Datteln 
mischen,  in  Wasser  auflösen  und  vom  Patienten 
4  Morgen  zu  trinken,  damit  Du  seinen  Leib  .ausleerst. 
Wenn  Du,  nachdem  dies  giscHehn  ist,  die  beiden  Seiten  an 
seinem  Leibe  und  zwar  die  rechte  heiss*),  die. Unke  kfihl  fin- 
dest, so^sag  Du  dazu:  „das  ist  eine  Krankheit *)  (?)|  di^abei 
ist,  zu  heilen,  sie  verzehrt  sich**.  Sieh  ihn  wieder.  Findest 
Du,  dass  sein  Leib  übendl  abgekählt  ist,  so  sag  Du:  „8d])9 
Leber  hat  sieh  gethoilt  and  gereinigt'*);  er_hat  die  Medicin  an- 
genommen  (d.  h.  sie  hat  gewirkt)**. 

Untersuchst  Du  eine  Person,  deren  ro-äb  krank 
ist,  alle  ihre  Glieder  sind  beschwert,  wie  (von  einer 
Person),  die  geht  um  sich  legen  (d.h.  die  schwerf&llig  und 
matt  ist);  leg  dann  deine  Hand  auf  ihren  ro-äb.  Findest  Du, 
dass  ihr  ro-ab  geschwollen  ist  und  dass  es  geht  und  kommt 
(d.  h.  dass  die  Geschwulst  sich  bewegt)  unter  deinen  Fingern, 
so  sag  Du  dazu:  „es  ist  ein  Fehler  in  der  Verdauung  der 
XXXVIl.  Speisen"*).  Nicht  lass  sie  XXXVII.  zuerst  essen;  mach  ihr 
radikale  Abfuhrung: 

Abfall  von  Datteln  auflösen  in  abgestandenem  Bier;  (nach- 
her) gehen  und  ihr  Rrod  essen  ^). 

Untersuchst  Du  ihn,  nachdem  dies  geschehn  ist, 
und  Du  findest  seine  Kreuzgegend  warm,  seinen  Leib  abgekühlt, 
so  sag  Du:  „der  Mangel  an  Abführung  ist  gehoben^;  lass  ihn 
seinen  Mund  schützen  vor  (gegen)  allem  Heissen'). 

*)  Läring  hält  das  für  den  Titel  einer  medicinischen  Schrift 
^  Mit  dem  Determinativ  der  Flamme;  nachträglich  eingeschoben 
mit  rother  Dinte. 

*)  yalt  =  [R  rüg  seh  VI.  S.  884]  „Krankheit  in  ihren  verschie- 
denen Formen,  Schwäche". 

*)  Die  llehersetzung  ist  nicht  sicher!  eigentlich:  abgeschäumt 
^)  Kigeutlich:    es  ist  ein  Aufhören  der  Verdauungsthätigkeit 
^  Erst  wenn  er  das  Mittel  genommen  und  spazieren  gegangen 
ist,  nimmt  (t  wieder  Nahrung  zu  sich:  vorher  soll  er  sich  der  Jskh- 
ning  enthalten. 

0  Kr  soll  sich  in  Acht  nehmen,  es  meiden. 
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Wenn  Du  eine  Person  antersuchst  mit_Hinfifi.rnis 
(Verstopfung)  und  Neigung  zum  Brechen;  es  ist  Krankes^)  in 
seinen  Seiten  wie  ExcremenlfTugeln,  so  sind  das  in  seine  Seiten 
au fgestiegene  Schädlichkeiten ;  es  ist  sein  ro-ah  geschwollen. 
Verschreib  ihm  folgendes  Linderungsmittel  zu  trinken: 
frische  Grütze,  kochen  in  Oel,  Honig 

Absynth  7a  j 

Wachholderbeerc     7,g 

sasa*)- Stucke         Ys 
dazu  thun,  in  Eins  kochen  und  4  Tage  trinken. 

Wenn  Du  ihn  nachher  untersuchst  und  findest  es 
mit  seiner  Krankheit')  wie  das  erste  Mal,  so  bezeichnet  das 
Heilung. 

Wenn  Du  eine  Person  mit  einem  Leiden  an^ ihrem  ro-äb 
untersuchst;  sie  ist  krank  an  ihrem  Arm,  ihrer  Brust  (Mamma) 
und  der  Gegend  ihres  ro-äb  und  es  ist  ihr  gesagt,  es  ist  die 
uat *) -Krankheit,  so  sag  Du  dazu:  „es  ist  der  Tod,  der  in  den 
Mund  eingedrungen  ist  und  dort  haust.  Mache  ihr  ein 
Wundmittel*)  aus  (folgenden)  Pflanzen: 

Beere  von  tehua*')  1 

/asit^)- Pflanze  1 

Pfefferminz  1 

ännek  *)-Pflanze  1 

Rother  Samen  von  seyet       1 
in  Oel  kochen  und  vom  Patienten  zu  trinken. 

Leg  Du  deine  Hand^  auf  ihn,  sein  Arm  wird  mit 
Leichtigkeit  ausgestreckt,  frei  von  Schmerzen.  Sag 
Du:  „dieses. Leide njst  den  wirklichen  Darmkanal  zum  After  her- 
abgegangen] ich  wiederhole  gar  nicht  mehr  das  (Arzenei)mitteP. 

Wenn  Du  eine  Person  untersuchst,  die  das  Leiden 
an    ihrem    ro-äb   hat,    sie   bricht   oft   und  Du  findest  es 


')  Cfr.  vorige  Seite  Anm.  3. 
»)  Cfr.  Seite  36. 
*)  ;fait. 

^  Wörtlich:  die  grüne,  blühende,  frische. 
*)  Eigentlich:  stechendes  Mittel:  der  Sinn  ist  unklar. 
•)  Sonst  öehui. 

0  Brugsch  VI.  S.  89fi  „Opium-. 
»)  Cfr.  Seite  37  Anmerk.  1. 

*)  detek  =  „deine  Hand**   ist  mit   blasser,   schwärzlicher  Tinte 
dazwischen  geschrieben. 
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(als.  etwas)  Hervorragendes  innen  anf  der  Vorderseite^);  seine 
beideiTXägen  sind  ermattet  uWseme  Nase  vm  sag  Dn 

zu  TEm:  „es  ist  Fäulnis  seiner  Exciemente;es^  geht  nichtdaroh 
seine  Weichen  ab  als  Excremente  von  ihm.  Mach  ihm  daffir 
(folgendes  Mittel): 

Weizenbrod,  Absynth  in  besonders  grossen  Mengen;  dazn 
XXXVIII.  setzen  ein  kleines  Gef&ss  XXXVIII.  mit  Knoblauch  nebst 

säatef)  davon  mit  Bier;  fettes  Ochsenfloisch 
vom  Patienten  zu  essen  nnd^ihlt  Bier,  das  ans  mehre- 
ren Ingredienzien  gebrant  ist,  zn  trinken,  um  seine  bei- 
den Augen  zu  öffnen,  seine  Nase  zu  Öltnen  und  Abgang  für  die 
Kxcremente  zu  schaffen. 

Untersuchst  Dn  eine  Person  mit  Verhärtung  ihres 
ro-ab,   so  leg  deine  Hand  darauf.     Findest  Du,   dass  ihre 
/alt')  sich  verstärkt  hat  zwischen  den  darauf  gelegten  Fingern, 
so  sag  Du  ihr:    „es  ist  die  se/en*)- Krankheit  der  uxedu,  die 
nicht  gehoben  ist^;  mach  ihr  das  Pflanzenmittel: 
Rothe  Körner  von  ment'a*)       '/e 
kochen  Oel  in  Honig 
Oäm-Pflanze  Vis 

Wachholderbeere  7i6 

.  sasa*')- Stücke  V« 

Cypcrus  vom  Strande^)  7i, 

Cyperus  vom  Binnenlande         Y^^ 
Wein 
Milch 
zu  essen  und  herabzuschlucken   mit   süssem  Bier,    da- 
mit er  sogleich  geheilt  werde. 

Wenn   Du   eine  Person  mit  einem  Leiden  an  ihrem 
ro-äb  untersuchst,    sie  ist  krank  an  ihrem  Arm,  ihrer 


16 

16 


^)  D.h.  eine  kleine  Geschwulst  vorn:  übrigens  ist  die  Ueber- 
setzung  nicht  ganz  sicher! 

2)  ^Gebrochenes?**;   vielleicht:  kleine  Stücke. 

^)  Cfr.  Seite  40  Anm.  3:  hier  vielleicht:  die  kranke  Stelle  (?). 

<)  Brugsch.  Wort.  VII.  S.  IIOJ)  «Geschwür*^;  er  vergleicht  da- 
mit das  llebr.  rni^,    die    sechste  der    10  ägyptischen  Plagen;    cfr. 

II.  Buch  Mose  Oap.  9  Vers  9  (Die  israelit.  Bibel  von  Dr.  Philippson). 

•'')  H  rüg  seh:    ^weiches  Wachs**. 

«)  (^fr.  Seite  36. 

^)  Cfr.  Disscorides.  Ilepl  öXt);  iaipixrfi.  Lib.  I.  Gap.  IV. 
„^ucTttt  hk  is  xtfirou  ipyaa^tc  xal  TeXp.aTu>5eaiv^^ 
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Brast  and  der  Gegend  ihres  ro-ab  und  es  ist  ihr  gesagt, 
es  ist  die  uat-Krankheit,  so  sag  Du  dazu:  ^ es  ist  der  Tod, 
der  in  den  Mund  eingedrungen  ist  und  dort  haust ^.  Mach  ihr 
ein  Wundmittel  aus  (folgenden)  Pflanzen: 

Beere  von  tehua  1 

Xasit-Pfianze  1 

Pfefferminz  1 

annek'Pflanze  1 

Rother  Samen  von  sexet      1 
in  Bier^)  kochen  und  vom  Patienten  zu  trinken. 

Leg  Deine  Hand  auf  ihn,  sein  Arm  wird  mit  Leich- 
tigkeit ausgestreckt,  frei  von  Schmerzen.  Sag  Du: 
^das*)  Leiden  ist  den  wirklichen  Darmkanal  zum  After  heraus- 
gegangen; ich  wiederhole  gar  nicht  mehr  das  (Arzenei)mittel^. 
Wenn  Du  eine  Person  untersuchst,  die  das  Leiden 
an  ihrem  ro-äb  hat;  sie  bricht  oft  und  Du  findest  es  (als 
etwas)  Hervorragendes  innen  auf  der  Vorderseite;  seine  beiden 
Augen  sind  ermattet  und  seine  Nase  verstopft;  sag  Du  zu  ihr: 
^es  ist  Fäulnis  seiner  Excremente;  es  geht  nicht  durch  seine 
Weichen  ab  als  Excremente  von  ihm.  Mach  ihm  dafür  (fol- 
gendes Mittel): 

Weizenbrod,  Absynth  in  besonders  grossen  Mengen;  dazu 
setzen  ein  kleines  Gefäss  voll  mit  Knoblauch  nebst  säatet 
davon  mit  Bier;  fettes  Ochsenfleisch 
vom  Patienten  zu  essen  und  mit  Bier,  das  aus  mehre-  XXXIX. 
ren  Ingredienzien  gebraut  ist,  zu  trinken,  um  seine  bei- 
den Augen  zu  öfiFhen,  seine  Nase  zu  ÖfiFhen  und  Abgang  für  die 
Excremente  zu  schaffen^. 

ünters_nc.hst  Du  eine  Person,  die  von  Zeit  zu  Zeit 
Schmerzen  hat  wie  diejenigen,  welche  ünreinlichkeiten  ge- 
gessen haben;  ihr  Herz  ist  matt,  als  ob  die  Gebrechlichkeit  des 
Altere]^'nber  sie  gekommen^),  so  sag  Du:  „es  ist  eine  An- 
sammlung von  kranken  Saften^;  er  soll  sich  nicht  über  die 
Krankheit   ubermüthig    hinwegsetzen    oder    sein   Vertrauen    auf 


»)  In  der  Variante  Tafel  37.  14.  heisst  es  „in  Gel". 

^  In  der  Variante  Tafel  37  Z.  16  heisst  es  „dieses  Leiden**. 

»)  Die  Tafel  38.  10—39.  2  wiederholt  nur  Tafel  37.  10  —  38.  3; 
die  Abweichungen  an  beiden  Stellen  sind  geringe;  cfr.  Seite  39  und 
die  betreffenden  Anmerkungen. 

')  Die  Uebersetzung  ist  nicht  ganz  sicher! 
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schwache  Mittel  setzen.  Es  hat  sich  ein  Geschwür  gebildet;  es 
ist  fauler  Eiter  und  Flass^yqn  der  Wunde*).  Mach  ihm  die 
MitteT,"  die  es  (das  Gfeschwür)  darch  Arzeneimittel 
öffnen^. 

Wenn  Du  eine  Person  untersuchst,  die  das  Leiden  an  ihrem 
ro-äb  hat,  ihre  Glieder  sind  zart  und  ganz  ermattet;  Du  unter- 
suchst sie  und  findest  keine  Wunde')  am  Leib  ausgenommen 
an_dcn  Geschlechtsorganen  *)  (?)  wie  ein  Kägelchen,  so  sag  Du 
zu  ihr:  „csjst  Gefährliches  in  Dir*^^);  mach  ihr  als  Mittel 
dagegen: 

Alraunen  von  Elefantine,  zermahlen 

des*) -Samen 

Zwiebeln  (?) 

kochen  in  Oel  und  Honig 
vom  Patienten  4  Morgen  zu  essen,  um  seinen  Durst  zu  löschen 
und  das  Gefährliche  seines  Herzens^)  zu  vertreiben. 

Wenn  Du  die  Verstopfung  (Hindernis)  an  seinem 
ro-äb  untersuchst  und  findest,  er  ist  nicht  im  Stande,  über 
den  Nil  zu  .setzen  (sich  zu  bewegen),  es  ist  sein  Herz*)  ange- 
schwollen und  sein  ro-ab  asthmatisch^),  so  sag  Du  ihm:  „es 
ist  das  Blut,  das  sich  festgesetzt  hat^  und  nicht  circulirt**. 
Mach  Du  Ausleerung^)  durch  Arzeneimittel.  Mach  ihm  dafür 
(folgendes  Mittel:) 

Absynth  V, 

Wachholderbeeren        Vi  a 

Sebesten  7« 

sasa"^)-Stückc  V^ 

in  Bier  kochen,  das  aus  verschiedenen  Ingredienzien  gebraut 
ist,  durchseihen  in  eins  (put)  und  vom  Patienten  zu  trinken. 
Dieses    Mittel  treibt    (Blut)    durch    seinen   Mund    oder 


')  yalt. 

'0  Das  specielle  Recept  fehlt  hier. 

')  Die  Ueberselzuiig  ist  unsicher;  eigentlich  „an  dem  henut  des 
Körpers". 

*)  „In  deinem  Hause.'' 

*)  Hrugsch    Wort.  VII.  S.  K^Tf)  ,,Lcinsamen''. 

*)  Oder  Magen. 

')  lliisichorl 

*)  Eiirentlich:  est  ist  ein  Hlutnest. 

^)  Eigentlich:    „fallen,  gehn":  zu  ergänzen:  des  Blutes. 

'")  Cfr.  Anmerkung  2  zu  Seite  36. 
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fter  ans,  das  dem  Schweineblut  gleicht,  wenn  es  ge- 
kocht  ist.  Entweder  mach  ihm  einen  Umschlags, jijn 
vbrn^u  kühlen;  oder  mach  Du  nicht  dieses  Mittel, 
sondern  mach  ihm  folgende  wirklich  'ausgezeichnete  Salbe  be- 
stehend aus: 

Ochsenfett,    Samen    von    Crocus,    Coriander,    Myrrhen, 

äager-Baum 
zermahlen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Wenn  Du  eine  Person  untersuchst,  die  leidet  an  einer  Ver- 
stopfung*) an  ihrem  ro-XXXX.  ab   und   Du   findest,   dass   sie    XXXX^). 
geht  und  kommt  (sich  bewegt)  unter  deinen  Fingern  wie  Oel 
in  einem' Schlauche,  so  sag  Du  dazu:  „es  kommt  ihm  in  den 
Mund  wie"^chleim" ;  mach  Du  für  ihn  (folgendes  Mittel): 

Frucht  von  der  Dumpalme  lYu 

mischen,  auflosen  in  männlichem  Samen^)r,  zermahlen,  in  Oel 
und  Honig  kochen  _und_ von  der  Person  4  Morgen  zu  essen; 
darauf  diesen  bestreichen  mit  trockenem,  zerriebenem  und  zer- 
stampftem  määet-Kom. 

Wenn  Du  eine  Person  untersuchst,  die  das  Leiden 
an  ihrem  ro-äb  hat  und  findest  es  an  ihrem  Rückgrat  wie 
die  Beschwerden  von  Messerträgerkrankheit ^),  so  sag  Du  dazu: 
^das  siiid_die_ux*?.4*^j  ^'^  ^^  seinen  Rücken  übergegangen  sind**; 
er  ist  krank,  ich  will  die  Rücken-Mittel  machen;  es  (das  Mittel) 
geht  in  ihnjünein .  als  ob*)  es  hineinhüpft  (?).  Mach  Du 
ihm'eme  Topfhefe'')  und   mach  ihm  nachher  folgende  Mittel: 

yet'-Pflanze  (frutex  hortensis)      1 

PfefiFerminz  1 

Harz  von  Acanthus  1 

Maurerlehm  1 

zermahlen,  kochen  in  Hefe  von  süssem  Bier  und  4  Tage 
aafstreichen,  um  ihn  sogleich  zu  heilen. 

Wenn  Du  die  Verhärtung  seines  ro-äb  untersuchst 


C 


')  Hier  wohl  eine  Art  Geschwulst. 

")  Obenan  auf  Tafel  XXXX  steht  „Abfall  von  Datteln  Vi 
')  Der  weisse  milch-  oder  schleiiuartige  Saine  des  Mannes.  L. 
*)  lune  Krankheit,  die  auch  im  Berliner  med.  Papyrus  beschrie- 
ben ist;  cfr.  Brugsch  VI.  S.  968. 

*)  Ich  fasse  hier  m  gleichbedeutend  mit  mä  auf. 
«)  Ebers  S.  19. 
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und  findest^),  es  ist  sehr  viei  sdillmnier  geworden,  so  tag  Du 
zu  ihm:    ^diese  Verfafatang  bringt  Dir  schmerxh^to*)  Conyal- 
sionen')   und  ist  wie  ein  Leiden*),   dts  sich  im  Leib  erbebt 
Mach  Du  ihm: 

Oäm-Pflanze  1 

Basa')-Stficke  1 

Cyperus  vom  Strande  1 

Cyperus  vom  Binnenlande      1 
Zwiebehi  (?)  1 

in  süssem  Bier  kochen,  am  .......*). 

Wenn^)  Du  eine  Person  mit  Yerh&rtang  an  ihrem 
ro-äb  untersuchst;  sie  bricht  und  ist  sehr  krank,  ihr  Leiden 
ist  wie  eine  Wunde  ^),  so  sag   Dn:    „gehoben  sind  die  u^edn, 
sie  umschlingen  ihn  nicht*).     Mach  ihm  zn  trinken: 
Feigen  V, 

Milch  V„ 

Brodteig  7s 

ruhen  lassen  in  süssem  Bier      7s 
durchseihen  und  sehr  häufig  einnehmen,  nm  ihn  sogleich  gesund 
zu  machen. 

Wenn*^)  Du  eine  Person  untersuchst,  die  das  Lei- 
den an  ihrem  ro-äb  hat,  so  leg  deine  Hand  auf  ihn.  Fin- 
dest Du  ihre  rechte  Seite  angeschwollen'^),  so  sag  Du: 
„ ^  *');  mach  Du   ihr  dagegen   als  Augenblicks- 


mittel: 

Dumpalmenfrucht  durchseihen  und  4  Tage  trinken. 


^)  Am  Rand  der  Tafel  ist  mit  blasser,  schwarzer  Tinte  uefr  =gut 
hinzugefügt. 

0  Cfr.  Zeitschr.  f.  aegypt.  Spr.  1880.  S.  14:  eigentlich:  „bitter". 

^  Aegyptisch:  hit:  Brugsch  VI.  S.  747  „couvulsiones  inducere^S 

"*)  Aegyptisch:  nesit;  cfr.  Brugsch  VI.  S.696  =  Schmerz,  Leiden. 

*)  Cfr.  S.  36  Anm.  2. 

^  Die  Uebersetzung  ist  unsicher. 

0  Am  Rand  ist  mit  blasser  schwarzer  Tinte  nefr  =  gut  hinzu- 
gefügt. 

•*)  Wörtlich:  sie  leidet  daran  (au  dem  ro-äb). 

^  Eigentlich:  sie  legen  keinen  Strick  um  ihn. 

*^)  Am  Rand  ist  mit  schwarzer  blasser  Tinte  nefr  =  gut  hinzu- 
gefügt. 

**)  Eigentlich:  wenn  Du  ihn  gehoben  findest  auf  seiner  rechten 
Seite. 

")  Die  Uebersetzung  ist  unsicher. 


m 
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Wenn  Du  ihn   untersuchst  XXXXI.,   nachdem  dies  XXXXI. 
geschehn   ist   und   findest,    dass  diese  seine  kranke  Stelle  *) 
gleich  bleibt  wie  vorher,  so  mach  Du  ihm  das  Linderungsmittel 
zu  seiner  Ausleerung  und  Heilung'): 

Beere  von  tehua*)      764 

Eine  Priese  (Portion)  Salz 
zermahlen,  in  süssem  Bier  kochen. 

Mach  Du  ihm  das  Linderun^^^smittel  von  Oel  zu 
seiner  Ausleerung: 

Eine  grosse  Portion  sexet-Frucht  zermahlen,  in  Oel 
und  Honig  kochen^)  und  vom  Patienten  4  Tage  lang 
zu  essen. 

Wenn*)  Du  eine  Person  mit  Verhärtung  an  ihrer 
linken  Seite  untersuchst,  sie  hat  Füsse^),  dass  sie 
nicht  auf^dem  Boden  gehn  kann,  so  sag  Du  zu  ihr: 
„sie  bat  Sandbänke  gegraben  und  Sand  gehoben"  (vermuthlich 
ein  Ausdruck  däfurV  daäs  sie  sich  angestrengt  hat).  Mach  Du 
ihr  die  Mittel,  die  vorher  genannt  waren: 

Dumpalmenfrucht  Yi 

9äm*Samen,  zermahlen      Ys 

Wachholderbeere  '/is 

äasa^- Stücke  7^ 

in  Eins  kochen  mit  Oel  1    und  Honig    ein    wenig    und  vom 
Patienten  4  Tage  lang  zu  essen. 

Wenn  Du  den  Kranken  untersuchst,  nachdem  dies 
geschehn  ist  und  Du  findest,  dass  sie  ^)  sich  bewegt,  der 
untere  Theil  ausgenommen^),  so  mach  Du  ihm: 

Eine  Masse  von  trockenen  pesed- Kömern  ebenfalls  ^^)  zu 
kochei)  und  vom  Kranken   4  Tage   zu   essen,   um  seinen  Leib 


*)  Aegytisch:  yait;  cfr.  Seite  40  Anm.  3. 
^  Eigentlich:  damit  es  herausfalle  und  er  gesund  werde. 
*)  Sonst  Äehui. 

"*)  pes  iat  mit  schwarzer  Tinte  hineingeschriebeii. 
*)  Am  Rand    ist  mit  schwarzer  Tinte:    „nefr  är  =  „gut  zu  be- 
reiten **  hinzugefügt. 

*)  Eigentlich:  Gelenke,  insbesondre  Fussgolenke. 
0  Cfr.  Seite  36  Anm.  2. 
*)  Die  Verhärtung. 
•)  Die  üebersetzung  ist  unsicher! 
*<^)  Unsicher;  vielleicht:  Kochen  mit  Umdrehen  (?). 
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zu  fallen  und  seine  Eingeweide  ^)  anznfeachien  *)  (emsotaachen). 
Leg  Deine  Iland   d.arauifr  findest*  OQC.  M|K^^^2SEJSS|M^ 
zermahlen  wie   etwas   in   der  nahlt- Pflanze^),   so   mach   Da 

ihm  augenblicklich  zniTOhlang: 

Frucht  von  der  Dampalme     1 
fuh-Rorner  1 

Wasser 

durchseihen  und  4  Tage  lang  einnehmen. 

Wenn  Du  eine  Person  mit  einem  Leiden  an  ihrem 
rO'äb  untersuchst  and  Da  findest,  nachdem  sie  fiber  den 
Nil  gesetzt  hat,  dass  sie'  krank  i8t"an  ihren  beiden  »ettenj  ihr 
Leib  ist " aufgetrieben ,  wenn  'öie  Nafiriihg  in  jdch  jiimmt *), 
ihr  Magen  (Herz)  fühlt  sich  beschweit  Sei  ihrem /  Hineintretea  % 
''■"scTTil  es  (liebeftetu- Krankheit 'J.^^  Kifmpfe'Da  gegen  sie  mit 
-  Linderungsmitteln,  nachdem "^ST  elAÖni  TJmscIilag  von 
Weizenwasser  erhalten  hat  Wenn  sie  sich  hernach  anter 
deinen  Fingern  bewegt,  so  brauche  Da  bei  ihm_  4  jforgen 
die  Kly stierspritze '^).  Ihr  Eindringen  (der  Spritze)  verwandet; 
dagegen  ist  zu  braucheiT: 

uäh^)- Körner  7» 

Gummitropfen         7» 
Grüne  Bleierde  (?)   7,^ 

in  Oel  und  Honig  kochen  und  vom  Patienten  4  Tage  lang  ein- 
zunehmen. 

Wenn  sie  sich  nachher  unter  Deinen  Finirern  be- 
wegt,  wie~  Sandkörner,  alle  seine  Glieder  brennen  unter  der 
defiert^**)- Krankheit 

Brod  in  Gahrung 


»)  Brugsch  VIL  S.  1241  „Geschlinge". 

«)  Lüring  S.  80. 

^  Die  Verhärtung. 

*)  Kohl  oder  Getreide. 

*)  Eigentlich:  von  dem  Brode. 

^)  D.  h.  wenn  die  Person  Nahrung  geniesst  und  sie  in  den 
Magen  kommt. 

0  Nach  Brugsch:  confractio,  coutorsio,  tortura. 

8)  Ebers  S.  19. 

^  Eine  Getreideart  (?). 

^^)  Sterns  Glossar  zu  dem  Papyrus  Ebers:  putredo,  morbus 
cutis. 
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Etwas  Tom  Hörn 
Nahrungsmittel  von  Enten  . 

geht  in  ihn  hinein,"  als"  61)  es  ^memhüpfüy 

Wenn  Du  eine  JPerson  untersuchst  mit  Verhärtung 
an  ihrem  ro-äh,  ihr  Herz  (Magen)  schmerzt  sie,  üiibe- 
hagenXLlL  ergreift  sie  bei  jeder  Nahrungj^^^ie  sie  isst,  ihr  XLH. 
ro-äb  isi  angeschy ollen ,  sie  leidet^  aa  ihren  beiden  Füssen, 
ihren  Fnsssohlen^  aber  nicht  an  ihren  beiden  Schenkeln;  unter- 
suchst Du  ihn  und  findest  seinen  ro-äb  schwach  wie  eine 
Frau,  die  ein  Kind  geboren  hat^,  und  sein  Kopf  ist  schwach, 
80^  sag  bu^ihm:  ,,§s_jst_eine  V^erstopfung.  der  Excr^mentö^ 
das  Wasser  dringt  jn  ihn  hinein,  als  ob  es  hineinhüpft').  Mach 
ßu  ihm  die  Mittel  des  Geheimnisses^,  das  nur  für 
denTCizlTsl,   ausgeTTommen  für  deine  eigenp  Xafi^hter: 

Grünen,  nicht  getrockneten  Weizen"  in  Wasser  kochen,  ohne 
zu  verdampfen;  es  vom  Feuer  nehmen,  um  es  mit  Dattelabfall 
zu  mischen;  durchseihen  und  in  4  Tagen  einnehmen,  damit  er 
sogleich  geheilt  werde. 

Wenn  Du  eine  Person  untersuchst*),  die  Verhärtung 
hat,  ihr  HjBra_(Magen)  schmerzt  sie,  ihr  Gesicht  ist  bleich,  ihr 
Herz  klo£ft(?);  wenn  Du  ihn  untersuchst  und  findest 
selnJHerz. (Magen)  brennend,  seinen  Leib  aufgetrieben, 
so  ist  es  die  sexen*')-krankheit  in  der  Tiefe,  und  der 
Brand'  Verzehrt  ihn.  Mache  Du  ihm  ein  IGttel,  das  den 
Brand  loscht  und  seina  Eingeweide*"aÜsIeert  durch  Trinken  von 
süssem  Bier,  das  in  getrocknetem  Teig  gesunden. hat;  zu  essen 
und  trinke^J^  T^g.  1^"?«  Sieh  Du  jeden  Morgen  in  6  Tagen 
nacgj^  was  aus  seinem  After  herausfällt.  Wenn  die  näat'et 
(Ex  creme  nie?)  "aus  ihim  herausfallen^wie  schwarze 
Klümpchen,  so  sag  Du  ihm:  „dieser  Körperbrand  ist  auf 
sein   Herz  (Magen)  gefallen,    die  äsi-Krankheit ^  seines   Leibes 

^)  Die  Uebersetzung  dieses  kleinen  Abschnittes  ist  unsichor;  es 
scheint  etwas  ausgelassen  zu  sein ;  cfr.  Tafel  4Ö"Z.  7. 

*)  Eigentlich:    hervorgestossen  hat. 

5)  Die  Uebersetzung  des  letzten  Satzes  ist  unsicher! 

*)  Im  Papyrus  steht  seta,  was  keinen  Sinn  giebt,  wohl  fälschlich 
statt  sesta. 

^)  vaek  ist  mit  blasser  rother  Dinte  nachträglich  dazwischen- 
geschrieben. 

<0  Brugsch  VII.  S.  1109.  „heiss  sein,  Geschwür";  cfr.  Seite  42 

Anm.  4. 

^)  Brugsch  I.  S.  120  „damnum  sive  detriinentum". 

Joachim,  AegypÜitche  Heilkunde.  4 
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ist  verkleinert^).  Untersuchst  Du  ihn,  nachdem  dies  ge- 
schehen ist,  und  es  tritt  etwAft  &&&  seinem  Aftfij;;^jine  das 
Weisse  von  Bohnen'),  and  Tropfen  schissen  .auAJhzDJiervor  wie 
nesu_voi]J;epant ')j  so  sag~Trü''a"äz"ur  ^das  wasinjfiißßm  ro-äb 
XLIII.    ist,  XLIII.  fällt  herunter*«.     Mach  Du  ilimTirttel,    die  das 


ist,  XLIII.  fällt  herunter^.  Mach  Du  iHm^ Mittel,  die  das 
Gesicht  kühlen;  den  Kessel  aber  Fener  stellen,  eine 
MiscTTiriig  ihm  machen  und  auf  dieselbe  Weise^)  kochen. 
Ein  andres^)  Mittel  zur  Vertreibung  der  Verhärtung 
am  ro-äb: 

Brod  von  Zizyphns  Lotus  ^) 

Wassermelone 

Katzehl^olfi 

Süsses  JBier 

Weift 
in  Eins  machen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  Verhärtung    an    der   rechten  Seite   zu 
heilen  und  den  Schmerz')  ihm  auszutreiben: 


seneft")- Kömer 

Weisse  seyet-Frucht 

Grüne  se/et-Frucht 

Fibern  der  yasit-Pflanze®) 

Beere  vom  uän-Baum 

Crocus  des  Berges 

Crocus  des  Nordens 

Lotusblume 

Myrrhen 

/et'- Pflanze 

Grünspan  von  der  Barke 

sefet^")-Oel 

teun-Pflanze 


1  denä 

V 
V 
V 
V 
Y 
V 
V 
7 
V 


16 


*)  Hat  abgenommen. 

2)  Brugsch  VII.  S.  1207.     Cfr.  Ebers,  l.  L  S.  18. 

^)  Die  rt'l)ersetzung  ist  unsicher! 

*)  rnsicher-.cfr.  Seite  47  Änm.  10.    Dieser  ganze  Abschnitt  bietet 
der  Uebersetzuug  sehr  grosse  Schwierigkeiten. 

^)  Folgt  unvormittclt  ohne  Absatz:   ket  ist  mit  schwarzer  Tinte 
geschrieben. 

«)  Lüring  S.  157. 

0  Aegyptisch:  nesit  =  Schmerz,  Krankheit,  Leiden. 

«)  Vir.  Seite  4.  Anm.  3. 

^  Brugsch.  Wort.  VI.  S.  896  „Mohupflanze". 
'0)  Ein  heiliges  Salböl. 
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Honig  V„ 

Bier  V. 

Gänseschmalz  *)         Y^ 

feacht  stehen  lassen,  durchseihen,  4  Tage  lang  einnehmen. 

Ein  andres  Verhärtung  an  der  rechten  Seite  zu 
vertreiben,  wenn  das  Feuer')  (die  Entzündung)  ab- 
nimmt: 

Feigen 

Sebesten 

genti-Samen  *) 

Weinbeeren 

änest-Pflanze 

Beere   vom  uän-Baum 

Milch 

Honig 

Weihrauch 

Weisser  Kuchen 

Brodteig 

Grüne  ßleierde  (?) 

Harz  von  Acanthus 

Wein 

Harz  von  Zizyphus  Lotus  ^) 

Harz  von  Sycomore 

Bier 


V 
V 
V 
V 

'l 

V 

V 
V 
V 
V 

7    denä 


feucht^)  stehen   lassen,    durchseihen    und    4.Tajge  lang 
einnehmen. 

Ein   andres   Verhärtung   zu    vertreiben,    wenn   das 
u  t^BJn^r  0  -  ä  b_Jr  i  s  s  t  ^) :  "" 


1)  set  =  „Gans"  ist  mit  schwach-rother  Tinte  hinzugefügt. 

^  Wörtlich:    wenn  es  erlischt. 

»)  Brugsch  VII.  S.  1269.  „Cassia". 

*)  Cfr.  Lüring  S.  157. 

*)  Ausnahmsweise  ist  hier  die  Verordnung  mit  rother  Tiute  ge- 
schrieben. 

«)  Die  Erklänipg  des  am-senef  bei  Brugsch  V.  S.  76.  ist  wohl 
nicht  richtig:  überaTT wo  von  „ßlutfressen"  im  Papyrus  die  Rede 
ij*t,"'näralich  43.14:  75.  19;  87. 17;  87.20:  88.1:  89.14  ist  das  am 
durch  die  den  Fiug.er  zum  Mund  führende  Person  determinrrt  im 
GegeilSSTi  zu  am  mit  der  Bedeutung  .,quod  est  in**,  wo  dieses  I)e- 
terminatiTum  fehlt. 

4* 
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ein  wenig 


Mischung  Ton  Wein  und  Wasser      1 

Saure  Milch  1 

Baumöl  (?)  1 

in  Eins  machen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Andre ^)  Mittel  für  den  ro-äb: 

uäh ')  -  Kömer  */, 

Weinbeeren 

Kräuter  des  Feldes 

Feigen 

Teig  von  Sycomore 

oder  Zwiebeln  (?)  von  der  Oase 
zermahlen,  zerreiben,  in  süsses  Bier  von  zur  Ernährung  erforder- 
licliem  Getreide ')  (also  Weizen-  öder  Gersienbier)  thnn*)^  feucht 
stehen  lassen,   es  nicht  trocken  j^oder)  zugedeckt  Anden  lassen, 
dazu  thun: 

Honig  7, 

Gänsefett        7, 
in  Eins  machen  und  von  einem  Mann  oder  einer  Frau  zu  trinken. 
Ein    andres   Verhärtung    am  ro-äb    zu   vertreiben: 

Brod  von  Zizyplius  Lotus*) 

Katzendreck 

Mennige 

Wassennelone 

Süsses  Bier 

Wein 
in  Eins  machen  und  als  Pflaster  darauf  legen. 
Andre*)   Mittel   für  den   ro-ab: 

Honig  1 

Baumöl  (?)       1 

Weihrauch        1 

Wein  1 

XLIV.    in  Eins  thun,  kochen  und  essen. 
Ein   andres: 

Honig 

Mehl  von  der  Dumpalmenfrucht 

Kräuter  des  Feldes  1 


2 

9 


')  Wörtlich:   Ein  andres:  Mittel  etc. 

^  Wohl  eine  Getreideart  (?). 

^  Uebersetzung  ist  nicht  sicher;  cfr.  Brugsch  VH.  S.  1365. 

^)  Wörtlich:  gcthan. 

*)  Cfr.  Lüring  S.  157. 
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za  4  Kuchen  machen  für  4  Tage;   nachher  Honig  kochen,   vor- 
her hinzufugen*) 

Mehl  von  Dumpalmenfrucht 
Krauter  des  Feldes 
4  Tage  lang  essen. 

Ein  andres  für  den  ro-ah: 

Weihrauch  7^^ 

Wachholderbeere  Ya 

Krauter  des  Feldes')      7^ 

Honig  V, 

Wein  V3 

Gänseschmalz  Ys 

kochen  und  einen  Tag  einnehmen. 

Ein  andres  Krankheiten  am  Herzen  zu  vertreiben: 

Dattelmehl  7^ 

Zwiebeln  (?)  7,.^ 

ämamu-Pflanze       7, 

Süsses  Bier  ^j^  denä 

kochen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen 

tehebu-Baum  *)      7j- 
Ein   andres: 

Milch       7, 

Honig       7,g 

Wasser     7j 
kochen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 

Mittel  sus*)    der  Fieber(hitze)   am  Herzen  zu  ver- 
treiben: 

anest-Pflanze  1 

Sebesten  78 

Weizenbrod  Yg 

Kuchen  7a  j 

Blüthen  von  Cucumis  melo     7j2 

genti  *)-Samen  73  j 


')  Eigentlich:  dazu  fallen  lassen. 

*)  ta  =  „Feld"  ist  mit  rother  Tinte  dazwischengeschrieben. 

^  Hier  ist  wohl  etwas  ausgelassen;   cfr.  T.  VII.  Zeile  21. 

*)  Brugscb  Vir.  S.  1022  bringt  das  Wort  mit  der  Messschnur 
zusammen;  Sterns  Glossar:  angor  seu  siccitas?  Ich  schlage  die 
Uebersetzung  „Beklemmung  (Dyspnoe?)  in  Folge  von  etc."  vor;  die 
Annahme  des  ersten  Autors  spricht  ebenfalls  für  diese  Uebersetzung. 

'")  Brugsch  VlI.  S.  1269  „Cassia«. 


i.n-icKK'    ^/^ 


L6 
8 


Fri<('li('    I)attrlii  '   . 

llniliw  '/.^ 

Wasser  1   denä 

feucht  stehen  lassen,  durchseihen  und   1  Tag  • 
Der  Beginn  der  Mittel  äacä^)-Krankhe 

im  Herzen  zu  vertreiben: 

sames-Pflanze  7i( 

sasa  ')-Stäcke  ^/^ 

Grüne  Bleierde  (?)       7^^ 
Honig  V,  ^)  (?) 

in  Eins  machen  und  gleich  nach  dem  Zubettgehc 
Ein  andres: 

Cyperus  Yg 

sasa*) -Stücke  7« 

Wachholderbeere         ^/jg 
Grünspan  Ysi 

sehtet-Kömer  ^/,j 

pesed-Samen  *)  ^/ 

Honig  7,^  (?) 

in  Eins  machen  und  gleich  nach  dem  Zubettgehei 
Ein  andres: 

Gummi  Yjj 

Weintrauben  7i« 

§asa»)-Stücke         V, 
Sames-Pflanze        ^/ 
Honig  % »)  (?) 

in  Eins  machen  und  gleich  nach  dem  ZubettorpViPr 


m 
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uäh^)-Koraer,  zermahlen  */ 


3 


Blätter  der  Ricinuspflanze  ^)      ^/^ 

yesu  von  der  Sycomoro  ^/^ 

Grüne  Datteln  ^/^ 

Lotusblnme  ^/^ 

Frischer  Brei  ^/, 

Wasser  1   dena 
auflösen  und  sogleich  nehmen. 

Ein  andres  die  göttliche,  tödtliche^  äaä-Krankheit 
im  Leib  einer  Person  zu  verlrefFen: 

HaVz  XLV.  von  Acanthus  7,,  ^^^• 

Harz  von  Pistacia  terebinthus  ^/^^ 

Frucht  von  Pistacia  terebinthus       Ysa 

Zwiebele?)  Vs    ' 

Salz  V„ 

Weintrauben  Ys 

Kern  der  ut'ält-Frucht  Vas 

sasa  *)-Stücke  ^/^ 

sames-Pflanze  ^/^^ 

Honig  V,  ♦)  (?) 

in  Eins  machen  und  gleich  nach  dem  Zubettgehen  einnehmen,      r^-er- 

Ein  andres: 

änest-Pflanze  ^/^ 

Feigen  7, 

Crocus  des  Nordens  Yjj 

genti  *)-Kömer  7,^ 

Honig  1   denä 

Weintrauben  7»  2 

uäh  ^).Körner  7^^ 

Brod   von  Zizyphus  Lotus  ^/^^ 

äbu-Pflanze  73  j 

Coriander  7i6 

durchseihen  und  gleich  nach  dem  Zubettgehen  einnehmen. 


>)  Wohl  eine  Getreideart  (?). 
')  Aegyptisch  =  qaqa;  das  Griechische  x{xt. 
')  Eigentlich:  des  Gottes  und  des  Todes  d.  h.  die  von  Gott  ge- 
sandte, (epi(lemische?J7"todiliche ;  ctr."  dTeTEräTeitung. 
*)  Cfr.  die  Anmerkungen  zu  voriger  Seite. 
*)  Brugsch  VII.  S.  1269  „Cassia«. 
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Ein  andres  äaä ')-Krankheit  am  Herzen  zu  vertrei- 

bcn;    zu   vertr(;lbcn   die  Herzschwäche^,  Horzpalpita- 

tioiien')  und  die  Herz5.ti.€.he:"""^ 

änest-Pflanze 


\ 


ebenso. 


Feigen 

Crocus 

Grüno  Bleierde  (?) 

sasa  *)-Stücke 

Honig 

Wasser 
Ein   andres: 

Weintrauben 

uäh  ^)-KÖrner 

Brod  von  Zizyphas  Lotns 

abu-Pflanze 

Crocus 

änest-Pflanze 

Wasser 
Handmittel')  die  göttliche,  töd'tliche  5aä')-Krank. 
heit  zu  vertreiben  und  alles  Mögliche  (üebel)  zu  tilgen: 


V 

T 

V 

7,  ebenso. 


Feigen 
Sebesten 
Weizenbrod 
Grüno  Bleierde  (?) 
Wasser 


7    ebenso. 


Ein  andres  Haudmittel^)  das  Herz  in  Wahrheit  zu 
heilen: 

Feigen  Yg 

Grüne  Bleierde  (?)  7i6 

Kuchen  Yaa 

Wasser  Ye  ^^^oso. 

Handmittcl^)    den  Tod  im  Leib  zu  vertreiben,   zu 


0  Cfr.  S.  55  Anm.  3. 

2)  ab  =  Herz   mit  rother  Tinte  eingeschoben;    eigentlich  »das 
Ausser-sich-gerathen";  B  rüg  seh  VI.  S.  561. 

3)  Brugsch  V.  S.  305  ^fliehen". 

^)  Brugsch    VII.    8.  12*20   „Kuchen    aus    zusammengepressten 
Rosinen'*. 

^)  Wohl  eine  Getreideart  (?). 

•')  AngeuMicksmittel,   d.  h.  sofort  anzuwenden. 

^)  Cfr.  Anmerkung  3  zu  vor.  Seite. 
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vertreiben  die  gottliche,  todtiiche  äaä')-Krankheit  and 
die  Qxeda,  und  alles,  das  krank  ist,  zu  tilgen: 
Crocus  vom  Delta       7a 


33 


näh  ')-Samen 

'U 

Brodteig 

V, 

Feigen 

h 

Dampalmenfracht 

V.« 

sasa»>Stücke 

\L 

Honig 

/" 

Wasser 

7,  ebenso. 

Ein  andres: 

Mehl  von  aäh')-Kömem     ^/^ 

Feigen 

V. 

Weintrauben 

'/. 

änest-Pflanze 

Wachholderbeere 

V,« 

Cyperus 

v„ 

Kümmel 

Ve« 

Honig 

V, 

Wasser 

*/j  ebenso. 

Ein  andres  ^)    das  Herz 

zu  heilen  und   die 

u/edu 

fernzuhalten^): 

Grüne  Bleierde  (?) 

•  v„ 

Kuchen 

V 

Feigen 

V. 

Weinbeeren 

V. 

Sebesten 

V 

Weizenkom 

V 

Wasser 

v! 

kochen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres: 

Feigen 

V. 

Weizenkom 

7, 

Honig 

V 

Grüne  Bleierde  (?) 

v„ 

Wasser 

7,  denä  el)enso. 

>)  Cfr.  S.  55  Anm.  3. 

»)  Cfr.  S.  56  Anm.  5. 

»)  Cfr.  S.  56  Anm.  4. 

*)  nt  ist  nachträglich  eingeschoben. 

*)  Eigentlich:  fortgehn  zu  lassen. 
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Ein   andres  Handmittel  das  Herz  zu  kühlen: 

Feigen  7^ 

ancst-Pflanze  '/, 

Gnine  Bleierde  (?)      V^ 

Honig  7„ 

Wasser  Y^  ebenso. 

Ein  andres*)  die  äaä-Krankheit  im  Herzen  za  ver- 
treiben: 

Ctocus  V„ 

abn-Pflanze         7„ 

Süsses  Bier         Yj  ^^^ 
kochen  und  4  Tage  einnehmen. 
XLVI.  Ein   andres: 

abu-Pflanze  V«* 

Crocus  7jj 

Oehui-Fnicht        7^^ 

Süsses  Bier  7^ 

kochen,  fencht  stellen  lassen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 
Ein  Handmittel,^  die  äaä-Krankheit  im  Leib  und 
im   Herzen  in  Wahrheit  zu  vertreiben: 

Pulver  von  der  abu-Pflanze  764 

Pulver  von  Coriander  Yis 

Süsses  Bier  7a 

gleich  nach  dem  Zubettgehen   zu  trinken. 
Ein   andres: 

abu-Pflanze  764 

Coriander  7i  & 

Öehua-Frucht  7^^ 

sames-Pflanze  7iü 

Dumpalmenfrucht        Yie 

sasa»)-Stücke  '/^ 

Honig  7.^ 

kochen  und  gleich  nach  dem  Zubettgehen  einnehmen. 


3 


*)  ket  ist  doppelt  gesetzt,  als  letztes  Wort  einer  Zeile  und 
als  erstes  der  darauf  folgenden;  wahrscheinlich  liegt  hier  ein  Ver- 
schn  des  Abschreibers  vor. 

2)  ^heruH  =  HaudiuitteP  scheint  nachträglich  hinzugefügt  zu 
sein;  der  Abschreiber  sah  das  eine  Zeile  vorher  stehende  ket  und 
hat  vielleicht  dadurch  veranlasst  „heruft"  ausgelassen. 

')  i^  rüg  seh  Wort.  VII.  S.  12*26  „Kucheu  aus  zusammenge- 
pressten  Rosinen". 
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V, 


Ein   andres: 

Durra- Wasser,  die  Durrakeme  aus- 
schneiden, zerstossen  und  kochen 
gentet-Pflanze 
Zwiebeln  (?) 
Honig 

Knollen  von  der  tektek-Pflanze 
Sycomore 
kochen,  durchseihen,  feucht  hinstellen  und  4  Tage  lang  trinken. 
Ein  andres  die   äaä-Krankheit  zu  tilgen^): 
Jochanilegung  ')  (?)    von   sau- Holz    in  Oel  erwärmen   und 
dagegen  geben. 

Der  Beginn  von    den  Mitteln,    welche    der  Gott  rä 
för  sich  selbst  gemacht  hat: 

Honig  ans  Feuer  gestellt 

Wachs 

Das  Abgeschabte*)  von  Weihrauch 

Leinsamen  (?) 

Zwiebeln  (?) 

saSa  *)-Stücke 

Knollen  von  Cyperus 

Beere  von  der  t'aäs-Pflanze 

äbu-Pflanze 

Xasit  *)-Pflanze 

Ausgezeichneter  Weihrauch 

peres-Samen 

Beere  von  Coriander 

Das  Abgeschabte*)  vom  uän-Baum 

Das  Abgeschabte  *)  vom  Cederbaum 

Frischer  Brei 

in  Eids  machen  und  damit  die  kranken  Stellen  bestreichen, 
(um)  die  gottlichen  und  alle  Arten  tödtlicher  Krank- 
heiten and  die  u/edu  jeglicher  Art  in  jeglichem  Glied 
einer  Persoti  zu  vertreiben,  um  sie  sogleich  gesund 
zu  machen. 


')  Eigentlich:  zum  Weichen  zu  bringen,  fernzuhalten. 

>)  Cfr.  Brugsch  VI.  S.  690;  Name  einer  Eni-  oder  Steinart. 

»)  Ebers  S.  93  „Feilspähne*. 

*)  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  3. 

*)  Brugsch  VI.  S.  896  „Opium«. 
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XLVII. 


Ein  andres    zweites  Mittel,  das  _ jg'__Gott _^p  ' )    f 5 r  » j c h 
selbst  gemacht  hat:  ~ 

Weizenmehl 

Seesalz 

Oel 

Coriandermehl 

Maurerkohle 

Zwiebelmehl  (?) 

Bohnenmehl 

Weihrauch 

gentet-Pflanze 

Grüne  Bloierde  (?) 

Frische  Milch 
in  Eins  machen  und  damit  auf  die  kranke  Stelle  streichen. 

Ein  andres,  drittes  M^ttel^  das  die_.Göttiniefnut*)  für 
den  Gott  rä  selbst  gemacht  hat: 

Mehl  von  ämää-Kömem  1 

seneft  ')-Frucht  1 

Gänseschmalz  1 

sechs  Mal   versiegeln,   alle  Wunden  und  göttliche  Krankheiten 
bestreichen,  um  ihn  sogleich  gesund  zu  machen. 

Das  vierte  Mittel  vom  Gott  scb*)  für  den  Gott  rä  selbst 
gemacht: 

Zwiebelmehl  (?)  1 

Mehl  von  Oehua-Frucht  1 

Mehl  von  /et'-Baum  Blüthen  (?)       1 
zermahlen,  zerreiben  in  natürlichem  Dattelwein  XLVII.  und  alle 
Wunden    in  göttlichen  Krankheiten   und   allerlei   Uebel   zu   be- 
streichen, um  sogleich  gesund  zu  machen. 

Das  fünfte  Mittel  von  der  Göttin  nut*)  für  den  Gott  rä 
selbst  gemacht: 

Maurerziegel  1 

Der  Stamm  *)  von  der  qadet-Pflanze      1 

Stein  vom  Flussstrande  1 

Natron  1 


^)  Der  Gott  der  Luft. 

'0  Die  Göttin,  welche  die  feuchten  Niederscbläge  spendet. 

')  Gehört  zu  deu  als  Opfer  dargebrachten  Körnern. 

*)  Name  des  Erdgottos. 

'-*)  Göttin  des  Iliininels. 

^)  Eigentlich:  was  am  Bodon  ist. 
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Seesalz 

Frische  Grütze 

Oel 

pat-Saft 

8efet')-0el 

sens-Brod 

kochen,  in  Eins  machen  und  damit  bestreichen  alle  Wunden  von 
uyedu  jeglicher  Art  und  von  allerlei  üeBelii. 

Ein  andres,  das  sechste,  von  der  Göttin  ast')  für  den 
Gott  rä  selbst  gemacht,  um  Schmerzen,  die  in  seinem  Kopf 
sind,  zu  vertreiben: 

Beere  von  Coriander 

Beere  von  der  /aslt^)- Pflanze 

Absynth 

Beere  von  der  sames-Pflanze 

Wachholderbeere 

Honig 

in  Eins  machen,  dieses  mit  Honig  mischen  und  damit*)  auf- 
streichen, um  ihn  sogleich  gesund  zu  machen.  Wenn  bei  ihm 
alle  diese  Mittel  gegen  allerlei  Krankheiten  am  Kopf  und  gegen 
Leiden  und  Uebel  jeglicher  Art  angewendet  werden,  wird  er 
aagenblicklich  gesund  werden. 

Mittel  Schmerzen*)  am  Kopf  zu  vertreiben: 

Das  Innere  von  Zwiebeln  (?) 

Die  Frucht  vom  äm-Baum 

Natron 

sefseft-Samen 

Gräte  vom  yra^)-Fisch,  gekocht 

Rother  Fisch,  gekocht 

Schädel  vom  behau  ^)-Fisch,  gekocht 


')  Ein  heiliges  Salbul. 

^  Brugsch  VI.  S.  896  »Opium«. 

*)  Nämlich  auf  dem  Kopf. 

*)  Aegyptisch  hetä  oder  ästa. 

6)  Brugsch.  Zeitschrift  für  ägypt.  Spr.  1881.  8.38:  ^vielleicht 
Schwertfisch**. 

0  Brugsch.  Zeitschrift  für  agypt.  Spr.  1882.  S.  70:  „vielleicht 
Krebs-. 
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Honig  1 

abra  »)-Salbe  1 

damit  den  Kopf  4  Tage  lang  einölen. 
Kin  andres: 

Beere  von  der  ämmest ')-Pflanze 
Beere  von  der  xa8lt**)-Pflanzc 
Beere  von  Coriänder'"^ 
ännek  *)-Pflanze 
/et'-Pflanze 
Eselsfett 
den  Kopf  damit  einölen. 

Ein  andres  gegen  Schmerzen  auf  der  einen  Seite 
des  Kopfes  (Migräne): 

Den  Schädel  vom  när  *)-Fisch  in  Oel  erwfirmen  und  4  Tage 
damit  den  Kopf  einschmieren. 

Verzeichnis^)  über  die  Verwendung  des  deqm- 
Baumes,  wie  man  es  gefunden  in  alten  von  dem  Licht^ 
der  Männer  [verfassten]  Bücher: 

Wenn  man  seine  Stengel  in  Wasser  zerreibt  und  auf  einen 
Kopf,  der  krank  ist,  thut,  wird  er  sogleich  wieder  frisch  werden, 
als  wenn  er  nicht  krank  gewesen  wäre.  Wenn  dann  eine  Per- 
son, die  Mangel  an  Excrementen ®)  hat,  ein  wenig*  von  seinen 
Beeren  mit  Bier  kaut,  so  wird  es  das  Kranke')  in  dem 
Leib  des  Patienten  vertreibend^). 

Auch  werden  weiter  die  Haare  einer  Frau  durch  seine 
Beeren  wachsen;  es  zcrmahle  sie,  mach  in  Eins,  und 
tliuc  es  in  Oel  eine  Frau  und  salbt  ihren   Kopf  damit. 


»)  Ebers  S.  98  „feines  Salböl". 

^  Loret.  Recueil  de  travaux  relatifs  ä  la  philol.  et  k  Tarcheol. 
i'gypt.  et  assyr.  Septiemo  annee.  Paris  188G.  S.  108.  ,Anethum 
graveolens  L.** 

3)  Brugsch  Wort.  VI.  S.  896  „Opium**. 

"*)  Brugsch  Wort.  V.  S.  93  „Pflanze,  die  mit  dem  Mond  in 
Verbindung  steht. 

•'•)   Ebers  S.  109  «Weis-. 

*^)  In  ungewöhnlicher  Weise  ist  hier  der  Text  abgebrochen,  und 
es  folgt  eiue  /usammenhäugende  Angabe  über  die  Verwendung  des 
Ricinusstniuches;  ägyptisch  deqm. 

0  Aegyptisch:  yut  =  Ta  aya8d;  Lirht,  Ruhm,  Weisheit. 

^  1>.  h.  verstoptt  ist. 

*)  Aegyptisch:  yalt.:  cfr.  Seite  40.  Anm.  3. 

'<^  Cfr.  Diosc.  De  mat.  medica.     Lib.  IV.     Cap.  161. 
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Es^)  wird  dann  auch  sein  Oel  aus  seinen  Beeren  gepresst  als 
Salbe*)  für  den  gebraucht,  der  eine  uha ')-Geschwulst  mit  stin- 
kender Materie  hat;  siehe  das  Uebel  wird  fliehen,  als  wenn  ihm  XLVIIl. 
nichts  gefehlt  hätte*);  er  braucht  es  (das  Oel)  in  gleicher 
Weise  10  Tage  als  Salbe,  indem  er  sich  damit  täglich  am 
Morgen  früh  salbt,  um  sie  (die  Geschwüre  oder  Geschwülste)  zu 
vertreiben*).     Wie  es  sein  soll,   tausendmal. 

Ein  andres  Schwindel^)  im  Kopf  zu  vertreiben: 
Wenn  der  Kopf  bei  einer  Person  schwindlig')  ist,  so  leg  Du 
deine  Hand  auf  seinen  Kopf,  während*^)  er  Beschwörungen  dar- 
über liest,  mach  für  ihn: 

Natron,  zermahlen  in  Oel,  Honig  und  Wachs 
in  Eins  machen  und  damit  auf  streichen. 

Andre  Mittel^  für  seinen  kranken  Kopf  und  Kopf- 
schmerzen: 

Weihrauch  1 

Fett^^)  von  der  äbu-Pflanze    1 

äbra  ")-Oel  1 

ässes-Pflanzc  1 

Fett  1 

zennahlen,  kochen  und  damit  einsalben. 

Ein  andres  für  seinen  kranken  Kopf  und  u/edu 
zu  vertreiben^*): 

Weihrauch  1 

Kümmel  1 

Beere  vom  uän-Baum        1 

Gänsefett  1 

kochen  und  damit  einsalben. 


«)    Cfr.  Tafel  27.    Zeile  11—14. 

^    Einreibung. 

')  uha  =  (durch  Feuer)  vernichten;  also  wohl  eine  Art  Abscess 
oder  Geschwür. 

^)   Eigentlich:   als  wenn  nichts  gegen  ihn  wäre. 

^)   Cfr.  Diese.  De  mat.  med.    Lib.  I.    Cap.  38. 

*)    daut  =  tremor  oder  „Schütteln". 

0    Oder  „schüttelt". 

*)    Oder  „ohne  dass  er**. 

»)  Brugsch  VIT.  S.  1117:  „Kopfmittel.  Ist  er  leidend,  so  stillt 
den  Schmerz.** 

*<0  Brugsch  VII.  S.  1386.  t'eda  =  feist,  fett;  von  Pflanzen  ge- 
sagt bedeutet  es  „das  Beste,  Vorzüglichste'*. 

»»)    Ebers  S.  9^' „ein  feines  Salböl«. 

*^    Eigentlich:  aufzuheben. 
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Ein  andres  den  Kopf  sa  heilen: 

Oel  von  Aloö  1 

Mentha  montana  1 

Das  Weiche  vom  j[eÄAJ)-Han:     1 

Weihrauch  1 

salben  damit  6  Tage;  es  heilt  den  Kopf. 
Ein  andres: 

Das  Innere  im  Weihranch      1 
den  Kopf  damit  oftmals  einreiben. 

Ein  andres  seinen  kranken  Kopf  gesund  zu  machen: 

äsu  ^-Pflanze 

uän-Baum 

Fett  vom  Cederbanm 

paätet-Holz 

Weihrauch 

Fett 
zermalilen  und  auf  den  Kopf  thnn. 
Ein  andres: 

Kümmel 

gesfen  ^)-Korn 

tentem  Beere 

Myrrhen 

Baumöl  (?) 

Beere  vom  uän-Baum 

Lotus 
zermahlen  und  auf  den  Kopf  thun. 

Ein  andres  seinen  kranken  Kopf  zu  kühlen: 

Grüne  Bleiorde  (?)     1 

Weihrauch  1 

Fauliges  Holz  (?)  *)    1 

uaueb-Pflanze  1 

Aloe  1 

Hirsclihorn  1 

Kuchen  1 

netr-tit-Metal  *)  1 

Maurerlehm  1 


^)  Brugsch.  Wort.  S.  896  „Molinpflanze*. 

»)  Brugsch.   Wort.  V.  S.  Ul'^iiie  liebliehe  Pflanzet 

^  Lüring  S.  155  „Kupfervitriol**  (?). 

*)  Kbers  S.  73  „urab.  Holzpiilver?" 

'")  Cfr.  Lüriug  S.  GÜ. 
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Zwiebeln  (?)  1 

Wasser  1 

zermahlen  und  auf  den  Kopf  thun. 

Ein  andres  für  die  Spitze  des  Scheitels^): 

Weihrauch  Yci 

Knoblauch  7^^ 

netr-tit-Metal  *)       V„ 

senen-Myrrhe  ^/^^ 

uat'-Stein')  7,^ 

Collyrium  732 

Alabaster^)  7,, 

uah-nehebt-Stein      ^/.^ 

Wasser  ^/^ 

zermahlen  und  auf  den  Scheitel  thun. 

Der    Beginn   von   den    Mittein    Ansammlung^)    von 
Urin  und  Krankheit  im  Unterleib *)^zü  vertreiben: 

Weizen  78 

Datteln  7^ 

uäh^)-Korn,  gekocht     ^/^ 

Wasser  74 

zennahlen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres  für  ein  Kind  zur  Entleerung  von  Urin-    XLIX. 
ansammlung  in  seinem  Leib^): 

Ein  altes  Buch,  in  Oel  gekocht,  auf  seinen  Leib  schmieren, 
um    seine    (des    Kindes)    Ausleerung    in   Ordnung  zu    bringen. 
Ein  andres  den  Urin')  in  Ordnung  zu  bringen: 

Stroh  von  der  nebat-Pflanze  ^/^ 

Datteln  7^ 

Der  Stamm  von  der  jrasit  ^*')-Pflanze    ^/^ 

')  Gfr.  Luring  S.  GO. 

'0   Brugsch  Vir.  S.  1311  «Gotteskoth«. 

^   Grüne  Augenscbminke  (?). 

*)   Cfr.  Lüring  S.  96. 

*)  Bes  heisst  eigentlich  [Brugsch  VII.  S.  1350]  ^einen  Striok 
um  etwas  legen *". 

^  kenes;  die  Uebersetzung  ist  uusicher.  Lüring  übersetzt  es 
mit  , Mutterleib** ;  der  Aegyptologe  Chabas  schlug  die  L-ebersetzung 
„vessie  =  Blase**  vor,  was  medicinisch  am  besten  passen  würde. 

7)    Wohl  eine  Getreideart  (?). 

^  Eigentlich:  ein  Kind  Ansammlungen  von  Urin  in  seinem  Leib 
ausleeren  zu  lassen. 

•)    D.  h.  das  Urinlassen. 

*^  Cfr.  vor.  Seite.     Hier  ist  ^ait  anstatt  ^asit  geschrieben. 

Jomcbim,  Aegypdtcbe  Heilkuode.  5 
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ITonijjr 


1  deni 


lU'ore  vom  uän-ßaum 

"NVassor 
üiircliseilion  und  4  Tage  lang  einnehmen. 

Hin  andres  die  Urincutleerung  bei  einer  erwach- 
senen Person  zu  ordnen*): 

Cypcrus  1 

Wacldiolderbeere  1 

Das  JIolz  von  belieli-Pflanze       1 
zu  einer  Masse  stossen,    stelin  lassen  in  süssem  Bier  und  trin- 
ken; es  ist  zuträglicli  diifür*). 

Ein  andres  Verstopfung')  auf  Grund  von  Entzün- 
dung im  Uringang^)  bei  einer  Person  zu  vertreiben,  die 
an  Verstopfung  des  Urins   leidet): 


Seesalz 

niähui  ^)-Samen 
Haumül  (?) 
Honig 

Süsses  Hier 
in  den  Anus  spritzen. 


1 
1 
1 


Ein 
regeln'^): 


andres     das     unrcgelmässige    Urinlassen    zu 


Beere  vom  uän-Baum 

sasa  ")-Stücke 

(iänsesclimalz 

Honig 

uäh-Körner 

Dattelabfall 

Grüne  Datteln 
feucht  stelin  lassen,  durchseihen   und   4  Tage   lang   einnehmen. 
Andre  Mittel  gemacht  für  den,    der  krank  ist  mit 
Uy^edu   in  seinem  Urin  (gang): 


V 
V 
V 

v" 

/.IS 


')    Eigcullicb:  was  rechtmässig  zu  leisten  ist. 

'0    D.  h.  es  ist  ein  gutes  Mittel  dagegen. 

^)    Verstopfung  oder  Verhärtung. 

*)    Blase. 

^)    Brugsch  VI.  S.  503  .Wunderfruchf. 

^)  Eigentlich:  Uriulassen,  das  nicht  in  Ordnung  ist,  in  Ordnung 
zu  bringen. 

0  lirugsch.  WGrt.  VII.  S.  1220.  , Kuchen  aus  zusamiuenge- 
pressten  Rosinen**. 


MB 
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Kuhleber  1 

änest-Pflanze         1 
tbun  in*)  pät')-Brod  und  von  der  Person  zu  essen. 
Ein  andres: 

desef^)-Samen  7$ 

Das  Inwendige  von  Zwiebeln  (?)       7; 
Weizenmehl  74 

Gänseschmalz 


3« 


Honig 

Papyruspilanze  7 

Wasser  7* 

kochen,  durchseihen  und  4  Tage  lang  einnehmen. 

Ein  andres  den  Urin   zu  regeln: 
^et'-Pflanze  1  in  frischer  Milch  mischen  und  auf  den  Phallus  thun. 
Ein  andres; 

Crocus  des  Südens       1 
Bohnen,  geröstet  1 

in  Oel  thun,  damit  den  Phallus  einsalben. 

Ein  andres: 
Ein  hennu  *)-Gefäss,  voll  von  Wasser  von  dem  Vogelteich      1 
Wachholderbeere 
Fibern  der  yjLSli  *)-Pflanze 
Frische  Milch 
Bierspülicht 

Blumen  von  cucumis  melo 
Grüne  Datteln 

in  Eins  machen,  durchseihen  und  4  Tage  lang  einnehmen. 
Ein  andres: 

Holz  von  Zizyphus  Lotus       1 
mischen  in   Hefe  von   mesta-Getränk ,    damit  den  Phallus    ein- 
salbeq. 

Ein  andres  Urinausleerung  bei  einem  Kind  in  Ord- 
nung zu  bringen  (zu  ordnen): 

Blüthe,  die   auf  der  nebät-Pflanze  ist,   zusammen  bringen 


0  Nachträglich  ist  mit  rother  Tinte  dazwischen  geschrieben:  är 
m  =  thun  in. 

*)  Brugscb.  Wort.  VI.  S.  470  „Name  einer  besonderen  Art 
(runder)  Opferbrote". 

')    B rüg  seh.    Wort.  S.  1375  „Leinsamen**. 

*)    hennu  =  0,465  Liter. 

*)    Brugsch.    Wort.  VI.  S.  896  ^Mohupflanze**. 


Ö* 
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mit  süssem  Bier  in  eine  kühle  Flasche  und  von  einem  M&dchen 
zu  trinken,  einem  Jungen^)  aber  in  einem  hennu')-Krag  zii  geben. 
Was  man  einem  Kind  machen  muss,  das  am  Urin 
leidet: 

'/ent^)-Korn  in  einer  Pille  erwärmt;  wenn  es    ein    filteres 
Kind  ist,   so  nehme  es  dieselbe  zusammen  mit  der  Nahrung*); 
L.    wenn  es  aber  ein  Wickelkind  ist,  so  bringe  man  ihm  es  in  die 
Brustmilch,  indem  "seine  Amme  es  4  Tage  lang  hineinsjpeit  ^^7 
Andre  Mittel  zu  viel  Urinausleerung^)  zu  vertreiben: 
Weizen  körn  Y^ 

Sebesten  Y^ 

Grüfte  Bleierde  (?)  Y« 

Wasser  Ya 

feucht  stehen  lassen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 
Ein  andres: 

Kuchen  ■  Y4 

Weizenkorn  7^ 

Frische  Grütze  Y« 

durchseihen,  4  Tage  lang  einnehmen. 

Ein  andres  das  (zu)schnelle')  Urinlassen   zu   ver- 
treiben: 

Wachholderbeere        1 
Cyperus  1 

Bier  1   hunnu-Gefass 

kochen,  durchseihen  und  4  Tage  lang  einnehmen. 

Ein  andres  zu  viel  Urinausleerung^)  zu  vertreiben: 


0  Im  Text  steht  nn,  wie  ich  annehme,  statt  n,  was  in  unserem 
Papyrus  häufiger  vorkommt;  cfr.  Kbers  ..Das  hermetische  Buch  etc. ** 
S.  16. 

Liest  man  nu,  so  muss  man  übersetzen:  „einem  Nicht-Knaben, 
(1.  h.  einem,  der  nicht  mehr  Kind,  also  erwachsen  ist.*"  Das  würde 
freilich  keinen  reihten  Gegensatz  zu  ^einem  Mädchen*"  bilden;  ausser- 
dem soll  das  Mittel  die  Uriuauslcerung  bei  einem  Kina  ordnen. 

»)    0fr.  S.  67  Anm.  4. 

5)   Nach  Brugsch  VI.  S.  1)48  =  xenti,  also  »grüne  Bleierde?** 

*)    Wörtlich:  esse  sie  in  dem  Essen. 

*)  Aegyptisch:  kefef  =  dimittere,  vomere.  Die  Amme  erwärmt 
es  in  ihrem  Mund  und  speit  es  nachher  in  den  Mund  des  Kin- 
des. (?)  L. 

^)    Polyurie ;  vielleicht  Diabetes  mellitus  (?). 

0  as  bedeutet:  schnell;  also:  das^chnelle  Urinlassen,  woran 
alte  Leute  häufig  leiden.  Ich  denke  an  Prostatahypertrophie  oder 
Lithiasis. 
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Kochen  Vi 

Weizen  körn  Vi 

Frische  Grütze  V^ 

Grüne  Bleierde  (?)  V,^ 

Wasser,  Honig  7« 

feocht  stehen  lassen,  durchseihen,  4  Tage  lang  einnehmen. 
Ein  andres: 

Zweige  (Aestchen)  von  der  qadet-Pflanze     Vi 
Trauben  V^ 

Honig  7, 

Beere  vom  nän-Baum  V 

Süsses  Bier  1  /,. 

kochen,  durchseihen  und  2  Tage  einnehmen. 
Ein  andres: 

Sebesten  7^ 

Weizenkom  7» 

Grüne  Bleicrde  (?)  V„ 

Kuchen  73  j 

Wasser  7j  ebenso. 

Ein  andres: 

Kuchen  78 

Honig  V„ 

Wasser  78 

darchseihen  und  1  Tag  einnehmen. 

Ein  andres  as*)  des  Urinlassens  zu  vertreiben 
Wachholderbeere         1 
Cyperus  1 

Bier  1  hunnu-Gefäss 

kochen,  dnrchseihn,  1  Tag  einnehmen^. 

Mittel  den  Urin  herauszutreiben'): 

Crocus  des  Berges  Vi 

Crocus  des  Delta  Vg 

äbu-Pflanze  von  Oberägypten         7i« 
Beere  vom  uän-Baum  Vie 

Frische  Grütze  V« 

äbu-Pflanze  von  Unterägypten        7i6 


»)  Cfr.  vorige  Seite  =  ürindrang  (?). 

*)  Dasselbe  Recept  wie  oben  Zeile  5,  nur  dass  dort  4  Tage  lang 


eingenommen  werden  soll. 
»)  Vielleicht:  StricturCO- 
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Leinsamen  (?)  Vii 

uam  ')-Samen  */,j, 

duat-Pflanze  Vii 

Wasser  Vie 

feucht  stehen  lassen,  durchseihen,  4  f  age  lang  einnehmen. 

Die^  Urinentleerang  za  regeln  and  gegen  Unter- 
leibs-Krankhoit  bei  erstmaliger  Erkrankung: 
Honig  1 

Weihrauch  1 

Wachholderbeere  1 

Cyperus  1 

Gekneteter  Teig  vom  Bäcker*)         1 
Rinde  der  Sykomore  1 

Wurzelrinde  vom  Ricinusstranch  *)     1 
Grüne  Bieierde  (?)  1 

Frische  Datteln  1 

Rinde  von  der  yasIt-Pflanze  *)  1 

Brei 
wärmen,    durchseihen,  in   einen  Becher  thnn,    zu  einer  Kugel 
formen   als  Pastille  für  den  Geruch  des  Mundes*);   zugleich  es 
zu  trinken,  um  ihn  sogleich  gesund  zu  machen. 

Der  Beginn  der  Arzneimittel  das  Herz  in  den  Stand 
zu  setzen,    die  Nahrung  aufzunehmen^): 
LI.  Fleisch  LI  fettes  (fettes  Fleisch)       7^^ 

Schreibfarbe  7s  a 

Feigen  7, 

Beere  vom  uän-Baum  7i6 

Weihrauch  764 

Kümmel  764 

Nasturtium  764 

Oäm-Pflanzc  7i6 

')  Scheint  nachträglich  eingeschoben  worden  zu  sein. 

''')  kct  =  „ein  andres*'  ist  hier  weggelassen. 

»)  Luring  S.  26. 

*)  Acgyptisch  qaqa  =  x{xi. 

*)  Brugsch  VI.  S.  896  «Mohn«. 

*)  Unsicher;  nach  Brugsch  und  Luring:  zu  einer  Kugel  for- 
roen,  wenn  da  ist  die  wiederkehrende  Zeit  der  Muu(ltoiiette  (Lüriüg 
S.  27). 

0  Also  Stomachica  in  unserem  Sinne,  nur  mit  dem  Unterschied, 
dass  nach  unserer  Auffassung  natürlich  nicht  das  Uerz,  sondern 
der  Magen  die  Nahrung  aufnimmt. 
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Gänseschmalz 

'/, 

Sebestcn 

V 

sert-Saft 

V, 

Süsses  Bier 

V,  denä 

za  trinken. 

Ein  andres: 

Süsses  Bier 

7a 

seyept-Saft 

V, 

sert-Saft 

V3 

Dattelmehl 

V, 

Weizenmehl 

Vs 

Beere  vom  uän-Baum 

•As 

Weihrauch 

7e4 

Nasturtinm 

7m 

Weinbeeren 

7« 

Feigen 

7s 

Gänseschmalz 

7s 

kochen,  durchseihen,  4  Tage  lang 

einnehmen. 

Ein  andres: 

seneft>Kömer        7,, 

Süsses  Bier             7^ 

kochen,  durchseihen,  1  Tag  einnehmen. 

Ein  andres: 

wtiii-,           V, 

Veizenkom         Yg 

feucht  stehen  lasseh,  durchseihen 

und  1 

Tag  einnehmen 

Ein  andres: 

Oäm-Pflanze 

7s 

uäh  *)-Körner 

v. 

Weihrauch 

'/«4 

"Talg 

v: 

Grüne  Bleierde  (?) 

v„ 

Wein 

1  denä 

kochen,  durchseihen  und  4  Tage  lang  einnehmen. 

Ein  andres: 

Brod  am  Feuer  gerostet') 

% 

uäh  ')-Korner 

'A 

')  Gehort  zu  den  als  Opfer  dargebrachten  Körnern. 
»)  Wohl  eine  Getreideart  CO- 
«)  Der  „Platz"  der  Thüringer. 
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genti  ')-Sam(*n  '/»i 

Honig  7„ 

Wasser  7j 

durchseihen  und  4  Tage  lang  einnehmen. 

Ein  andres: 

Gerostetes")  Brod        '/j 

uäh  "^-Körner  '/• 

Honig  V„ 

^  asser  */j 

zermahlen,  durchseihen,  4  Tage  lang  einnehmen. 
Rin  andres: 

Fettes  Fleisch  7^. 

Wein  7, 

Weinbeeren  y,^, 

Feigen  7,. 

Crocus  7ii 

Süsses  Bier  7i  ^^^^ 
kochen,  durchseihen,  4  Tage  lang  einnehmen. 
F)in  andres: 

uuti-Brod  7^ 

heken  *)-Brod  '/^ 

Dattel  frucht  7, 

Honig  7„ 

Wein  7j 
kochen,  durchseihen,    1  Tag  einnehmen. 
Ein  andres: 

Feigen  7^ 

uäh  ')-Körner  7^ 

Weihrauch  764 

Dattelfnicht  7,3 

Knoblauch  733 

Süsses  Bier  ^/^  dena 

Fettes  Fleisch  7^ 

Weidenbaum  *)  7« 

kochen,  durchseihen,  4  Tage  lang  einnehmen. 


')  Brugsch.   Wort.  VII.  S.  1269  „Cassia*. 
*)  Cfr.  vor.  Seite  Anin.  8. 
^)  Cfr.  vor.  Seite  Aura.  2. 
*)  Liebliches,  süsses  Brod. 
*)  Aegyptisch:  Oert. 
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Der  Beginn  von  den  Arzeneimitteln,  Anschwellun- 
gen in  der  Leiste^)  (?)  zum  Fallen  zu  bringen: 

Eine  Pflanze,  senenutet ')  mit  Namen,  die  auf  ihrem  Bauch 
gleich  der  qadet- Pflanze  kriecht')  und  blüht*)  wie  die  Lotus- 
pflanze,  so  dass  man  ihre  Blätter  gleich  einem  weissen  Baum 
findet.  Man  bringe  sie  herbei  und  lege  sie  auf  die  Weiche ') ; 
(die  Schwellung)  föllt  sofort.  Auch  wird  ihr  Samen  in  Brod 
auf  die  uyedl  gethan,  um  sie^)  in  der  Weiche  zum  (Rin)fallen 
zo  bringen. 

Ein  andres.  Wenn  du  eine  Person  mit  (Drüsen) 
Anschwellungen  an  ihrem  Halse*)  siehst;  sie  leidet  an 
beiden  Gelenken  ihres  Halses*)  und  hat  Schmerzen 
an  ihrem  Kopf;  der  Wirbelknochen  ihres  Nackens*) 
ist  steif,  ihr  Nacken*)  beschwert,  so  dass  sie  nicht 
auf  ihren  Leib  herabsehn  kann,  und  sie  ist  wie  lahm- 
geschlagen, so  sag  Du:  „sie  hat  (Drüsen)  Anschwellungen  an 
ihrem  Nacken*).**  Lass  ihn  sich  salben  und  einreiben,  damit 
er  sogleich  gesund  werde. 

Ein  andres.  Wenn  ^)  Du  Jemand  mit  Ansamm- 
lungen*) von  teigartiger  Substanz  siehst,  sein  Leib  ist 
hart  darunter;  er  ist  krank  an  seinem  ro-äb;  es  ist  seine 
Cieschwulst  in  seinem  Leib,  die  keinen  Weg  findet  herauszukom- 
men und  keinen  Weg  hat  aus  ihm  herauszukommen;  es  ist  Faules 
in  seinem  Leib.  Nicht  kommt  es  heraus,  es  wird  zu  hesebt- 
Würmem;  wird  es  nicht  zu  hesebt,  so  wird  sich  eine  Kugel 
bilden*).  Leert  er  es  aus,  so  wird  er  augenblicklich  gesund; 
inhJt  er  es  aber  nicht  als  hesebt- Würmer  ab,  so  mach  Du  ihm 
ein  Abführmittel^),    um  ihn  augenblicklich  gesund  zu  machen. 

Ein  andres^  Kothanschwellungen  im  Leib  zu  ver- 
treiben: 


LH. 


<> ' 


*)  Unsicher;  ägyptisch  nepehu  von  Lüring  S.  27  mit    , Hüfte* 
übersetzt. 

*)  Lüring  S.  161  ,Pistia  stratiotes  L." 

')  Eigentlich:  wächst. 

*)  Eigentlich:  Blüthen  setzt. 

^)  Nämlich:  die  u^edl. 

*)  Lüring  S.  66  „Genick**. 

0  Variante  von  Tafel  25  Zeile  3—8. 

8)  Lüring  S.  28  ,Küth-. 

*)  Die  üebersetzuDg  ist  unsicher.     Cfr.  Lüring  1.  1.  S.  28. 

*<*)  Wörtlich:   die  Mittel  des  Ausleerens. 
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Feigen 
Sebosten 
Weinbeeren 
Kümmel 

Harz  von  Acanthos 
Schreibfarbe 
Pfefferminz 
gengent-Bohne 
Süsses  Bier 
feucht  stehn  lassen  und  4  Tage  lang  einnehmen. 

Ein  andres  zu  machen  für  eine  Person,  die  an  x^i^^O 
in  ihrem  Kopf  und  (Drüsen)  Anschwellungen  in  ihrem 
Nacken  leidet: 

abra»)-0el 

yesaTt  ')-Pflanzo 

Holz  vom  uän-Baum 

Weihrauch 

Collyrium 

Grüne  Bleierde  (?) 

Fett  von  Ibcx  nubiana 
zermahlen,  in  eine  Hülle  thun,  am  Kopf  anbringen. 

Andre  Mittel: 

sut-Pflanze  des  Südens 

ncliedet^)-IIarz 

Kümmel 

Beere  vom  uän-Baum 

Myrrhen 

Fett  vom  Cedcrbaum*) 

Fett  1   von  Ibex  nubiana 

äbra  '-)-Oel 

in    Eins    machen ,    feucht  hinstellen ,  durchseihen ,    4  Tage  ein- 
nehmen. 


1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 


^)  Eigentlich:  Hervorragendes;  vielleicht:  Kopfschmerz.  L. 

"0  Ein  heiliges  Salböl. 

3)  Brugsch.  Wort.  VI.  8.8%  .Mohnpflanze-, 

*)  Ebers  S.  fil)  .Zahnkr>rner". 

*)  Nach  .,Fett  vom  rederbaum"  fehlt  der  rothe  Strich  (wohl 
aus  Versehn),  während  er  (ganz  ungehörig)  hinter  »Fett**  und  „von 
Ibex  nuhiana*',  also  doppelt  steht.  Ohne  Zweifel  liegt  hier  ein  Ver- 
sehn des  Schreibers  vor. 
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Ein  andres  (Drüsen)  Anschwellungen  im  Leib  eines 
Mannes  oder  einer  Frau  zu  vertreiben: 
Feigen  V, 

Sebesten  Vs 

Weinbeeren  7i6 

Weihrauch  Ysi 

Knmmel  764 

Kräuter  des  Feldes         '/^ 
Honig  Vg 

Süsses  Bier  Ya  ^^"^ 

durchseihen  und  einnehmen. 

Andre  Mittel  Krankheiten  in  allen  Gliedern  einer 
Person  zu  vertreiben*): 

Eine  Auflösung  von  sebeb  ''')-Flüssigkeit  zermahlen,  zerreiben, 
mischen  mit  saurer  Milch  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  a^djes  dehert')-Krankheit  zu  vertreiben: 
Zwiebeln  P)  in  Honig  zermahlen  und  in  Bier  nehmen. 
Ein  andres  ßrand(wunde)  abzuwehren: 
Erosch*}(?)  in  Oel  erhitzen  und  damit  einreiben. 
Ein  andres: 

Den  Kopf  vom  fedeb  ^)-Fisch  in  Oel  erhitzen  und  der  Per- 
son auf  ihren  Körpertheil  thun. 

Der  Beginn  von  den  Mitteln  serlt^)  zu  vertreiben:    LIH. 
Grüne  Zwiebeln  (?)  in  Wasser  thun  in  einem,  neuen  hunnu- 
Geföss  und  4  Tage  trinken. 
Ein  andres: 

Zwiebeln  (?)  in  süssem  Bier  kochen  und  den  dritten  Thcil 
davon  4  Tage  trinken. 
Ein  andres: 

Nimm  ein  Tragegefäss  ^)  halb  mit  Wasser,  halb  mit  Zwie- 
beln (?),  lass  es  4  Tage  lang  stehn,  pass  auf,  dass  es  nicht 
trocken  wird;  nachdem  es  feucht  gestanden,  schäume  Du  '/i 
des   dritten  Theiles  von  dem  Inhalt  dieses  Gefässes  ab  und 


')  Eigentlich:  fortgehn  machen. 

2)  Brugsch.    Wort.  VII.  S.  1175  „Mischtrank,  Mixtur". 

')  Kbers.    Einleitung  zum  Papyrus  Ebers  S.  28  .,Krätze'*. 

*)  Aegyptisch:  äbcven. 

^)  Ehers  S.  26,  ,Zitteraal^ 

^  Br§chreiz,  ünverdaulichkeit,  Ueberladuug. 

^)  Aegyptisch:    rement  =  TragegeHlss;    Ebers    S.  23    ^Kasse- 
rolle". 
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las»   es  denjenigen,   der  an  Brechreiz')  leidet,  4  Tage  trinken, 
damit  er  sogleich  gesund  werde. 
Ein  andres: 

Dattelmehl,  ein  henna')-Gefäs8,  za  einem  Teig  machen, 
in  2  mehet ')-Gefasse  thnn,  es  ans  Feuer  setzen,  so  dass 
dieser  Teig  sich  spaltet  (scheidet);  nachdem  dies  geschehn,  den 
Brei  in  Fett  und  Baumöl  (?)  thun^)  nnd  von  der  Person  gehörig 
warm  zu  essen,  damit  sie  sogleich  gesund  werde. 
Ein  andres: 

Zwiebeln  (?)  1 

Gedörrte  Datteln       1 

Milch  1  hennu^    zu  trinken. 

Ein  andres: 

Kuhmilch    kochen,    nachher   mShetet')- Samen    zermahlen, 
Sahne  dazu  thun  und  von  der  Person  4  Tage  zu  trinken  *),  zu 
trinken  mit  gekochter  Milch. 
Ein  andres: 

Abfall  von  Datteln,  zerstossen,  in  einen  Leinwandsack  thun, 
diesen  Sack  1  Tag  in  einem  Mischtrank  lassen,  der  ans  Feuer 
gestellt  wird,  bis  der  Teig  sich  scheidet')  (zerrinnt?),  diesen 
Sack  leeren,  in  ein  hunnu-Gefäss  thun,  Wasser  dazu  setzen, 
durchseihen,  wie  es  mit  Bier  geschieht  und  4  Tage  trinken. 
p]in  andres: 

Saure  ^ülch        7^ 
Gel  7, 

Bier  7^ 

in  einen  Kessel  thun  und  kochen.     Nachher  zerreibe  Du 
Lactuca  1 

/et'-Pflanze       1 
in  diesen  Kessel  thun.      Wenn  es  nachher  gekocht  und  durch- 
geseiht ist,  lass  es  4  Tage  lang  trinken. 


')  Aegyptisoh:  serit;  cfr.  vor.  Seite. 

^  hennu  =  0,456  Liter. 

^  Brugsch  VI.  S.  6.-52  , irdener  Krug-. 

*)  Eigentlich:    Zu  einem  Brei   machen  in  Fett  imd  Baumöl  (?). 

*)  Brugsch  VI.  S.563  „Wuuderfrucht";  abzuleiten  von  mah  = 


mirari. 

6 


*)  seyeb,  nicht  wie  in  Sterns  Glossar  seyep. 

^)  Lo'ret  übersetzt  sed  mit  lever,  s'enlever;  also  hier  „aufgehn 
lassen",  ^sich  erheben"  etc.;  cfr.  Recucil  de  travaux  relatifs  a  la 
Philologie  et  ä  l'areheol.  egypt.  et  assyr.  Vol.  XI.  S.  131. 
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Ein  andres: 

Dattelmehl  7, 

in  Wasser  thun,  zu  einem  Sauerteig*)  machen  und  mischen;  thu 
Du  zwei  pega*)-Brode  ans  Feuer,  um  sie  zu  backen;  diesen 
Sauerteig*)  dazu  setzen  und  zu  einem  Brod')  machen;  nach- 
dem es  gebacken  ist,  mach  Du  es  zu  Fladen  in  Honig  und 
Ochsenfett;  1  Tag  zu  essen. 
Ein  andres: 

Kuhmilch,  näh  *)-Könier 
in  eine  Kasserolle*)  bringen;  wird  am  Feuer  gesotten  wie  man 
Bohnen   kocht;    nachdem   es  gesotten,    kaue   der  Kranke   diese    LIV. 
uäh  *)-Kürner,  4  Tage  lang  in  dieser  Milch  zu  trinken. 
Ein  andres: 

Honig  und  Sahne,   in  Eins  machen,   essen  und   trinken  in 
Bierhefe  4  Tage  lang. 
Ein  andres: 

Ein  Schweinezahn,    zermahlen,    zerreiben,    ins  Innere  von 
4  Zuckerkuchen  thun  und  4  Tage  essen. 
Ein  andres: 

Wasser  von  Hefe 
pet-Saft 
Sahne  *) 
in  Zuckerkuchen  4  Tage  einnehmen. 
Ein  andres: 

Mehl  von  Dumpalmenfrucht       '/s 
Gänseol  7, 

Honig  73 

kochen  and  4  Tage  einehmen. 
Ein  andres: 

Dattelmelil  7,, 

seneft>Körner  7,, 

Oäm-Pflanze  78 

Kräuter  des  Feldes         7« 
zermahlen,  zerreiben,  in  Eins  machen,  thun  in 

>)  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  7. 

^  Lüring  S.  29  „Brotscheibe";   also  eine  An  ^Platz**. 

')  Aegyptisch:  ^ar. 

*)  Wohl  eine  Getreideart  (?). 

4)  Cfr.  S.  75  Anm.  7. 

*)  Mit  rother  Tinte  ist  hier  „gekocht"  dazwischen  geschrieben. 

Ö  Gehört  zu  deu  als  Opfer  dargebrachten  Körnern. 
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ßier  1  denä 

feucht  stebn  lassen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 
Ein   andres: 

Däm-Pflanze  Y,j 

ämamu-Pflanze       7,^ 
zermablcn,  zerreiben,  ans  Feuer  setzen,  den  Dampf  davon  durch 
ein  Rohr  einziehen   1  Tag. 

Ein  andres  Augenblicksmittel  Brechreiz^)  im  Leib 
zu  vertreiben: 

Feigen  */, 

Sebesten  '/^ 

Weinbeeren  7^^ 

Kümmel  764 

Harz  von  Acanthns  7« 

Schreibscbwärze  764 

Pfefferminz  7ai 

gengent-Bohne  78 

Süsses  Bier 
feucht  stehn  lassen  und  4  Tage  lang  einnehmen"). 
Ein  andres: 

Gedörrte  Dumpalmenfrucbt,  mischen  in  Bier;  dazu  ein  bet'a')- 
Gefäss  heiss  machen,  zu  einem  Brot  machen  und  2  Tage  essen. 
Ein  andres: 

Honig  1  hennu*) 

Ochsenfett  1  hunnu 

sar  ^) -Wasser  2  hunnu 

Geröstete  Dumpalmenfrucht        1  hunnu 
Teig  von  Acanthus 
in  Eins  zermahlen,    kochen  und  hernach  warm  einnnehmen. 
Ein  andres: 

Grüne  Zwiebeln  (?)   in   eine  Kasserolle^)  thun,   deren  eine 
Hälfte    mit  Wasser,    die   andre   mit   Zwiebeln  (?)  (gefüllt    ist); 
davon   1  hennu*)  G  Mal  trinken,  4  Tage. 
Ein  andres: 


')  Aegyptisf^h:  serit;  cfr.  S.  75  Aum.  6. 

•-0  Dasselbe  Reccpt  findet  sich  Tafel  LH.  Zeile  8— 10;  dort  gegen 
(Drusen)  Anschwellungen. 

3)  Brugsch.    Wort.  V.   S.  4G4  ,.inlene  Topf,  Scherben". 

*)  hennu  =  0,456  Liter. 

*)  Lüring  S.  21  „Hefe'*. 

^  rement-Gefass;  cfr.  S.  75  Auiu.  7. 
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fut-ab  >Koni        1 

meni  *)-Korn         1 

ääm-Pflanze  1 

in  Eins  zcrmahlen.  Nimm  Du  7  Steine,  mach  sie  an  dem 
Feuer  beiss;  nimm  einen  davon  und  bringe  von  den  genannten 
Ingredienzien  darauf.  Deck  es  in  einem  neuen  Gefäss  zu,  bohre 
ein  Loch  in  seinen  Boden'),  steck  ein  Calmusrohr  durch  jenes 
Loch,  thu  deinen  Mund  auf  dieses  Rohr,  damit  Du  den  Dampf 
davon  einathmet.  Ebenso  mit  den  übrigen  0  Steinen.  LV.  Iss 
hernach  dazu  irgend  etwas  Fettes,  entweder  vom  fetten  Fleisch 
oder   OeL 

Der  Beginn  von  den  Arzeneimitteln  grosse  Schwä- 
che (?)*)  zu  vertreiben  (abzutodten): 

netr-lier-Frucht 

Was  in  ut'ält-Frucht  ist 

hemut-Korn 

• 

Excrementc  vom  ädu-Vogel 
Baumöl  (?) 
Süsses  Bier 

in   Eins  machen,  kochen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres: 


/l6 

V, 


Feigen 

Sebesten 

Weintrauben 

Brodteig 

Weihrauch 

Kümmel 

Beere  vom  uän-Baum 

Wein 

Gänseschmalz 

Süsses  Bier 


7. 
7. 
V, 
7. 

Vs 

Vs 


LV. 


0  „Animi  solaiium**-Korn. 

^  Lüring  S.  29  „ein  aromatisches  Harz**. 

')  Hier  also  „Deckel". 

♦)  Aegyptisch  gehu.  Eliers  ül)ersetzt,  gehu-Milben",  Stern  im 
Glossar  ^morbus  pedicularis",  indem  er  das  nach  gehu  folgende 
Zeichen  als  Determinativutn  fasst;  Lieb  lein  hat  , grosse  Schwäche" 
vom  Stamm  gah  =  „schwach  sein"  vorgesrhlagen.  Alle  verordneten 
Mittel  sollen  innerlich  gegeben  werden,  das  spricht  wohl  gegen 
Ebers  und  Stern. 


()  ' 


''I 


in    Kill^   iiiaclit'ii.   durchseil:t'ii   und   4  i'agc  viiint 
Kin  andres: 

Weihrauch  Yc^ 

Lebende  Binse        Ys 
Zwiebeln  (?)  7,, 

Wein  7, 

kochen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 
Ein  andres: 

Kräuter  des  Feldes     7^ 
Knoblauch  78 

hcmut-Kom  78 

taa  0-Pflanze  7g 

Faules  Fleisch  7, 

Gänseöl  Ys 

sert-Saft  7jg 

kochen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 
Ein  andres: 

Weihrauch  7^, 

Lebende  Binse         78 
Zwiebeln  (?)  V„ 

Wein  7^ 

kochen  und  1  Tag  einnehmen*). 
Ein  andres: 

Seesalz  7i6 

Bleivitriol  (?)  7^^ 
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Ein  andres: 

Krokodilerde ')  V3 
dua  (Stern)  von  Datteln        ^/, 

Süsses  Bier  Vs 

zermahlen,  in  Eins  machen  und  1  Tag  einnehmen. 
Ein  andres: 

Grünes  teur^Schilf  7,^ 

Frisches  Brod  Vs 

Kräuter  des  Feldes  '/g 

Samen  des  Esels  Yb 

Grocus  Vg 

Beere  vom  uän-Baum  7i6 

Kümmel  7^^ 

Feigen  7,, 

Trauben  7,  g 

Wein  V, 

sert-Saft  7j  ^^"^ 

durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 
Ein  andres: 

Honig  V„ 

sert-Saft  7^ 

Wein ») 
durchseihen  und  1   Tag  einnehmen. 

Ein  andres.  Der  Beginn  des  Buches  von  den  Augen. 
Zu  machen  gegen  die  Zunahme  der  uyedu  im  Blut  in 
dem  Auge*): 

sa*)-Samen  von  Oberägypten       1 
'  Honig  1 

Kümmel  1  LVI. 

nehed  ^)-Kömer  1 

Behandlung  von  dem  Wasser  darin  (die  Flüssig- 
keit, die  aus  dem  Auge  fliesst)  ^): 


')  Ebers  S.  186  „Nilschlarara"? 

»)  Brugsch.    Wort.  VII.  S.  1315  „Weidenbaura". 

•)  Im  Papynis  folgen  nach  „Wein"  zwei  rothe  Punkte. 

Ö  Hirschberg,  üeber  die  Augenheilkunde  der  alten  Aegypter. 
Deutsch,  med.  Wochenschr.  1889.  S.  790.  „Krankhafte  Röthuug  des 
Auges*. 

*)  Ebers  S.  G9.  „Natron  oder  Salpeter". 

*)  Ebers  I.e.  „Zahnkorner". 

^)  Ilirschberg  S.  790  „thränige  Absonderung". 

Joachim,  Aogyptische  Heilkunde.  (j 
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Weihrauch 

Myrrhen  1 

tentem-Samen  1 

Grüne  Bleierde  (?)     1 
Behandlung  der  wachsenden  nxedu'): 

sa^)-Samen  von  UnterSgypten       1 

Mennige  1 

Grünspan  1 

Honig  1 

Darauf  mach  Du  ffir  ihn: 

Oel 

Frühjahrswachs  *) 

gesfen  *)-Kom 

Vorzüglichen  Weihranch 

Grüne  Bleierde  (?) 

Das  1  Jahr  alte  faulige  Holzpulver  ^) 

Weihrauch 

Gänseschmalz 

Bodensatz  der  grünen  Bleierde 
(Bleierde  des  Spätjahres?)  L. 

Collyrium 

Oel") 
damit  4  Tage  aufschmieren;  nicht  reibe  Du  stark  GOO- 

Ein  andres  zu  machen  gegen  Verschleierung**)  im 
Auge  den  ersten  Tag: 

Wasser  vom  Vogelteich  1. 

Den  zweiten  Tag: 

Honig  1 

Collyrium        1     auf  einen  Tag. 
Ist  Blut  (im  Auge): 


')  Hirschberg  S.  791  „Bindehautcatarrh  mit  Schwellung". 

0  Cfr.  vor.  Seite  Aum.  5. 

')  Cfr.  Diese.  De  mat.  med.  II.  Cap.  105. 

*)  Lüring  S.  Ol  „möglicherweise  Kupfervitriol**. 

')  Ebers  S.  73  „das  schwarze  hinter  arab.  Holzpulver?"; 
Lüring  S.  109  „vielleicht  Bohrmehl".  Cfr.  Di  ose.  De  mat  med. 
Lib.  I  Cap.  79. 

^  Auffallend  ist,  dass  sich  „Oel"  zu  Beginn  und  Ende  des  Re- 
ceptes  findet. 

0  Die  Uebersetzung  ist  unsicher. 

8)  Aogyptisch:  texen;  Hirschberg  S.  791  „entzündliche  Horn- 
hauttrübung";  Ebers  S.  76  „iritische  Affection**. 
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Honig  i 

Collyrium         1 
auf  das  Auge  streichen  *)  2  Tage. 

Wenn   dabei  viel  Wasser  vom  Auge  fliesst,    mach 
Du   dagegen  das  Mittel  gegen    die  äfes'')- Krankheit: 

äau-Kom  1 

Grünspan  1 

Weihrauch  1 

Die  Spitze  der  Papyruspflanze  1  kochen 

Harz  von  Acanthus  1 

Collyrium  1 

Grünspan  1 

Zwiebel  (?)  1 

Wasser  1 
zermahlen  und  in  sein  (des  Auges)  Inneres  bringen. 

Ein  andres  Triefen')  im  Auge  zu  vertreiben: 

Myrrhen  1 

Bleivitriol  (?)  1 

qesit  *)-Kom  1 

Zwiebel  (?)  1 

Cyperus  des  Nordens  1 

Grünspan  1 

Antilopenexcremente  1 

Das  Innere  vom  qadit ')-Thier  1 

Klares  Oel  1 
tbun  in  Wasser,  feucht  stehen  lassen,   durchseihen  und  4  Tage 
(als   Umschlag)  auflegen.      Nach    einer  andern   Vorschrift 
pinsele  es  mit  einer  Geierfeder  ein. 
Ein  andres: 

gesfen  *)-Samen  1 

usefau- Vogel  des  Sees^)  1 

Zweige  der  Nordpflanze  ^)       1. 


0  Ebers  S.  77  „Umschläge  machen*'. 
*)  Ebers  l.  c.  „mouches  volantes?" 
»)  Hirsch berg  S.  791  „Triefauge". 

*)  Ebers  S.  87  „hartes  Koru  des  Grünspans**;  Hrugscb.  VII. 
S.  1204  „pulvis«. 

*)  Ebers  S.  177:  Antilope. 

«)  Lüring  S.  91  „Kupfervitriol"? 

^)  Ebers  S.  88  „Pistia  stratiotes*'. 

*)  Ebers  S.  89  „Zweige  des  Mastixstrauches,,? 
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LVII. 


Darauf  mach  für  ihn: 
afet  0  1 

Wachs         1 
nachher  geben. 

Ein    andres    zum    Feruhalteu    der    uxeda    in    den 
Augen: 

Collyrium        1 
Dinte  1 

die  Augen  damit  salben. 

Ein    andres    das  Sehen    zn    eröffnen;    nach    dem 
Schlaf,  dann  auf  die  Angen*}: 

Beere  von  tendä  1 

Der  Kern  von  kesebt ')-fmcht  1 

Collyrium  1 

Wasser  1 

zcrmahlen,    zerreiben,    in    Eins    machen    and    dann    auf    die 

Augen  thun*). 

Ein  andres: 

Zwiebeln  (?)  1 

Das  Innere  der  ut'äit-Frucht         1 
Vermischen  in  Oel  1 

zu  einem  Teig  machen,  es  trocknen  lassen;  nachdem  es  getrock- 
net ist,  damit  mischen  und  dann  auf  die  Augen  thun^). 

Ein  andres: 

Skarabä-Collyrium ') 
Zwiebeln  (?) 
Grüne  Bleierde  (?) 
Krokodilkoth 
Bleivitriol  (?) 
Rothes  Natron 
Honig 

in  Eins  machen  und  hernach  auf  die  Augen  thun^). 


0  Ebers  S.  89.   „Mark"? 

*)  Die  Uebcrsetzimg  ist  ganz  unsicher;  cfr.  Ebers  S.  90. 
')  Vielleicht:  Ricimisfruoht;  doch  sehr  zweifelhaft.   L. 
*)  Die  Uebcrsetzung  ist  nicht  sicher;  wortlich:  „thun  hiutor  die 
Augen*',  was  keinen  rechten  Sinn  giebt. 
^)  Ebers  S.  91  „Stibiumoxyd"? 
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Ein  andres  für  das  Zusammenziehen')  der  Pupille 
des  Auges: 

Feilspäno  vom  Ebenholz*'*)  1 

sa')-Samen  von  Oberägypten       1 
in  Wasser  mischen  und  oftmals  auf  die  Augen  thun. 

Ein  andres  uhat^)  in  den  Augen  zu  vertreiben: 
CoUyrium  1 

Mennige  1 

Grüne  Bleierdo  (?)  1 

Rothes  Natron  1 

hernach  auf  die  Augen  thiin^). 

Ein  andres  zum  Vertreiben  der  Albugo^)  der  Augen: 
Schildkrotenhim        1 
Honig  1 

sodann  auf  die  Augen  thun^). 

Ein  andres    zum  Vertreiben  des  Blutes^)    in    den 
Augen: 

Schreibfarbe  1 

Grünspan  4 

Collyrium  1 

Fauliges  Holzpulver  *)  1 

Zwiebeln  (?)  1 

Wasser  1 
zermahlen,  zerreiben  und  in  die  Augen  thun. 

Andre  Mittel*)  gegen  Verschleierung,   die  sich  im 

Auge  erhebt: 

Trockene  Excremente  vom  Leib  eines  Kindes     1 
Honig  1 

in  frische  Milch  thun  und  nachher  auf  die  Augen  bringen^). 


')  Ebers  S.92.  „Hypopyon"?  Lüring  S.  111  „Verdunkeln  der 
Pupillen";  Ilirschberg  S.  792.    „Verengerung  der  Pupille". 

^  Aegyptisch:  hebeni. 

^  Ebers  S.  94  „Natron  oder  Salpeter". 

*)  Ebers  S.  94  „Verkalkung  iu  den  Meibomschen  Drüsen" ; 
Lüring  S.  17  liest  nehat  =  Schielen. 

*)  Hirschberg  S.  792  „weisse  Narbe  der  Hornhaut". 

*)  Cfr.  vor.  Seite  Aum.  4. 

^)  Hirschberg  S.  807   „Blutunterlaufung  der  Lider". 

^  Ebers  S.  96  „arab.  Holzpulver"? 

*)  Mit  schwarzer  Dinte  ist  hier  eingefügt :  ärt  =  zu  machen. 
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£in   andres  das  Schielen^)  in   den  Augen  %vl  ver- 
treiben: 

Schildkrötenhini        1 
abra>Salbe  1 

in  die  Augen  bringen. 

Ein  andres  gegen  sau*)  in  den  Augen: 
Rindsleber    gebraten    und    ..,.*)    mit    Vorsicht    dar^ 
auf  thun. 

Ein  andres  Blut  um  die  Augen  zu  vertreiben: 
Weihrauch       1 
Crocus ')  1 

in  die  Augen  thun. 

Ein  andres  Ilitze^  in  den  Augen  zu  vertreiben: 
Zwiebeln  (?)        1 
Collyrium  1 

tenftä-Beere  1 

nachher  auf  die  Augen  thun^). 

Ein  andres  Fett*)  in  den  Augen  zu  vertreiben: 

Collyrium  1 

Grünspan  1 

Mennige  1 

Blcivitriol  (?)  1 

Honig  1 
hernach  auf  die  Augen  bringen  ^). 

Ein  andres  Granulation^  im  Auge  zu  vertreiben: 
Collyrium  1 

Grünspan  1 

Zwiebeln  (?)  1 


^)  Aegyptisch:  nehat. 

"O  Bezeichnung  eines  heiligen  Salböls. 

')  Ebers  S.  98  „Hitze". 

*)  Die  Uebersetzung  Ton  aaf  ist  bis  jetzt  unbestimmbar. 

*)  Nach  Ebers  S.  S)9  „Chelidonium  majus":  ägyptisch:  malet. 

*)  Mit  schwarzer  Tinte  ist  hier  eingeschoben:  sus  n  =  Been- 
gung (?)  in  Folge  von  (Hitze);  cfr.  Tafel  44  Zeile  8,  wo  derselbe 
Ausdruck  vom  Herzen  gebraucht  ist. 

0  Cfr.  S.  84.  Anm.  4. 

^  Ebers  S.  100  „Xanthelasma";  Hirschberg  S.  808  denkt  an 
„Steatom"  oder  „Hydatis". 

^  Ebers  S.  101  „Gerstenkorn";  ägyptisch:  pedest  =  glo- 
bulus. 
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Faulige«  Holz(?)^)        1 
gesfen  ')-Korn  1 

in  Wasser  umrühren  und  sodann  auf  die  Augen  thun^). 
Ein  andres  gegen  Blindheit*): 
2  Schweinsaugen,  das  Wasser  darin ')  ausziehen 
Echtes  Collyrium        1 
Mennige  1 

Roher  Honig  1 

zermahlen,    zerreiben,    in  Eins  machen   und    in    das  Ohr    des 
Patienten  spritzen,  damit  er  sofort  gesund  werde. 

Wenn  Du  der  Ordnung  gemäss  nachgesehn  hast,  so  sag 
als  Zauberformel  her:  Ich  habe  dieses  Ding  geführt  und 
auf  jenen  Platz  gebracht;  das  Krokodil  ist  schwach  und  kraft- 
los; zweimal! 

Ein  andres  Blindheit  in  den  Augen  durch  eine 
Pille*)  zu  vertreiben: 

Trockene   Myrrhen    zermahlen    in  saurer  Milch   und  dann    LVIII. 
auf  die  Augen  thun  ^). 
Ein  andres: 

Zwiebel  (?)  in  Honig  mischen  und  sodann  auf  die  Augen 
thun  0- 

Ein  andres  zur  Behandlung  der  Sehkraft  in  den 
Augen: 

Stibium 
Dinte 

Zwiebeln  (?) 
gesfen  ')-Kom 
Männliches  Collyrium^) 
in  Eins  machen  und  auf  die  Augen  thun. 

Ein  andres  Albugo   in  den  Augen  zu  vertreiben: 


^  Cfr.  Ebers  S.  101  „arab.  Holzpulver?«. 

^  Lüring  S.  91  „Kupfervitriol"? 

^  Cfr.  S.  84.  Anm.  4. 

*)  sepet;  Hirschberg  8.808  „Amblyopie  der  Griechen". 

^)  Eigentlich:  das  Wasser,  das  dazu  gehurt. 

^  Ebers  S.  103  übersetzt  m  benen  mit  „an  dem  Rundkörper 
(Pupille  oder  Liuse)":  Liehlein:  in  dem  Rundkorper. 

0  Cfr.  S.  84.  Anm.  4. 

«)  Lüring  S.  91  „Kupfervitriol"? 

^  Cfr.  Plinius.  Histor.  natur.  Lib.  XXX 11 L  Cap.  101.  „Duo 
eius  (stibii)  genera  mas  et  femina.'' 
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Es  ist  ein  Geschrei  am  sfidlichen  Himmel  anter  Finsttf- 
nis,  CS  ist  ein  Aufruhr  am  nördlichen  Himmel;  die  Säalenhalle 
stürzt  ins  Wasser;  des  Sonnengottes  Schifblente  schlagen  ihre 
Ruder,  so  dass  die  Köpfe  an  semer  Seite  ins  Wasser  stürzen. 
Wer  führt  heran,  was  er  findet?  ich  führe  hervor,  ^vis  ich 
finde;  ich  führe  Eure  Köpfe  hervor,  ich  richte  Eure  Nacken 
auf;  ich  befestige,  was  an  Euch  abgeschnitten  war,  m  seiner 
Stelle.  Ich  führe  Euch  hervor,  nm  den  Gott  des  Fiebers  nnd 
alle  möglichen  Todesarten  za  vertreiben,  soviel  ikrer  sind. 
Eine  Formel  herzusagen  fiber  Schildkrötenhirn,  das 
in  Honig  gemischt  wird,  nnd  sodann  an/  die  Angen 
bringen^). 

Ein  andres  Hitze  in  den  Angen  zn  vertreiben: 
Wachholderbeeren  von  Byblos*) 
zermahlcn,  zerreiben  in  Wasser  und  dem  Kranken  sodann  anf 
seine  beiden  Augen  thnn*),   um  ihn  sofort  gesund  zu  machen. 

Ein  andres: 

Talg  von  der  Kinnlade  eines  Esels  in  kühlem  Wasser 
mischen  und  dem  Kranken  auf  seine  Schläfe^)  thun,  um  ihn 
sofort  gesund  zu  machen. 

Ein  andres  für  die  Schläfe*): 

Crocus  in  kühlem  W^asser  zerstossen,  der  Person  auf  ihren 
Augenrand  thun,  um  sie  sofort  gesund  zu  machen. 

Ein  andres: 

Eselszahn  in   Wasser  mischen   und   der  Person  auf  ihren 
Augenrand  thun,  um  sie  sofort  gesund  zu  machen. 
LIX.  Ein  andres   adet*)  im  Auge   zu   vortreiben: 

Excremente  des  henut- Vogels        1 
Seesalz  1 

Weihrauch  1 

in  Eins  machen  und  in  das  Innere  des  Auges  thun. 


0  Cfr.  S.  84.  Anm.  4. 

^  Stadt  in  Phouicicn;   ägyptisch:  kepni. 

»)  Cfr.  S.  84.  Anm.  4. 

*)  Aegyptisch:  ma;  ßrugsch.  Wort.  VI.  S.537  „Backe,  Wange"; 
ich  schlage  die  üebersetzung:  „Schläfe,  Augenraud"  vor. 

*)  Ebers  S.  121  „Blepharitis". 

«)  Ebers  S.  122  „Pt^rygion"?  Lüring  S.  32  „Verletzung"; 
Hirsch berg,  „Geschichtliche  Studien  eines  Augenarztes"  S.  49 
„Carcinom  des  Auges  (?)".  Mir  scheint  Lürings  üebersetzung  am 
wahrscheinlichsten. 
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Ein  andres  Hitze  zu  vertreiben: 
8a')-Kom  von  Oberägypten  in  Qncllwasser  thun   und  ins  Auge 
thun,  um  ihn  zu  heilen. 

Ein  andres  /ent')  in  den  Augen  zu  vertreiben: 
Collyrium  V,, 

senen  ')-Harz  Yie 

Galmei  ^/jg 

Schreibfarbe  7^^ 

Frische  Myrrhen  ^/^^ 

sa^)-Kom  von  Oberägypten     7«  4 
zermahlen,  zerreiben,  in  Eins  machen  und  in  die  Augen  thun, 
um  sie  sofort  zu  heilen. 

Ein  andres  Eiterfiuss*)(?)  in  den  Augen  zu  vor- 
treiben: 

Echtes  Collyrium  in  Wasser  thun  in  einem  hennu-Krug 
4  Tage;  die  Handlung  wiederholen,  indem  man  es  4  Tage  in 
Gänseschmalz  bringt;  es  werde  mit  der  Milch  einer  Frau,  die 
einen  Knaben  geboren  hat,  gewaschen ;  es  9  Tage  trocknen  lassen, 
68  werde  zermahlen;  eine  ganze  Myrrhenkugel  darauf  thun  und 
damit  die  Augen  salben. 

Ein  andres  adet^)  im  Auge  zum  ersten  Mal,  nach- 
dem man  seine  Beschworung  gesprochen  hat,  zu  ver- 
treiben: 

/epera-Honig *)  oder  eine  Honigwabe  4  Tage  darauf^)  thun. 
Zum  zweiten  Mal: 

Kupfergrunspan  Yg 

Collyrium  Vg 

Fauliges  Holz»)  (?)  7, 

sa')-Korn  von  Oberägypten       ^g 
in  Eins  zermahlen  und  4  Tage  darauf^)  thun. 


0  Ebers  S.  125.    „Natron  oder  Salpeter**. 

*)  )rent  =  Hervorragendes,  also  Geschwulst;  Ebers  S.  125  ,Lid- 
abscess*;  Lüring  S.  32  «grössere  Geschwüre**. 

*)  Ebers  I.e.  «Opalharz'*. 

*)  Aegyptisch:  badi;  Ebers  8.126  „Chemosis":  nach  Lüring 
S.  118  „ein  anderer  Name  für  das  t'eft'eft";  ofr.  T.  59  Zeile  22. 

*)  Cfr.  vorige  Seite  Aum.  G. 

«)  Ebers  S.  128  „Käferwachs". 

0  Nämlich:  „auf  das  Auge**. 

*)  Ebers  I.e.  „arab.  Holzpulver**? 

')  Ebers  I.e.  „Natron  oder  Salpeter*'. 
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Ein  andres: 

Eidecbsenexeremente  1 

8a^)-Kom  von  Oberigypten         1 

Collyrium  1 

Naturhonig  1 

in  Eins  zermahlcn  und  auf  die  Aagen  than. 
Ein  andres: 

Mennige  1 

Collyrium        1 

Naturhonig       1 
in  Eins  machen  and  auf  die  Augen  thnn. 
Ein  andres: 

Kupfergrünspan         1 

Honig  1 

4  Tage  auf  die  Augen  thun. 
Ein  andres: 

Mennige  1 

Collyrium  1 

senen  *)-Harz         1 

Naturhonig  1 

in  Eins  zermahlen  und  4  Tage  auf  die  Augen  thun 
Ein  andres: 

Mennige 

Fauliges  Holz»)  (?) 

Eisen  von  der  Stadt  qesi*) 

Galmei 

Straussenei 

sa  *)-Kom    von   Oberägypten 

Pulver   vom   hennut -Metall^ 

Honig 
in  Eins  machen  und  auf  die  Augen  thun. 
Ein  andres: 

Schwarzer  Messerstein        1 

Weihrauch  1 


0  Cfr.  vor.  Seite  Anna.  9. 
2)  Ebers  S.  128  „Opalharz'*? 
')  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  8. 

<)  qesi  =  Apollinopolis  parva,  Stadt  in  Oberägypten;    Lüring 
S.97  „Alabaster". 


*)  Ebers  S.  131  „Natron  oder  Salpeter**. 
®)  Ebers  I.e.  „Schwefelpulver**? 
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Collyrium  1 

Honig  1 

4  Tage  in  die  Augen  thun. 

Ein  andres  gegen  t'eft'eft^)  im  Auge: 

Lehm  von  einer  Statue*)  1 

Blätter  des  Ricinusstrauches  1 

Honig  1 

för  denjenigen,  dessen  beide  Augen  an  Eiterfluss ') (?)  leiden*); 
zermahlen,  zerreiben,  in  Eins  machen  und  auf  die  Augen  thun.    LX. 
Ein  andres  das  Sehen  zu  eröffnen: 


I 

/64 


CoUyrium 

Fauliges  Holz  (?)*) 

senen  *)-Harz 

Scbreibfarbe 

sa^)-Körn  von  Oberagypten 

Myrrhen 
in   Eins  machen  und  damit  die  Augen  salben. 

Ein   andres    das  Aufsteigen  ^   von   Wasser  in   den 
Angen  zu  vertreiben: 

Echter  Lapis  lazuli 

Grünspan 

senen  •)-Harz 

MUch 

Collyrium 

Krokodilerde  •) 

menuu  ^*^Weihrauch 
in  Eins  machen  und  hernach  auf  die  Augen  thun"). 
Ein  andres: 


>)  Luring  S.  32  „Eiterfluss";  Ebers  S.  131  „Phlegmone"; 
B rüg 8 eh.  Wort  VII.  S.  1384  „das  Triefen  des  Auges". 

*)  Cfr.  Di  ose.  de  mat.  med.  Lib.  I.  Cap.  36. 

*)  Aegyptiscb:  bädi. 

*)  Hier  ist  im  Papyrus  eine  Läcko  von  einer  halben  Zeile,  doch 
scheint  der  Text  dadurch  nicht  unterbrochen  zu  sein. 

*)  Ebers  1.  c.  „arab.  Ilolzpulver". 

«)  Ebers  1.  c.  „Opalharz"? 

0  Ebers  1.  c.  „Natron  oder  Salpeter". 

^  Aegyptisch:  ä^et.  Ebers  I.e.  „Cataract  oder  Staar";  Hirsch- 
berg S.  53  „^eufiatoc  iTticpop^". 

*)  Ebers  I.e.  „Nilschlamm"? 

»<0  Vielleicht:   Stöcke  (?)  von  Weihrauch 

")  Cfr.  S.  84.  Anm.  4. 
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schetet-Korn  1 

Gänseschmalz        1 
Natiirhonig  1 

in  Eins  machen  und  4  Tage  in  die  Aagen  thun. 
Ein  andres: 

gcsfen  ^)-Kom  1 

Grünspan  1 

per-her-setef*)  1 

zermalilen,  in  Eins  machen  and  damit  die  Augen  salben. 

Ein  andres  Verschleiernng')  im  Auge  zu  vertreiben: 
sasa^)'Stücke,  gekocht       1 
Zwiebel  (?)  1 

Honig  1 

zermahlen,  zerreiben,  aufbewahren  in  einem  Tuch,  damit  das 
Auge  verbinden,  das  verschleiert  *)  ist;  sodann  auf  die  Augen 
(thun)  *). 

FAn  andres  Albugo*)  im  Auge  zu  vertreiben: 
Granit^),  zermahlen,   zerreiben,  in  ein  Tuch  pressen  und 
es  auf  die  Augen  binden. 

Andre    Mittel    Schielen*)   in    den    Augen    zu    ver- 
treiben: 

Harz  von  Acantlms        1 

Zwiebelpnlver  (?)  1 

Granit ')  1 

zermahlen  und  als  Pflaster  auf  die  Augen  legen. 

FAn  andres  Blut  um  die  Augen^)  zu  vertreiben: 
2  Schalen    von    Thon,    die    eine    mit    Pulver    der    Dum- 
palmcnfrucht  und  Milch  von  einer  Frau,  die  einen  Knaben  ge- 
boren,   die   andre   mit  (Kuh)milch,    feucht   stehen   lassen;    am 
Morgen  fülle  deine  beiden  Augen  mit  jener  Dumpalmenfrucht '°); 


0  Lüring  S.91.  „Kupfervitriol*'? 

O  Ebers  S.  137  „was  aus  seinem  Laude  heraustritt  =  Marien- 
glas oder  Gyps". 

^  Aegyptisch:  te^en;  cfr.  S.82.  Anm.  8. 

*)  Hrugsch.  Wort.  VII.  S.  122ü  „Kuchen  aus  zusammenge- 
pressten  Rosinen". 

s)  Cfr.  S.  84.  Anm.  4. 

«)  Cfr.  8.85.  Anm.  5. 

0  Ebers  S.  138  „Glaskopf  oder  Uämatit"? 

^  Aegyptisch:  nehat. 

^  Ebers  S.  140  „Bluterguss  in  den  Augen". 

*o)  Nämlich  von  der  ersten  Schale. 
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nachher  wasch  Du  die  Augen  mit  dieser  (Kuh)milch ')  vier  Mal 
G  Tage  lang. 

Ein  andres  Aufsteigen  von  Wasser')  in  den  Augen 
zu  vertreiben: 

Komm  Grünspan,  komm  Grünspan!  Komm  frisch;  komm 
Ausflnss  aus  dem  Auge  des  Gottes  Horus;  es  komme  das,  was  aus 
Tums  Auge  rinnt;  komm  Saft,  der  von  Osiris  strömt.  Er  kommt  zu 
ihm,  er  vertreibt  ihm  Wasser,  Eiter,  Blut,  Augentzundung,  Eiter- 
fluss,  Blindheit,  Triefauge,  die  bewirkt  der  Gott  des  Fiebers, 
aller  Todesarten,  der  uyedu  jeder  Art  und  aller  bösen  Dinge 
in  diesen  Augen,  soviel  ihrer  sind. 

Worte  zu  sprechen  über  Grünspan  gemischt  in 
/eperä-Honig');  LXI.  dazu  setzen  Cyperus  und  mit 
Vorsicht*)  auf  das  Auge  bringen. 

Ein  andres^)  von  der  Augensalbe  u/edu  in  den 
Augen  abzuwehren: 

Spitze  der  Papyruspflanze 

Zwiebeln  (?) 

Honig 

Gänseschmalz 

zu  gleichen  Theilen*);  hernach  mit  Vorsicht*)  auf 
die  Augen  thun^),  unzählige  Male. 

Ein  andres*)  die  Blutgefässe^)  in  den  Augen  zu  ver- 
treiben: 

Getrocknete  Myrrhen,  nehedet  ^-Korn,  Grünspan 

zu  gleichen  Theilen*);  hernach  auf  die  Augen  thun^). 

Was  zu  brauchen  ist  im  3.  zum  4.  Winter- 
inonat^°): 


LXI. 


0  Nämlich  der  zweiten  Schale. 

«)  Cfr.  S.91.  Anm.  8. 

^  Ebers  S.  142  „Käferwachs". 

*)  Wörtlich:  der  Ordnung  gemäss,  wie  es  sich  gehört. 

*)  ket  ist  mit  schwarzer  Tinte  geschrieben. 

^  Wörtlich:  ein  Bein  zum  amlern. 

0  Cfr.  S.  84.  Anm.  4. 

®)  Ebers  S.  144  „subconjunctivaler  Blutaustritt". 

^  Ebers  I.e.  „Zahnkrautkömer*'? 

**0  Ebers  S.  146  „vom  17.  Januar  bis  10.  Februar  jul.*:  eigent- 
lich „im  3.  Monat  des  Sprossens  (der  Saat)  i>is  zum  4.  Mouat  des 
Sprossens**,  entsprechend  unserem  Winter. 
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Collyrium,  sa^)-Kom  Ton  OberiHgypten,  Dinte*),  I^almei, 
fauliges  Holz*)  (?) 

zu  gleichen  Theilen^;  in  die  Ang6n  tbun. 

Eine  andre  Angensalbe,  anzuwenden  im  Sommer, 
Winter  und  in  der  Ueberschwemmungsjahreszeit  (d.h. 
für  das  ganze  Jahr): 

Collyrium,  am  Morgen  in  Schmalz  von  der  terp^)-Gan8 
zerreiben;  es  soll  nicht  ans  Feaer  kommen^);  damit  nachts 
salben. 

Ein  andres: 

Collyrium,  Grünspan,  Lapis  lazuii,  Honig,  Grüne  Blei- 
erde (?) 

zu  gleichen  Th ei len^);  za  einem  gezogenen  Teig  machen 
und  sodann  auf  die  Augen  thun^. 

Ein  andres  Geschwulst  am  Kopfe*)  mit  Angen- 
salbe  zu  vertreiben: 

Collyrium  1 

Fauliges  Holz  *)  (?)        7, 

senen^°)-Harz  7i6 

Galniei  7i6 

Schreibfarbe  Yei 

Getrocknete  Myrrhen       Yc4 

tenOä-Beero  Yei- 

Andre  Mittel  för  das  Auge,  wenn  ihm  etwas  Böses 
zugestossen  ist: 

Menschenhirn,  in  2  Hälften  thcilen;  seine  eine  Hälfte  in 
Honig  thun  und  das  Auge  damit  am  Abend  (wenn  es  dunkel 
ist)  salben  und  seine  andere  Hälfte  trocken  machen;  zermahlen, 
zerreiben  und  das  Auge  damit  am  Morgen  salben. 


')  Ebers  S.  UG.     „Natron  oder  Salpeter«. 

'0  Von  Ebers  wohl  aus  Versehu  iu  seiner  Uebersetzung  weg- 
gelassen. 

*)  Ebers  1.  c.  ^arab.  llolzpulver'' ? 

*)  Eine  besondre  Gänseart,  die  man  bei  den  Opfern  darzu- 
bringen pflegte. 

*)  Eigentlich:  nicht  iu  Feuer  fallen  lassen. 

^)  Cfr.  vor.  Seite  Aum.  G. 

0  Cfr.  S.  84.  Anin.  4. 

*)  Wohl  Atherom. 

«;  Ebers  S.  149  ^arab.  Holzpulver*' ? 

»0)  Ebers  1.  c.  , Opalharz*'? 
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Ein   anderes    das  Gesicht  zu  stärken*),  anzuwen- 
den im  1.  bis  zum  2.  Wintermonat*): 

Coliyrium,  Männliches  Collyrium'),  senen*)-Harz 
zu  gleichen  Theilen;  in  die  Augen  thun. 
Ein  andres: 

8a*)-Kom  von  Oberägypten,  Coliyrium 
zu  gleichen  Theilen;    sodann  auf  die  Augen   thun^). 
Ein  andres: 

Zwiebeln  (?),  Coliyrium,  Honig 
zu  gleichen  Theilen;  in  die  Augen  thun. 
Ein  andres  das  Sehen  zu  Öffnen: 
Die  Topfscherbe    eines  neuen  hennu-Gefässes  in  frischer 
Milch  erwärmt,  oftmals  auf  die  Augen  thun. 

Eine  andre  Augensalbe  zum  Oeffnen  des  Sehens: 

Coliyrium,  Rindermark  (?) 
in  die  Augen  thun. 

Ein  andres  das  Sehen  zu  offnen: 
Coliyrium        4 

Honig  3  ^)  ebenso. 

Ein  andres  LXII  das  Sehen  zu  öffnen:  LXII. 

Coliyrium,  Saft  von  frischen  Zwiebeln  (?),  Naturhonig 
in  die  Augen  thun. 

Eine  andre  Augen(salbe): 

Coliyrium  2 

Honig  4 

Grünspan  ^/^ 

Grüne  Bleierde  (?)  7, 

Echter  Lapis  lazuli 
zermahlen  und  in  die  Augen  thun. 
Eine  andre  Augensalbe: 
Coliyrium  2 

Gänseschmalz       2 
Wasser  4 

in  die  Augen  spritzen. 


*)  Wörtlich :   das  Sehu  wachsen  zu  macheu. 

*)  Ebers  S.  150  »vom  17.  November  bis  16.  December''  jul. 

»)  Cfr.  S.  87.  Anm.  9. 

*)  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  10. 

*)  Ebers  I.e.  »Natron  oder  Salpeter". 

^  Cfr.  S.  84.  Anm.  4. 

0  Die  Zahl  ist  nachträglich  mit  roiher  Tinte  eingeschoben. 
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£)in    andres    Albngo')   sa   vertreiben,  die  in  den 

Augen  entstanden  ist: 

Collyrium  1 

Fauliges  Holz')(?)        1 
zennahlcn,  zerreiben  und  in  die  Augen  thun. 
Ein  andres: 

Dinte  1 

Collyrium         1 
Wasser 
zennahlen,  zerreiben  and  in  die  Augen  thun. 
Ein  andres: 

Ebenholz'),  Collyrium,  Wasser  ebenso 

Ein  andres: 

Galle  (?)  vom  abdn-Fisch  (Flösselhecht), 
Collyrium  ebenso. 

Ein  andres: 

Sahne,  Milch  ebenso. 

Ein  andres  das  Schielen^)  zu  vertreiben: 
Collyrium  1 

Mennige  1 

Grüne  Bleierde  (?)         1 
Rothes  Natron  1 

zermahlen,  sodann  auf  die  Augen  thun  ^). 

Ein  andres  typhonische  Nebel^)  in  den  Augen    zu 
vertreiben: 

Zwiebeln  (?),  Harz  von  Aeanthus,  Grünstein,   Milch 
einer  Frau,  die  einen  Knaben  geboren  hat 
in  Eins  machen  und  sodann  auf  die  Augen  thun  ^). 
Ein  andres  adlt'^)  im  Auge  zu  vertreiben: 
Collyrium       7a 
Geierei  7* 

zermahlen,  zerreiben  und  sodann  auf  die  Augen  thun^). 


>)  Cfr.  S.  85.  Anm.  5. 

'-»)  Ebers  S.  154  „arab.  Ilolzpulver*- ? 

^  Aegyptisch:  hcboni. 

*)  Aegyptisch:   nehat. 

'")  Cfr.  S.  84.  Anm*.  4. 

*■')  Eigentlich:  qcseinut  =  Glanzlosigkeit,  Verdunkelung,  Nebel; 
(leser  =  roth  oder  typhonisch  =  böse;  Ebers  S.  15G  „allgemeine 
Trübung  der  Hornhaut,  die   mit  Uei/erscheinungen  verbunden  ist*. 

0  adit  ist  eine  Variante  von  adot;  cfr.  S.  88.  Anm.  G. 
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Ein  andres: 

Collyrium 

Honig 

Grüne  Bleierde  (?) 

Mennige 

senen  ^)-Harz 

Ein  andres: 

Mennige 

Grüne  Bleierde  (?) 

Collyrium 

senen  *)-Harz 

Naturhonig 

Ein  andres: 

Schwarzer  Messerstein 
Weihrauch 
Krokodilerde  ') 
Honig 
auf  die  Augenbrauen^  thun. 
Ein  andres: 
Mennige 

Grüne  Bleierde  (?) 
Naturhonig 
Collyrium 
senen  *)-Harz 


2 

/l6 

■ 

/l6 

2  7« 


\ 


V 
7 

-7 

/33 


ebenso. 


ebenso. 


ebenso. 


Ein  andres  das  Sehn  zu  öffnen: 

Sahne,  Milch  einer  Frau,  die  einen  Knaben  geboren 
in  Eins  machen  und  in  die  Augen  spritzen. 

Ein  andres  Triefauge,  Dunkelheit,  Augenschmer- 
zen und  Entzündungen,  die  in  den  Augen  entstanden 
sind,  zu  vertreiben: 

Fauliges  Holz*)(?)  1 

Grünspan  1 

Zwiebelpulver  (?)  1 

Harz  von  Acanthus  1 


»)  Ebers  S.  157  ^Opalharz«*? 
^  Ebers  S.  158  „Nilschlainm*? 
')  Eigentlich:  die  Arme  der  Augen. 
*)  Ebers   S.  159   ,arab.  Holzpulver?' 
mehl?" 

Joachim,  Aegyptische  Heilkunde. 


Lüring  S.  109.   ,Bohr- 
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Sjfiäliiie  von  Ebenholz  1 

.Saft  der  qebn  ')-Fnichl       1 
in  Eins  mncLrn.    zu   einem  trocknen  Teig  machen,  in  Wasser 
Tnisch^-n  und  dann  aaf  die  Angen  bringen^. 

Hin  andro^  Fett*)  im  Auge  zn  vertreiben: 

Grünspan  2 

SchrviKfarbe  1 

Collvriuui  2V' 

Nairon  1 

LXIII.  Grüne  Bleierde  (?)         7, 

in  M'as.ser  zennahlen  and  sodann  aaf  die  Augen  thon  *). 
Ein  andres: 

Mennige  1 

Gänseschmalz        1 
damit  dann  auf  die  Augen  schmieren *).     Sieh  nach*)! 

Ein  andres  eine  Geschwulst  in  der  Xase^)  zu  ver- 
treiben: 

Collvrium  1 

Fauliges  Holz  ')  (?)        1 

Trockene  Mvrrlien  1 

Honig  1 

4  Tage  damit  (das  Auge)  salben;  sieh  gut  nach,  denn  dieses  ist 
das  Rechte. 

Eine  andre  (Angen)salbe,  zubereitet  vom  Priester- 
Pharmaceuten^)  yni: 

Collyrium 

Grünspan 

sa**)-Koni  von  Oberägypten 

sa^)-Koru  von  Unterägypten 

Mennige 

Fauliges  Hob/)(?) 

Naturhonig 


>)  Ehers  S.  IGO  .BehcnGl-. 
^)  Cfr.  S.  84.  Anm.  4. 
')  Aogyptisch:  qenut:  cfr.  S.  8G.  Aiim.  8. 

*)  So  überset/.o  ich  das  am  Anfang  der  Zeile  2  stehende  ar  inaek: 
Kbors  liest  ar  )(erek. 

'-*)  Ebers  S.  IGl  „Dakryocyslitis":  ägyptisch:  yent  m  fent. 

^  Cfr.  S.  9G.  Anm.  2. 

')  Kbers  S.  1G2  „Sonnenpriester  von  Heliopolis'*. 

*»)  Ebers  I.e.  ,,Xatron  oder  Salpeter". 
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Ein  andres  Blindheit')  in  den  Augen  zu  vertreiben: 

Zwiebeln  (?),    zennahlen,    zerreiben,    in    ein    Tuch 

hüllen  lassen,   in  Naturhonig    verschliessen   und   in 

die  Augen  thnn. 
Ein    andres    Hindernisse^)    der    Muskeln    in    den 
Aogen*)  ZQ  vertreiben: 

Grünspan,  Weihrauch,  Mennige 
zermahlen  und   auf  die  Augen  thun. 

Andre  Mittel  für  die  Augen,  mitgetheilt  von  einem 
Semiten  aus  Byblos*): 

äf  aulen  *)-Korn 

Datteln 

Frische  Datteln 

Durra 

OuÖeken  *).Korn 

Mennige 

abennu-Metal 

Salz 

dehui^)-Frucht 

Coilyrium 

Schenkeltalg,  frisches  Baumöl  (?) 
auf  die  Mittel  thun. 

Ein  andres  Granulation^)  im  Auge  zu  vertreiben: 

Coilyrium  1 

senen  *)-Harz  1 

Fauliges  Holz')  (?)  1 

das  Auge  damit  salben. 

Ein  anderes  Druck'°)  der  Haare   im  Auge   zu  ver- 
treiben: 


>» 


')  Aegyptisch:  sepet;  cfr.  S.  87.  Anm.  4. 
^  Aegyptisch:  ^csefu  =  Hindernisse,  Läbmungen. 
»)  Hirschberg  S.  840  „Lähmung  der  Lider";    Ebers  S.  163 
Augenmuskellähmung". 

*)  Aegyptisch:  kepui;  Stadt  in  Phönien. 
*)  Pflanze  aus  Phonicien. 
^  Sonst  dehui,  tehui. 
0  Cfr.  S.  86.  Anm.  9. 
^  Ebers  S.  165  „Opalharz?" 
^  Ebers  1.  c.  „arab.  Ilolzpulver?*' 

•®)  Aegyptisch:  uäf  =  viwco  =  stosseu,  stechen;  Ebers  1.  c.  „Tri- 
cbiasis". 
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LXIV. 


Mvrrhen  1 

Eidechseublut  1 

Flodomiausblut  1 

die  Ilaare  ausrupfen   und  darauf  thun,    nm  es  gesund 
zu    machen^)  (das  Auge). 

Hin    andres  das  Haar  nicht  in  das  Auge  wachsen 
zu  lassen,   nachdem  man  es  ausgerupft  hat: 

Weihrauch  zermahlen  in 

Kxcrementen  der  Eidechse 

Kuhbhit 

Eselsblut 

Schweineblut 

Ihiudeblut 

Ilirschblut 

Cüllyrium 

Grünspan 

zermahlen,   in  Eins   zerreiben   in   diesen  Blutsorten   und  an  die 
Stelle  dieses  Haares  thun,  nachdem  man  es  ausgerupft  hat,  dass 
es  niclit  wächst. 
Ein  andres: 

Fledermausblut  1 

Der  Rand  von  einem  neuen  hennu-Gefass    1 

Honig  1 

zermahlen,    zerreiben   und    an    die  Stelle    dieses   Haares    thun, 
nachdem  man  es  ausgerupft. 
Ein  andres: 

Rinderfett  1 

Baumöl  (?)  1 

Das  innere  des  äpnent-Thieres  *)      1 
in   Eins    zermahlen,    auf  Feuer   setzen   und   an   die  Stelle  des 
Haares  thun. 

Ein  andres: 

Hirn  vom  uaat-Vogol,  ein  Blatt'')  damit  bestreichen  und  auf 
die  Stelle  dieses  Haares  thun,  nachdem  man  LXIV.  es  ausgerupft. 
Ein   andres   das  Haar   ins  Auge   nicht  wachsen   zu 
lassen,   nachdem  man  es  ausgerupft: 


')  Cfr.  Diosc.  de   inat.  med.  Lib.  L  cap.  02:  ed.  Kuhn  Vol.  26. 
Seite  110. 

•-')  Ebers  S.  109  .Maulwurf?'* 
3)  Ebers  S.  170  .Weinrebe-. 
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Wespenexcremonte      1 
Mennige  1 

Urin  1 

mischen  und   auf  die  Stelle  dieses  Haares   thun,   nachdem  man 
es  ausgerupft. 

Ein  andres.  Mittel  Granulation^)  im  Auge  zu  ver- 
treiben: 

senen  *'^)-Harz  1 

Collyrium  1 

Fauliges  Holz')  (?)        1 
damit  die  Augen  salben. 

Kin  andres  Fett*)  im  Auge  zu  vertreiben: 
Messerstein    in    frischer    Älilch    mischen    und    sehr    häufig 
darauf  (auf  das  Auge)  bringen  *). 

Ein  andres  gegen  Biss  (oder  Stich)  von  Menschen: 
Stücke  eines  ändu-Gefässcs,  Calmus 
zerstossen,  in  Eins  machen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres  zweites  Mittel: 
Weihrauch  1 

Grüne  Bleierde  (?)         1 
Gazellenhirn  1 

in  Eins  machen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres  drittes  Mittel: 
Gotteskraut  (?)       l 
Weihrauch  1 

•    Knoblauch  1 

kochen,  zu  einer  Salbe  machen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Mach  Du  ihm  einen  Umschlag  in  rohem  Fleisch  den  ersten 
Tag;  nachher  behandle  ihn  mit  Oel  und  Honig, um  ihm 
wohl  zu  thun;  sodann  thu  Du  Oel  in*)  Wachs,  um  ihm  so- 
fort wohl  zu  thun. 


*)  Aegyptiscii:  pedest;  cfr.  Seite  86.  Anm.  ü. 

»)  Khers  S.  171.  „Opalharz?- 

')  Ebers  1.  c.  „arab.  Uolzpulvor?'^ 

*)  Cfr.  S.  86.  Anm.  8. 

*)  Hier  endet  der  Abschnitt  von  den  Augenkrankheiten:  cfr. 
hierzu  Di  ose.  Td  töv  Ö90aXp.(i)v  ßoTj&Vjfxaxa.  Ed.  Sprengel. 
Vol.  2ß.  S.  107—120.  Ebers  rechnet  zu  diesem  Absrhnitt  noch 
eine  Reihe  von  Recepten  und  Vorschriften,  die  mit  dem  Kapitel  von 
den  Augenkrankheiten  gewiss  nichts  zu  thun  haheu. 

^)  her  i.st  mit  rother  Tinte  (nachtniglich)  dazwischengcschriehen. 
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Zu  machen  gegen  den  Biss  eines  Krokodiles'): 
Triffst  Du  den  Krokodilbiss  ^)  und  Da  findest  sein  Fleisch 
gleichmässig  heruntergefallen  auf  beiden  Seiten,  so  beleg  Du  es 
in  rohem  Fleisch  den  ersten  Tag;    in  gleicher  Weise  trocknet 
alles  Fleisch  einer  Person'). 

Der  Beginn    von   den  Mitteln  Kopfschwftche  *}    zu 
vertreiben: 

Beere  von  dega^)-Banm         1 
Fett  1 

baq-Oel  1 

in  Eins  machen  und  damit  6  Tage  einreiben. 
Ein  andres: 

Lein(3apt),  in  Honig  zerstossen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Mennige       1 
Honig  1 

als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Lapis  memphitcs  (?) 
Palm  wein 
sepnen  *)-Samen 
Honig 

seneft*^)-Korn 
in  Eins  machen  und  damit  einreiben. 
Ein  andres: 

Honig  1 

Palmwein  l 

seneft  ')-Korn       1 
damit  einreiben. 
Ein  andres: 


0  Eigentlich:  gegen  den  Krokodilrachen.  Ebers,  der  diesen 
kleinen  Abschnitt  noch,  wie  oben  erwähnt,  zu  den  Augenkrankheiten 
rechnet,  sieht  hierin  eine  Augenkrankheit,  nämlich  das  Pterygion. 
Er  hat  wohl  übersehn,  dass  oben  (Tafel  59.  1)  adet  anders  deter- 
minirt  ist  als  hier  und  dass  ohen  vor  Allem  von  ^adet  m  mert"  die 
Rede  ist:  cfr.  auch  Tafol  59.  10. 

-)  Die  Uebersetzung  ist  unsicher. 

')  X6"slt  =  krankhafte  Mattigkeit,  Schwäche. 

*)  Aegyptisch:  ilega,  statt  deqm  (?);  vielleicht  also  Riciuus- 
strauch  (?). 

*)  Lüring  S.  45  „Mohn". 

^)  Ebers  S. 31  „gehört  zu  den  als  Opfer  dargebrachten  Körnern*'. 
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Mennige  1 

Oel  1 

Zwiebeln  (?)       1 
in   Kins  machen  und  damit  einreiben. 
Ein  andres: 

Die  Haut  des  Nilpferdes,  erhitzt       1 

Oel  1 

sepnen  *)-Körner  1 

Zwiebeln  (?)  1 

in  Eins  machen  und  damit  einreiben. 
Ein  andres: 

äbu-Körner 

Myrrhen 

Zwiebelmehl  (?) 

Rrokodilerde  *) 

Straussenei 
damit  verbinden. 
Ein  andres: 

Lapis  memphitcs  (?)  1 

sepnen  ')-Korner  1 

Myrrhen  1 

sehetet-Komer  l 

damit  verbinden. 
Ein  andres: 

Kümmel  1 

Kräuter  des  Feldes         1 

Seezunge-Kömer  1 

sefseft-Kömer  l 

zermahlen,  in  Eins  zerreiben  und  damit  verbinden. 
Ein  andres: 

Oel  vom  Nildpferd 

Pulver  von  Mentha  montana 

Myrrhen 

mesfen  *)-K5mer 

Bleivitriol  (?) 
in  Eins  zermahlen  und  damit  einsalben. 


XLV. 


>)  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  5. 

*)  Ebers  S.  186.  „Nilschlamm ?" 

*)  Lüring  S.  45.  „Mohn". 

♦)  SUtt  gesfen;  Löring  S.  91  «Kupfervitriol?' 
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Ein  andres: 

pcncs-Kömer  1 

Krokodilcrde*)  1 

Mentha  montana  1 

damit  verbinden.     Wenn  Luft  fehlt  *)  tha  Du  Oel  dazu. 
Ein  andres: 

Straussenöl,   Galle  des  schwarzen  äbdu- Fisches  *),  Blei- 
vitriol (?),  sefet  ♦).Oel,  Weihrauch 
in  Eins  machen  und  den  Kopf  damit  4  Tage  einreiben. 
Ein  andres: 

Mennige  1 

Grüne  Zwiebeln  (?)       1 
Oel  1 

in  Eins  machen  und  damit  einreiben. 

Beginn^)  von  den  Arzeneimittein  graues  Haar  zu 
entfernen  und  das  Haar  zu  conserviren: 

Das  Blut  von   einem   schwarzen  Kalb  in  Oel  kochen  und 
damit  einreiben. 
Ein  andres: 

Schildkrotenschale   und  Kehle*)  vom  gabgu- Vogel  in  Oel 
kochen  und  häufig  damit  einreiben. 

Ein  andres  graues  Haar  nicht  entstehn   zu  lassen: 
Uterus^)  der  Katze,  Ei  vom  gabgu-Vogel,  Oel,  abra*)-Salbe 
wann  machen  und  auf  den  Kopf  der  Person  thun,  nachdem  er 
die  Mischung  vorgenommen  hat  (■'')'*). 
Ein  andres: 

Das  Blut  von  einem  schwarzen  Kuhhorn  in  Oel  erwärmen 
und  damit  einreiben. 
Ein  andres: 


^)  Ebers  S.  186  „Nilschlaram?« 

-*)  Aegyptisch:  ^cniu. 

^)  Flösselhecht. 

*)  Ein  heiliges  Salböl. 

•')  Es  ist  bcraerkenswerth,  dass  zu  den  Salben  dieses  Abschnittes 
häufig  eine  schwarze  Substanz  oder  eine  solche  von  einem  schwarzen 
Thior  verordnet  wird. 

*)  Aegyptisch:  beqsu;  Lüriug  S.  130  „Federn*. 

')  Kigentlich:  Mutter  der  Menschen. 

*)  Die  Uebersetzung  ist  unsicher:  Lüring  S.  132  vermutbet 
^nachdem  man  (den Kopf)  vorher  geschoren  hat".  Stern  giebt  dem 
Worte  mät'  die  Bedeutung:  „liquor". 
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Galle  von  vielen  behau  ')-Fischen  in  einen  hennu-Krug  thun 
und   auf  den  Kopf  einer  Person   bringen,   die  graues  Haar  hat. 

Ein  andres: 

Getrocknete  Kaulquappe  vom  Kanal,  zermahlen  und  mischen 
in  abra-Balsam,  damit  einreiben,  nachdem  er  die  Mischung  vor- 
genommen hat')  (?). 

Ein  andres: 

Blut  von  der  Kehle')  des  gabgu- Vogels  in  echten  äbrä- 
Balsam  thun  und  damit  einreiben.  Er  streckt  seine  Hand 
aus  auf  den  Rucken  eines  lebenden  Falken,  ihn  auf  seinen 
Kopf  setzend  gegen  eine  lebende  Schwalbe*). 

Ein  andres: 

Hörn  eines  Hirschkalbes,  in  Oel  in  einer  Pfanne  erwär- 
men, in  Oel  mischen  und  damit  den  Kopf  eines  Mannes  oder 
einer  Frau  einreiben. 

Ein  andres  graues  Haar  wirklich  zu  vertreiben 
und  das  Haar  zu  conscrviren: 

Blut  einer  schwarzen  Kuh,  in  Oel  thun  und  damit  einreiben. 

Ein  andres  graues  Haar  zu  vertreiben: 

Eselsklauen   gerostet,   Vulva   einer  Hündin,    eine   Prise 
(Portion)  hemlt-Komer,  Gummi,  ein  glattes  Zeugstück*) 
LXVI.  von  Oel,  dunkler  (schwarzer)  heft-Wurm,   uäuU-    LXVI. 
Wurm  im  Koth  gefunden,  in  Oel  kochen  und  damit  häufig 
einreiben. 

Haar  an  den  Augenbrauen  nicht  grau  werden  zu 
lassen: 

Honig  in  Zwiebel wasser(?)  und  Krokodilerde  ^);  nachher  eine 
Zeit  von  3  Monaten  (damit)  waschen,  nachdem  Du  es  hast  stehn 
lassen  und  6  Tage  es  aufbewahrt')  (?). 


')  Brugsch.  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache.  1882.  S.70.  „vielleicht 
Krebs-'. 

*)  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  8. 

^  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  6. 

*)  Die  Uebersetzung  ist  nicht  sicher;  Licblein  meint,  es  be- 
zeichne vielleicht  die  Kraft  des  Mcdicaroentcs,  das  die  Krankheit 
besiegt  wie  der  Falke  eine  Schwalbe. 

*)  Hier  ist  im  Papyrus  eine  '/.j  Zeile  lange  Lücke,  durch 
die  der  Text  eine  Unterbrechung  erfahren  hat.  Dass  etwas  fehlt  geht 
wohl  daraus  hervor,  davSS  mau  mit  ^eiii  Zeugstück  von  Oel'*  kaum 
etwa.s  anfangen  kann.     Aegyptisch:  sep  =  Hemd. 

«)  Ebers  S.  186  .Nilschlamm?** 

^  Die  Uebersetzung  ist  unsicher. 
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Ein  andres  gutes  Mittel: 

seter-scref-Saft')  (warmer  Schlaftrank),  Eselleber 
es  in  ein  Gefass  thnn,  dass  es  zu  trockenen  Kügelchen  wird; 
in  einem  Tiegel   auf  Feaer  setzen;  ist  es  darin  dann  erwrärmt, 
hineinmischen  in  Oel  und  damit  einreiben. 

Der  Beginn  von  Mitteln  zum  Haarwuchs'): 
Zerstossene  lieinsamen')         1 
in  Oel  1 

in  Quellwasser  thun  und  damit  einreiben. 

Ein  andres  zum  Haarwuchs  für  das  stellenweise 
Kahlwcrden  des  Kopfes*): 

Fett  der  Wildkatze  (Löwe)     1 
Fett  vom  Nilpferd  1 

Fett  vom  Krokodil  1 

Fett  der  Katze  1 

Fett  der  Schlange  ^     1 

Fett  von  Ibex  uubiana  1 

in  Eins  machen  und  damit  den  Kopf  des  Kahlkopfigen  einreiben. 
Ein  andres  das  Haar  wachsen  zu  lassen  beim  Kahl- 
werden^): 

Haare  des  hunta-Thieres  in  Oel  aufwärmen  und  damit  den 
Kopf  4  Tage  einreiben. 
Ein  andres: 

Schreibfarbe   in  Gehirnwasser  1   mischen   und  darauf  thun. 
Lactu ca  geschnitten  darauf  thun. 
Das    Innere    der    nt'ält-Frucht    mischen    in    äbra- 
Balsam  1,    darauf  thun. 

Andre  Mittel  zum  Haarwuchs,  bereitetet  für  scs, 
Mutter  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Ober-  und  Unterägypton, 
tetä,  des  Gestorbenen''): 

Die  Zehen  von  einem  Hund')      1 
Dattelabfall  1 

Eselsklaue  1 

')  Ehers  S.  1()  „Opium?**;  eigentlich  «Trank  des  Ruhens**. 
'0  Eigentlich:  das  Haar  wachsen  zji  machen. 
')  Eigentlich:  Leinsamen  (?),  zerstossen  1  in  Oel   1. 
*)  Aegyptisch:  uäask;  cfr.  Brugsch  Vf.  S. 650;  möglicherweise 
handelt  es  sich  hier  um  area  Colsi. 
s)  Cfr.  Brugsch  VL  S.  659. 
^)  Aegyptisch:  maa-yeru. 
0  Lüring  S.  64  „\Vindhundpfoteu". 
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in    einem    Tiegel    in    Oel    sorgfältig    kochen    und    damit    ein- 
reiben. 

Ein  andres: 

Eine  schwarze  Eidechse,  mischen  Ringe  (Krammen),  Vulva, 
Phallus  *),  in  Oel  kochen  und  damit  einreiben. 

Ein  andres  das  Haar  gehörig  zu  conserviren: 
Eselszahn  in  Honig  mischen  und  einreiben. 

Ein  andres  das  Haar  zu  conserviren: 


10 
1 

1 

1 

1 

1 


Schreibfarbe 
CoUyrium 
yet'-Pflanze 
Öel 

Gazellenexcremente 
Fett  vom  Nilpferd 
in  Eins  machen  und  damit  einreiben. 

Ein  andres  zum  Haarwuchs  auf  einer  Wunde^: 
Wachholderbeere 
Cyperus 

Frucht  vom  äm-Baum 
sasa- Stucke  *) 
Dumpalmenfrucht 
Oel 
Honig 
als  Pflaster  darauf  legen. 

Ein  andres  zum  Haarwuchs: 
Oel  1 

sefet  0-Oel       1 
einreiben  damit. 

Ein  andres  Haar  zu  entfernen*): 
änärt-Wurm  gekocht  und  erwärmt  in  Oel   und  Baumöl  (?), 
auf  den  Kopf  eines  verhassten  Weibes  thun. 
Ein  andres: 


LXVII. 


*)  Nicht  recht  verständlich! 

*)  Die  Zahl  1  mit  schwarzer  Dinte:  sonst  werden  die  Zahlen  im 
Papyrus  mit  rother  Dinte  geschrieben. 

')  Aegyptisch:  ubennu  =  Wunde  oder  wunde  Stelle;  vielleicht 
bandelt  es  sich  hier  um  Haarwuchs  bei  Eczema  capitis  (?) 

*)  Brugscb.  Wort.  VII.  S.  r22r>  „Kuchen  aus  zusammcnge- 
presstcn  Rosinen**. 

^)  Bin  beirifl^es  Salböl. 

^  Eigentlich:  Kahlsein  der  Haare  zu  bewirken. 
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Hyoscyamus ^)  erwärmen,  in  Oel  thun  und  auf  den  Kopf 
ei» OS  verhassten  Weibes  thun. 

Ks  (das  Haar)  zu  entfernen,  sobald  es  sich  zeigt: 
Schildkrötenscliale  erhitzen,  zennahlen,  in  Fett  von  Nilpferd- 
klauen thun  und  sehr  oft  damit  einreiben. 

Der    Beginn    von    den    Mitteln    zur    Heilang    der 
Leber'-): 

Feigen  Y^ 

Sebesten  7t 

Weintrauben  7^^ 

Hrodteig  7s 

Beere  von  der  ya8lt*)-Pflanze     7ib 

Kuchen  7ij 

Weihrauch  7g4 

Nasturtiura  7«4 

Wasser  7» 

feucht  stehen  lassen,   durchseihen  und  4  Tage  lang  einnehmen. 
Ein  andres: 

Feigen  7^ 

Weinbeeren  7h 

Wachhohlerbeerc  7i( 

«äsu  *)-Pflanzc  7i( 

Weihrauch  7«* 

Grüne  Bleierde  (?)  73» 

Wasser  7aa  ebenso. 

Ein  andres: 

Lotusblüthen  Ys 

Wein  1   denä 

Pulver   von    Zizyphus  Lotus  *'^)  78 

Feigen  .  V, 

Milch  7,^ 

Beere  vom  uän-Baum  7i6 

Weihrauch  764 

Süsses  Bier  1   dena 

feucht  stehen  lassen,   durchseihen  und  4  Tage  lang  einnehmen. 
Ein  andres: 

*)  Aegyptisch:  sepel-Pflaiizo;  Brugsch:  Bluthenblatt. 

'^)  Aegyptisch:  mcre.st. 

2)  Brugsch  VI.  S.  806  „Mohnpflair/e^ 

*)  Brugsch  V.  S.  141  eine  liebliche  Pflanze. 

•'•)  Lüring  S.  IT)?. 


LG 


16 
8 
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Feigen  7, 

Sebesten  Ya 

anest-Korn  7^ 

Brod    von    Zizyphus  Lotus*)  Yg 

Zwiebeln  (?)  7„ 

Brodteig  */jg 

Weintrauben  Yg 

Nasturtium  764 

Weihrauch  Yei 

Süsses  Bier  1   dena 

feucht    stehen    lassen ,     durchseihen    und    4    Tage    lang    ein- 
nehmen. 

Ein  andres: 

Feigen  V, 

Brodteig  7g 

Beere  vom  uän-Baum  7i( 

sa'')-Korn  von  Oberägypten       7« 
Wasser  1   denä 

feucht    stehen    lassen ,     durchseihen    und    4    Tage    lang    ein- 
nehmen. 

Der  Beginn   von   den  Mitteln   gegen  Brandwunde') 
den    1.  Tag  dagegen  zu  brauchen: 
Schwarzen  ämät-Saft  darauf  thun. 
Den  zweiten  Tag  zu  brauchen: 

Ziegenexcremcnte   verbrennen,   zermahlen,    zerreiben   in 
entstehender  (gährender)  liefe  und  darauf  thun. 
Den  dritten  Tag  zu  brauchen: 

Domen  (?)  von   Acanthus  getrocknet,    sie  zermahlen  in 
gekochtem   Durrakorn    und   Zwiebeln  (?),    in   Oel    thun 
und  als  Pflaster  auflegen. 
Den  4.  Tag  zu  brauchen: 


')  Lüring  S.  157. 

')  Ebers  S.  69.  ^Natron  oder  Salpeter". 

')  Aegyptisch:  ubedet  mit  dem  Detenninativ  der  Flamme.  Ks 
ist  zweifellos,  dass  es  sich  hier  um  Verbrennung  handelt  und  nicht, 
wie  Ebers  und  Stern  meinten,  um  Krebs.  Dagegen  spricht  erstens 
die  Bedeutung  des  Wortes  ubedet,  das  brennen,  verbrennen  bedeutet : 
zweitens  das  Determinativ  der  Flamme  und  drittens  der  Inhalt  der 
Recepte  und  die  Art  ihrer  Verabreichung.  Ausserdem  ist  Carcinom 
tier  Haut,  resp.  carcinomatose  Geschwüre  derselben  doch  verhältnis- 
mässig selten. 
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Wachs,  gebratenes  Kuhfett,  Palmfasern *)  in  aib')-Kom 
in  Eins  maclien  und  als  Pflaster  auflegen. 
Den  5.  Tag  zu  brauchen: 

Zwiebeln  (?)  1 

Mennige  1 

Frucht  vom  äm-Baum         1 
zermahlen,  zerreiben  in  Kupferspähnen  *),  in  Eins  machen  und 
als  Pflaster  (auf) legen. 

Mittel  zum  Verband*)  einer  Brandwunde'): 
LXVHI.  uäh*)-Korn  kochen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Mittel  gegen   eine  Brandwunde'): 
uäh  '^-Korn 
Durra 

Cyperus  vom  bebauten  Lande  (e  locis  cultis) 
Seesalz 
Baumwolle 
Palmfasern ') 
fehä-Thier,  gekocht 
Kinderfett 
Oel 

Wachs 

täglich  auf  die  Brandwunde  bringen,   nachdem  sie  ge- 
kühlt worden  ist. 

Ein  andres®)  gegen  Brandwunde*): 
Wach  holderbeere         1 
Papyruspflanze  1 

in  Gummiwasser  mischen  und  darauf  thun. 
Ein  andres: 

Kuchen  1 

Katzenhaare  1 

in  Eins  zermahlen  und  darauf  thun. 

Ein    andres    zur  Heilung    einer    eiternden   Brand- 
wunde") an  jeder  Korperstelle  einer  Person: 


>)  Lüring  S.  34. 
-)  Wohl  eine  Getreideart  (?). 
^)  Lüring  S.  96  „Das  Abgeriol)ene  von  Kupfer.** 
*)  Wörtlich:  die  Brandwunde  einzuwickeln. 
^)  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  3. 
^  ket  ist  mit  schwarzer  Tinte  geschrieben. 
^)  So  übersetze  ich  iibeunu  u  ul»edet:  eigentlich  das  Eitern  der 
Brandwunde. 
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qebu  *)-Oel  1 

Crocus  1 

Fetter  Saft  vom  Cederbaum  1 

sefet'>Oel  1 

zermahlen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Wachholderbeere         1 

Papyrus-Pflanze  1 

Katzenexcremcnte        1 
mischen,  in  Kuchen wasser  bringen  und  darauf  thun, 
Ein  andres: 

Talg 

heta-Pflanze 

Foenum  graecum 

Harz  von  Acanthus 

Seezunge-Körner 

Rother  •)-Samen 

abra-Balsam  *) 
Ein  andres: 

Krokodil- Weihrauch 

Fett  von  Ibex  nubiana 

Stein  vom  Ufer 

Wachs 

Zwiebel  (?) 

Oel 

Seezunge-Körner 

Rother  *)-Samen 

Fetter  Saft  vom  Cederbaum 

Sycomoro 

änest-Pflanze 
zermahlen  und  zu  einem  Pflaster  machen. 

Ein  andres  gegen  stinkenden  Brand^): 

Kupferspähne  1 

Grünspan  1 


ebenso '). 


>)  Ebers  S.  160  „Behenol". 
'O  Ein  heUiges  Salböl. 
')  Aegyptisch:  deSer. 
*)  Ein  feines  Salböl. 
^)  Eigentlich:  ist  ebenso. 

*)  Aegyptisch:  set  hnaes  =  Gangrän,  welche  stinkt:  set  =  Feuer, 
Flamme. 
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Gekochter  Cyperus 
Gekochte  Baumwollenpflanze 
Gekochte  Palmfascrn 
Gekochtes  deher-Thier 
Rinderfett 
Oel 

Geschmolzenes  Wachs  in  Fett 
in  Eins  machen  und  darauf  tliun. 
Ein  andres: 

Wachholderheeren       1 
uäh  ^)-Kümer  1 

Katzenexcremente       1 
IQ   Eins  mischen  in  Kuchenwasser  und  darauf  thun. 

Ein  andres.  Beschworung  von  Feuer*)  zum  I.Mal: 
,0  Du  Gottessohn,  Horus!  Es  ist  Feuer  im  Lande;  mag 
^asser  dort  sein  oder  nicht,  das  Wasser  ist  in  Deinem  Munde, 


die  Brandwunde  thun. 

Andre  Beschworung: 

„0  Sohn  Horus!  Es  ist  Feuer  im  Lande;  nicht  Wasser  ist 
da,  nicht  Du  bist  da;  bringe  Wasser  über  die  Ufer  des  Flusses, 
das   Feuer  zu  loschen." 

Herzusagen  über  Milch  einer  Frau,  die  einen  Kna- 
ben geboren  hat. 

Ein  .andres.  Mittel  gegen  das  Grauwerden ')  der 
Brandwunde: 

Mennige 

zermahlen  in  Svcomorenmilch 
Zwiebeln  (?) 
utn  von  Zwiebeln  (?) 
zermahlen  und  als  Pflaster  darauf  legen. 
Braach  Du  das  Messer  des  Arztes: 
Gestossener  Halm        l 
Oehui-Beere  i 

als   Pflaster  darauf  legen. 


1 
1 
1 
1 


ier 


n  Wohl  eine  Getreideart  (?). 
j^  So\\    wohl  heissen  von  Brandwunde;  den  Recepteu  folgt  also 


V 


U  i  rvB  1  Ai»g^p(j,p|je  Heükunüe, 
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Hin  andres: 

Crocns  de»  Nordens         1  gestossen 
als  Pflaster')  darauf  legen. 
Ein  andres: 

Zerstossenes  meneq^-IIolz  1 

Dornen  ^)  (?)  von  der  aam-Pflanze,  zerstossen      1 
in  Eins  machen  und  als  Pflaster  darauf  legen. 

Andre  Mittel  das  Weisswerden  der  Brandwunde 
zu  vertreiben: 

kesu-Körner  1 

Honig  1 

Zwiebeln  (?)        1 
mit  dem  Stachel  zerstückeln*)  und  versenken  in  Mennige  und 
Collyrium;    zennahlen ,  zerreiben,    in  Sycomorenmilch  mischen; 
damit  viele  Tage  einsalben. 
Ein  andres: 

Zwiebel  pniver  (?)       1 
in  Honig  mischen  und  als  Pflaster  darauf  legen. 
Ein  andres: 

Glattes,  leinenes  Hemd  in  Oel  zersUimpfen  und  damit  ein- 
salben. 

Ein  andres: 

Weihrauch        1 
Honig  1 

damit  einsalben. 
Ein  andres: 

Durrabrot  in  Oel  und  Salz,  in  Eins  mischen  und  sehr  oft 
als  Pflaster  auflegen,  um  ihn  sogleich  gesund  zu  machen.  Es 
ist  ganz  wahr;  ich  habe  (es)  gesehn;  es  ist  mir  häufig 
vorgekommen. 

Mittel   die   Striemen  von  Schlägen  zu  vertreiben: 
Honig,  Kuhhirn,  Mauerlehm,  Leinsamenwasser  (?),  Dattel- 
saft 
kochen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Staub*)  von  Alabaster 


0  ut  ist  mit  rother  Dinte  dazwischengeschrieben. 

^)  Brugsch  VI.  S.  611   ^Ilolzstückciien  vom  Styrax-Baum.** 

')  Acgyptisch:  ägit. 

*)  Brugsch  Wort.  VII.  S.  1341  ,,zu  zermalmen  mit  dem  Reiber". 

*)  Lüring  S.  lOI. 
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Staub  von  Statuen 
Granit 

Frische  Milch 
damit  einsalben. 
Ein  andres: 

Durramehl 
Kuhmilch 
damit  sehr  oft  einsalben. 
Ein  andres: 

Honig,  hernach  warm  damit  salben. 
Ein  andres: 

Eine  Prise  hemit,  getrocknet 
zermahlen,    zerreiben  und  in   einen   Zuckerkuchen   thun;    dazu 
eine  andre  (Prise)  in  Honig  aufweichen  und  von  der  Person  zu 
essen. 

Es  beginnen   die  Mittel    die  Wunden')  zu   heilen, 
die  an  dem  Korper  geschlagen  sind: 

Ein  Stück  Leinwand    in  Weihrauch   und  Honig  befeuchten 
und  4  Tage  auflegen. 

Ein  andres  zum  Verbinden   von  Wunden^): 
Bohnen  zermahlen,    zerreiben')  und   in   ein   Tuch    aufbe- 
wahren,  mischen  in   Oel,    Honig  und  ßaumwollencharpie ,    auf 
ihren  (der  Wunde)  obem  Theil  7  Tage  lang  (legen),  um  sie  zu 
heilen. 

Ein  andres  Blut  aus  Wunden')  auszuziehen: 
Wachs 
Fett 

Baumol  (?) 
Honig 

Zwiebeln  (?) 
Durra,  erwärmt 
kochen,  in  Eins  machen  und  4  Tage  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres   vom  Ausfluss,  der  aufquillt: 
Wachs  1 

Oel  1 

Fett  1 

in  Eins  kochen,  und  als  Pflaster  auflegen. 


LXX 


^)  Aegypiisch:  ubennu  =  die  eiternde,  fliessende  Wunde. 
*)  an  =  zerreiben  ist  mit  rother  Tinte  durrlistriolien. 
^  Wörtlich:    Blut  in  der  Oeffnung  der  Wuuden. 

8» 
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Kill  andres: 


Oehui-Bcere 

(Essbarcs)  usä-Kraut 

M 

Gel 

Honig 

sefct  0-Oel 

Knoblauch-Kngeln 

7  todt  (verwelk 

zermahlen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  eine  Wunde 

*)  ausztrocknen: 

Weiiirauch            1 

Zwiebeln  (?)        1 

Kuhfett                 1 

zennahlen  und  darauf  than. 

Ein  andres: 

Teig 

Weihrauch 

nehed  ')-narz 

Wespenexcrementc 

Mennige 

Salz  vom  Norden 

Wachs 

zermahlen  und  darauf  thun. 

Mittel  gegen  eine  Wunde  den  ersten  Tag: 

Kuhfett  oder  Kuhfleisch,  um  sie  zu  reifen*);  wenn  sie 
dann  gut  reif  ist,  umhülle  sie  in  gesäuertem  Durrabrod,  damit 
sie  darunter  trockne;  wieder  umhülle  sie  in  Fett,  damit 
sie   reife. 

Wenn  sie*)  dann  hart  wird  in  ihrem  Ausfluss,  so 
umhülle  sie  in  Fett  von  Ibex  nubiana,  sefet*)-Oel  und  zer- 
mahlcner  Oehui-Frucht. 

Wenn  du  darunter  drückst,  und  es  ist  hart,  thu  es 
in  Mehl  von  frischem  Elfenbein^).    Nachher  umhülle  sie  in 


*)  Eiu  heiliges  Salhol. 
')  Cfr.  vor.  Seite  An  in.  1. 

3)  Ebers  S.  144  .Zahukdruer?":   LG  ring  S.  108. 
*)  Wortlich:  in  Verwesung  zu  bringen. 
^)  Eigentlich:  der  Aufluss  von  der  Wunde. 
^)  Ein  heiliges  Salböl. 

•)  Papyrus   Harris   I.  pl.  XXXHI.   v.  13    haben   wir  dasselbe 
Wort,  von  Kirch  üb  gelesen  und  mit  «stcatite,  or  ivory"  übersetzt.  L. 
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BaumwoUecharpie  in  äbe/ct- Flüssigkeit.  Nachher  mach 
Du  einen  Verband  mit  einer  Salbe,  die  die  metu^)  fester 
macht,  als  Pflaster  darauf  legen,  um  sie  zu  heilen.  Wenn  es 
nachher  in  seiner  Ausfluss(wunde)  hart  geworden  ist, 
80  mach  Du  Fett  von  der  fas-Pflanze,  als  Pflaster  darauflegen, 
am  die  Wunde ')  zu  Öffnen ,  und  sie  reif  zu  machen. 
Ein  andres  zum  Wundverband: 
Wachs  1 

Coriander,  getrocknet 
zermahlen,  zerreiben  und  als  Pflaster  auflegen. 
£in  andres: 

Pulver   von   frischem   Elfenbein'),  in  Ilonig  mischen   und 
als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Fett  von  Ibex  nubiana  1 

Wachs  1 

Zwiebeln  (?)  1 

mischen  and  als  Pflaster  auflegen. 

Mittel*)  für  denjenigen,    der  Stiche  in  der  Wunde 
hat: 

Durramehl  1 

Fett  1 

Baumöl  (?)  n 

kochen  und  ihn  es  essen  lassen,  wenn  er  auch  widerstrebt*). 
Andre  Mittel  gegen  bennut*)  in  der  Wunde: 

Harz  von  Acanthus        1  LXXI. 

zermahlen,    in  Oel  thun   und  auf  die  Wunde  legen,    um  diese 
bennut  zu  entfernen. 

Mittel^)  gegen  eine  Wunde  in  der  Mamma: 
usebet-Kom  1 

Seesalz  1 

Dickes  Fett  1 

aaf  die  Mamma  thun,  als  Pflaster  darauf  legen. 

Mittel^)  gegen  eine  Wunde  am  Halse  (Nacken): 


')  Muskeln,  (lefasse,  Nerven,  Sehnen. 

^  Wörtlich:  um  ihre  Oeffnung  zu  öffnen. 

')  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  7. 

*)  Wörtlich:  was  für  denjenigen  zu  machen  ist,  der. 

^)  Lüring  S.  35:  „lass  es  gemessen  den,  der  (dich)  hasst' 

*)  Blasen  (?),  Pusteln:   Stamm:  rund,  kugelig  sein. 

0  Wörtlich:  was  zu  machen  ist. 
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Myrrhe  1 

Pulver  von  der  Baomwollenpflanze 
in  Eins  machen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Alle  Arten  Uebles  zu  heilen,   die  eine  Person  an 
was  auch  immer  für  einen  Ausfloss^)  haben  kann: 
Seesalz  1 

Lactuca  1 

in  Oel  zcrmahlen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  Ausflüsse^}  aller  Art  zu  heilen: 
Abfall  von  Durra  in  Fett  vom  Nilpferd  oder  Schwein  zer- 
mahlen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 


Gekochte  Durra          1 

Zwiebeln  (?)               1 

Weihrauch                   1 

Oel                             1 

in 

Eins  machen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  das  Fleisch  zum  Wachsen  zu  bringen: 

Collyrium                   1 

Kuhfett                      1 

Grünspanspähne         1 

Honig                     .    1 

in 

Eins  zermahlen  und  als  Pflaster  auflegen. 

¥Ai\  andres: 

Zwiebeln  (?)                                 1 

Bohnen                                           1 

Samen  von  der  seps ')-Pflanze     1 

Oel                                                1 

Honig                                             1 

in 

Eins  zermahlen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres: 

Zweige  vom  am-Baum                  1 

Harz  von  Acanthus                      1 

Aloe                                              1 

Beeren  vom  änennu-Baum           1 

äneb-Pflanze                                  1 

Zwiebeln  (?)                                1 

^)  Aegyptisch:  setu. 

-)  Brugsch.  WGrt.  VII.  S.  1180  „Edclkraut''. 
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sefet  >Oel  1 

Wachs 
kochen  und  auf  die  OefFnung  der  Wunde  legen. 

Alle  Arten  Böses    zu  heilen,    die  eine  Person    in 
was  auch  immer  für  einer  Wunde  haben  kann: 

Brod  von  Zizvphus  Lotus')  in  Wasser  kochen,  gelinde  auf- 
wärmen und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  asit')  zu  vertreiben: 
Zwiebeln  (?) 
Seesalz 
in  Urin  kochen  und  darauf  thun. 
Ein  andres: 

Teig  I 

Natron  1 

Harz  von  Acanthus  1 

zermahlen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  äaglt^)  (Krallen)  in  der  Oeffnung  einer 
Wunde  zu  vertreiben: 

Straussenei  1 

Schildkrotenschale  gebrannt  1 

Krallen  (Domen  ?)  vom  äm-Baum       1 
damit  salben. 

Ein  andres  jede  Wunde  zu  heilen: 
Gazellenfett  1 

Wachs  1 

Teig  des  Geruches        1 
Aloe  1 

Frisches  Baumöl  (?)       1 
in  Eins  machen  und  auf  die  Wunde  thun,    um  sie  zu  heilen. 
Ein  andres  eine  Wunde  zu  verbinden: 
Menschenexcremente,   zermahlen  in  Hefe  von  süssem  Bier, 
sefeVyOel  und  Honig  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres  eine  Wunde  zu  lindern^): 
änt-Fisch 

temt-Fisch  1 

Zwiebeln  (?)         1 

*)  Ein  heiliges  Salböl. 

»)  Lüring  S.  157. 

')  Sterus  Glossar.  S.  1.  , morbus  leprosus?"* 

*)  Lüring.  S.  35.  „caro  luxurians,  Granulationen*'. 

*)  Wörtlich:  angenehm  zu  machen. 
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1 
1 
1 


Wach»  1 

Krokodilerde  *)      1 

Honig  1 

zennahlen,  zerreiben,  in  Eins  machen  and  ftls  Pflaster  auflegen. 
Der  Beginn  von  Mitteln  akut')  zu  yertreiben: 
LXXII.  Palm  wein         1 

bedet  ')-Salz 

hautet- Harz 

Kuchen 

Honig 
darauf  thun. 

Ein  andres: 

teun-Pflanze 

Honig 

Harz  von  Acanthns 

Zwiebeln  (?) 

8efct*>0el 
darauf  thun. 

Ein  andres: 

Granit,  zermahlen,  zerreiben  in  Myrrhen  und  darauf  thun. 
Ein   andres  Pusteln*)  auf  jedem  Glied   der  Person 
zu  vertreiben: 

Fett  vom  Cederbaum 

sefet  *)-Oel 

Harz  von  der  yesalt  *)-Pflanze 

Seezunge-Körner 

Grüne  Bleierde  (?) 

Kochendes  Wasser 
zermahlen,  zerreiben,  in  Eins  mischen  und  damit  salben. 
Ein  andres: 

Seesalz  1 

Frische  Milch  1 

Rothes  Natron        1 

Oel  1 

damit  oftmals  salben. 


»)  Khers  S.  130  „Nilsohlamm?- 

^)  Sterns  Glossar.  S.  1.  „Scabies,  impetigo**. 

^)  Brugsch.  Wort.  V.  8.462.  „eine  besonders  reine  Natronart". 

*)  Ein  heiliges  Salböl. 

*)  Aegyptisch:  qaqaut;  Pocken  (?). 

«)  Brugsch.   Wort.  VI.  S.  896.  „Mohnpflanze«. 
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Pusteln  (qaqaut)  zu  vertreiben: 

t'aä-Körner  in  Schaum  von  Bier  kochen  und  4  Tage  essen. 

Ein  andres: 


Kochendes  (Wasser)')         1 

Rothe  Kömer*) 

1 

Seezunge-Körner 
seßeft-Körner 

1 

1 

Wasser 

damit  salben. 

Ein  andres: 

Seesalz 

1 

Frische  Milch 

1 

Rothes  Natron 

1 

Oel 

1 

damit  oftmals  salben. 

Anfang  von  Mitteln 

um  bennu 

t-Blasen  im  Fleisch 

in  allen  Gliedern  einer 

Person  zu 

vertreiben: 

Mehl  von  pesen- 
Seesalz 

Brod  (?) 

1 
1 

Honig 
damit  oftmals  salben. 

1 

Ein  andres: 

Kräuter  des  Feldes     V« 

Honig 
Wein 

:;: 

zermahlen,  zerreiben  und  trinken. 

Ein  andres  zum  Vertreiben  der  Stiche')   der  ben- 
nut-Blasen   im  Zahn: 

seps  *)-Kömer       1 
Teig  1 

Honig  1 

Oel  1 

als  Pflaster  darauf  legen. 

bennut-Blasen    im   Zahn   zu    vertreiben    und    das 
Fleisch  wachsen  zu  lassen: 


*)  Hier  ist  wohl  aus  Versehn  des  Schreibers  , Wasser**  ausge- 
lassen: oben  Zeile  5  ist  „Wasser",  wie  man  deutlich  sehn  kann,  erst 
nachträglich  eiDgeschoben. 

»)  Wohl  Natron. 

^  Eigentlich:  des  Hämmerns,  Stampfens. 

*)  Brugsch.  Wort.  VII.  S.  1180.  ,Edelkraut«. 
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besbes  *)-Kömer 
Brodteig 
anest-Pflanze 
Honig 
Weihrauch 
Wasser 
feucht  stehen  lassen  und  kanen. 
Ein  andres: 

Oäm-Pflanze 

äncst-Pflanze 

Weihrauch 

ämää-Pflanze 

nuan-Pflanze 

Crocus 

Aloeholz 

ännek-Pflanze 

Cyperus 

Zwiebeln  (?) 

Wasser  ebenso. 

Der  Beginn  vom  Vertreiben  der  Schorfe*)  und  vom 
Stillen  des  Juckens*)  in  jedem  Glied  einer  Person: 
Durragrutze  1 

seneft  *)-KÖmer  1 

in  frischer  Milch  mischen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  um  die  Unreinigkeiten  auszuziehen: 

äpesnen-KÖrner  1 

Natron  1 

Thorlehm  1 

LXXllI.  Zwiebeln  (?)  1 

Weihrauch  1 

Dattelabfall  1 

in  Eins  machen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Weihrauch  1 

Collyrium  1 

Schreibfarbe  1 


0  Brugsch.  Zeitöchr.  f.  ägypt.  Spr.  1881.  S.  33.  „Fenchel' 

^  Aegypt:  §efut. 

*)  Aegypt:  usäu. 

*)  Gehört  zu  den  als  Opfer  dargebrachten  Körnern. 
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gentet-Pflanze        1 
Honig  1 

in  Eins  machen  and  als  Pflaster  auflegen'). 
Ein  andres: 

penes-Brod-Knimcben    1,    in  Wasser    thun,    zu    einem 
Pflaster 'j   machen,  Zwiebeln  (?),    zermahlcn,    in  einem 
Tuch  aufbewahren,  in  Eins  kochen,  zu  einem  Brei  machen 
und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Weisses  Weizenkom,  rösten,  zermalmen,  in  einem  Linnen 
aufbewahren,  in  frische  Ifilch  thun,  zu  einem  Brei  machen,  in 
Oel  gemischt,  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres.    Mittel  für  Fasse,  die  an  Schorfen  krank  sind: 
Rothes  Natron  1,  mit  entstehendem  Dattclsaft  mischen  und 
als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  für  den  Schenkel: 

Bohnenmehl  1 

Mehl  von  pesen-Brod  (?)        1 
Seesalz  1 

Menschenurin 
in  Eins  kochen,  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  Schorfe  zu  vertreiben   und  Jucken  in 
jedem  Glied  zu  stillen: 
Cyperus 
Zwiebeln  (?) 
Lebende  Datteln 
Natron 
Seesalz 
Saure  Milch 
seneft ') -Körner 
Kümmel 
kochen  und  damit  salben. 
Ein  andres: 

Kohlen  1 

Dattelsaft         1 
Seesalz  1 


')  Diese  Vorschrift  ist,  wie  man  deutlich  sieht,  erst  nachträglich 
hinzugefägt:  sie  ist  uicht  wie  gewöhnlich  fortlaufend  geschrieben, 
sondern  vertical  am  Rande  nachgetragen. 

*)  Die  Uebersetzung  ist  unsicher! 

')  Gehört  zu  den  als  Opfer  dargebrachten  Körnern. 
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Bierhefe  1 

Weihrauch       1 
Myrrhen  1 

kochen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  Schorfe  in  jedem  Glied  zn  Tertreiben. 
Mach  Du  ihm  Mittel,  welche  Wasser  in  den  Schorfen 
ausziehen: 

Mehl  von  frischer  Durra 
Cyperus  des  Sumpfes  (e  palostribos) 
Cyperus  des  Ackers  (e  locis  cnltis) 
CypcrusknoUen 
Collyrium 

Mclil  von  qaat-K5mem 
in  frischem  Oel 
Baumwollencharpie 
tlt-Körner 
Weihrauch 
GänseÖl 

Männlicher  Samen 
baa-Fh"issigkcit 
utit-KÖnier 

Mehl  von  gekochten  net'hät'ehät-Beeren 
Rothes  Korn 
als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Mehl  von  uab -Pflanze 
Traubon 
senäu^)- Pflanze 
zerstossen  in 

Frischer  Milch 
Grünes  Rohr 
in  Nilwasser  zerstossen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 
Seesalz 

Mehl  von  pesen-Brod  (?) 
Natron 
Brodteig 

als  Pflaster    auflegen,    um    das  hervortretende  Wasser   (in   der 
Wunde)  zu  vertreiben. 


1 
1 
1 


1 
1 


1 
1 
1 
1 


•)  Lüring  S.  143.     .^Carthamus  lanatus.  L.' 
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Ein  andres: 

Mehl  von  Weizenkorn  1 

Das  Fette  von  dem  deher-Thier  1 
Lehm  von  der  LXXIV.  Mauer  1 
sebeb*)-Pflanze  1 

in  Hefe  von  süssem  Bier  durchseihen  und  als  Pflaster  auf  die 
Schorfe  auflegen. 
Ein  andres: 

Grüne  hemu-Pflanze  kochen  in  mesta-Getränk       1 
huru-Korner  in  Menschenmilch,  auf  die  Oefl^nung  des  Geschwürs 
than,  damit  es  (das  Pflaster)  von  selbst  abfallt. 
Ein  andres: 

Wespenkoth  in  Milch  von   der  Sycomore  auf  die  Oefl'nung 
des  Geschwürs  thun,  damit  es  von  selbst  abfällt. 
Ein  andres: 

am  (?)  von  Teig  1    in 
Eselsmilch  1 

auf  die  Oeffnung  des  Geschwürs  thun,  damit  es  von  selbst  abfällt. 
Nachdem  es  abgefallen  ist,  thu  darauf 
'/ert  (Baumfibem  ?),  dazusetzen 
viel  Oel 
seneft*)- Körner 
Natron 
Seesalz 
Thorlehm 
Weihrauch 
Zwiebeln  (?) 
Dattelabfall 

zermahlen  in  von  selbst  entstehendem  Dattelsaft  und  als  Pflaster 
auflegen. 

Ein  andres: 

Dumpalmenfrucht 
Frische  Milch 
Weizenkom 
qaa-Körner 
Wespenexcremente 
in  frischer  Milch  mischen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 


LXXIV. 


')  Brugsch.  Wort.  VIL  S.  1174.     „Festuca". 

')  Gehört  zu  den  als  Opfer  dargebrachten  Körnern. 
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Schreiberkoth   tüchtig   in    frischer  Milch   mischen   und   als 
Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Cederholz,   in  frischer  Milch  reiben    zasammen   mit   dem, 
was  unten  ^)  ist  auf  einem  neuen  hennn-GeflsSy  Eins  zu  Eins 
mischen*)  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Die  Spitze   vom  Cederbanm  mischen  in  Milch  von    einer 
Frau,  die  einen  Knaben  geboren  hat  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

äpnent-Würmer     7 
Wespen  7 

äku-Thiere  7  der  Erde 

Mehl  der  Alraune  von  Elephantine 
in  Gel  kochen  und  auf  das  Geschwür  der  Schorfe  als  Pflaster  legen. 
Ein  andres: 

&Iehl  von  Kräutern  des  Ackers         1 
Mehl  von  der  Absynthpflanze  1 

Mehl  von  grünem  Sebestenbaum      1 
kochen  in  suset- Wasser  und  frischer  Milch  und  als  Pflaster  auf- 
legen. 

Ein  andres: 

Ein  Stuck  Blei  1 

Katzenkoth  1 

Hundekoth  1 

als  Pflaster  auf  die  Schorfe  legen. 
Ein  andres: 

Durramehl    in   mesta-Getränk    mischen ,    kochen   und    als 
Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

äau  von  samu-Oel  1 

Schweinezahn 

Katzenkoth  1 

Hundekoth  1 

Beeren  von  der  xet'-Pflanze     1 
zerstossen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

t'ät-Oel        1 


*)  ui  ist  hier  —  wohl  aus  Versehen  —  einmal  zuviel  gesetzt. 
^  Soll  wohl  heissen:  durcbeinandernaiscben. 
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Seesalz         1 
Honig  1 

kochen  nnd  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

deben-Eömer  zermahlen  in  Kuchenwasser 
Beere  von  der  Sycomore 
Beere  von  Zizyphus  Lotus 
Beere  von  der  Weide 
Dumpalmenfrucht 
in  Eins  machen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  zu  kühlen  und   Schorfe  zu  vertreiben: 
sasa^)- Stücke       1 
Honig  1 

in  Eins  machen  und  4  Tage  als  Pflaster  auflegen. 

Ein    andres    Schorfe  und  Verhärtungen')  in   allen 
Gliedern  einer  Person  zu  vertreiben: 
Stücke  von  Excrementen 
Katzenkoth 
Hundekoth 

Beeren  von  der  yet'-Pflanze 
als  Pflaster  auflegen;  es  vertreibt  die  Schorfe. 
Schorfe  im  Leib  zu  vertreiben: 

Frauenmilch  7«  ^®"^ 

Beere  vom  uän-Baum     Y^g 
ketket-Pflanze  Va 

in  Eins  zerstossen,  durchseihen  und  4  Tnge  einnehmen. 
Ein  andres: 

7,  ebenso. 


LXXV. 


Seesalz 
Bier 
Ein  andres: 
Weizen 
Honig 

Winde  (Pflanze) 
t'aas-Pflanze 


V 
V 


kochen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres  die  Dinge  (Schorfe)  von  selbst  abfallen 
zu  lassen: 


*)  Brugscb.  Wort.  VII.  S.  1220.  „Kuchen  aus  zusammenge- 
pressten  Rosinen*'. 

*)  Aegyptisch:  nehept;  Brugscb.  Wort.  VI.  S.  686,  „um  zu 
beseitigen  die  beginnenden  Schmerzen  etc.*' 
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ftehui-Beere 

• 

Natron 

Seesalz 

Grüne  Bleierde  (?) 

Oel 

in  Eins  machen  und  4  Tage  als  Pflaster  auflegen. 
£in  andres  das  Jucken  zu  stillen: 

Cyperus  von  der  Wiese  (?)       1 

Zwiebelmohl  (?)  1 

Weihrauch  1 

Roher  Dattelsaft 
in  Eins  machen  und  auf  die  Stelle  der  Schorfe  thun.  Sieh  Du 
nach;  denn  dies  ist  das  wahre  Mittel.  Es  ist  gefunden  unter 
den  erprobten  (Mitteln)  im  Tempel  des  Gottes  unnefer').  Es 
ist  ein  Mittel,  das  Schorfe  an  jedem  Glied  einer  Per- 
son vertreibt;  ja  sie  heilen  sogleich;  sieh  Du  nach. 

Schürfe  zu  vertreiben,   dass  sie  absolut  verschwin- 
den»): 

Ein  liennu')-Gefäss  Durra,  zerstossen  und  zermahlen, 

ämää-Korner 

Rothes  Natron      1 

Absynth 
in  Eins  machen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  Schorfe  zu  vertreiben   und  Jucken   im 
Schenkel  zu  stillen: 

Zwiebeln  (?)  1 

Getrocknete  (?)  Bohnen       1 

Rothes  Natron  1 

Seesalz  1 

Saure  Milch  1 

als  Pflaster  auf  den  Schenkel  legen,  um  ihn  sogleich  zu  heilen^). 
Anfang  der  Mittel  für  das  Blutfressen  und  Jucken 
zu  stillen: 

Wachholderbeeren  1 

anun-Pflanze  1 

Leinsamen  (?)  1 


■)  Osiris. 

'^  Kigentiieli:  dass  .^ie  überhaupt  nicht  mehr  da  sind. 

»)  hennu  =  0,45G.  Liter. 

^)  Uier  ist  im  Papyrus  eine  Lücke  vou  einer  halben  Zeile. 
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sebtetlt-Pflanze 

Absynth 

Natron 

äDiää-Pflanze 

Zerriebener  Mannssamen ') 

Hefe  von  Wein 

Roher  Dattelsaft 

kochen  inLXXVl.  Eins,  nachher  aufwärmen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres  um  ßlutsäckchen'')  in  seinem  Entstehn 
zu  vertreiben: 


LXXVI. 


Absyntli 
Sebesten 

Wachholderbeeren 
sasa')- Stucke 
Oel 


/i( 


in  Bier  von  mehreren  Ingredienzien  koclien  und  einen  Tag  trinken. 
Ein  andres: 

Fett 

Weilirauch 

Cyperus  der  Wiese 

Cyporus  des  Sumpfes 

Cederspähne 

nennudu-sepsu  *)-Oel 

Trockene  Myrrhen 

ääaget-Oel 

Crocus 
ins  Eins  zermahlen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres  Eiter  auszuziehen*): 

Dattelmehl,  geröstet 

Mehl  von  Weizenspreu 

Natron 

qatsut  *)-Kürner 
erwärmt  als  Pflaster  auflegen. 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


1 
l 
1 
1 


')  Cfr.  Ebers  8.97. 

')  Wörtlich:  Nest  von  Blut;  vermutblich  Furunkel. 

')  Brugsch.  Wort.  VII.  S.  Vl'l^^.  „Kuchen  uns  zusamnienge- 
pressten  Kosinen''. 

*)  Brugsch.  Wort.  VI.  S.  682,  „wahrscheinlich  sorbillum''. 

'-*)  Lüring.  S.  36.  „Ein  anderes,  welches  herbeihringt  die  üu- 
reinlichkeiten**. 

«)  Lüring  S.  36  „Eudivia.** 

Joachim.  Aoifypti^che  Heilkunde.  9 
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Kill  anilrcs')  um  (Böses  am)  Hals  zu  vertreiben: 
Eine   gespaltene  Fledermans  als  Pflaster  auflegen,  um  ihn 

sogleicii  zu  heilen. 

Ein  andres  Blut  um  den  Knöchel  zu  vertreiben: 

Hoher  seht- Weihrauch 
Saure  Milch 

kochen,  in  ihre  Tlieilo  trennen'),  in  zwei  Kugeln  machen,  die 
hervortretende  und  die  fallende'),  in  Oel  und  Baumöl  (?)  zer- 
reiben und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  Krankheiten,  die  im  Innern  des  Flei- 
sches sind,  zu  vertreiben: 

sätet- Kuchen,  die  in  das  mesta-Getrank  (?)  geschüttet  sind, 
sobald  sie  vom  Feuer  gekommen,  als  Pflaster  auf  alles  Ueble 
legen. 

Ein  andres: 

sätet-Kuchen ,  gemischt  und  erwärmt  in  Oel  und  Seesalz, 
als  Pflaster  auflegen  auf  allerlei  Wunden  und  alles  Ueble. 

Ein  andres: 

sens-Brod  in  Seesalz  mischen  und  als  Pflaster  auf  alles 
Ueble  legen. 

Ein  andres  Krankheiten  iii  allen  Gliedern  einer 
Person  zu  vertreiben: 

Beeren  vom  deqam*) -bäum,  zerstossen,  in  Honig  thun  und 
als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  für  den  kranken  Knöchel: 

Ein  hunnu-Gefäss  mit  Wein  und  Wasser      1 
Seesalz  1 

Kuhfett  1 

in  Eins  kochen,  mischen  und  als  Pflaster  auflegen. 

Anfang  der  Mittel  den  Schenkel  geschmeidig  zu 
m  a  c  h  e  n : 

Cyperus  1 

Fettes  Fleisch       1 


')  nt   ist   mit  schwarzer  Diiite  «lazwisohengeschriebeu. 

"*■')  Die  saure  Milch  trennt  sicli  ilurcli  Koolien  in  Käse  und  Molke: 
Stern  übersetzt:  kochen  in  omnes  cilH>s.  L. 

^)  IiuhMii  die  Molke  steigt  uiul  der  Käse  sinkt.  Die  Stelle  ist 
ührigeus  schwierig  und  die  Erkläruiifr  zweifelhaft.  L. 

"•)  Oliveiihaum  nach  Brugsch;  vielleicht  Kieinusstrauch  (?). 
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Weizenmehl  1 

ITonig  1 

in  Eins  zermahlen  und  als  Pflaster  auf  den  Schenkel  legen. 
Ein  andres  für  ein  gequetschtes  Bein: 

Gehackte  Spreu,    in    Wasser    erweichen    und    als    Pflaster    LXXVII. 
darauf  legen,    um   ihn   sogleich  zu  heilen.    Es  ist  auch  zu  he- 
reiten  für  jedes  heliebige  Glied  *). 

Ein  andres  um  Krankheiten  im  Bein  zu  vertreiben: 
Mehl  von  qat-Körnern        1 
t'as-Pflanze  1 

zerstossen  in  süssem  Bier,  kochen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

Heuschrecken '),  in  einem  Steinmörser  zerstossen  mit  allen 
Dingen,  die  dazu  g^ioren')  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein    andres  Mattigkeit*)    (in  den  Beinen)    zu  ver- 
treiben: 

sesot-Pflanze  1 

Oehui-Beeren  1 

•   Mehl  von  pesen  (?)-Brod         1 
in    rohen    Dattelsaft    schütten    und  als   Pflaster    auf    die    Füsse 
legen. 

Ein  andres  den  Schenkel  geschmeidig  zu  machen: 
sesqa-Körner  1 

Roher  Dattelsaft  1 

Oehua-Beeren  1 

Seesalz  1 

Kuhfett  1 

Kuhtalg  1 

Kuhfleisch  1 

Kuhmilz  1 

Hefe  von  süssem  Bier        1 
Honig  1 

Lactuca  1 

yet'-Pflanze  1 

in  Eins  zusammenschliesscn  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  Krankheiten  im  Schenkel  zu  behandeln: 


')  Wortlich:  für  jedes  Glied,  das  Du  willst. 

•-0  Ebers  S.  21. 

^)  Butter,  Spezeroien  etc.  L. 

*)  Aegj'ptisch:  gab  =  Mattigkeit,  Schwache;   cfr.  Lüriug  8.37. 

9* 
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Dickes  rät-Oel  1 
Mehl  von  pesen  (?)-Brod        1 

Seesalz  1 

Rothes  Natron  1 

ras-Pflanze  1 

aagut-Körner  1 

liefe  von  süssem  Bier  1 

Lactuca  1 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


in  Eins  kochen  und  als  Pflaster  auflegen. 

PMn  andres  den  Schenkel  geschmeidig  zu  machen: 

Gel 

Honig 

penest-Kömer 

Beere  von  yMlt^)-Pflanze 

Oehui-Beeren 

Beere  von  Crocus 

Beere  von  sames-Pflanze 
zerniahlcn  und  als  Pflaster  auflegen. 

Ein  andres  den  Fussschweiss  hei  einer  Person  zu 
vertreiben: 

uadu-Pflanze  des  Feldes 

Aal  des  Kanals 
in  Oel  aufwärmen  und  damit  die  beiden  Fusso  bestreichen. 
Mittel  für  den  kranken  Fuss: 

sasa')- Stücke 
zermahlen,    zerreiben,    in    mesta-Wasser  (?)    schütten    und    als 
Pflaster  auflegen,  um  ihn  zu  heilen. 

Ein  andres  die  kranken  Zehen  zu  heilen: 

Fett 

Honig 

Weihrauch 

Grünspansalbc 

Trockene  Myrrhen 
kochen  und  als  Pflaster  auflegen. 
Ein  andres: 

besbes')-Kömer 

Harz  von  Acanthus 


1 


1 


•)  Brugsch.  Wort.  VI.  S.  SDG.  „Mohnpflauze". 
'0  B rüg. seh.   Wort.  VII.    S.  1226.    „Kuchen    aus    zusammenge- 
pressten  Rosinen*'. 

5)  Brugsch.  Zoitschr.  f.  ägypt.  Spr.  1881.  S.  33.  „Fenchel". 
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Harz  vom  mafet-Baum  1 

yesalt^) -Pflanze  1 

Wachs  1 

Teig  von  Acanthus  1 

Weihrauch  1 

Frisches  Baamöl  (?)  1 

Xesalt')-Köraer  1 

Aloe-Körner  1 

Cyperus  1 

Das  Fette*)  vom  Cederbaam  l 

Das  Fette')  vom  uän-Baum  1 
Wasser  vom  Regen  des  Himmels 

Trockene  Myrrhen  1 

Absynth  1 

Beeren  vom  uän-Baum  1 

Wachholderbeeren  l 
zermahlen,  zerreiben  und  auf  die  Zehen  4  Tage  lang  als  Pflaster 
legen. 

Ein  andres  Hühneraugen^)  an  den  Füssen  zu  ver- 
treiben: 

Wachholderbeeren  1 

Oehui-ßeeren  1 

Beeren  von  der  sames-Pflanze  1 

Euhfett  1 
kochen  und  4  Tage  als  Pflaster  auflegen^). 

Anfang  der  Mittel  für  den  kranken  Rücken  oder 
das  Rückgrat*)  (?),  nachdem  Du  ihm  die  Mittel  der 
Kühlung  gemacht  hast: 

Harz  von  Acanthus 

Harz  von  Zizyphus  Lotus 

Grüne  Bleierde  (?) 

Grünspanpulver  */, 

Das  Innere  von  der  ut'ält-Frucht      7i 
zermahlen  und  damit  bepflastern. 


LXXVIII. 


U 

/: 


,33 
33 

8 


')  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  1. 

*)  Wir  haben  wahrscheinlich  hier  das  ägyptische   Wort  Jld  = 
adeps;  Fett  von  Bäumen  ist  wohl  =  Harz  oder  Gummi.  L. 
')  Aegyptisch:  ab  d.  h.:  das  Born.   L. 
^)  Hier  ist  im  Papyrus  eine  Lücke  von  einer  halben  Zeile. 
^)  Lüring  S.  63.  »Schienbein  und  Wade,  Knie". 
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Wenn  Du  den  Racken  oder  das  Rückgrat^)  (?)  krank 
findest,  Wasser  rollt  hinter  ihnen  (?),  übel  ist  ihr  Ge- 
ruch, sie  bringen  den  8a')-Warm  hervor,  so  sag  Da 
dazu:  ,,er  ist  krank,  ich  werde  (ihn)  behandeln^;  mach 
Du  ihm  die  Mittel,  den  sep')-Wurm  zn  tödten: 

sa*)-Kom  des  Südens  Yi» 

sa')-Korn  des  Nordens  Y„ 

sefet*)-Ocl  Ve 

zerinahlon  und  als  Pflaster  legen'). 

Ein  andres  für  nent  des  Rückgrates  (?)^): 
Honig  7^ 

Grüne  Bleierde  (?)     7,^ 
Sesam  7« 

Knoblauch  7|j 

äbu-Pflanze  7j9 

ebenso  und  als  Pflaster  legen*). 
Ein  andres: 

Honig  7g 

Grüne  Bleicrde(?)       7^, 
Oel  Yaa  ebenso. 

Ein  andres  das  kranke  Rückgrat*) (?)  zu  heilen: 
Grüne  Bloierde  (?)  1 

Natron  1 

Bleivitriol  (?)  1 

Mennige  l 

Eine  Flasche  von  he-Platz-Körnern  1 

Rothe  Körner  J 

nesftl-Korn  1 

kochen,    in  eine  Kugel  machen.     Nachdem  Du  diese  Kugel 
bereitet  hast,   mach  Du   eine  Salbe  (bestehend)  aus  Talg, 
Fett,  Honig  und  Oel;  in  Eins  zermahlen  und  darauf  thun. 
Ein  andres.     Mittel  für  das  Rückgrat^)  (?): 
Mennige  1 


^)  Lüring  S.  63  „Schienhein  und  Wade". 
-)  LüriugS.  37.  ^Filariaraediiiensis*' :  cfr.  Hart  mann -Natur- 
geschichtlich-mediciniscbe  Skizze  der  Nilläuder".  S.  402. 
s)  Luring  S.  09.  ., Natron-. 
*)  Ein  heiliges  Salböl. 
*)  Wörtlich;   «iamit  bepflastern. 
^  Lüriug  S.  37  „Winkel  des  Schienbeins,  Knie^. 
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Scherben  von  einem  neoen  hennu-Gefass       1 
Roher  Houig  1 

als  Pflaster  legen*). 

Ein   andres   nent'')  zu    heilen,    die  zar  Erde  fällt; 
mach  Du  ihm: 

Natron  1 

Weihrauch  1 

Oel  1 

Grüne  Bleierde  (?)      1 
and  dazu  fügen  Natron. 

Ein   andres   das  Zittern')  in   den  Fingern  zu    ver- 
treiben: 

Beere  von  der  teuncn-Pflanze 

Euhfett 

sesqa-Kömer 

MUch 

Seesalz 

Sycomorc 

kochen,  in  Eins  machen  und  als  Pflaster  legen*). 

Ein  andres: 

Weihrauch 
Kümmel 
Wachs 
Mennige 

netr-tit  *)-Körner 
Honig 
Feigen 

Grüne  Bleierde  (?) 
in  Eins  kochen  und  als  Pflaster  legen*). 

Ein  andres  Zittern  in  allen  Gliedern  einer  Person 
zu  vertreiben: 

Dumpalmenfrucht        1 
Knoblauch  1 

Honig  1 

Kupfer-Grünspan         1 


LXXIX. 


')  Cfr.  vor.  Seite  Aum.  5. 

')  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  6. 

»)  Lüring  S.  38  .,Chiragra*'. 

*)  Brugsch.   Wort.  Vll.  S.  1311  ,Gotte.skoth-. 
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die  Haut')  eines  Hundes  (Hundefell)  auf  ihn  thuo;  drück  nicht 
die  Hand  auf  ihn. 
Ein  andres: 

Dumpalmonfracht       1 
Zwiebeln  (?)  1 

Grünspan  1 

kochen,  darauf  legen,  druck  Dn  nicht  die  Hand  aof  ihn. 

Anfang   der  Salben    die  metu  *)   fest    zu    machen; 
Mittel  die  metu^  zu  stärken*): 

KatzcnÖl  1 

Fauliges  Holz  *)  (?)  1 

Domen  (?)  des  äqm-Baumes       1 
in  Pj'ns  machen  und  damit  salben. 
Ein  andres: 

Beeren  von  Goriander  1 

Leder  des  Schuhmachers')      1 
sesqa-Körner  1 

in  Eins  zcrmahlen  nnd  damit  salben. 
Ein  andres: 
Wurmöl  damit  salben. 

Ein  andres  um  gegen  alles  zu   schützen  (?): 
Kuchen  von  Durrabrod  1 

Oehui-Beeren  1 

t'as-Pflanze  1 

als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Ein  andres  den  met*'')  in   der  linken  Hälfte  zu  be- 
handeln: 

Feigen  7^ 

Sebesten  ^/^ 

Trauben  7, 

äsu-Pflanze^)  (?)  7„ 

Wein  7, 

änest-Pflanze  7^ 

Beeren  vom  uäu-Baum  '/jj 


')  Aegyptisch:  .sa;  die  Bedeutung  ist  zweifelhaft. 
^  Das  Wort  met,  Plural  metu  bezeichact  .,die  Gänge,  Muskeln, 
Nerven,  Adern**. 

*)  Wörtlich:  süss,  angenehm  machen. 

*)  Lü ri ng  S.  109  ^ohrmehl ?<*:  Ebers  S.  128  „arab. Uolzpulver?-* 

*)  Wörtlich:  des  Sandalcnmachers. 

*)  ßrugsch.  Wort.  V.  S.  141  „eine  liebliche  Pflanze". 
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X3 


sut-Pflanze  des  Südens  7 

Weihrauch 

Kümmel  Vi 

Zwiebeln  (?)  7, 

Grüne  Bleierde  (?) 
Brod  von  Zizyphus  Lotus 
Blüthen  von  Cucumis  melo 
Süsses  Bier 

feucht  stellen,  durchseihen,  4  Tage  einnehmen. 
Andre  Mittel  für  die  linke  Hälfte: 


64 
R* 
33 

8 


/ 
/ 
/, 

1   dena 


v, 

7, 
V» 

■1. 


Feigen 

Sebesten 

Weinbeeren 

Zwiebeln  (?) 

anest-Pflanze 

Grüne  Bleierde  (?) 

Teig 

Nastnrtium 

Weihrauch 

Kümmel 

Brodteig 

Wein 

seyept-Saft 

sert-Saft 
feucht  stellen,  durchseihen  und  4  tage  einnehmen. 
Ein  andres: 

Feigen 

Sebesten 

Trauben 

änest-Pflanze 

Zwiebeln  (?) 

Teig 

Grüne  Bleierde  (?) 

Wasser 
feucht  stellen,   4  Tage  einnehmen. 

Ein    andres    den   met')    des    Schenkels    geschmei 
dig  zu  machen: 

Seesalz  1 

nehedet')-K()rner  l 

*)  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  2. 

^  Ebers.  S.  69.  „Zahnkrautkörner". 


/64 

7. 
7. 
V, 

1  denä 
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Fett  von  Ibex  nubiana 

Honig 
Weihrauch 
Crocus 
hunta-Körner 

• 

Galmci 

Knoblauch 

Kupforfeilspähne ') 

Ziegonfett 

Kümmel 

Od 

Natron 

zcrmahlen  und  damit  bepflastern. 
LXXX.  Ein  andres  um  zu  reizen')  LXXX.  and  za  stärken: 

die  metu')  in  jedem  Glied: 

Fleisch  von  einer  fetten  Kuh  damit  die  kranken  Stellen  be- 
pflastern (auf  die  kranken  Stellen  als  Pflaster  legen). 

Ein  andres;    Gesundheitssalbo*)  für    die  Knochen 
in  jedem  Glied  einer  Person,  der  Wahrheit  gem&ss: 

Natron  1 

nasebt-Körner  1 

Fett  1 

Schwarzer  Messerstein        1 

Honig  1 

in  Eins  machen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Salbe    alles    Mögliche    geschmeidig    zu    machen^): 

Teig  1 

peres-Kömer  1 

Myrrhen  l 

Grüne  Bleierde  (?)  1 

Kuhfett  1 

Wachs  1 

motu  ®) 
kochen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 


')  „Kupferrost".  Zcitschr.  für  ägypt.  Sprache  und  Alterthums- 

kunde  1881.  S.  26. 

'•0  Eigentlich:  Stechen. 

3)  Cfr.  S.  13().  Anm.  2. 

*)  Eigentlich:  Salbe  gesund  zu  macheu  etc. 

^)  Oder:  „Salbe  für  jedwede  Schwäche."  L. 

®)  Ist  nicht  recht  verstäudlich :  es  scheint  etwas  weggelassen  zu  sein. 
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Ein  andres: 

Sclireibfarbe 

yent^)- Körner 

Kupferfeilspähne ') 

Weihrauch 

Honig 

Natron 

Sccsalz 

Mennige 

Fett  von  Ibex  nubiana 
in    Eins   machen    und    4  Tage    als   Pflaster   legen   (damit 
pflastern). 

Ein  andres: 

Fleisch  vom  när')-Fisch 

Hefe  von  süssem  Bier 

Cyperus 

Honig 
4  Tage  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

usebt-Kömer 

peres-Körner 

Kupferfeilspähne ') 

Hefe  von  seter*) -Trank 

Natron 

Fett  von  Ibex  nubiana 

Lactuca 

Eselskoth 

Lebende  tepau-Frucht  *) 

sesqa-Kömer 

tenn-Pflanze 

Dumpalmenfrucht 

Zwiebeln  (?) 

Bohnen 

Weisses  Oel 


be- 


0  Nach  Brugsch.  Wort.  VI.  S.  948  =  -/enti;  also  •gnme 
Bleierde?- 

^  Cfr.  vor.  Seite  Anrn.  1. 

3)  Ebers.  S.  169  „Wels". 

*)  Vielleicht  Opium;  determinirt  mit  dem  Ruhebett. 

*)  Lüring.  S.  39.  ^tepau  =  Ausschlag,  Crrind**;  Brugsch. 
Wort.  VII.  S.  1325.  „Früchte-. 
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zermahlcn,    in   Eins    machen  und  als  Pflaster  legen  (damit  be- 
pflastern). 

Ein  andres: 

Grüne  Datteln  1 

Grüne  uam-Kömer      1 

Kiihfett  1 

Honig  1 

als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Ein  andres  die  meta^)  die  Mittel  aufnehmen  zu 
lassen : 

Milch  einer  Frau,  die  einen  Knaben  geboren  hat,  stehn 
lassen  in  einem  neuen  hennu-Geföss,  damit  die  Sahne  davon 
absteht;  damit  alles  Kranke  bestreichen. 

Ein  andres: 
Menschen -ter  (oder  sa*)),  Schaum  von  Bier 
damit  bestreichen. 

Mittel    für     den  met'),    ihn    in    jedem    Glied    zu 

schützen: 

Frucht  des  am-Baumcs       1 

teun-Pflanze  1 

Naturhonig  1 

in  Eins  machen  und  damit  bepflastern. 

Ein  andres: 

Kuhfleisch  1 

Milz  1 

Seesalz  l 

Weizenkorn  1 

Alraunen  l 
Fett  von  Ibex  nubiana       l 

Kuhgalle  1 
damit  bepflastern. 

Ein  andres: 

Baumöl  (?)  1 

Weihrauch  1 

Natron  des  Nordens  1 

LXXXI.                        sesqa-KÖmer  1 


0  Cfr.  S..136.  Anm.  2. 

')  Die  Uebersetzung  ist  unsicher I 

»)  Cfr.  S.  136.  Anm.  2. 
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äbrä-Korner  1 

Honig  1 

Kuhfleisch  1 

damit  bepflasteni. 

Ein    andres    die    metu*)    des    Rückgrates')  (?)    zu 
stärken: 

Wachs  1 

Kuhfett  1 

Harz  von  Acanthus  1 

Mehl  von  tenn-Pflanze  1 

Stengel')  von  qadet-Pflanze  1 

sehetet-Kömor  1 

Kuchenmehl  1 

Zwiebelmehl  (?)  1 

Honig  1 

koclien  und  damit  bepflasteni. 

Ein    andres    die    metu^)    des   Rückgrates')  (?)    ge- 
schmeidig zu  machen: 

Weizenkömer        1 

Durrakömer  1 

Oel  1 

in    Eins    kochen    und   damit    bepflastern,   nachdem    es    gehörig 
aufgewännt  ist. 

Ein  andres  die  metu^)  geschmeidig  zu  machen: 

Wachs 

Kuhfett 

Wachholderbeercn 

Frischer  Weihrauch 

Cyperus 

Beeren  von  Coriander 

Beeren  von  yasTt*)- Pflanze 

Beeren  von  Lein  pflanze  (aapt) 

yet'-Pflanzc 

Collyrium 

kochen,  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern)  und  in  Myrrhenöl 
weich   machen. 


>)  Cfr.  S.  136.  Amn.  2. 

^  Lilring  S.  08  ^Srliienbein  und  Wade,  Knie' 

^  Wörtlich:  das  was  am  Boden  ist. 

*)  Brugsch  Wort.  VI.  S.  896  „Mohnpflun/A«-. 
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Ein  andres  die  meta^)  der  Schulter  za  stSrken'): 

Süsse  Myrrhen 

Weihrauch 

Absynth 

Beeren  von  äbu-Pflanze 

Beeren  von  ämmest ')-Pflanze 

Cyperus 

Männlicher  Samen 

Spähne  vom  Cederbanm 

sesqa-Kömer 

Sebestcn  von  Sycomore 

nes&T  von  Dornt 
in  Eins  mischen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Ein  andres  die  metu')  in  jedem  Glied  zq  stärken'): 


Wachs 

Kuhfett 

Wachholderbeeren 

sefseft-Kömer 

Absynth 

Seezunge-Körner 

Collyrium 

Honig 
in  Eins  machen,    als   Pflaster 
Myrrhenöl  zerschmelzen. 

Ein   andres  die  metu 

legen 
')  zu 

(damit  bepflastern)    und  in 
beleben   und  die  metu*) 

zu  erfrischen: 

ahemt-Harz 

Weihrauch 

sefet  *)-OeI 

Wachs 

Spähne  von  AI06 
Spähne  vom  uän-Banm 
Beeren  von  Coriander 

Schweinefett 

Rinderfett 

')  Cfr.  S.  13(i.  Anm.  2. 

^)  Kigentlich:  zu  versüssen. 

')  Loret.  ^Recherchcs  sur  plusienrs  plantes  connues  des  anciens 
Egypliens."  Kecuoi  1  de  travaux  relatifs  ä,  la  pbilol.  et  ä  l'archeol. 
egypt.  Paris   188G.  S.  108:  „Aiietlium  graveolens  L." 

*)  Ein  heiliges  Salböl. 
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kochen,  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern)  und  in  Myrrhenöl 
zerschmelzen. 

Eine  andre  Salbe  die  raetii*)  zu  stärken*): 

abra').Oel  1 

Das  Innere  von  Weibrauch  1 

tenfta-Beeren  1 

Corianderbeeren  1 
damit  viele  Tage  einreiben.                                                                LXXXII. 

Ein    andres    die    Gelenke*)    in    jedem    Glied    ge- 
schmeidig zu  machen: 

Honig 

Wachs 

Das  Innere  von  Weihrauch 

äbra')-Oel 

mähui  *)  -  Flüssigkeit 

Zwiebelmehl  (?) 

sasa*^)- Stücke 

Beeren  von  t'as-Pflanze 
in  Eins  zermahlen  und  damit  einreiben. 
Ein  andres: 

Beeren  vom  uän-Baum 

Knollen  von  der  tektek-Pflanzc 

Harz  von  der  yesalt  ^)-Pflanze 

peres-Kömer 

Beeren  von  Crocus 

Das  Abgeschabte  von  Weihrauch 

tepau^  vom  uän-Baum 
in  Eins  machen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Ein   andres   die  Verhärtung  in  jedem  Glied    einer 
Person  geschmeidig  zu  machen: 


0  Gfr.  S.  136.  Anm.  2. 

')  Gfr.  vor.  Seite  Anm.  2. 

^)  Ein  heiliges  Salböl. 

*)  Aegyptisch:  re-äti:  d.h.  die  Stelle,  wo  zwei  (ilieder  munden: 
wörtlich:  ^Mund  der  beiden  Glieder**. 

*)  Brugsch    Wort.  VI.  S.  bCui  .Wumlerfruchf*. 

**)  H rüg 8 eh.  Wort.  VII.  S.  122()  „Kuchen  ans  zusammenge- 
pressten  Rosinen". 

')  Brugsch  VI.  S.  SOG  „Mohnpflaiize". 

*)  Lüring.  S.  39  „Ausschlag,  (iriml".  Brugsrh.  Wort.  VII. 
S.  1325  -Früchte«. 
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Natron 

Bohnen 

Oel  des  2.  Tages*) 

Oel  vom  Nilpferd 

Oel  vom  Krokodil 

Oel  vom  äda-Fisch 

Oel  vom  när')- Fisch 

Weihrauch 

Süsse  Myrrhen 

Honig 
kochen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Ein  andres  die  metu')  geschmeidig  zu  machen: 

Rinderfett 

Hefe  von  Wein 

Knoblauch 

Mauerkohle 

Beeren  von  der  xasIt*)-Pflanze 

Beeren  von  Oehui 

Beeren  von  t'as-Pflanze 

sa^)-Kom  des  Südens 

Weihrauch 

Myrrhenöl 
bestreichen  das  Fleisch*),  nicht  trocknen  lassen. 

Eine    andre   Salbe   die  Verhärtungen   geschmeidig 
zu  machen: 

Schweinefett 

Wurmöl 

Oel  von  äböersu-Thier 

Mauseöl 

Katzenöl 
in  Eins  sammeln  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Ein  andres  das  Trockene^)  des  met')  geschmeidig 
zu  machen: 


0  Sterns  Glossar  8.24  „oleum  dielms  duobus  ante  factum." 
^  Ebers  S.  169  „Wels". 
2)  Cfr.  S.  136.  Anm.  2. 
*)  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  7. 
*)  Lüriiig  S.  98  ^Nat^on^ 
^  J)ie  Haut?*^ 

^)  Stern  liest  maät  =  latus,  latera;  dies  Wort  giebt  hier  keinen 
Siun.  Tj. 
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•/et'-Pflanze 

Fett 
Kuhmilz 

Weihrauch 

Bohnen 

als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

Knoblauch  1 

Wassermelone  1 

Seesalz  1 

Honig  1 

Fett  von  Ibex  nubiana        1 

sesqa-Körner  1 

Rindfleisch  1 

Alraunen  1 

Zwiebeln  (?)  1 

als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

Männlicher  Koth  1 

Beeren  von  Coriander         1 

Datteln  1 

als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Ein  andres  das  Jucken^)  des  met')  zu  stillen: 

t'ät-Oel  1 

Trockener  Dattelsaft  1 

Seesalz  1 

liefe  von  süssem  Bier        1 
als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern) 

Ein  andres  den  met')  geschmeidig  zu  machen: 

Dumpalmenfrucht 

Bohnen 

amää-Kömcr 

Zwiebeln  (?) 

Spähne  vom  Cederbaum 

Spahnc  vom  Maulbeerbaum') 

Spähne  von  der  Weide 

Spähne  von  Zizyphus  Lotus 


LXXXIII. 


*)  Aegyptisr-h:  usäu  =  prurigo. 
*)  Cfr.  S.  130.  Aiim.  "2. 
')  Acgyptisch :  luen. 

Ju.'irlii  III,  Acuxiiiirliir  ll'Mlkiiiidc. 


10 
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Spähne  von  Sycomore 

Spähne  vom  uSn-Baam 

Harz  von  Acanthns 

Harz  von  Zizjrphus  Lotas 

Harz  vom  äm-Baum 

Harz  von  Sycomore 

Rothe  Kömer 

Beeren  vom  äm-Banm 

Weisses  Oel 

Gänseül 

Schweinekoth 

Wachholderbeeren 

Myrrhen 

Knoblauch 

Krauter  des  Feldes 

usä^)  von  Gyperus 

Wassermelone 

tau') -Pflanze 

besbes  *)-Körner 

äbu-Pflanze  vom  Delta 

Abfall  von  der  Leinpflanze 

Seesalz 

Bergsalz 

äneb-Pflanze 

Mennige 

Grüne  Bleierde  (?) 

Natron 

Rinderfett 

sasa  *)  -  Stücke 

in  Eins  machen  und  als  Pflaster  legen  (damil 

Ein  andres  die  Verhärtungen  in  jedem  Glied  hin- 
wegzunehmen: 

Lebendes*)  Fleisch         1 


bepflastern). 


^)  Vielleicht:  „Domen,  Stacheln".  L. 

=0  Brugsch.  Wort.  VIL  S.  1310  „hordeuin«. 

3)  Brugsch  „Fenchel?" 

*)  Brugsch.    Wort.  Vif.    S.  122C    „Kuchen    aus   zusammenge- 
pressten  Kosinen". 

*)  Wohl  so  viel  wie  „frisch". 
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liebender*)  Cypenis       1 

Honig  1         • 

zermahlen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

Kabmilz  1 

Hefe  1 

sesqa-Komer         1 
in  Eins  zermablen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

(Kub)  Milz  1 

/esalt  *)-Pflanze  1 

"Weizenspreu  1 

Beeren  von  Oebui       1 

Seesalz  1 

als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

Zwiebeln  (?) 

Wachs 

Honig 

^einpflanze  (aapi) 

Seesalz 

Hefe  1  ebenso. 

Ein  andres: 

Seesalz  1 

Hefe  1 

t'ät-Oel  1 

Natron  1 

Lactuca  1  ebenso. 

Ein  andres: 

nesau ')- Pflanze  des  Südens 

nesau  *)-Pflanze  des  Nordens 

ädehet*)- Pflanze 

üa*)- Pflanze 

sut-Pflanze  des  Südens 

Schreibfarbc 
als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

*)  C'fr.  vor.  Seite  Anm.  5. 

»)  Hrugsch.  Wort.  VI.  S.  89G  .Molmpflanze". 

')  Brugsch.  Op.  cit.  S.  698  „die  borstige  Pflanze",  Gerste. 

*)  Papyru.spflanze. 

*)  Brugsch.  Wort.  VII.  S.  1310  „hordeurn". 

10* 


—     148     — 


Ein  andres  Verhärtungen   in  jedem  Glied   za  er 
weichen: 

t^ät-Oel 

Dattelsaft 

Soesalz 

Hefe  von  Wein 

Natron 

Rinderfett 

Feigen 

Lactuca 

Honig 

Eselskoth 

Lebende  tepu-Kömer 

seneft')- Kömer 

sesqa-Komer 
kochen  und  als  Pflaster  legen'}  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

teun-Pflanze 

Zwiebelnde?) 

Dumpalm'enfrucht 

Bohnen 

Oel 

Honig 
zermahlen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

/et'-Pflanze  1 

Rinderfett  1 

Bohnen  1 

"Weihrauch  1 

als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

Dnmpalmenfrucht 

Bohnen 

süps')- Pflanze 

Schwarzer  Messer(stein) 

Seezungekömer 

Zwiebeln  (?) 


*)  Geliört  zu  den  als  Opfer  (largebrachlen  Körnern. 
•;  heres  ist  mit  rother  Tinte  du/.wischenge»chnebeu. 
3)  Brugsch.  VVÜrt.  Vli.  S.  1180  „Edelkraut-. 
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Weihranch 
•/et' -Pflanze 
Teig 
Mennige 
Alraunen 
Seesalz 
Honig 
zermahlen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Ein  andres: 

Hefe  1 

Dattelsaft         1 
Seesalz  1 

kochen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Ein  andres   Verhärtungen  in   jedem   Glied    zu  er 
weichen: 

Honig 

Wachs 

Zwiebeln  (?) 

Absynth 

Beeren  vom  uän-Baum 

Beeren  von  Crocus 

Knollen  von  Cyperus 

Mentha  montana 

Oel 

Leinsamen  (?) 

Fett  vom  Cedcrbaum 

sert-Saft 

Beere  von  der  sames-Pflanze 

Weihrauch 

Grüne  Bleierde  (?) 

Pulver  von  ämää-Pflanzc 
kochen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 

Ein  andres: 

Lehm ')  (?)  1 

Seesalz  1 

Süsses  Bier  1 

Sycomorenfrucht        1 
als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 


LXXXIV. 


*)  Aegyptisch:  bescu. 
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Ein  andres: 

äbn-Pflanze 

sertrPflanie^) 

sessäit-KÖmer 

Aloe 

Dumpalmenfracht 

Cypenis 

Mentha  montana 

Crocusbeeren 

Corianderbeeren 

Oel  vom  Nilpferd 
als  Pflaster  anflogen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

Dumpabnenfracht       1 

Bohnen  1 

seps')- Pflanze  1 

Frische  Milch  1 

Sebesten 
sie  zerstossen  in  atehennet')-Vogel,    sie    zerstossen    in    seinen 
Federn;  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

Weisses  Oel 

Gänseschmalz 

Fett  von  Ibex  nubiana 

Das  Fette*)  vom  uän-Baum 

sefet*)-Oel 

Süsse  Myrrhen 

sasa*)- Stücke 

Knoblauch 

Wachs 
kochen  und  als  Pflaster  legen  (damit  bepflastern). 
Ein  andres: 

seneft^)-Kömer  1 


*)  Das  Determinativzeichen  ist  hier  ohne  Zweifel  falsch.  L. 
•^  Brugsch.  Wort.  VII.  S.  1180  „Edelkraut". 
»)  Brugsch.  Wort.  V.  S.  166  „Zugvogel«. 
*)  Cfr.  S.  133.  Anm.  2. 
^)  Ein  feines  Salböl. 

*)  Brugsch.    Wort.  VII.    S.  1226    „Kuchen   aus    zusammonge- 
pressten  Kosinen**. 

0  Gehört  zu  den  als  Opfer  dargebrachten  Körneru. 
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Seesalz 

Honig 
Dattelsaft 

Natron 

sesqa-Körner 
Rinderfett 

Hefe 

kochen  und  damit  bepflastern. 

Ein  andres.     Mittel  zu  machen  für  den  mct'),   der 
in  jedem  Glied  hinläuft^: 

Saure  Milch  1 

Brosame  von  scbet-Brod         1 
in  eine  Pille  machen,  erwärmen  und  damit  bepflastern. 
Ein  andres: 

nehed  ')-Kürner 

Weihrauch 

Beeren  von  der  •/aslt*)-Pflanze 

Helxine 

sesqa-Körner 

Grütze*)  von  Durra 

Crocus 

Cyperus 

Fett  vom  Cederbaum 
kochen  und  damit  bepflastern 
Ein  andres: 

Sycomorensaft 

Hefe  von  süssem  Bier 
kochen  und  damit  bepflastern. 

Ein  andres  sept^)  des  met^)  zu  vertreiben: 

uäh^)-Komer       1  zu  kauen  von  einer  Person 

Gänseeier 
in  den  Hintern  thun. 


1 
1 


*)  mct  =  Gänge,  Muskeln,  Nerven,  Adern,  Schueu  etc.  iu  dem 
mcnschlicheu  Körper. 

'0  Aegyptisch:  nehept  =  „voraugehen*'.  B  rüg  seh  Wort.  VI. 
S.  686. 

')  Ebers  S.  69.     „ZahnkrautkOnier.** 

*)  Brugsch  Wort.  VI.  S.  8%  „Mohnpflanze"*. 

*)  Lüring  S.  158. 

^)  „Unordnung?**  L;  Brugsch  Wort.  VII.  S.  1181  „röthliche 
Flecken  zeigen**. 

0  Wohl  eine  Getreideart  (?). 
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Hin  andres: 

xeper-ur-Körner     1 
Wachs  1 

Honig  1 

damit  bepflastern. 

Ein  andres  die  meta^)  stark  zu  mächen: 
Rinderfett 
Weihrauch 
Wachs 
•  Beeren  vom  uän-Baam 

LXXXV.  Beeren  von  xaslf^Pflanze 

Aloe 
Kümmel 
in  Eins  machen  und  4  Tage  damit  bepflastern. 

Eine  andre  Salbe  die  meta^)  zu  beruhigen*): 

Collyrium  1 

Wachs  1 

Weihrauch 

Aloe 

Trockne  Myrrhen 

Rinderfett 

Süsses  Baumöl  (?) 
4  Tage  damit  bepflastern. 

Ein  andres  die  metu*)  geschmeidig  zu  machon: 

Süsse  Myrrhen  1 

Spähne  vom  Cederbaum  1 

Dattelmehl  1 

ßauernöl  1 

in  Eins  kochen  und  4  Tage  damit  bepflastern. 

Ein    andres  Knoten*)    in   die  Höhe    zu    heben    und 
Verhärtungen  zu  erweichen: 

Dattelsaft  1 

Seesalz  l 

sefseft-Kömcr       1 

Oel  1 


')  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  1. 
-O  Cfr.  vor.  Seite  Aura.  4. 
3)  Eigentlich:  wiederherzustellen. 

*)  Aegyptisch:  qereft;  Brugsch  Wort  VII.  S.  1216  „etwas  das 
sich  zusammengeballt  hat  im  Gesicht,  Drüse  oder  ähnliches''. 
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Natron  1 

fas-Pflanze  1 

in  Eins  machen  und  damit  bepflastern. 
Ein  andres  zu  erweichen: 

Natron  1 

Seesalz  1 

Fett  vom  Ced erbau m  1 

Hefe  von  Bier  1 

damit  bepflastern. 
Ein  andres: 

Honig  1 

Seesalz  1 

Eselskoth         1 
kochen  und  damit  bepflastern. 
Ein  andres: 

Oel  1 

Honig  1 

Lebende  tepau ')       1 
kochen  und  damit  benflastern. 

Ein  andres  die  metu*)  zu  erfrischen: 

Rinderfett 

Eselsfett 

Widderfett 

Dumpalmenfrucht 

Dehua- Körner 

yaslt  ')-Pflanze 

Secsalz 
damit  bepflastern. 

Was  zu  machen  ist  für  den  verhärteten  met^ 

Poffenninz  1 

nesa^)-Pflanze       1 
zerstosscn  und  damit  bepflastern. 

Ein  andres  gegen  Alles  zu  schützen*): 

Die  Seite  einer  Statue*^)      1 

Mentha  montana  1 


')  Hrugsch  Wort.  VII.  S.  1325  .Frucht-. 

'')  Cfr.  Seite  136  Anm.  2. 

■')  Hrugsch  Wort.  VI.  S.  800  ^Mohnpflanze«. 

*)  Hrugsch  Wort.  VI.  8.698  ,(icrste-. 

^)  unsicher! 

'0  nDas  Abgeschabte?*  L. 
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sasa-Stücke ')  1 

Oel  1 

Wachs  1 

kochen,  durchseihen  and  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres  Paroxy8men'}(?)  der  uxedii  im  zittern- 
den Arm  zu  vertreiben: 

Durramilch,  die  Erbrechen  und  ebenfalls  Verwesang  be- 
wirkt; zu  trinken  6  hennn-Geftsse,  indem  man  es  erwärmt,  so 
dass  Erbrechen  folgt,  4  Tage  *). 

Anfang  der  Mittel  Krankheit  der  Zunge  zu  ver- 
treiben: 

Milch  gurgeln*)  und  auf  die  Erde  thun. 

Ein  andres  für  die  kranke  Zange: 


Rinderfett 

1 

ääm-Komer 

1 

Kuhmilch 

1 

Frisches  Brod 

1 

kauen. 

Ein 

andres: 

ämää-Kömer 

1 

Müch 

1 

Gänseschmalz 

1 

kauen. 

Ein 

andres  die  kranke 

Zunge  zu  heilen: 

Weihrauch 

1 

Kümmel 

1 

Grüne  Bleierde 

(?) 

1 

Gänseschmalz 

1 

Honig 

1 

Wasser 

1 

kauen  (9 

Mal?). 

Ein 

andres: 

Collyrium 

1 

Crocus 

1 

Grüne  Bleierde 

(?) 

1 

')  Brugsch  Wort  VII.  S.  1226  „Kuchen  aus  zusammengcpress- 
ten  Rosineu'^. 

^  Aegyptisch:  tehennu;   die  Uebersetzung  ist  unsicher! 

')  Die  Uebersetzung  dieses  kleinen  Abschnittes  ist  ganz  unsicherl 

^)  Eigentlich:  kaueu. 
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Kupferschlacken  1 

Honig  1 

zennahlen  und  darauf  legen. 

Ein  andres: 

yesu-Körner  1 

Brodteig  1 

Z^siebeln  (?)         1 
Honig  1 

"Wasser  1 

kauen  LXXXVI.  9  mal  (?). 

Ein  andres: 
Sebesten 
Zwiebeln  (?) 
Grüne  Bleierde  (?) 
Honig 
Wasser 

Ein  andres: 

Harz  von  Acanthus 

ämää-Kömer 

Grüne  Bleierde  (?) 

Nasturtium 

Bohnen 

Alraunen 

Alabastermehl  I 

Honig  1 


Lxx: 


ebenso. 


ebenso. 


Anfang  der  Mittel  die  sepen*)-Krankheit  zu  ver- 
treiben, die  den  Körper  eines  Mannes  oder  einer  Frau 
aberzieht: 

Seesalz  y^ 

Weihrauch  Y4 

Frische  Milch        V, 
in  den  Hintern  giessen;  auch  wird  es  gemacht,  ohne  Weihrauch 
hinzuzuthnn. 


Ein  andres: 

Urin 

7, 

Zwiebeln  (?) 

Ve 

Oel 

Yj  ebenso. 

»)  „Die  Räude."  L;  Brugsch  Wort.  VIT.  S.  1181  .rothe  Flecken 
zeigen'' ;  im  Beri.  med.  Pap.  fiiiidet  sich  ein  Recept,  die  sepen-Krank- 
heit  im  Urin  zu  vertreiben. 


t  IT  i  l»r  n  : 

\N'('iIir;iuch  1 

äbii-Ptlaiize  1 

Wachholderbeeren       1 
Myrrhen  1 

in  Eins  sammeln  und  damit  salben. 

Ein   andres  stinkendes  Geschwür  im  Kc 
Mannes  oder  einer  Frau  zu  vertreiben: 

Zerstossene  Zwiebeln  (?)  in  eine  Kugel  mache 
den  Körper  salben. 
Ein  andres: 

Straussenei ,    Schildkrötenschale ,    Dornen    vonn 
erwärmen  und  damit  salben;  werde  Du  nicht  dabe 
Ein  andres: 

Weihrauch,  Teig 
in  Eins  mischen,  in  eine  Kugel  machen;  auf  den  ( 
ein  Glied  sich  mit  dem  andern  verbindet*'*). 

Mittel  Eczem*)  im  Kopf  zu  vertreiben: 
Durramehl  zermahlen  und  erwärmt       Ys 
Dumpalmenmehl  erwärmt  ^3 

Weiches  Fett  Vj 

in  Eins  machen,  damit  einölen  und  seinen  Kopf  verbii 
Kopf    auf    die   Erde  neigen;    nicht    irgend    ein  (ar 
darauf   anwenden.     Nachdem    sein   Kopf    mit 
diesen  Ingredienzien  bestrichen  worden  ist 
dann  eingeölt  in  Fischöl  den  2.  Tag;  einölen 
den  3.  Tag;   einölen  in   äbrä-Oel  den   4.  Tag;    bes 
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Mittel  das  Fleisch  zu  theilen'):  LXXXVII. 

Esalsmilch  Ys  ^^"^ 

Harz  von  Acanthus  Yie 

Indigo  7j, 

duat-Pflanze  Vjs 

Nässe  von  Pistacia  terebinthus  Yaa 

Honig  V,g 
kochen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 

Ein  andres  die  Hautfarbe  zu  ändern: 
Honig  1    • 

Rothes  Natron      1 
Seesalz  1 

in  Eins  zermahlen  und  damit  den  Körper  salben. 

Ein  andres  den  Körper*'')  zu  verschönern: 
Alabastermehl       1 
Natronmehl  1 

Seesalz  1 

Honig  1 

in  Eins  in  diesem  Honig  mischen  und  den  Korper  damit  salben. 

Ein  andres  Runzeln ')  des  Gesichtes  zu  vertreiben: 
Weihrauchkuchen  1 

Wachs  1 

Frisches  Baumöl  (?)        1 
Cyperus  1 

zermahlen,    zerreiben,   in  frische  Milch  thun,   G  Tage  auf  das 
Gesicht  thun;  sieh  Du  zu! 

Ein  andres  das  Gesicht  glatt  zu  machen: 
Kuchenmehl  in  Quellwasser  (thun);  nachdem  sie  ihr  Gesicht 
jeden  Tag  gewaschen  hat,  salbe  sie  ihr  Gesicht  damit. 

Ein  andres: 

Rindergalle,  Oel,  Teig,  zerstossenes  Straussenei,  bedet*)-Salz, 
hautet-Harz;  mischen,  zu  einem  Brei  machen,  in  frischer  Milch 
mischen  und  das  Gesicht  damit  täglich  waschen. 


')  L  üriug  S.31)  „vou  gesundheitsschädlichen  StoflFen  zu  befreieu". 

''')  D.h.  die  Haut:  also  ein  Schminkmittel. 

')  Aegyptiseh:  qt-reft:  Lieblein  hält  es  für  „Ausschlag, 
Flecken**;  Hrugsch  VII.  S.  1261  , etwas  das  sich  zusammengehallt 
hat  im  Gesicht,  Drüse  oder  ähnliches''. 

*)  Brugsch  Wort.  V.  S.  462  „eine  besonders  reine  Natronarf*. 


.»H'iisciu'niinioli   iiiisciKMi    und   das  (ir^irlit  "*)   daniit   sn 
Mi  n  and  res  Seil  \vi  ikK'Ii  ")  ([{'<^  (icsi  f  h  t  s  zu  v 
Das  Innere    des  kesebt^)-Baumes  in  Mennige    ii 
auf  das  Gesicht  sehr  häufig  bringen. 

Ein  andres  Blutfressen ^)  im  Körper  zu  v 

Mehl  von  ämää-Pflanze 

Scherbenpulver 

Mehl  von  bedet')-Korn 

Oehui-Beeren 

Natorhonig 

Roher*)  Dattelsaft 
in  Eins  machen,   in  einen  Brei   machen   und  damit 
Ein  andres  gegen  Blntfressen: 

Dattelsaft  1 

Zwiebeln  (?)  1 

Öehoi-Beeren  1 

Scherben  1 

Granit  1 

Was  in  ut'ält-Frucht  ist       1 

Saure  Milch  1 

in  Eins  machen  und  damit  bepfiastern  4  Tage. 

Ein  andres  gegen  Blutfressen  in  jedem  G 
Knoblauch  in  Fett  zerstossen,  darauf  legen. 


^)  Ein  heiliges  Salböl. 
*)  Cfr.  vor.  Seite  Anna.  4. 

»)  Brugsch  Wort   V.    S.  205    ^.ein    mit   Kunst   gc 
Stein". 
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Ein  andres: 

Te^,  in  Natron  and  inlt-Pflanze  mischen, 
uf  jedes  Glied  thnn,  iu  dem  (das  schidliche)  Blat  ist '). 

Was   zu  machen   ist  um  Splitter,    die   im  Fleisch 
lind,  augznziehen'): 

per-balbali-Vogel,  Honig 
diTsaf  legen. 

Ein  andres: 

WunnblDt*)  kochen  und  in  Oel  zennahlen;  äpnent*)-Thier, 
abgestochen,  abgekocht,  abgesondert^)  in  Oel,  daraaf  than  (auf 
seine  Oeffnuug'));    Eselskoth    in    frischer    Milch    mischen    und 
dannf  (auf  seine  Oeffnung°))  legen. 
Ein  andres: 

Samen  von  dem  männlichen  ond   weiblichen  Geschlcchts- 
theil  darauf  tbun. 
Ein  andres: 

Schfidel  vom  när')-Fbch,  in  Oel  gekocht,  aaf  seinen  oberen 
Theil  [die  Spitze  des  Splitters]  legen,    damit  er  hervorkommt. 
Ein  andres: 
Weihrauch,  Teig,  Seesalz,  Wespenkoth,  Fett,  Ueiinige,  Wachs 
darauf  legen;  es  zieht  das  Wasser  (den  Eiter)  von  ihm  heraus. 
Mittel  gegen   eine   Ritze,    die  geschnitten   ist,    so 
dass  das  Blut  aus  ihr  herauskommt: 
Zwiebel  (?)  1 

Honig  1 

Seezunge-Körner  1 

Sycomore  1 

Beeren  von  der  t'as-Pflanze      1 
in  Eins  machen  und  darauf  legen"). 


■)  Hier  zeigt  der  Papyrus  eine  grGssere  Lücke,  jedoch  wie  es 
scheint,  ohne  Uulerbrechung  des  Teiles. 

')  LoreL  Le  verbe  ^e<l  et  ses  ilLTives.  Recueil  de»  lraT»ux 
relatifs  k  la  pbiloiogie  et  ä  rarcheol.  egjpt  et  asayr.  Vol.  XI.  S.  131. 

^  Stern  liest  mät'ed  nu  he(t  ^  die  (ausgepreasten)  Säfte  des 
Wurmes. 

*)  Ebers  S.  169  .Maulwurf?" 

»)  Ebers  S.  2S. 

*)  Im  Papynis  ist  re  =  Oeffnong  (foramen)  mit  rother  Tinte 
durehgestricben. 

>)  Ebers  S.  169  .Wels«. 

')  Hier  findet  sieh  wiedi^r  eine  be merke nswertlie  Lücke;  wie  es 
den  Anschein  hat,  ohne  Unterbrechung  iles  Texteü. 
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Mittel  allerlei  Zauber  zu  vertreiben:   . 

Einem  grossen  Scarabäus  seinen  Kopf  und  seine  beiden 
Flügel  abschneiden;  kochen,  in  Oel  thun  und  darauf  bringen. 
\^^enn  Du  nachher  wünschst  ihn  (den  Zauber)  zu  ver- 
treiben^), so  wärme  seinen  Kopf  und  seine  beiden  Flügel  aaf; 
in  Oel  des  äpnent')- Wurmes  thun,  kochen  und  es  die  Person 
trinken  lassen. 

Ein  andres.  Mittel  gegen  uases-Gcschwur*): 
Menschenmilch,  saäa^)- Stücke,  Granit  des  änx-Metalles, 
mischen  in  Abfall  von  der  Leinpflanze,  Schildkrotenschale  in 
gleicher  \^'eise  sammeln,  nicht  trocknen  lassen;  setze  dazu  Un- 
rath  von  dem  Messerstein;  gieb  Du  es,  damit  das  Blut  ftllt 
(sinkt). 

Ein  andres: 

Bodensatz  von  Hefe,  asemu  ^)-Metall,  Sand,  Myrrhen 
zerreiben  und  damit  salben. 

Ein  andres: 

Durra,  kochen,  Quellwasser,  Collyrium 
damit  salben. 

Ein  andres: 

Taubeiiblut,  Gänscbhit,  Schwalbenblut®),  Geierblut 
damit  salben. 

LXXXIX.  Zerriebenes  von  Kupfergrunspan '),  Milz 

in  Eins  zermahlen  und  damit  salben. 

Der  Beginn  von  den  Mitteln  den  Zahn  zu  starken*): 
Dumpalmenfruchtpulver       1 

^'.  ilor  =  vertri.'il»cn  ij>t  mit  schwar/er  Tinte  eingoschobon. 

-')  Ebers  S.  Ili9.  .Maulwurf?- 

*)  Lürin«^  S.  41   «ein  bestiiniiitos  Bhitgesrhwür*. 

*)  Hrugsoh  Wort.  VII.  S.  I-l'G  , Kuchen  aus  zusammeuge- 
pressten  Ilosiueu'*. 

*)  Nach  Lopsius  [Abhandl.  der  Köuigl.  Akad.  der  Wiss.  Phil.- 
histor.  Ol.  1871  S.  43]  .i^XexTpor. 

•')  Zunächst  stand  im  Papynis  iiienit  =  Taube,  so  dass  dann  in 
demselben  Recept  zweimal  Taubenblul  verordnet  worden  wäre.  Es 
ist  dann  mit  rother  Dinte  das  .r  weggoi riehen,  und  es  blii*b  so 
mcnt  =  Schwalbe. 

')  Mit  rother  Dinte  steht  hier:  qem->en  =  gefunden  zerstürt :  d.h. 
der  Schreiber  bat  die  betreffende  Stelle  im  Original,  aus  der  er  ab- 
schrieb, zerstört  gefunden:  cfr.  S.  12.  Anm.  i*. 

")  Wnrilich:  festmachen,  E-jTraJJeiv. 
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Grüne  Bleierde  (?)  1 

Honig  1 

in  Eins  machen  und  damit  den  Zahn  abreiben  (reinigen ')). 
Ein  andres: 

Pulver  vom  Kieselstein*)        1 

Grüne  Bleierde  (?)  1 

Honig  1 

den  Zahn  damit  abreiben^). 

Das   Wachsen  der  uyedu   in    den  Zähnen    zu    ver- 
treiben: 

Brodteig  1 

Bohnen  1 

Honig  1 

Grünspan  1 

Grüne  Bleierde  (?)     1 
zermahlen,  reihen  und  auf  den  Zahn  bringen. 

Ein  andres  den  Zahn   zu   behandeln,   der   bis   zum 
obern  Theil  des  Fleisches')  frisst*): 

Kümmel  1 

Weihrauch         1 

Zwiebeln  (?)     1 
reiben  und  auf  den  Zahn  bringen. 

Ein  andres  den  Zahn  zu  stärken^): 

Weihrauch  1 

Grüne  Bleierde  (?)     1 

Grünspan  1 

reiben  und  auf  den  Zahn  bringen. 
Ein  a^idres: 

Wasser        1 

Absynth      1  ebenso. 
Ein   andres  Zähne  in  Kau(mitteln)   zu   behandeln: 

ämää-Pflanze  1 

Süsses  Bier  1 

sut-Pflanze  des  Südens       1 
kauen  und  auf  die  Erde  thun. 

';  Aegyptisch:  usa  =  nach  Brugsch  Wort.  V.  S.  344  „entleeren, 
leer  machen,  ausschütten*'. 

'-)  Aegyptisch:  beuuut;  cfr.  Hrugsch  Wort,  V.  S.  430. 
^)  Mit  ^ohern  Theil  des  Fleisches**  ist  die  Gingiva  gemeiut. 
*)  Kigentlich:  juckt,  na^t. 
^)  Cfr.  vor.  Seite  Anm,  8. 

Juacbiiii,  A(>:j;yptif<c'he  Keilkuiide.  11 
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Ein  andres  bennnt^)-Blasen  in  den  Zähnen  zu  ver- 
treiben und  das  Fleisch  wachsen  zu  machen: 

Kubmilch  1 

Frische  Datteln         1 

ufili  ^-Kom  1 

feucht  stehn  lassen  und  kauen  (9  mal). 

Ein  andres: 

nncst-Pflanze  1 

Brodteig  1 
Grüne  Bleierde  (?)     1 

Sebesten  1 

Kuchen  1 

Oäam-Pflanze  1 

besbes-Kömer  *)  1 

Baumöl  (?)  1 
Wasser  ebenso. 

Ein  andres  die  Zähne  wachsen  zu  lassen^)  und  die 
Zähne  zu  behandeln: 

Crocus  1 

duat-Pflanze         1 

Süsses  Bier  1 

k»iucn  und  auf  die  Erde"  thnn. 

Ein  andres.  Mittel  zur  Behandlung  des  Blutfressens 
im  Zahn^): 

V 

//* 

/l6  • 

'i" 

feucht  stehn  lassen  und  4  Tage  kauen. 

Anfang    der    Mittel   Flöhe ^)  (?)   und   Läuse^  (?)    zu 
vertreiben: 


qebu-Frucht 

Zwiebeln  (?) 

Kuchen 

Brodteig 

anest-Pflanze 

Wasser 


')  Runde  Blasen:  vielleicht  Zahngoschwur? 

2)  Wohl  eine  Getreideart  (?). 

3)  Brugsch.    Zeitschr.  f.  agypt.  Spr.  1881.  S. 33.  „Fenchel-. 
^)  „Stärken"  L. 

^)  , Fressen  des  Blutes  im  Zahn."  L. 

^)  Aogyptisoh:  dohert. 

0  Aegyptisch:  selit;  Brugsch  W5rt.  VII.  S.  1027. 
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Dattclmehl  V, 

Wasser  ^/j 

kochen  zu  einer  Portion  von  2  hennu-Geßlssen  und  warm  trin- 
ken; nachher  ausspeien  lassen,  nachdem  er  es  gemacht  hat,  um 
die  Flohe  *)  und  Läuse  ^  zu  yertreihen ,  die  sich  auf  jedwedem 
Glied  bewegen  ^). 

Vertreiben  der  nesit^)-Krankheit  in  den  Augen: 

hesbcs  *)-Körner  1 

Lactuca  1 

t'as-Pflanze  1 

Papyruspflanze  1 

Süsses  Bier  Ya 

durchseihen  und  von  der  Person  zu  essen,  die  die  nesTt  *)-Krank- 
heit  hat. 

Ein  andres  die  nesit*)-Krankheit  in  der  Person  zu 
vertreiben: 

seneft*)-Kömer 

Weisse  sc/et-Pflanze 

Beeren  vom  uiin-Bauni 

Fibern  der  yasTt  ^)-Pflanze 
in  Eins  machen  und  einnehmen. 

Ein  andres: 

Eine  Prise  von  hemIt-Körnern  in  saurer  Milch   gut  kochen 
und  einnehmen. 

Ein  andres: 
Feigen 
Sebesten 
Oel  XC.  weisses 
Honig 
Weinbeeren 

Beeren  vom  uän-Baum 
Süsses  Bier 
kochen,  durchseihen  und  einnehmen. 


1  dena 

/u 
'Ae 


I 

■• 

■A 


XC. 


')  ('fr.  vor.  Seite  Anra.  6. 

"Ö  ('fr.  vor.  Seite  Anm.  7. 

^)  Kigentlich:  kriechen,  herumschweifen  auf. 

*)  Schmerz,  Krankheit,  Leiden. 

^)  ('fr.  vor.  Seite  Anm.  3. 

*)  (lehort  zu  den  als  Opfer  dargebrachten  Körnern. 

•)  Hrugsch  Wort.  VI.  S.  89(>  , Mohnpflanze-. 

11"^ 
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Ein  andres: 

Mentha  montana        1 

Datteln  1 

Zwiebeln  (?)  1 

Seesalz  1 

Roher  Dattelsaft         1 

pat-Saft  1 ') 

Ein  andres: 

Die  beiden  Testikel  eines  schwarzen  (?)  Esels  zermahlen, 
zerreiben,  in  Wein  thun  und  von  der  Person  zu  trinken;  sie 
(die  Krankheit)  verschwindet  sogleich. 

Anfang  der  Mittel  zur  Behandlung  der  rechten 
Seite  gegen  die  ruIt')-Krankheit: 

Frischer  Brei  7« 

seyet-Flüssigkeit       */jg 

sert-Saft 
damit  bepflastern. 
Ein  andres: 

Weihrauch  V^. 

Beeren  vom  uan-Haiim  7^^ 

äbu-Pflanze  des  Nordens  Yis 

äbexä-Flüssigkeit  '/is 

Crocus  des  Berges  7iü 

Crocus  des  Nordens  V.^ 

Leinsamen  Yj^ 

Uäam-Pflanze  y^^ 

Schilf  ■/,„ 

/ebu ')-rflanze  7ir, 

sut-Pflanze  dos  Südens  7.^ 

t  '  IC 

Weisse  se/et-Fiüssigkcit  733 

Grüne  sc/et-Flüssigkeit  7i6 

Fett  vom  Gederbaum  y^ 

')  Mit  rother  Tinto  steht  hior  (Zeile  8):  qcin-sen  =  pgefundon 
zerstört";  cfr.  Ö.  V2.  Aum.  2  und  S.  KIO.  Amn.  7. 

-)  Lörings  Verinuthiing,  ilass  hierunter  tlio  von  Prunor  „Die 
Krankhoitcu  des  Orients"*  Krlangeu  1847.  S.  257  heschriebene  Hepa- 
titis superficialis  gemeint  sei,  scheint  mir  W4)hll>ejrrün(lt-t,  In  der 
That  ist  sie  —  iu  Acjrypteu  —  das  häufiirstc  Leiden  der  rechten 
Seite:  man  hat  hin-  üi)rigens  vielleicht  auch  an  Perityplilitis  zu  deu- 
kou:   il«»ch  scheint  mir  liü  rings  Comhination  zutrelTender. 

3)  r>rugsch  WOrt.  Vi.  S.  905  „llonigpflanze,  [X£X(Xwto;?^*. 
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V 
V 


l)epflastcrn. 


Cyperus 

Diimpalmenfriicht 
red-Körner 
/ct'-Pflanzc 
Honig 
damit  bepflastern. 
Ein  andres: 

senenutet  *)-Pflanze 
Weinbeeren 
Dumpalmenfrucht 
Brei 

hemamu  ')-Pflanze 
gentet-Pflanze 
Durraspreu 
in  Eins  machen  und  die  Seite  damit 
Ein  andres: 

Cyperus  1 

Gänseschmalz        1 
Honig  1 

damit  bepflastern. 

Der  Beginn  von  den  Mitteln  für  res*)  der  Nase: 

Dattelsaft,  ihre  Oeff^nung*)  (seinen  Mund)  damit  füllen. 
Ein  andres  Schnupfen*)  in  der  Nase  zu  vertreiben: 

Pfefferminz  in  Datteln  reiben  und  auf  die  Nase  thun. 
Ein  andres  die  Stinknase')  (Coryza?)  zu  bezaubern: 
Spuck  Du  Schleim  aus,  Sohn  des  Schleimes*)!  Fass  die 
Knochen,  berühre  den  Schädel,  bestreiche  mit  Talg,  gieb  dem 
Kranken  7  Oeffnungen  im  Kopf,  diene  dem  Gott  Ra,  danke 
dem  Gott  Thoth.  Denn  ich  brachte  deine  Mittel  für  Dich, 
deinen  Trank  für  Dich:  Milch  einer  Frau,  die  einen  Knaben 
geboren  hat  und  wohlriechendes  Brot  vertreiben,  heilen  es. 
Noch  einmal.     Es  trete  hervor  auf  die  Erde  die  Fäulnis,  die 


*)  Lüring  S.  161  „Pistia  stratiotes  L.** 

••«)  Cfr.  S.  35.  Anm.  3. 

')  Aegyptisch:   ros  =  Schleim. 

*)  Acgyptisch:  ref:  kann  hcisscn:  „seinen  Aliin«!'*  o«lcr  ..ihre 
(«ler  Naso)  Oeffniing". 

^)  Aegyptisch:  näa  =  Brug8ch  Wort.  VI.  S.  051)  „schnaufeü, 
verschnupft  sein,  Schnupfen". 

*)  Solche  Zaubersprüche  haben  oft  keinen  (wenigstens  für  uns) 
fasslichen  Sinn.   L. 


—     166     — 


- 1* 


Fäulnis!  4  Mai.    Zu  sprechen  über  Milch  einer  Frau,  die 
XCl.    einen  XGl.   Knaben    geboren   hat  und    wohlriechendes 
Hrod;  iu  die  Nase  thun'). 

Der  Beginn  von  den  Mitteln  für  das  Ohr,  das 
schlecht  hört: 

Mennige  und  Harz  vom  äm-Baum,  zermahlen,  zerreiben 
in  frischem  Baumöl  (?)  und  auf  das  Ohr  bringen. 

Kin  andres  für  das  Ohr,  aus  dem  übelriechende 
Materie")  fliesst: 

Weihrauch  in  Gänseschmalz,  Sahne  von  Kuhmilch,  bedet^- 
Korn,  hauit-Harz;  zcrmahlen,  zerreiben,  in  Eins  machen  und  auf 
das  Ohr  bringen. 

Ein  andres  das  Ohr  zu  behandeln: 
Behandle  Du  es  mit  kühlen  Mitteln,   nicht  (mit)  warmen. 
Wenn  der    mct^)  zittert,    so  mach  Du  ihm  ut  von  Grünstein, 
zennahlcn  und  4  Tage  darauf  thun. 

Danach  mach  Du  ihm  Charpie  (mit): 
Oel  % 

Honig        den  Rest 
häufig  darauf  thun. 

Wenn  es  aus  seiner  Oeffnung  tliosst,  so  mach  Du  ihm  eine 
Kugel,  weiche  die  Wunden  trocrken  macht  (bestehend  aus): 

Harz  von  Acanthus,  Harz  von  Zizyphus  Lotus,  Beere  von 
der  Weide,  Kümmel 
zermahlen  und  darauf  bringen. 

Wenn  es  dick^)  darunter  wird,  so  mach  Du  ihm  die 
Mittel,  welche  die  Wunden  trocknen: 

Kopf  von  ämämu-Thicr,  Gazellenohren  (?),  Schildkröten- 
schale,  ännek  ®)-l^anze 
es  damit  sehr  häufig  vollstopfen. 

Mach  Du  ebenso,  ohne  es  zu  verzögern  ^).    Fliesst  es  her- 


*)  Hier  ist  im  Papyrus  eine  Lficko,  jedoch  ohne  Unterbrechung 
des  Textes. 

"O  Eigentlich:  «las  stinkende.  Flüssigkeit  absondert;  wir  gehn 
wohl  nicht  fehl,  wenn  wir  hier  an  die  Otitis  media  purulenta  denken. 

^  Brugsch  Wort.  V.  S.  462  ^eiuo  besonders  roiue  Natruuart*. 

*)  Cfr.  S.  136.  Anm.  2. 

*)  Dick,  stark,  fett:  Hrugsch  Wort.  VII.  S.  l^öl  -was  das 
Gewöhnliche  überschreitet*. 

*)  Brugsch  Wort.  V.  S.  03  ^Pflanze,  die  mit  dem  Mond  in 
Verbindung  gebracht  wird*. 

'')  Eigentlich:  nicht  hinter  es  macheu.    L. 
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vor  auf  die  Erde,  so  ist  es  eine  Heilung  (Genesung)  des  Ohres; 
(denn)  es  zerreisst  durch  das  llervorschiesseu  des  Gottes  su  *). 
Fällt  es  ihm  nicht  auf  die  Erde,  so  mach  Du  ihm  Schlamm  von 
der  Grösse  des  Hervortretenden  (der  Geschwulst),  es  einschliesson 
in  Milchsaft  vom  Sycomorenbaum,  dass  es  sich  mit  seinem  Blut 
verhinde;  nicht  Oel  (oder)  Honig  dazu  thun;  schneide  Du  seine 
eine  Hälfte  ah,  da  man  nicht  will  ^),  dass  sein  Blut  (auch)  von 
der  andern  Hälfte  abfällt,  dass  es  nicht  vollständig  verfault'). 

Wenn  du  nachher  erkennst,  dass  es  sich  verbunden 
hat,  so  mach  Du  für  ihn: 

Oel,  Wachs 
kochen  und  damit  bepflastern;  nicht  viel  nehmen. 

Behandle  Du  ihm  ebenso  jedes  Geschwür,  das  aufbricht. 
Wenn  es  in  Fülle*)  abgeht,  so  mach  ihm  einen  Linnenverband 
aufgeknüpft  um  seinen  Hinteikopf^)  herum. 

Was  zu  machen  ist  zur  Behandlung  des  Geschwüres, 
das  sich  ins  Ohr  zieht.  Es  schwillt  in  seinem  Innern 
an;  (es  ist)  Materie  des  Geschwüres  von  dem  Unflath  seines 
Ohres  mit  Flüssigkeit  wie  Wasser  von  dem  gegohrenen  mesOä- 
Gctränk;  geh  lings  um  (das  Geschwür)  dasselbe  mit  dem 
Messer,    bis  soweit  XCII.  alles  darin  krank  ist  und  mach  ihm:    XCII. 

Oel,  Honi;^ 
in    sein  Inneres   Cliarpie   aus  Flachs   eines  Zeuges   thun ,   dauiit 
bepflastern,   damit  es  gesund  werde. 

Mittel  für  ein  geweihtes  Ohr,  das  von  Eiter  ange- 
griffen ist: 

Baumöl '  (?)  1 

Weihrauch  1 

seyepet-Kömer        1 
in  das  Ohr  spritzen. 
Ein  andres: 

se/epet-Kömer        1 
Weihrauch  1 

Seesalz  ebenso. 

Ein  andres  ein  Ohr  zu  trocknen,  das  Flüssigkeit 
(von  sich)  giebt: 

0  (iott  ilrr  l.uft. 

-)  Eigentlich:  das  lltTz  ist  nicht  «hibri.    L. 

*)  Die  rel»ersetzuug  dieses  ganzen  Abschnittes   ist   unsicher! 

*)  Zu  reichlich.   L. 

*)  Im  Papyrus  steht  mähaef  statt:  rafikhaef. 


.  .. •  iiii        .il-i>  itll'l  >1M_'_V11  _,'I'V|1 

Ki  II    a  ml  res: 

Mciiiiii:*'.   Scliauin   \oii   >tark('m   liier  ) 
dagegen  geben. 

Nachdem  es  (durch  ein  Messer)  kahl 
den  ist: 

Zerriebene  Papyruspflanze  dagegen  gebe 
Ein  andres: 

Zerstückelte  Figur,  in  Oel  wärmen,  Schrei 
mischen;  dagegen  geben. 
Ein  andres: 

Leinpflanze,  hunnu-Pflanzo 
aufwärmen,    in  Oel  und  Wespenkoth   mischen, 
und  dagegen*)  geben. 
Ein  andres: 

Erdöl*),  das  für  die  Person  gut  (?)  ist;   d 
damit  sie  augenblicklich  weicht. 

Ein  andres  zur  Beschwörung  der  Ah 
0  Strahlender,  der  Du  oben  schwebst*  o 
Scheibe!  o  Beschützer  des  Gottes  neb-äpt'').    Zu  s 
Mennige,    Zwiebeln   (?),    Alabaste 
Körner,  Honig 
in  Eins  machen  und  dagegen*)  geben 

Ein  andres    zur  Vertreibung    der  AI 
Kopf: 


i\    Cfr     nrutrei-h    W«r*      TTT      C     OQ  I 


-     169     - 

Feigen  7^ 

Sebesten  ^/^ 

uam-Pflanze  Yg 

Grüne  Bleierde  (?)  7,, 

Weihrauch  Ye* 

Gänseschmalz  Yg 

Süsses  Bier  (?)  1  dcnä 

kochen,  durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 

Mittel   die  Balggeschwulst^)  (?)  zu  vertreiben: 
Naturhonig,  damit  die  Balggeschwulst  einölen. 
Mehl  von  Harz  von  Acanthus,  Spähno  von  Pistacia  tere- 
binthus 
damit  4  Tage  bepflastern. 

Ein  andres.     Mittel  gegen  ein  Mal'): 
Beeren  von  der  t'as-Pflanze         1 
mämer-Kömer  1 

zerstossen   und   von   der  Person  zu   nehmen,    die    ein   Mai    XGIII. 
hat»): 

Honig  1 

Blatt  von  mämer -Körnern        1 
zerstossen  in  Wasser,    mit  dem   der  Phallus  gewaschen  worden 
ist;    damit  eine  Nacht  bepflastern,   damit  es  auf  seinen  Armen 
und  seinen  Gliedern  verbleibt. 

Mittel  das  Schreien  (des  Kindes)  zu  vertreiben: 
Kapseln  von  der  Mohnpflanze  (?),   Wespenkoth,    der  an 
der  Mauer  ist 
in  Eins  machen,    durchseihen  und  4  Tage  einnehmen;   es  hört 
sogleich    auf.      Es    ist    das    Schreien    des    Kindes,    das 
schreit*). 

Es  beginnen  die  Mittel,  zu  bereiten  für  eine  Frau, 
zu  bewirken,  dass  die  Frau  das  Empfangene  ausleert 
im   1.,  2.,  oder  3.  Zeitabschnitt: 

Frucht  von  Acanthus,   Zwiebeln  (?)  und  Datteln 


')  Aegyptisch:  mehes. 

*)  Aegyptisch:  .ser  =  inacula. 

')  Hier  ist  die  Verordnung  mit  rother  Dinte  geschrieben.  Die 
l.'ebertjchrift  des  folgend«»»  Receptcs  fehlt:  wahrscheinlich  hat  der 
Schreiber  die  letzten  W«)rte  noch  im  (iedächtnis  gehabt  und  sie 
deshalb  nicht  wiederholt. 

*)  Eigentlich:  „Was  das  Schreien  betriffl,  so  ist  es  das  Kind, 
das  Sf.hreit":  d.  h.  es  ijst  das  Schreien  des  Kindes  gemeint. 
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zermahlen,  zerreiben  in  einem  Geföss  mit  Honig,  Charpie  damit 
besprengen  und  in  ihre  Vulva')   bringen. 

Mittel    ein  Weib    nicht  krank    sein    zu  lassen    an 
ihrem  Urin: 


16 


V,  denä 

v; 


Seesalz 

niähetet  ')-Kümer 
Süsses  Bier 
Honig 
in  den  Anus  spritzen. 

Kin  andres  den  Anus  zu  kühlen: 
Baumöl  (?)  1 

Ocl  1 

Zwiebelwasser  (?)  1 

Honig  1 

in  den  Anus  spritzen. 

Ein  andres  zu  machen  für  eine  (Frau),   die  Abge- 
kühltes entleert*): 

Stücke  von  rothem  Jaspis,  sie  nicht  das  Licht  sehn  lassen; 
in  weisse  Erde*)  thun  und  sie  in  der  Finsternis  mit  sehr  viel 
Wasser  besprengen ;  lass  ein  neues  ändlt-Oefäss  und  einen  neuen 
yenu-Krug  mit  Kegcnwasser  ruhig  stelin,  bespritze  diese  Steine 
wieder,  wenn  der  heilige  Lucifer  sich  erhebt;  und  die  Frau  viele 
Tage  darauf  sitzen  lassen.  Lass  dir  einen  neuen  Thonkrug  ange- 
füllt mit  Gel  bringen ;  das  Weib  sich  darauf  setzen  lassen  4  Tage. 
Zu  erkennen  verdorbene  Milch: 
Sieh  zu,  ob  sie  riecht  wie  die  Frucht  (Eingeweide)  vom 
mehit-Fisch. 

Mittel  die  Gebärmuttor*)    eines  Weibes   an   ihren 
Ort  eintreten  zu  lassen: 

Spähno  vom  Gederbaum    in   Hefe  thun   und    eine   Zeug- 
platte bestreichen;  lass  sie  darauf  sitzen. 
Ein  andres: 

Erdöl  mit  peddu*^)  auf  Honig  stehn  lassen  und  den  Leib 
der  Frau  damit  einreiben. 


')  Aegyptisch:  at  =  utenis,  vulva;  cfr.  Brugs  eh  Wort.  VI.  S.810, 

2)  Brujrsch  Wort.  VI.  8.563  ^Wumlorfmchf*. 

•'')  Die  üeborsetzung  ist  unsicher. 

*)  Aogyptisch:  ta-het',  «ieterminirt  mit  dein  Hausplan:  es  scheint 
also  oiHe  bestimmte  Loealität  damit  gemeint  zu  sein.    L. 

^)  Aegyptisch:  met-ret  =  „Mutter  der  Menschen*. 

^)  Wohl  eine  Art  Mist.  L. 
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Ein  andres: 

Den  Ucberzu^^  von  Feuchtigkeit^),  der  sich  in  dem  Schiffs- 
holz findet*)  (?)  XCIV.  in  Hefe  von  ausgegohrenem  Bier')  rei-    XCiV. 
ben  und  sie  es  trinken  lassen. 

Ein  andres: 

Grüne  Bleierde  (?)  1  auf  frischen  Myrrhen  stchu  lassen  und 
in  ihre  Genitalien  thun;  ein  Kräutersäckchen  mit  Myrrhenöl  be- 
sprengen und  an  der  obern  Hälfte  derselben  anbringen*). 

Ein  andres: 

Trockene  Menschenexcremente  in  Weihrauch  thun;  das 
Weib  duckt  ^)  sich  über  dasselbe  und  lässt  den  Dampf  davon 
in  das  Innere  ihres  Geschlechtsorganes  eindringen. 

Ein  andres: 

Trockene  Excrcmente,  Schaum  von  Bier 
die  Finger  der  Frau  damit  reiben;   bring  es  auf  alle  ihre  Glie- 
der gegen  ihre  Leiden^). 

Ein  andres  den  Uterus  wieder  an  seinen  Ort  ein- 
treten zu  lassen: 

Einen  Ibis  von  Wachs  auf  Kohle  thun;  den  Dampf  davon 
in  ihr  Geschlechtsorgan  eindringen  lassen  ^). 

Zu  sehn  ob  die  Milch  gut  ist: 

Ist  ihr  Geruch  wie  Staubmassen  von  uüh  '')-Körnern,  es  ist 
ausgezeichnet^),  wenn  er  gefunden  wird. 

Ein   andres   eine  Frau  niederkommen   zu  lassen: 
Pfefferminz,    die   Frau    sich   darauf  mit    entblösstem  Hin- 
tern setzen  lassen. 

Ein  andres  all  und  jedes,  das  im  Leib  einer  Frau 
ist,  fallen  zu  lassen: 


*)  Schimmer::' 

'Ö  Die  Uebcrsctzung  ist  unsicher! 

')  -Hitterbier"  L.;  das  Wort  he<|t  =  Bier  ist  mit  rother  Dinte 
durchstrichen. 

*;  Ebers  S.  24. 

^)  Aegyptisch:  kep:  Brugsoh  Wort.  IV.  S.  1491  j,sich  ducken, 
gewölbten  Buckels  seiu*. 

^)  Der  Sinn  dieser  Worte  ist  unklar,  i«h  vennuthe  dass  die  so 
bestrichenen  Finger  auf  den  prolal)irten  Uterus  gelegt  werden  sollten. 

')  r'fr.  Di  ose.  ile  mut.  med,  ed.  Kühn.  Vol.  I^«).   IS.  'J84. 

")  Wohl  eine  (u'treideart  (?). 

')  Aegyptisch:  sei^enuu  =:  B r u g s c h  Wort.  Vll.  S.  1158  „gross 
machen,  verg^ös^^ern.  erhöhen**. 
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Scherbe  eines  neaen  hennn-Oeftsses,  zermahlen  in  erwärm- 
tem Oel  und  in  ihre  Genitalien  giessen. 
Ein  andres: 

Gut  gereinigter  Dattelsaft,  Seesalz,  Oel 
kochen,  einnehmen,  indem  es  nachher  aufgew&rmt  wird^). 

Ein    andres   ein  Kind  in    dem  Leib  einer  Fraa  zu 
lösen^): 

Seesalz  1 

Weisser  Weizen  1 

Weibliches  Rohr»)         1 
den  Unterleib  damit  bepflastern. 
Ein  andres:     . 

Frisches  Salz        1 
Honig  1 

durchseihen  und  1  Tag  einnehmen. 
Ein  andres: 

besbes  *)-K5mer  1 

Weihrauch  1 

Knoblauch  1 

sert-Saft  1 

Frisches  Salz  1 

Wespenkoth  1 

in  eine  Kugel  formen  und  in  ihre  Vulva  thun. 
Ein  andres: 

Weihrauch        1 
Oel  1 

den  TiCib  damit  bestreichen. 
Ein  andres: 

Pfeiferminz  1 

gcnti  *)-KÖrncr         1 
Wein  1 

durchseihen  und  4  Tage  einnehmen. 
Ein  andres: 


^)  Soll  wohl  heisscn,  dass  es  jedesmal  aufgewärmt  genommen 
werden  soll. 

'-)  Aegyptisch:  sefey;  Hrugsch  Wort.  VII.  S.  1048  ..ablösen, 
loslösen,  ubsohneiden,  eirtbiuden". 

•^)  Uiüsc.  de  mat.  med.  Lib.  1.  Oap.  114.  S.  111  „altera  (anin- 
dinum  species)  femina**. 

*)  Brugsch.    Zeitschr.  f.  ägypt.  Spr.  1881.    S.  33.     «Fenchel". 

^)  Brugsch  VII.  S.  1269  „Cassia". 
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Sebesten  1 

sert-Saft  1 

in  ihre  Vulva  spritzen. 
Ein  andres: 

Beeren  vom  uän-Baiim        1 
Pfefferminz  1 

Fett  vom  Cederbaum  1 

in  eine  Kugel  formen  und  in  ihre  Vulva  thun. 
Ein  andres: 

Schwanz  (?)  einer  Schildkröte  1 

Schale  vom  Käfer  1 

sefet  ^)-Oel  1 

sert-Saft  1 

Oel  1 

in  Eins  zermahlen  und  damit  bepflastern^). 

Der  Beginn  von  den  Mitteln  die  beiden  Brüste')(?)    XCV. 
nicht  fallen  zu  lassen: 

Wenn  sie  von  Blut  überfliesst,  und  ihre  Reinigung*)  plötz- 
lich kommt,  so  dass  es  (das  Blut)  über  ihren  Leib  und  ihre 
Füsse  strömt,  dass  sie  nicht  die  mesu  ^)-Krankheit  bekomme. 

Ein  andres  den  Fluor  nicht  über  die  Jungfrau  (?) 
kommen  zu  lassen: 

Leber  von  der  Schwalbe,  getrocknet,  in  saurer  Milch  rei- 
ben;   der  Patientin    auf  ihre  Brust,    ihren  Leib  und  alle  ihre 
Glieder  thun,  an  denen  sie  von  mesu-Krankheit  leidet^)  (?). 
Ein  andres.     Mittel  gegen  die  kranke  Brust ^): 
Galmei  1 

Kuhhim  1 

Wespenkoth  1 

Grüne  Bleierde  (?)         1 
in  Eins  machen  und  4  Tage  damit  die  Brust  einreiben. 
Beschwörung  für  die  Brust: 


*)  Ein  heiliges  Salböl. 

^  Cfr.  Dioöc.  de  mat.  med.  Ed.  Kühn  Vol.  26.  Lib.  II.  Cap.  78 
und  79. 

')  Aegyptisch:  benti:  Lüring  8.65  ^Die  Papillen  der  Brust"; 
Sterns  Glossar  S. 11   „Ovaria  uteri  mulieris*. 

*)  Aegyptisch:  hesmen  =  Menstniation. 

'•')  Hrugsch  Wort.  VL  S.  G45  .Fluss";  also  Fluor  (allms)? 

*0  Unsicherl  vielleicht  „wenn  bei  ihr  der  Fluor  entstaudeii  ist  (?)". 

')  Aegyptisch:  mened  oder  mendu. 
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Die  Brust  ist  dieselbe  kranke  (Brust)  der  Isis,  die  in 
der  Stadt  /cht  die  Götter  su  und  tefnet  gebar.  Sie  hat  für  sie 
ihre  Beschwijnnip:  gethan  über 

äat- Pflanze,  Oesundhcitskonier ,  über  beqat ')  des 
Rohres,  über  Haare  der  abt-Pflanze,  die  herbeigeführt 
sind,  um  alle  möglichen  tüdtlicheii  Krankheiten,  soviel 
ihrer  sind,  zu  vertreiben;  ausführen  beim  Ausgiessen 
auf  der  linken  Seite,  machen  gegen  alle  möglichen  todt- 
liehen  Krankheiten;  keine  Ausleerung,  kein  Jucken,  keine 
Verblutung;  verhüte,  dass  Angentriefen  an  Menschen 
entstehe. 
Zu  sprechen  über 

äat-Pflanze,  über  Gesundheitskorner,  über  bc- 
qat')  des  Rohres,  über  Haare  des  Kopfes  der 
abt-Pflanze,  es  ausgiessen  lassen  auf  der  lin- 
ken Seite,  7  Portionen  machon  und  ihr  geben'). 
Mittel  Geschwülste  in  der  Vulva  (Uterus)  zu  ver- 
treiben: 

Getrocknete  yct'-Blättcr  in  Hefe  von  starkem')  Bier  auf 
ihre  Weiche  und  ihren  Leib  bringen. 

Kin    andres    jregen    Fressen    in    der    Vulva,     das 
bennut*)-Blasen  in  ihrer  Scheide^)  hervorbringt: 
Frische  Datteln  1 

hekciinu  *^)-Körner  1 

Stein  von  der  Flussmündung 
zerreiben   in   Wasser,    feucht    stelm  lassen    und   in   ihre   Vulva 
spritzen. 

Ein  andres: 

Frische  Datteln  1 

Scliweinogalle  1 

genti  ^)-  Körner  1 

Wasser 
feucht  stehn  lassen  und  in  ilire  Vulva  spritzen. 

')  „Der  befruchtete  Thcil'r  L. 

•)  Die  Uebersctzung  dieses  Al>s<.'huittes  ist  höcht  unsicher! 

»)  „Bitterbicr-  L. 

*)  Brugseh  Wort.  V.  S.  4.*>4  «pustuhr ;  der  Stamm  „rund  oder 
kugelig  sein". 

")  Aegyptisch:  sed. 

**)  Aegyptisoh:  hckeunu;  Brugsch  Wort.  VT.  S.  S.">7  .kustlich, 
lieblich". 

7)  Brugsch  Wort.  Vll.  8.  V2G'J  .CassiaS 
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Ein  andres  zu  machen  gegen  die  gcnt-Krankheit: 

Kuhmilch,  gekocht         1 

Harz  von  Acanthus        1 

genti  ^)-Könier  1 

in  Eins  zermahlen,  feucht  stehn  lassen  und  in  ihre  Vulva  spritzen; 
es  kühlt. 

Ein  andres: 

Frische  Datteln 

Weisses  Oel 

Harz  von  Acanthus 

Oel 

Wasser 
Ein   andres   gegen    Entste 
ihrer  Schamlippe: 

Knoblauch 

Grüne  Bleierde  (?) 

nehedet  ')-Komer 

Weihrauch 

Harz  von  Acanthus 

Kuhhom 

hunta  ')-Komer 

Wasser 
in  Eins  machen  und  in  ihre  Vulva  spritzen. 

Ein  andres   gegen  Stiche  in  der  Vulva  und  gegen 
runde  Pusteln^),  die  in  ihrer  Scheide  entstanden  sind: 


ebenso, 
n    von    Krankheiten 


m 


XCVI. 


•/eper-ur-Kömer 

1  zerreiben  in 

Weihrauch  -Wasser 

1 

genti  ^)-Kömer 

1 

in  ihre  Vulva  spritzen. 

Ein  andres: 

uäh  *)-Kom 

V» 

Frische  Datteln 

V, 

Harz  von  Acanthus 

V 

genti  ^)-Kömer 

/3i 

*)  Cfr.  vor.  Seite  Anm.  7. 

*)  Ebers  S.  189  «ZahukrautkorncT?- 

')  Brugsch  Wort.  VI.  S.  798  «bcsomlre  Pflanzenart,  deren 
Dasein  mit  dem  Hinteriand  von  Apollinopolis  in  Verbindung  ge- 
setzt wird*. 

*)  Aeffyptisch:  bentet:  mit  der  N«;benbedeutiing  .»nind,  kugelig**. 

^)  Wohl  eine  Getreideart  (?). 


I']  i  11    ;i  11  (I  res: 

Si'saiiiiiiii    in   lloiiii:   zoriiialilcii    und    in    ihre    ^ 
OS  ist  ein  zusammenziehendes  (Mittel). 
Ein  andres: 

Weihrauch  und  Crocus  in  Kuhmilch  zermahl 
ben,  durch  ein  Tuch  durchseihen')  und  in  ihre  \ 
CS  ist  ein  zusammenziehendes  (Mittel). 

Ein  andres  die  Vulva  (den  Uterus)  z 
ziehen: 

xeper-ur-Körner  1 

Honig  1 

Zwiebelwasser  (?)      1 
Milch  1 

durchseihen  und  in  ihre  Vulva  spritzen  lassen. 
Ein  andres: 

Wasser  von  mes&a-Getränk  in   ihre  Vulva  sj 
Ein  andres: 

Saft  von  der  nesa  *)-Pflanze  in  ihre  Vulva  s] 
Ein  andres: 

Saft  von  qereqtu-Kömem  in  ihre  Vulva  spri 
Ein  andres: 

Pfefferminzwasser  in  ihre  Vulva  spritzen. 
Mittel  für  die  Menstruation^): 
Knoblauch        1 
Wein  1 

in  Eins  machen  und  in  ihre  Vulva  spritzen. 
Ein  andres: 
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V 

v: 


Baumöl  (?) 
Trocknes  Oel 
paxestat-Pflanze 
Beere  von  8ehui-Komem 
Honig 
in  ihre  Yulva  spritzen. 

Ein  andres: 

besbes  ^)-Korner 
Honig 

mähetet  *)-Kömer 
Süsses  Bier 
4  Tage  in  ihre  Vulva  spritzen. 

Wenn  Du  ein  Weib  untersuchst,  es  geht  etwas  von 
ihr  ab  wie  Wasser,  dessen')  Bodensatz  wie  warmes 
Blut  ist,  so  sag  Du  ihr:  „es  ist  die  axät^)-Kraukheit  in 
ihrer  Vulva."  Mach  Du  für  sie  Jaspis,  der  Wasser  anzieht; 
reiben  in  Honig  und  Collyrium,  Charpie  von  Leinwand  damit 
bestreichen  und  4  Tage  in  ihre  Vulva  thun. 

Wenn  Du  ein  Weib  untersuchst,  das  ein  Uebel  an 
der  einen  Seite^)  ihres  Leibes  hat,  so  sag  Du  zu  ihr: 
^nicht  ist  sie  offen  für  ihre  Menstruation".  Nachdem 
er  seinen  Kopf  gegeben^),  mach  Du  für  sie: 

zerstossenen   Knoblauch,    sehet -Brod,    Spähne  vom    XCVIL 
Cederbaum 

den  Leib  damit  bepflastern. 

Wenn  Du  ein  Weib  untersuchst,  das  viele  Jahre 
gelebt  hat,  ohne  dass  ihre  Menstruation  bei  ihr  einge- 
treten ist,  sie  bricht  etwas  wie  Schaum  aus,  und  ihr 
Leib  ist,  wie  wenn  Feuer  darunter  wäre,  aber  sie  er- 
holt sich  wieder  nach  dem  Brechen,  so  sag  Du  zu  ihr: 
„es  ist  ein  Steigen  von  Blut  in  ihre  Vulva  (ihren  Uterus).    So- 


^)  Brugsch.    Zeitschr.   f.  ägypt.  Spr.   u.  Alterth.    1881.    S.  33. 

*)  Brugsch  WGrt.  VI.  S.  563  , Wunde rfrucht^ 
')  Bezieht  sich  auf  etwas. 

*)  Brugsch  Wort.  V.  S.  17  „kratzen,  ritzen,  zerkratzen". 
^)  Aegyptisch:  hert  =  Weor,  Richtung,  Ausgang. 
^  Bedeutet  vielleicht:  nachdem   der  Arzt  die  Krankheit  genau 
untersucht  hat.  L. 


Joacbiin,  Aeg)pii8cbe  Ueilkuude. 
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bald  sie  ihre  BeschwSrang  gesprochen ')  and  den  Bei- 
schlaf (ausgeübt  hat),  mach  Du  für  sie: 
Beere  vom  nän-Baum      7,, 
Kümmel                          V«4 
Weihrauch                       V^^ 
uäh*)- Kömer                   7,^ 
setze  Du    Kuhmilch  auf  Feuer  mit   Schenkeltalg;    dazu   Milch 
thun  und  4  Tage  lang  einnehmen. 

Ein  andres.  Mittel  gegen  Entzundungsschmerzen*) 
um  die  Vulva  (Uterus): 

Kuhgalle  1 

genti  *)-K5mer      1 
Oel  1 

in  Eins  machen  und  in  ihre  Vulva  spritzen. 

Ein  andres  das  zu  machen  ist,  um  in  den  Uterus 
hineinzukommen: 

Getrocknete  Beeren  von  der  x^nes-Pflanze,  zermablen,  zer- 
reiben und  darein  thun. 

Milch  zu  schaffen  in  eines  Weihes  Brust,  um  ein 
Kind  zu  säugen: 

Gräten  vom  •/ra*)-Fisch.   in  Oel  erwärmen  und  ihr  Rück- 
grat damit  bestreichen. 
Ein  andres: 

Wohlriechendes  Brot  von  fauler  (gesäuerter)  Durra,  den 
Arm  ihres  Feuers  (dos  entzündeten  Kanals  (?))  in  yesau*')- Kraut 
machen  (?);  zu  essen  von  der  Frau,  indem  sie  mit  unterge- 
schlagenen Beinen  sitzt. 

Ein  andres.  Prognose  für  ein  Kind  am  Tage,  an  dem 
es  geboren  wird: 

Wenn  es  nT^)  sagt  (schreit),  wird  es  leben;  wenn  es  bä*) 
schreit,  wird  es  sterben. 

')  Hier  ist  im  Papynis  eiue  kloine  Lücke  mit  rnteibrecliung 
des  Textes. 

''*)  Wohl  eine  Gotreideart  (?). 

^  Aegyptisch:  seftu  =Brugsch  Wörtcrb.  VII.  S.  1015  ^schnei- 
den, ghitt  machen;  Messer,  Schwert'*:  eigentlich  also:  Stiche  der 
Entzündung. 

*)  Hrugsch  Wort.  VII.  S.  1260  .,('assia-. 

-)  Hrugsch.  Zeitsohr.  f.  figvpt.  Spr.  1881.  S.  ;)8  „Schwertfisch?'' 

•0  Hrugsch  Wort.  VI.  S.  1>'71  ,MühnpHanze^ 

')  Hrugsch  Wort,  VI.  S.  (JGl  ^Klagegeschrei". 

")  Hrugsch  Wort.  V.  S.4Ü8  „Laut  den  Kinderschrei  ausdrückend*". 
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Andre  Voraussage: 

Wenn  es  ein  starkes  Klagelied  hören  lässt,  wird  es  sterben; 
wenn  es  sein  Gesicht  herabsenkt,  wird  es  darauf  sterben. 

Es  beginnen  die  Mittel,  um  Ungeziefer  aus  dem 
Hause  zu  vertreiben: 

Befeuchte  Du  es  mit  Natronwasser,  damit  es  fortgeht. 

Ein  andres: 

bebet- Pflanze  in  Kohle  zermahlen  und  das  Haus  sorgfältig 
damit  bestreuen,  damit  es  fortgeht. 

Ein  andres  den  hefu-Wurm  nicht  aus  dem  Loch 
hervorkriechen  zu  lassen: 

Getrockneter  änt-Fisch  (wird)  in  den  Eingang  seines  Loches 
gebracht,  nicht  wird  er  daraus  hervorkriechen. 

Ein  andres: 

Natron  in  den  Eingang  des  Loches  thun,  nicht  wird  er  her- 
Yorkriechen. 

Ein  andres: 

Eine  Knoblauchkugel  in  den  Eingang  des  Loches  thun, 
nicht  kriecht  er  aus. 

Ein  andres  die  Wespen  nicht  stechen  zu  lassen: 

Fett  von  gennu*)- Vogel,  damit  einreiben. 

Ein  andres   nicht  stechen    zu  lassen  XCVIIL  die    XCVIU. 
Taranteln: 

Frisches  Baumöl  (?),  damit  einreiben. 

Ein    andres  Mäuse   von    Sachen   fern   zu  halten*): 

Katzenfett  auf  alles  Mögliche  thun. 

Ein  andres  den  Taubenfalken  nicht  stehlen  zu 
lassen: 

Einen  Stab  von  Acanthns  aufstellen  lassen;  die  Person 
sage:  ^0  Horus,  er  (der  Falke)  stiehlt  in  Stadt  und  Garten;  er 
durstet  nach  dem  Garten;  flieg  zu,  koch  und  iss  ihn.^  Zu 
sprechen  über  den  Acanthusstab;  Zuckerkuchen  darauf 
thnn;  er  ist  es,  der  den  Falken  nicht  stehlen  lässt'). 

Ein  andres  die  Nagethiere  Durra  im  Kornspeicher 
nicht  fressen  zu  lassen: 

Gazellenexcremente  auf  Feuer  thun  in  dem  Kornspeicher, 
seine  Wand  und  seinen  Fussboden  mit  ihren  (der  Mäuse)   Ex- 


*)  Brugsch  Wort.  VIL  S.  1299  „der  Vogel  coracias  garrula". 
^  Eigentlich:  nicht  nähern,  herantreten  lassen. 
^  Sind  die  Worte  gesprochen  über  .  .  .  .,  so  kannst  Du  Kuchen 
darauf  thuu,  und  er  wird  den  Falken  nicht  stehlen  lassen. 

12* 


(m1('|-   (1c|-    K  I  i  i.i     r    ;i  11  LI  ••  !i  r  li  111    /  u    !ii:i<"li"ii: 

Troi-kriu'    Myrrhen.    \\';iclili<'l(lt'ilMM'i\',    WCilii 

Aloe-llolz,   sehet  ^)- Harz,   Calmus   vom    Lande  t"; 

Inekuun-Köraer,  Mastix  (?),  Saft  von  niluben-Bani 

zermahlen,    zerreiben,    in    Eins    machen    u 

Feuer  thun. 

Ein  andres  für  die  Frauen  daraus  zu 
Diese  Ingredienzien  nach  jener  Vorsclirift  a 
kochen,  mischen,  zu  Kügeichen  formen;  sie  so 
räuchern.  Es  ist  auch  zuträglich,  dass  sie  Mu 
machen,  um  den  Geruch  ihres  Mundes  angenehn 
Der  Beginn  des  Geheimbuches  des 
Kenntnis  vom  Gang  des  Herzens  und  die  1 
Herzen.  In  ihm  sind  die  metu^)  zum  ganzen 
diese  betrifft,  so  stösst  auf  sie  ein  jeder  A 
seyet-Priester,  ein  jeder  Zauberer*),  wenn  er  se 
auf  den  Kopf,  auf  den  Hinterkopf,  auf  die  I 
Magen-(Herz)gegend,  auf  die  beiden  Arme,  auf  d 
all  betastet  er  ihm  das  Herz,  denn  seine  meti 
allen  seinen  Gliedern;  deswegen  wird  es  genani 
der  metu*)  aller  Glieder. 


*)  Die  Uebersetzung  ist  unsicher! 
-)  Cfr.  Diese,  de  mat.  med.  Lib.  1.  C'ap.  24:  1< 
Plutarch    „Isis  und   Osiris"   herausgegebeu 
Cap.  81.  S.  143:  16  Substanzen; 

Nicolai   Myrepsi    Alexandrini    medicai 
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Es  sind  4  Ge fasse  in  den  beiden  Nasenlöchern,  wovon 
2  Schleim  und  2  Blut  geben. 

Es  sind  4  Ge  fasse  im  Innern  der  beiden  Schläfen;  nach- 
dem sie  den  Augen  Blut  gegeben  haben,  entsteht  allerhand 
Krankheit^)  der  Augen  durch  sie,  dadurch  dass  sie  zu  den 
Augen  offen  sind;  wenn  Wasser  aus  ihnen  heraustritt,  so  geben 
es  die  beiden  Pupillen  der  Augen;  oder  (nach  einer  andern 
Ansicht)  der  Schlaf  in  den  Augen  ruft  es  hervor. 

Es  sind  4  Gefässe,  die  sich  im  Kopf  theilen  und  in  dem 
Hinterkopf  sich  ausbreiten,  die  nachher  eine  grosse  Masse  Haar 
schaffen  (hervorbringen);  es  ist  ihre  (der  Haare)  Schöpfung  nach 
oben*).  Wenn  der  Hauch  in  die  Nase  geht,  dringt  er  zum 
Herzen  und  zum  Mastdarm  hin;  sie  (die  letztgenannten  Gefässe) 
geben  dem  Leib  reichlich  (davon).  Wenn  man  darunter 
etwas  hört,  -so  bewirken  es  die  2  Gefässe'),  die  nach  dem 
Jochbein  leiten;  oder  wenn  man  sie  darunter  vernimmt,  so  sind 
es  diese,  die  in  dem  oberen  Backenknochen  einer  Person  sind, 
indem  es  der  rauhe  Wind  ist,  der  in  der  Person  schneidet,  wenn 
er  für  sich  den  Hauch  davon  einathmet.  Oder  wenn  das  Herz 
Wasser  einsaugt,  so  schwinden  seine  Glieder  ganz  dahin. 
Wenn  das  Herz  getroffen^)  ist,  so  ist  es  das  Gefäss,  „der 
Fässer^  ist  sein  Name,  das  es  macht;  es  giebt  Wasser  zum 
Herzen  oder  zum  Auge,  wenn  es  verstopft  (verschlossen)  ist. 
Wenn  er  hört  durch  die  Oeffnung  seines  Mundes,  so  zeigen  sich 
alle  seine  Glieder  betäubt,  nachdem  Verwirrung  (Nebel)  darin 
sein  Herz  ergriffen  hat.  Wenn  der  Zorn  im  Herzen  ent- 
steht, so  ist  es  eine  Aufwallung  bis  zu  den  Theilen  des  Mast- 
darmes und  der  Leber,  C,  sein  Ohr  richtet  sich  auf*),  seine  C. 
Gefässe  fallen,  nachdem  ihre  aufwallende  Hitze  alles  aufgelöst  hat. 

Es  sind  4  Gefässe  zu  seinen  2  Ohren  und  (zwar) 
2  zur  rechten  und  2  zur  linken  Seite.  Lebenshauch  geht 
ins  rechte  Ohr  und  Todeshauch  ins  linke;  oder  (mit  an- 
dern Worten):  (Lebenshauch)  geht  in  die  rechte  Seite,  Todes- 
hauch geht  in  die  linke. 

Es  sind   6  Gefässe,   die  zu  den  beiden  Armen  führen. 


0  Aegyptisch:  x^it:  cfr.  S.  40  Anm.  3. 

^  Die  üebersetzung  diosos  letzten  Satzes  ist  ganz  unsicher! 

')  Hier  steht  met  2,  nicht  der  Pluralmetu. 

*)  Aegyptisch:  ses:  R  rüg  seh  Wort.  VII.  S.  1204  „ictus,  plaga". 

^)  Eigentlich:  rollt,  kreist.  L. 
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3  zum  recliten,  3  zum  linken  und  sie  fahren  (bis)  zu  seinen 
Fingern  hin. 

Es  sind  G  Gefässe,  die  zu  den  beiden  Füssen  fohien, 
3  zum  rechten,  3  zum  linken;  sie  reichen  herab  bis  zu  der 
Fusssohle. 

Es  sind  2  Gefässe  zu  seinen  beiden  Hoden,  die  den 
Samen  geben.  Es  sind  2  Gefässe  zu  den  Nieren,  eins  zu 
der  einen  Niere,  das  andre  zu  der  zweiten  (Niere). 

Es  sind  4  Gefässe  zur  Leber,  die  ihr  Feuchtigkeit  und 
Luft  zuführen;  nachher  bewirken  sie  Entstehn  von  allerhand 
Krankheit^)  darin,  indem  sie  mit  Blut  gemischt  sind. 

Es  sind  4^  Gefässe  zum  Mastdarm  und  zur  Milz, 
die  ihr  ebenfalls  Feuchtigkeit  und  Luft  geben. 

Es  sind  2  Gefässe  zur  Blase,  die  den  Urin  geben. 

Es  sind  4  Gefässe,  die  in  den  After  auslaufen*); 
sie  geben  und  bringen  in  ihm  hervor  Feuchtigkeit  und  Luft; 
sodann  Öffnet  sich  der  After  jedem  Gefäss  auf  der  rechten 
und  linken  Seite  bis  in  die  Fnsse  hin^)  und  vermischt  sich  mit 
Excrementcn. 

Wenn  das  Herz  betrübt  ist,  so  ist  das  die  Wortkarg- 
heit des  Herzens,  oder  die  Gefösso  des  Herzens  sind  ver- 
schlossen, indem  sie  unter  Deinen  Händen  nicht  erkennbar  sind; 
es  wird  Wasser  und  Luft  voll  in  ihnen  (sie  werden  voll  von 
Wasser  und  Luft). 

Wenn  das  Herz  Ekel  empfindet,  so  ist  es  die  Bitter- 
keit des  Herzens  auf  Grund  von  Entzündung  am  After;  Du  fin- 
dest es  gross,  und  es  bildet  sich  etwas  in  seinem  ro-äb  wie 
im  Auge. 

Wenn  sein  Herz  sich  ausbreitet,  so  sind  des  Herzens 
Gefässe  mit  Excrementen. 

Wenn  irgend  eine  dchert*)-Krankheit  in  das  linke 
Auge  hineingeht  und  im  Nabel  (?)  hervortritt,  so  ist  es  der 
Hauch  der  Handöffnung*)  des  Priesters,  den  das  Herz  in  seine 
Gefässe  hineingehn  lässt;  Feuer  jeder  Art  ist  in  seinem  Fleisch 
(verschlossen),   das  Herz  ist  ihm  krank  davon,  weil  das  Feuer 


')  Aegyptisch:  -/ait;  cfr.  S.  40  Aum.  3. 

-Ö  Die  Zahl  4   ist  mit  schwarzer  Dinte  dazwischen  geschrieben. 

^  Eigentlich:  sich  öffnen. 

*)  Eigentlich:  indem  er  sich  erstreckt  bis. 

*)  Brugsch  Wort.  VII.  iS.  1373  ..putredo:  malum,  peiorem  fieri*. 

^  Der  Hauch,  der  durch  die  hohle  Hand  gehaucht  wird  (?).  L. 
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hervortritt,    und  die  Gefässe   seines  Herzens  ihm  gänzlich  den 
Dienst  versagen. 

Wenn  ihre  Kleider  sie  beschweren,   so  ist  es  die  dehert-    CI. 
Krankheit');    wenn  seine  dehert-Krankheit ^  sich  erhebt,  so  ist 
sie  gefährlich  (in  Fülle  vorhanden)'). 

Wenn  das  Herz  krank  ist,  so  ist  es  eine  Beängsti- 
gung*) im  Herzen,  oder  es  ist  ein  (Blut)überfluss  (?)  im  Herzen, 
der  entsteht,  herunterfällt  und  sich  seinem  Zwerchfell  *)  (?)  nähert, 
indem  sein  Herz  einen  Ekel  fühlt. 

Wenn  es  die  mast*)-Krankheit  des  Herzens  ist,  so 
ist  es  Engbrüstigkeit,  sein  Herz  hat  auf  seinem  Platz  von  dem 
After  Blut,  das  unter  der  Krankheit  ein  wenig  hervortritt,  es 
ist  ein  Fieber  des  Herzens;  wird  sein  Herz  unter  der  Krankheit 
etwas  ruhig,  so  isst  er,  aber  nur  wählerisch. 

Wenn  das  Herz  sich  verzehrt,  so  ist  es  eine  An- 
sammlung von  Blut  im  Herzen.  Wenn  es  die  mas-Krank- 
heit  des  Herzens  durch  uxedu  ist,  so  ist  sein  Herz  klein 
im  Innern  seines  Bauches;  die  u/edu  fallen  auf  sein  Herz  (be- 
fallen sein  Herz);  er  ist  äat-krank,  er  ist  mas-krank. 

Wenn  es  Schwäche  (Bitterkeit)  in  Folge  von  Alter^) 
ist,  so  sind  es  u/edu  an  seinem  Herzen.  Wenn  es  eine  Er- 
hebung des  Herzens  ist,  so  hebt  es  sich  an  seiner  linken 
Brust,  es  hebt  sich  auf  seinem  Fett^,  es  flieht  von  seinem 
•Platze,  OS  sind  seine  Fettschichten  auf  seiner  linken  Seite,  um 
sich  in  seiner  Schulter  zu  sammeln. 

Wenn  die  deher*)-Krankheit  seines  Herzens  häYifig 
auftritt,  so  ist  es  sein  Herz,  das  schwimmt  und  nach  unten 
sinkt,  es  ist  nicht  an  seinem  Platz. 

Wenn  sein  Herz  an  seinem  (rechten)  Platz  ist,  so 
befindet  sich  das  Fett  des  Herzens  in  seiner  linken   Seite,    es 


*)  Brugsch  Wort.  VII.  1373  „putredo:   inalum,  peiorcm  fieri*^. 

3)  Cfr.  S.  182  Anm.  5. 

')  Die  üebersetzung  ist  ganz  unsicher! 

*)  Eigentlich:  Bedrücken  des  Herzens  im  Herzen. 

^)  Aegyptisch:  sat:  Brugsch  Wort.  VII.  S.  1228  ^praecordia'r"* 

*)  Brugsch  Würt.  VI.  S.  543  „der  zum  Sitzen  dienende  Theil 
des  Körpers". 

^)  Alterschwäche. 

^  Aegyptisch:  müket;  Brugsch  Wort.  VI.  S.  573  ,die  das 
Herz  umgebende,  schützende  Fettmasse**;  Lüring  S.  76  „Pericar- 
dium",  eigentlich  „Unterlage". 
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steigt  nicht  nach  oben,  und  es  fSUt  nicht  nach  anten,  heil') 
bleibt  es  auf  seinem  Platze. 

Wenn  sein  Herz  zittert  und  viel  Fett  unter  seiner 
linken  Brust  ist,  so  ist  es  sein  Herz,  das  ein  wenig  des 
Heruntersinkens  bewirkt'),  indem  seine  Krankheit*)  sich  aus- 
breitet. 

Wenn  sein  ro-äb  klopft,  so  ist  das  die  Grösse  seines 

ro-äb^);  wenn  der  Mund  glüht  und  matt  wird*),  und  das 

Herz  müde  wird,  so  ist  es  ein  Feuer,  das  eindringt  auf  sein 

011.    Herz;  es  ist  sein  Herz,  das  von  Hitze  brennt,  wie  eine  Person, 

welche  Mattigkeit  befallt. 

Wenn  sein  Herz  (Magen)  Ekel  empfindet,  wie  eine 
Person,  welche  die  (Stier)früchte  des  Sycomorenbaumes 
gegessen  Iiat,  so  ist  es  eine  Verhüllung^)  seines  Herzens, 
wie  eine  Person ,  welche  die  (Stier)früchte  des  Sycomorenbaumes 
gegessen  hat. 

Wenn  das  Herz  elend  ist  und  das  Herz  ausser 
sich  gerathcn  ist,  so  bewirkt  es  der  Hauch  der  Handöff- 
uung^)  des  heb -/er- Priesters  •);  er  (der  Hauch?)  dringt  in  den 
Mastdarm  Iiinein,  dergestalt,  dass  das  Herz  hervortritt  und  sich 
unter  der  Krankheit  verirrt. 

Wenn  Trockenheit  sein  Herz  befällt,  so  ist  es  die 
Trockenheit  des  Feuers,  die  sein  Herz  befallt;  er  seufzt  häufig 
auf),  und  sein  Herz  wird  von  Zorn  gefressen;  es  geschieht  das 
dadurch,  dass  sein  Herz  voll  von  Hlut  ist,  was  wieder  daher 
kommt,  dass  er  Wasser  getrunken  und  schlechte  Speisen  warm 
gegessen  hat. 

Wenn  sein  Herz  trübselig  ist  und  Trübnis  ge- 
schmeckt hat,  so  ist  sein  Herz  eingeengt,  und  Finstcnüs  ist 
in  seinem  Leib  in  Folge  von  Zorn,  was  dergestalt  wirkt,  dass 
er  sein  Herz  frisst. 


')  Aegyptisch:   mäyer;   eigentlich  «als  Sieger**  Brugsch  Wort 
V.  S.  535. 

3)  ,I)as  klein  macht  und  heruntersinkt*  L. 

3)  Cfr.  S.  40  Aum.  ;^ 

*)  1).  h.  «die  Anschwellung  des  ro-ab  bewirkt  es**. 

*)  .Matt  glüht''  L. 

^)  Verwirrung,  Unordnung? 

0  Der  Hauch,  der  durch  die  hohle  Hand  gehaucht  wird  (?).  L. 

^  Sterns  (ilossar  S.  15  ,( olchites". 

')  «Er  jammert  (klagt)  häutig-.  L. 
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Wenn  sein  Fleisch  ganz  verdorrt  ist  wie  das 
stillstehende  Herz  einer  Person,  die  den  Weg*)  ge- 
fanden hat,  so  ist  es  sein  Fleisch,  das  darunter')  unbeweg- 
lich geworden  ist,  wie  das  unbewegliche  Fleisch  einer  Person, 
die  in  die  Weite')  gegangen  ist. 

Wenn  es  das  Schicksal^)  ist,  nach  oben  zu  gehn 
(sterben?),  so  ist  es  sein  Herz,  das  bestimmt  (sich  windet), 
nach  oben  zu  gehn. 

Wenn  sein  Herz  überfüllt  ist,  so  geräth  sein  Herz 
ausser  sich,  wie  es  in  einer  andern  Abhandlung  dargestellt  ist  ^). 

Anfang  des  Buches  vom  Vertreiben  der  uxedu  in    CHI. 
allen  Gliedern  einer  Person,  sowie  es  in  einer  Schrift 
unter  den  Füssen  des  Gottes  Anubis  in  der  Stadt  Leto-  . 
polis  gefunden  wurde;  es  wurde  zu  Sr.  Majestät  dem 
Konig    von   Ober-    und    Unterägypten  Usaphai's,  dem  Ge- 
storbenen, gebracht*). 


')  Aegyptisch:  hert=  Brugsch  Wort.  VI.  S.  832  „Weg,  Aus- 
gang" ;  hier  wohl  «Tod". 

-)  önter  der  Krankheit. 

')  ^Dahin  gegangen,  gestorben  ist?**  L. 

♦)  Brugsch  Wort.  VI.  S.  663:  «sich  winden,  umwinden". 

*)  Die  Uebersetzung  der  letzten  Tafeln  ist  vielfach  unsicher;  wir 
haben  sie  dennoch  nicht  zurückhalten  wollen  in  der  Hoffnung,  dass 
loau  mit  der  ersten  Uebersetzung  Nachsicht  haben  wird. 

*)  Im  medicinischen  Papyrus  von  Berlin  (ctr.  Brugsch,  Allge- 
meine Monatsschr.  für  Wissensch.  und  Lit.  1853.  S.  44-56;  Brugsch, 
Notice  raisonnee  d*un  traite  medical  etc.  Leipzig:  Chabas.  Melangen 
ogyptol.  Serie  I.  Paris  1862:  Brugsch,  Recueil  de  Monuments  egyp- 
tiens".  II.  Tafel  85-107),  der  zum  Theil  denselben  Inhalt  wie  der 
Papyrus  Ebers  hat,  indes  bei  weitem  nicht  so  umfangreich  und  so 
gut  erhalten  wie  jener  ist,  wenn  er  auch  \u  einzelnen  Parthien  aus- 
führlicher ist,  lautet  der  zugehörige  Abschnitt  folgendermassen  (cfr. 
Recueil  Tafel  99):  „Beginn  des  Buches  vom  Vertreiben  der  Krank- 
heiten, gefunden  in  einer  alten  Schrift  in  einer  Kiste  mit  Schreib- 
sachen unter  des  Gottes  Anubis  Füssen  in  Letopolis  unter  Sr.  Maje- 
stät des  ägyptischen  Königs  Usaphais  Regierung.  Nachdem  er  ge- 
storben war,  wurde  das  Buch  zu  Sr.  Majestät  dem  König  von  Aegyp- 
ten,  Sent,  auf  Grund  seiner  Vortrefflichkeit  gebracht."  Der  hier 
genannte  Usaphais  war  der  5.  König  der  I.  Dynastie  und  regierte 
um  3700  v.  Chr.  Man  sieht  also,  dass  die  Aegypter  die  Abfassung 
ihrer  medicinischen  Schriften  in  die  graue  Vorzeit  verlegten.  Einen 
fihnlichen  Bericht  liest  man  in  einem  medicinischen  Papyrus,  der  im 
British  Museum  aufbewahrt  wird  (cfr.  Zeitschr.  f.  ägypt.^Spr.  1871 
S.  61  und  Zeitschr.  der  Deutsch,  morgenl.  Gesellsch.  Bd.  31.  S.  451): 
«Dieses  Arzeneibuch   wurde,   >^ährend  die  Nacht   herabfiel,  in  den 
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Der  Mensch  hat  12  Hcrzgeflsse  ^},  die  sich  nach  allen  seinen 
Gliedern  ansbreiten.  Es  sind  2  Ge fasse  in  ihm  in  seiner 
ßnistgegcnd,  die  Entzündung  im  After  bewirken.  Za  machen 
dagegen: 

Frische  Datteln,  Blätter  von  der  Ricinuspflanze,  Frfichte 

von  der  Sycomore 
in  Eins  stossen  in  Wasser,  durchseihen   nnd  4  Tage  lang  ein- 
nehmen lassen. 

Es  sind  2  Gefässo  in  ihm  zum  Schenkel.  Wenn  er 
an  seinem  Schenkel  leidet,  und  seine  beiden  Schenkel  zittern, 
so  sag  Du  dazu:  ,,es  ist  dieses  ein  Geföss,  das  zu  seiner 
Schenkclgegond  fülirt,  das  ihm  die  Krankheit  aufgenommen^ 
hat;^   zu  machen  dagegen: 

Frische  Milch,  Absynth,  Natron 
in  Eins  kochen  und  von  der  Person  4  Tage  zu  trinken. 

Wenn  er  an  seinem  Ualso  krank  ist  und  Schmer- 
zen an  seinen  beiden  Augen  hat,  so  sag  Du  dazu:  „es 
sind  dies  die  Gefässo  seines  Halses,  welche  die  Krankheit  auf- 
genommen haben;^  zu  machen  dagegen: 

/et'-Baum-Saft,  eines  Ackerbauers  Harn  (?),  Wachholder- 

beerCj   Beeren  von  der  sames- Pflanze 
in  Honig  mischen,  auf  seinen  Hals  thun  und  4  Tage  damit  be- 
pflastern. 

Es  sind  2  Gefässe  in  ihm  zu  seinem  Arm.  Wenn 
er  an  seinem  Arm  leidet,  und  seine  Finger  zittern,  so  sag  Du 
dazu:  „es  sind  (Drüsen)  Anschwellungen";  dagegen  zu 
brauchen: 

Fischleim  (?)  in  Bier   und   t'as-Pflanze   oder  Fleisch  in 


Tempdhallcn  iu  Tebmut  im  Sanctuarinm  der  Göttin  durch  eines 
Priesters  Hand,  der  im  Tempel  angestellt  war,  gefunden.  Siehe 
derNacht  Finsternis  breitete  sich  über  die  Erde  aus,  aber  der  Mond 
warf  sein  Licht  auf  alle  Seiten  jenes  IJuches,  und  es  wurde  zu  Sr. 
Majestät,  des  ägyptischen  Königs  x^^"^*»  Schatzkammer  gebracht." 
Der  hier  genannte  König,  der  ('heops  Üerodots,  der  die  grosse 
Pyramide  gebaut  hat,  repfierte  wie  bekannt^  um  3000  v.  Chr.  Nun 
vsoll  nicht  behauptet  wenieii,  dass  diese  Berichte  streng  historisch 
sind;  indes  das  beweisen  sie  doch  deutlich,  dass  die  mediciuiscbou 
Papyrusroileu,  die  wir  besitzen,  unter  welchen  mindestens  die  eine, 
nämlich  unser  Papyrus  Ebers,  vor  l.')50  v.  Chr.  geschrieben  ist,  nicht 
Originale  sind,  sondern  nur  JKopiecn  von  älteren  Texten.   L. 

')  Wörtlich:  was  den  Menschen  betrifft,  so  sind  12  Ge- 
fässe in  ihm  zu  seinem  Herzen. 

'-)  Eigentlich:  ergriffen  hat.  L. 
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Wassermelone  und    seine  Finger   bepflastern,    damit  er 
gesund  werde. 

Es  sind  2  Gcfässe  in  ihm  zu  seinem  Hinterkopf;  es 
sind  2  Gefässe  in  ihm  zu  seinem  Vorderkopf;  es  sind  2 
Gefässe  in  ihm  zu  seinem  Auge;  es  sind  2  Gefässe  in 
ihm  zu  seiner  Augenbraue;  es  sind  2  Gefässe  in  ihm  zu 
seinem  Nasenloch;  es  sind  2  Gefässe  in  ihm  zu  seinem 
rechten  Ohr,  und  Lebenshauch  geht  durch  sie  ein;  es  sind  2 
Gefässe  zu  seinem  linken  Ohr  und  Todeshauch  geht  durch  sie 
ein.  Sie  kommen  in  ihrer  Gesammtheit  von  seinem  Herzen 
and  vertheilen  sich  in  seine  Nase,  sich  sammelnd  in  ihrer 
Gesammtheit  in  seinen  beiden  Hinterbacken.  Es  entstehen  die 
Krankheiten  des  Afters  durch  sie  bei  der  Ausleerung;  sie  wer- 
den herbeigeführt  durch  die  Schenkelgefösse  von  Anfang  bis 
zum  Tod. 

Lehre  vom  Gewächs^)  im  Hals  eines  Patienten. 

Wenn  Du  dieses  im  Halse  eines  Patienten  triffst  mit  Be- 
lästigung CIV.  der  ätut,  welche  vorn  sind  und  Du  findest  es,  als  CIV. 
wenn  es  eine  Decke  darin  hätte,  es  ist  weich  unter  Deinen 
Fingern,  und  es  ist  etwas  darauf  wie  Eom,  so  sag  Du  dazu: 
„er  hat  ein  Gewächs*)  von  Fett  mit  Belästigung  der 
ätut  in  seinem  Halse  (dem  Halse  des  Patienten).*'  Ich 
werde  die  Krankheit^  behandeln.  Mach  Du  dagegen  die 
Mittel,  welche  ihr  Weggehen  veranlassen  durch  lin- 
dernde Mittel: 

sa')  Kömer,  teun-Pflanze,  Wespenblut,  Rindsgalle,  See- 
salz, Bohnenmehl 
zermahlen  und  4  Tage  damit  bepflastern. 

Lehre  vom  Gewächs*),  das  in  Verbindung  mit  Be- 
lästigung der  u'/edu  (in  jedem  beliebigen  Körpertheil 
einer  Person*)  entsteht.  » 

Wenn  Du  ein  Gewächs ')  triffst,  das  in  Verbindung  mit 
Belästigung  der  u/edu  entstanden  ist.  Du  findest  es  wie  Boh- 
nen, kranke  Beulen*)  entstehen  auf  seiner  Haut,  freilich  nicht 


')  Aegyplisch:  hunhunt;  Sterns  Glossar  S.  16.  „tumor  scrophu- 
losus,  Struma.'^ 

^  Eigentlich:  er  ist  krank,  ich  werde  (ihn)  behandeln. 

^  Ebers  S.  94  „Natron  oder  Salpeter**. 

*)  Am  Rande  ist  hier  mit  rother  Tinte  von  oben  nach  unten: 
iD  ät  nebt  n  se  hinzugefügt 

*)  Lüring  S.  3G  „offene  Geschwüre'*. 
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jL^ross;  wenn  der  Patient  krank  ist  an  (Wund)eiter^)  innen 
in  seinem  Körper,  so  sag  Du  dazu:  „er  hat  ein  GewSchs^ 
denr/edu,  das  (Wund)eiter  entwickelt*  Ich  werde  die  Krank- 
heit behandeln^).  Mach  Du  dagegen  die  Mittel,  die  von 
Pasteln^)  befreien  und  Eiter')  ausziehen: 

tcun-Pflanze.  Oehoi-Bceren,  Wespen(blat^)),  Seesalz, 
Wassenuelono,  hemit-Komer,  Palver  von  ämää-Pflanze, 
Bohnenmehl,  Rinderfett,  Wachs 

kochen  und  damit  bepflastern,  damit  er  gesnnd  werde. 

Lehre  vom  Gewächs'),  das  in  Verbindang  mit  Be- 
lästigung der  ütut,  worin  Eiter  ist,  entsteht. 

Wenn  Du  ein  Gewächs^  an  der  Kehle  eines  Pa- 
tienten triffst,  das  in  Verbindung  mit  Belästigung 
der  ätut,  worin  Eiter  ist,  in  einem  beliebigen  KÖrper- 
theil  einer  Person  entstanden  ist,  und  Du  findest  seine 
Spitze  hoch  aufgerichtet  gleich  einer  Warze®),  der  Eiter  bewegt 
sich  darin,  so  sag  Du  dazu:  „er  hat  ein  Gewächs*)  in 
seiner  Kehle,  der  Eiter  bewegt  sich  darin.^  Ich  werde 
die  Krankheit  behandeln').  Mach  Du  dagegen  die  Mittel 
der  Heilung  (?)')  durch  (folgende)  Mittel: 

Knoblauch,  Palmensaft,  Ochui-Körner,  Kümmel,  Seesalz, 
Hefe,  Hühnenmehl,  Beere  von  samos- Pflanze,  Honig, 
aber'') -Gel 

in  Eins  mischen  und  4  Tage  lang  damit  bepflastern,  damit  er 
CV.    gesund  werde. 

Lehre  vom  Fett-Gewächs"-)  in  seiner  Kehle. 

Wenn  Da  ein  Fett- Gewächs")  in  seiner  Kehle 
triffst  und  findest  es  wie  ein   Abcess'*)  des  Fleisches, 


')  Aegyptisch:  tit  =  Brugsc'h  Wort.  VII.  S.  1311  ^»Ahsondorung 
schmutziger  Art,  Koth~. 

-")  Cfr   S.  187   Arim.  1. 

^  Cfr.  S.  187  Anin.  2. 

*)  Aegyptisch:  tuaii:  Brugsch  Wort.  VII.  S.  1313  „Erhebung, 
Anschwolhiiig". 

*)  Hier  ist  woiil  aus  Versehn  seuef  =  Blut  ausgelassen. 

^  Aegyptisch:  moned  =  «Wcibcrhrust**;  Brugsch  Wort.  VI. 
S.  61.'). 

0  Eigentlich:  welche  es  krank  machen,  bekämpfen  (?). 

*0  Ein  heiliges  Salböl. 

^)  Ac;ryptisch:  se*;^ou  ^Brugsch  Wort.  VII.  S.  1109  „Geschwür, 
hciss  sein** ;  cfr.  S.  42  Aum.  4. 
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der  unter  Deinen  Fingern  erreicht  ist, ^), 

so  sag  Da  dazu:  ,,er  hat  ein  Fett-Gewächs ')  in  seiner  Kehle.^ 
Ich  werde  die  Krankheit  mit  dem  Messer  behandeln,  indem 
ich  mich  vor  den  Gcfassen  in  Acht  nehme.  Mach  Du  da- 
gegen ein  Pflaster  als  Heilmittel'),  das  von  Pusteln*) 
befreit: 

teun- Pflanze,   Ocbui- Körner,  Beere   von   sames- Pflanze, 
Blut    vom     nehur- Vogel,     Wespenblut,    sasa*)- Stücke, 
Honig,  ämamu-Pflanze,  Bleivitriol  (?),  Seesalz 
zermahlen,  in  Eins  machen  und  damit  bepflastern. 

Lehre  vom  Eiter-Gewächs*)  im  Halse  eines  Pa- 
tienten. 

Wenn  Du  ein  Eiter-Gewächs**^  im  Halse  eines  er- 
wachsenen Mannes  triffst;  es  bildet  eine  Erhöhung, 
bringt  Fleischmassen  von  Eiter  hervor  und  dauert 
Jahre  oder  Monate;  Eiter  (?)  tritt  daraus  hervor  wie  das 
Flüssige  von  einem  behau '^)-Fisch  oder  einem  grossen 
Scorpion  (?),  so  sag  Du  dazu:  „er  hat  ein  Eiter-Gewächs*).^ 
Ich  werde  mit  der  Krankheit  kämpfen.  Mach  Du  dagegen 
die  Mittel,  die  Pusteln*)  von  seinem  Halse  ziehen: 

Wachs,  Kuhfett,  /et' -Pflanze,  Schreibfarbe,  teun-Pflanze, 
Kümmel,  Kupferspähne ,  Grünspan,  Mörtel  von  yent 
(grüner  Bleierde  (?)),  Seesalz,  Gänsefett,  Beere  von 
Weihrauch,  Collyrium 

kochen  und  den  Hals  damit  bepflastern. 

Lehre  vom  Gewächs'')  der  ätut,  das  viele  Tage 
gedauert  hat. 

Wenn  Du  ein  Gewächs')  der  ätut  triffst,  das  viele  Tage 
bedauert  hat,  es  ist  Schmutz  darin,  es  macht  fettige  Anschwel- 
lungen, und  die  grössere  Hälfte  davon  ist  heiss,  so  sag  Du 
dazu:  „er  hat  ein  Gewächs*)  der  ätut,  das  Ansammlungen  von 
Eiter  gemacht  hat.  Es  hat  sich  Schmutz  darin  gebildet  und  er 
ist   heiss    darunter."      Ich   werde   mit   der  Krankheit  kämpfen. 


*)  Hier  fehlt  etwas  im  Text. 

■)  (.'fr.  8.  187  Aniii.  1. 

^  Wörtlich:  Mach  Du  dagegen  die  Mittel,  welche  es  durch  ein 
Pflaster  heilen. 

*)  Cfr.  S.  188  Auni.  4. 

^)  B  rüg  seh.    Wort.  VIL    S.  122G    „Kuchen   aus    zusammengc- 
pressten  Rosinen". 

^)  Brugsch.  Wort.  V.  S.  443  „Stachelfiach." 
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Mach  Du   dagegen  die  Mittel,    die  es  heilen,  dadurch 
dass  (folgende)  Mittel  es  vertreiben: 
(VI.  Getrocknetes  Blut,    Kümmel,    Oel,   Zwiebeln  (?),  Hatz 

von  Acanthus,  Früchte  and  Nüsse  von  Acanthns^},  See- 
zunge-Kömer,  Knpferkohle 
zu  einer  Kugel  machen. 

Lehre  vom  Tumor  des  Fleisches  in  jedem  beliebigen 
Körpertheil  einer  Person. 

Wenn  Du  einen  Tumor  des  Fleisches  in  einem  beliebigen 
Körpertheil  einer  Person  triffst  und  Du  findest  ihn  wie  Haut  an 
seinem  Fleisch;  er  ist  feucht,  er  geht  und  kommt')  unter  Dänen 
Fingern,  ausgenommen  (die  Finger)  werden  ruhig  gehalten*), 
denn  die  Bewegung  entsteht  dadurch  (durch  die  Finger);  so 
sag  Du  dazu:  „es  ist  ein  Tumor  des  Fleisches.*'  Ich  werde 
die  Krankheit  behandeln,  indem  ich  versuche  es  mit  Feuer  zu 
heilen,  wie  der  sa-hemem^)  heilt 

Lehre  vom  Baut-Tumor  (bekleideten  Tumor)  an 
dem  äussersten  Punkt  seines  Leibes. 

Wenn  Du  einen  Bant-Tumor  (bekleideten  Tumor)  an  dem 
äussersten  Punkt  seines  Leibes  oberhalb  seines  Geschlechts- 
organes  *)  triffst,  so  leg  Deinen  Finger  darauf,  untersuche  seinen 
Leib  und  palpire  mit  Deinen  Fingern;  lässt  Du  seine  Speise 
entleert  werden  und  es  geschieht  in  Verbindung  mit  Uebelkeit 
von  ihm,  so  sag  Du  dazu:  „es  ist  ein  Baut-Tumor  seine.^ 
Leihes.**  Ich  werde  die  Krankheit  behandeln  durch  Bitze  auf 
die  Blase  vom  in  seinem  Leib,  was  bewirkt  dass  (wodurch)  er 
(der  Tumor)  auf  die  Erde  föllt;  ist  er  so  abgetrennt,  so  mach 
Du  ihn  warm,  um  gegen  seinen  Leih  durchzustechen®);  heile 
Du   es  wie  der  sa-hemem*)  heilt. 

Lehre  vom  Tumor  am  untern  Theil   seines  Leibes. 

Wenn  Du  einen  solchen  am  untem  Theil  seines  Leibes  triffst, 
Wasser  seines  Leibes  fliesst  her>or,  so  sag  Du  dazu:  „es  ist 
Mangel  an  Lebenswirksamkeit  ^)  im  untem  Theil  seines  Leibes."^ 


')  qaa  =  Nüsso  ist  Dachträglich  mit  rother  Dinte  eingefügt. 
''*)  D.  li.  er  bewegt  sich. 

^  Sterns  Glossar  S.  23:  „et  est  sine  quiete,  qua  re  motus  fit". 
*)  Metallinann:     Lüriug    S.  65    „Ausbreunung    mittelst    eines 
glühenden  Metallstubcs''. 
•')  Oder  Nabels. 

**)  I>ie  Uebersetzung  ist  ganz  unsicher! 
^)  Wörtlich:  Mangel  des  obern  (Lebens)haucbes. 
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Ich  werde  die  Krankheit  durch  Hitze  auf  die  Blase  hehandeln; 
wenn  Du  dies  gcthan  hast,  behandle  es  mit  einem  Kupfer- 
instmment  (?);  es  (soll)  nicht  auf  das  mesäntef  ^)  dringen ;  heile 
Du  es  wie  der  sa-hemem^  heilt. 

Lehre  vom  Tumor,  der  den  met')  ergreift*). 

Wenn  Du  einen  Tumor,  der  ein  met  ergriffen  hat,  triffst, 
er  hat  einen  Tumor  an  seinem  Leib  gebildet;  wenn  Dein  Finger 
es  untersucht  und  es  ist  wie  ein  (harter)  Stein  unter  Deinen 
Fingern,  es  ist  verhärtet  (?) ,  so  sag  Du  dazu:  „es  ist  ein 
Tumor  des  met*).**  Ich  werde  die  Krankheit  mit  dem  Messer 
behandeln.  Bepflastere  es  mit  Fett,  CVII,  behandle  es  wie  man  CVIL 
eiternde  Wunden  in  jedem  beliebigen  Körpertheil  einer  Person 
behandelt. 

Lehre  vom  Fett-Tumor.  • 

Wenn  Du  einen  Fett- Tumor  in  einem  beliebigen  Körper- 
theil einer  Person  triffst  und  findest,  dass  es  unter  Deinen  Fin- 
gern geht  und  kommt ^),  indem  es  zittert,  (auch  wenn)  Deine 
Hand  still  ist,  so  sag  Du  dazu:  „es  ist  ein  Fett-Tumor.*'  Ich 
werde  die  Krankheit  behandeln.  Behandle  Du  ihn  (den  Tu- 
mor) mit  dem  Messer,  behandelt,  wie  man  offene  Wunden  heilt. 

Lehre  vom  Tumor  des  sa-Gliedes. 

Wenn  Du  einen  Tumor  des  sa-Gliedas  in  einem  beliebigen 
Körpertheil  einer  Person  triffst  und  findest  davon  einen  oder 
mehrere,  indem  er  wie  seine  Fleischhaut  ist,  die  unter  Deinen 
Fingern  wächst,  wenn  er  (auch)  nicht  gross  ist;  er  nimmt  zu 
und  wird  schlimmer  in  seinem  Fleisch,  so  sag  Du  dazu:  „es 
i.st  ein  Tumor  des  sa-Gliedes."  Ich  werde  die  Krankheit  behan- 
deln. Behandle  sie  mit  dem  Messer,  behandelt,  wie  man 
offene  Wunden  in  jedem  beliebigen  Körpertheil  einer  Person  heilt. 

Lehre  vom  Eiter-Tumor. 

Wenn  Du  einen  Eiter- Tumor  in  einem  beliebigen  Glied 
einer  Person  triffst  und  findest  die  Spitze  davon  erhöht,  be- 
grenzt und  mit  rundlicher  Form,  so  sag  Du  dazu:  „es  ist 
ein  Eiter-Tumor,  der  in  seinem  Fleisch  umläuft."    Ich  werde  die 


')  Aegyptisch:  inesantef  nach  Lüring  S.  G7  «Samenleiter**: 
ich  denke  au  deu  Ureter. 

2)  Cfr.  S.  190  Anin.  4. 

2)  ( -fr.  S.  130  Aum.  2. 

*)  Aegyptisch:  sefet;  der  Stamm  sef  nach  Brugsch  Wort.  VII. 
1045  „sich  ergiosson,  reiben,  abschaben*. 

^)  D.  b.  er  bewegt  sich. 
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Krankheit  mit  dem  Messer  behandeln.  Es  ist  etwas  wie  Milch- 
saft darin,  danach  kommt  etwas  (Hässliches)  heraas  wie  Wachs, 
es  ist  sackförmig');  wenn  etwas  in  seinem  Sacke  übrig  bleibt, 
so  rollt  es  herum. 

Lehre  vom  Haar-Tnmor. 

Wenn  Du  einen  Haar-Tumor  triffst  und  findest  ihn  mit 
rundlicher  Form,  erweicht,  und  seine  Substanz  w&chst;  ich 
werde  die  Krankheit  mit  dem  Messer  behandeln;  es  sieht  aus 
wie  ein  Eiter-Tumor  mit  Knötchen*). 

Lehre  vom  Tumor  der  uxedu. 

Wenn  Du  einen  Tumor  der  uxedu  im  Kopf  triffist, *) 

und  findest,  dass  er  Flüssigkeit  producirt,  dasa  er  unter  Deinen 
Fingern,  die  ruhig  gehalten  werden,  gewachsen  ist,  und  dass  er 
eiweicht  ist,  wenn  er  (auch)  nicht  gross  ist,  so  sag  Du  dazu: 

„es  ist  ein  Tumor  der  uxedu   im  Kopf *).*     Ich  werde 

die  Krankheit  behandeln.  Behandle  sie  mit  dem  Messer, 
aber  pass  auf,  dass  Du  das  Gefiiss  meidest.  Es  fiiesst  etwas 
CVIII.  daraus  wie  Kuclienwasser;  es  ist  eine  zottige  Hnlle  darauf  (fest- 
gebunden); lass  nicht  etwas  davon  darin  zurück,  lass  es  nicht 
herumlaufen;  heile  es  sowie  man  eine  offene  Wunde  heilt  in 
jedem  Korpertheil  einer  Person  (durcli)  Umhüllen  und  Heilen 
der  motu*);  die  Flecken,  die  eine  Person  bekommt,  lassen  es 
aufschwellen  und  vertreiben  es  nachher'). 

Lehre  vom  Tumor  der  metu*). 

Wenn  Du  einen  Tumor  der  motu  in  irgend  einem  belie- 
bigen Korpertheil  einer  Person  triffst  und  findest  ihn  von  rund- 
licher Form,  unter  Deinen  Fingern  im  Gehen  gewachsen  und 
gegen  sein  Fleisch  ausgebreitet®);  er  ist  nicht  gross  und  hebt 
sich  nicht,  so  sag  Du  dazu:  „es  ist  ein  Tumor  des  met*)> 
Ich  werde  die  Krankheit  behandeln.  Die  metu  *)  bewirken  es, 
und  sie  wird  dann  dabei  zum  Stich  um  den  mef*).  Behandle 
Du  ihn  mit  dem  Messer  und  brenne  aus  mit  Feuer,  dass 
es  nicht  stark  blutet.     Heile  Du  es  wie  der  sa-hemem^)  heilt. 

')  Aegyptisch:  teraamut:  Brugsch  Wort  VII.  S.  1328:  ..sack- 
förmige Umhüllung":  Liebleiu:  „es  ist  zottig**. 

-)  Lüring  S.  56. 

^)  Unsichere  Stelle. 

*)  Gfr.  S.  186  Aum.  2. 

*)  Die  Uebersetzung  ist  nicht  ganz  sicher. 

^)  Aegyptisch:  für:  Brugsch  Wort.  V.  S.  511  ^schwanger  sein, 
fruchtbar  sein". 

^  Cfr.  S.  190  Anm.  4. 
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Lehre  vom  Tumor  der  metu^). 

Wenn  Du  einen  Tumor  der  motu  *)  im  Innern  irgend  eines 
Gliedes  triffst,  er  wächst  und  (Du)  siehst,  dass  er  sich  in 
Schlängeleien  windet,  indem  er  viele  Erhöhungen  macht,  und 
diese  sind  wie  Dinge  vom  Winde  hewegt;  so  sag  Du  dazu: 
„es  ist  ein  Tumor  der  motu')."  Nicht  stosse  Du  einen  Stoss*) 
abermals,  (denn)  dieses  sticht  das  Glied  durch  seinen  Stoss. 
Mach  Du  und  pflege  die  metu^)  in  jedem  beliebigen  Glied 
einer  Person. 

Seine  Zauberworte  sind  in  Wahrheit: 

*) 

Zu  sprechen  viermal  des. Morgens. 

Lehre  vom  Tumor  des  Gottes  yensu. 

Wenn  Du  einen  grossen  Tumor  des  Gottes  yensu  in  einem 
beliebigen  Glied  einer  Person  triffst,  er  ist  widrig  und  lässt 
viele  Pusteln  hervortreten;  es  entsteht  etwas  darin  wie  wenn 
Wind  darin  wäre,  er  bewirkt  Stiche;  der  Tumor,  er  ruft  mit 
lauter  Stimme  zu  Dir:  ist  er  nicht  wie  die  widerlichste  der 
Pusteln?  er  CIX.  macht  (die  Haut)  bunt  und  macht  Figuren,  CIX. 
alle  Glieder  sind  wie  die,  welche  belastet  sind.  Sag  Du  dazu: 
„es  ist  ein  Tumor  des  Gottes  yensu."  Thu  Du  garnichts  da- 
gegen *). 

Lehre  von  den  Pusteln  in  jedem  Glied  einer  Person. 

Wenn  Du  den  Pustel-Tumor*)  in  einem  beliebigen  Glied 
einer  Person  triffst;  Du  lässt  ihn  bestreichen  und  findest,  dass 
er  gellt  und  kommt®)  und  das  Fleisch,  das  darunter  ist,  über- 
zieht, sosagDudazu:  „eine  Eiterung  der  Pusteln"^).  Brauch 
Du  dagegen  das  Messer,  durchbohre  mit  dem  Messer,  bearbeite 
mit  dem  hennuh-Thier,  bearbeite  das,  was  im  Innern  desselben 
ist,  mit  dem  hennuh-Thier;  schneide  Du  ihn  mit  dem  Messer, 


»)  Cfr.  's.  136  Aiim.  2. 

^  Das  Wort  ü  kann  auch  die  Bedeutung  , Stoss,  coup"  haben; 
cfr.  Maspero  in  IMerrets  Vocabulaire  S.  (50.  Die  Bedeutung  ist 
vielleicht:  mach  keine  neue  Operation.  L. 

^  Diese  Zauberworte  sind  dunkel:  es  soll  deshalb  eine  üeber- 
setzung  unterbleiben:  überhaupt  haben  ja  derartige  Formeln  wohl 
kaum  einen  für  uns  fasslichen  Sinn.  L. 

*)     liier  ist  mit  schwarzer  Dinte  „res*  eingeschoben. 

^)  Bier  fehlt  das  Determinativ. 

^  1).  h.  er  bewegt  sich. 

Ö  Brugsch  Wort.  VH.  S.  1377  „dass  der  Ausbruch  der  Pocken 
eingetreten  ist". 

Joachim,  AcKyptische  Heilkunde.  13 
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es  ist  Grosses  darin,  es  ist  etwas  darin  wie  menter  der  Maus; 
schneide  es  uäat^),  führe  herbei  diese  ädern,  die  auf  seiner 
Seite  sind,  bedecke  den  Körper  mit  Sas  (Schnitten?),  bearbeite 
mit  1  hennu-Gefass  von  Zwiebehi •). 

Lehre  vom  sefet*)  in  jedem  Glied. 

Wenn  Du  ein  sefet')  des  met^)  in  irgend  einem  Glied  trüCst 
und  findest  es  Oemes*)  in  rundlicher  Form  mit  sex')  ^^^  ^^^ 
in  Folge  von  Verletzungen  ^  von  allerhand  Dingen  in  jedem  Glied, 
es  macht  7  Erhöhungen,  so  sag  Du  dazu:  „es  ist  ein  sefet') 
des  met,  eine  Verletzung  des  Gef&sses  hat  es  bewirkt.^  Be- 
handle Du  es  mit  dem  Messer,  bestehend  aus  einer  Binse, 
die  zum  Messer  gemacht  ist  (?)').  Wenn  es  gross  ist  und 
blutet,  so  brenne  Du  es  mit  Feuer  und  heile  es,  wie  der  sa- 
hemem^  heilt. 

Wenn  Du  im  Innern  eines  beliebigen  Gliedes 
viele  Schlängeleien  und  Hindernisse^®)  beim  Athmen 
findest,  so  ist  es  eine  Verunreinigung  des  met^); 
nicht  stosse  Du  einen  Stoss  abermals  ^^).  Alles  dieses  ist  der 
Kopf  zu  der  Erde  (gewendet)**). 

Lehre  von  den  Pusteln  des  Schnittes  des  Gottes 
^ensu. 

Wenn  Du  die  Pusteln  des   Schnittes  des  Gottes  yewsu  in 

irgend  einem  Glied  einer  Person  triffst  und  findest  seinen  obcm 

Theil  richtig  und  seineu  untern  Theil  in  Ordnung,  seine  beiden 

CX.    Augen  sind  grün  und  abgemattet,  CX.,  sein  Fleisch  ist  darunter 

(dabei)  brennend  oder  kämpfend**),  es  ist  (wie)  eine  Quetschung 


0  Vielleicht  „los?«;  cfr.  Brugsch  Wort.  V.  S.  300  „loslGseu**. 

*)  Die  Uebersetzung  ist  unsicher! 

')  Zu  ergänzen  des  met;  nach  l^rugsch  „hinschmelzeu,  zerrei- 
ben"; vielleicht:  „Lehre  vom  Ilin.schmelzeu  (zerfressen  werden)  des 
met  in  jedem  Glied". 

*)  Cfr.  S.  136  Aura.  2. 

*)  Die  Uebersetzung  ist  zweifelhaft;  Brugsch  Wort.  IV.  S.  1584 
„Tafel,  auf  der  raun  schreibt**;  Sterns  Glossar  S.  50  «coustituere"? 

«0  Aegyptisch:  sex;  Brugsch  WGrterb.  111.  S.  128G  „Wuude, 
Schlag«. 

^)  Aegyptisch:  seqeru;  Brugsch  Wort.  Vll.  S.  1139  „Schlüge*^. 

*•)  Die  Uebersetzung  ist  unsicher! 

9)  Cfr.  S.  190  Anm.  4. 

'^)  Die  Uebersetzung  ist  unsicher! 

")  Cfr.  S.  193  Anm.  2. 

'«)  „Verkündet  den  Tod?-  L. 

^^  „Aufgezehrt?" 
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Dnd  Du  findest  in  seinen  beiden  Achseln,  in  seinen  beiden 
Armen,  in  seinen  beiden  Hüften  und  in  seinen  beiden  Beinen 
Eiter  (darin),  dann  mach  gar  nichts  dagegen.  Aber  wenn  Da 
dieselbe  findest  wie  ein  oder  die  andre  Wundkruste  nach 
Quetschung  an  der  Brust,  an  den  Papillen,  an  jedem  beliebigen 
Glied,  und  es  geht  und  kommt  ^)  und  fliesst  unter  Deinem  Finger 
und  sondert  Flüssigkeit  auf  der  Oberfläche  ab,  so  sag  Du  da- 
zu: „es  ist  auf  der  Hand  (es  ist  offenbar).**  Mach  Du  ihm 
folgende  Mittel  es  zu  vertreiben: 

Wespenexcremente ,  Weizenmehl,  Natron,  Mehl  von  pe- 
aen*),  Bohnen,  CoIIyrium,  Oel,  giessen  in  ämamu-Samen, 
nicht  Wasser  darauf  thun,  die  Mittel  zur  Heilung  brauchen. 

')  D.  h.  bewegt  sich. 

^  Brugsch  Wort.  VI.  S.  489  „Leinsamen?'* 
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Register. 


A. 

Aal  132. 

Abfuhren  6  7  8  40. 
Abführmittel  3  18  '22  73. 
Abhandlung  185. 
Abscess  188. 

Absvnth   3   o   G  0   \2   13  17  19 
'20  21   24  2G  29  33  37  41 
42  43  44  Gl    126   128    129 
133  142  149  161   186. 
Aeanthus. 

Dornen  de.sscll)eu  109. 
Fibern  desselben  21. 
Frucht  desselben  21   190. 
Ilarz  desselben    11    14  18  21 
22  27   28  34  39   4'!  .M  .05 
74  78  83  92  96  !)7  111   117 
118    119   120   132    133    141 
146    1.10    1.07    166    169    17') 
176    190. 
Stab  desselben  179. 
Teig:  des.'jelben  133. 
Achsel  195. 

Ackerbauers  ITarn  186. 
After  (cfr.  Anus)  6  35  41  43  45 

49  50  182  183  186  lvS7. 
Alabaster   65    90    115    155    157 

158  168. 
Albugo  85  87  92  96. 
Aloe  30  35  64  112  118  119  122 

133  142  150  152  180. 
Alopecie  168. 
Alraunen  16  44  126  140  145  149 

lüo. 
Alter  43  183. 


Amme  68. 

Anethum  graveolens  L.  62  142. 

Anschwellungeu  180  189. 

Antilope. 

Fett  derselben  30. 

Excremente  derselben  83. 
Auubis  185. 
Anus  (cfr.  After)   28   29   30  31 

32  33  34  40  iH)  170. 
Arm  41  42  43  154  169  180  181 

186  195. 
Arzt  33  40  49  113  180. 
Ascaris    lumbricoides    (ofr.   Kin- 

leitun^O  11   1^  11  l^i>. 
Ascites  5. 

Asthmatisch  44. 

Atherom  94  169. 

Athmen,  Ilinderuiss»'  dabei    194. 

Auge  42  43  81  S2  83  84  8.'>  86 

87  88  89  90  91   92  93  94 

95  96  97  98  99  100  101  163 

181  182   186  187  194. 

-Brauen  97  105  187. 

-Rand  88. 

-Salbe  98. 

Aupfonblicksmittel  46  78. 

Ausflnss  (von  einer  Wunde)  115 

116  117  118. 

.\usleoruiigen  6  9  44  47  65  174 


187. 


B. 


Hackenknochen  181. 
Balg^reschwulst  91   169. 
Bauch   183. 
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Bauernöl  152. 
Baumfibem  (?)  124. 
Baumöl  9  23  26  30  31  52  64  66 
76  79  99   100  107  112  115 
117    119  180    133    140   152 
156   157    162    166   167   168 
170  177  178. 
Baumwolle  110  113  115  117  118 

124. 
Beängstigung  (im  Ilerzen)  183. 
Becher  70. 

Bein  32  131   178  180  195. 
Beischlaf  178. 
Bergsalz  146. 
Beschwörung   12  63  89  113  168 

173  178. 
Beulen  (kranke)  187. 
Bier  2  3   6    12  13  14  15  36  42 
43  44  51  62  68  69  75   76 
78  127  129  186. 
Abgestandenes  BiiT  40. 
Ausgegohrones  (Bitter,  star- 
kes) Bier  13  21. 
Hefe  davon  171   174. 
Schaum  davon  168. 
H  efe  von  Bier  7  32  77  124  153. 
Kühles  Bier  5. 
Schaum  von  Bier  29  121  140 

171. 
Spülicht  von  Bier  67. 
Süsses  Bier  2  4  5   6   8   11 
12   15   16    17    18    19   20  28 
29   32   35  39   42  46   47  49 
50  52   53   58  66   68  69  71 
72  74  75  78  79  81    108  109 
131    137    149    161    162    163 
169  170  177. 
Hefe  davon  45  119  125  131 

132  139  145  151. 
Schaum  davon  8  39. 
Binse  80  194. 
Biss  101   102. 

Bitterkeit  des  Herzens  182  183. 
Blase    29    66    117   121    174   182 

190  191. 
Blei  126. 

Grüne  BIcierde  9  10  19  25 
26  27  30  33  48  51  54  56 
.57  .58  60  64  68  69  70  71 
74  80  82  84  85  94  95  96 


97  98  101  108  120  128  133 
134  135  137  138  139  146 
149  154  155  161  162  169 
171  173  175  189. 
Bleivitriol  7  17  18  19  20 
'22   23  24  80  83  84  86  103 
104  134  189. 
Blimlheit  87  93  99. 
Blut  44  51  81  82  85  86  92  93 
104  105  115  128  130  158 
159  160  162  167  173  177 
181  182  183  184  190. 
Ansammlung  davon  183. 
-Ausleerungen  10. 
-Säckchen  (Funinkel)  129. 
Bohne  7  23  28  33  50  60  67  77 
115  118  123  128  139  144  145 
148  150  155  161  187  188  195. 
Brandwunde  49  75  109  110  111 
112  113. 
Grau  werden  derselben  113. 
Weiss  werden  derselben  114. 
Brechen  41  43  46  75  76  78. 
Brei  29  32  55  59  70  76  123  157 

158  164  165. 
Brennen  am  Anus  30  32  33  39. 
Brod  (cfr.  Kuchen)  8  10  40  48 
73  77  78 
Frisches  Brod  17  19  29  32 

80  81  154. 
Geröstetes  Brod  71  72. 
-Mehl  10  156. 

-Teig  3  4  9  10  18  21  22  26 
28  46  51  54  57  79  108  109 
122  124  137  155  161  162. 
Wohlriechendes  Brod  165 
166  178. 
Bnist  41  43  183  184  186  195. 
Brust  (Mamma)  41  68  173  174 

178  188. 
Buch  65  81  180  185. 
Byblos  (Stadt  in  Phönicien)  88  99. 

C 

Calamus  79  101  180. 

Carthamus  lanatus  L.  124. 

Cederbaum  59  64  74  111  120  126 
129  133  142  145  149  151 
152  153  164  170  173  177. 
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Charpio  31   166  167  170  177. 
Cheops  186. 
Chiragra  135. 

Chlorosis  aegyptiaca  (cfr.  Einlei- 
tung) 13  21  29  36  38  54  55 

56  57  58  59. 
Colchites  184. 

Collyrium  19  25  30  33  65  74  82 
83  84  85  86  87  89  90  91  94 
i)b  96  97  98  99  100  101  107 
114  118  122  141  142  152 
154  156  160  177  189  195. 
Männliches  C.  87  95. 

Convulsionen  46. 

Coracias  garrula  (ein  Vogel)  179. 

Coriander  5  31  36  37  45  55  58 
59  60  61  62  117  136  141 
142  143  145  150. 

Coryza  165. 

Crocus  23  31  38  45  50  55  56 

57  58  67  69  72  81  85  88  111 
114  122  129  132  138143149 
150  151  1.54  162  164  176. 

Cucumis  melo  54  67  137. 
Cypenis  5  6  17  22  31  36  42  46 

54  57  66  ()8  69  70  83  93  107 
110113  122  123  124  128  129 
130133  130  141  142  146  147 
150  151  157  165  176  180. 

Knollen  von  C.  12  22  39  59 
124  149. 

D. 

Dampf  78  79  171. 
Darmkanal  41  43. 
Datteln  5  9  13  21  31  33  36  38 
39  65  72  76  81  99  123  145 
164  165  169. 
Abfall  von  D.  20  21   40  49 

66  76  106  122  125. 
Frische  (grüne)  D.   3   14  54 

55  66  67  70  99  140  162 
174  175  186. 

Körner  von  D.   17. 

Mehl  von  D.  11  19  28  35  53 

71  76  77  129  152  163. 
Saft  vonD.  114  123  125  128 

129  131  145  148  151  152 

158   164   165   172. 


Datteln.   Teig  Ton  D.  22. 
Wein  von  D.  60. 

Decke  187. 

Dumpalme  13  21  23  26  27  28 
37  45  46  47  48  52  53  57 
58  77  78  92  107  125  127 
135  136  139  145  148  150 

153  156  160  165  176. 
Dunkelheit  (in  den  Augen)  97. 
Durra  8  11  21  23  28  31  34  37 

39  59  99  109  110  112  114 
115  116  117  118  122  124 
126  128  136  141  142  151 

154  156  160  165  178  179  180. 

Ebenholz  85  96  98. 
Eczem  im  Kopf  156. 
Eidechse  106  107  180. 

Blut  ders.  100. 

Excremente  ders.  90  100. 
Eingeweide  48  49. 
Eisen  90  168. 

Eiter  44  93  129  159  167  188 
189  193  195. 

Eiterfluss  (im  Auge)   89    91 
93. 

Eitorgewüchs  189. 

Eitertumor  191. 
Ekel  (des  Herzens)  182  183  184. 
Elfenbein  116  117. 
Endivia  129. 
Engbrüstigkeit  183. 
Enten  49. 
Entzündung  29  33  37  40  51  66 

176  178  182  186. 
Erde.    Blüthen  ders.  23. 

Oel  ders.  (Petroleum  (?))  168 
170. 

Weisse  Erde  170. 
Erhebung  (des  Herzens)  183. 
Erwachsene  Person  66  189. 
Esel.    Blut  dess.  100. 

Fett  dess.  62  153. 

Klauen  dess.  23  105  106. 

Kopf  dess.  23. 

Koth  dess.  139  148  153  159. 

Leber  dess.  106. 

Milch  dess.  21  125  157  176. 
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Esel.   Ohr  dess.  168. 

Samen  dess.  81. 

Talg  dess.  88. 

Testikel  dess.  164. 

Zahn  dess.  88  107. 
Excrementc   7  4*2  43  49  62  85 
127  171  180  182. 

F. 

Falke  105  179. 

Fasser  (Name  eines  Gefässes)  181. 

Feigen  2  4  8  9  10  18  19  20  27 

29  30  32  37  39  46  51  52 

.     55  56  57  58  70  71  72  74 

75  78   79  81    108   109  135 

136  137    148  163  169. 

Fenchel   18  23  24   122  132  146 

162  163  172  177. 
Festnca  125. 

Fett   15  26  31   34  63  64  74  76 
77  79  86  98   101    102    112 
113   115  116   117    118    129 
132    134   138  142   145    156 
159    183   184   187  191. 
F.-Gewächs  188  189. 
F.-Schichten  am  Herzen  183. 
F.-Tumor  191. 
Feuchtigkeit  171  182. 
Feuer  51   113  177  178  182  184 

190  192  194. 
Fieber.    Gott  des  F.  88  93. 

F.-Ilitze  53  183. 
Figur  168  193. 
Filaria  mediiiensis  134. 
Finger  135  171   180  182  186  187 

189  190  191   192  195. 
Finsternis  184. 

Fisch.  äbdu-F.  (Flösselhecht)  96 
104. 
änt-F.  119  179. 
ädu-F.  144. 
behau- F.  (Stachelfisch,  Krebs) 

61   105  189. 
vrä-F.  (Schwertfisch)   61   178. 
Leim  von  F.  186. 
mehit-F.  170. 

när-F.  (Wels)  27  139  144  159. 
Oel  Ton  F.  156. 
Rother  F.  61. 


Fisch.    temt-F.  119. 

t'edeb-F.  ^Zitteraal)  75. 
Flachs  167. 
Fladen  77. 
Flasche  68  134. 
Flecken  (maculac)  192. 
Fledermaus  130. 

Blut  derselben  100. 

Fleisch  24  70  72  79  80  101  102 

118    121    130   138   144   146 

157    159   162  182   185   186 

188    190  191   192  193  194. 

Fl. -Haut  191. 

FI.-Massen  189. 
FlGhe   162  163. 
Flüssigkeit  167  192  195. 
Fluor  albus  173. 
Flussstrand.    Stein  davon  60. 
Focnum  graccum  111. 
Frau  (cfr.  Weib)  49  62  105  107 
108   169   170  171    172    178 
180. 

Milch  ders.  7  127. 
Fressen  des  Blutes  128  162  174. 
Frosch  75. 
Furunkel  129. 

Fuss  47  49  113  123  131  132  133 
173  182  185. 

-Schweiss  132. 

-Sohle  49  182. 

0. 

Galmei  89  90  94  138  173. 
Gangrän  111. 
Gans.   Blut  ders.  160. 
Ei  ders.  31  151. 
Eingeweide  ders.  31. 
Oel  ders.  77  80  124  146. 
Schmalz  (Fett)   ders.   2   7   8 
14   18  20  22  28  29  31  32 
51   52  53  60  63  66  67  71 
79  82  89  92  93  94  95  98 
150  154  165  166  169  189. 
Garten  179. 

Gazelle.   Excremente  ders.  107 
179. 
Fett  ders.  119. 
Hirn  ders.  101. 
Ohr  ders.  166. 
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Gebärrnuttor  170. 

Gefasse    181    182    183    186   187 

189  192  194. 
Geheiinbuch  180. 
Geheimnis  49. 
Gehirn  Wasser  10(5. 
Geier.    Hlut  dess.  IGO. 

Ei  dess.  9G. 

Feder  dess.  83. 
Gelenke  143. 
Genick  73. 
Geruch  180. 
Geschlechtsorgane  (Genitalien)  44 

159  170  172  190. 
Geschwülste  174. 
Geschwür  44  125  126  156  167. 

Offene  G.  187. 

Ohr-G.  167. 

Zahn-G.  162. 
Gesicht   49  50  95    157  158  179. 
Gesundheits-Körner  174. 

-Salbe  138. 
Getreide  52  156. 
Gewächs  187  188. 

Eiter-G.  189. 

Kett-G.   188  189. 
Gingiva  161. 
Gottes -Koth  135. 

-Kraut  101. 
Granatapfel  l>aum  11  13 
Granit  92  115  120  158  160. 
Granulation  (im  .\ugc)  86  99  101. 
Grind  im  Kopf  156. 
Grünspan  4  7  8  11  12  50;54  82 
83  85  86  91   92  93  94  95 
97  98  99  100  111    118   133 
136  161  189. 

Kupfer- G.  89  90  135  160. 

Salbe  davon  132. 
Grünstein  96  166. 
Grütze  9  10  29  32  41  61  68  69 

142  151. 
Gummi  22  48  54  105  110. 

U. 

Haar   62    99    100    101    104  105 
106  107  108  181. 
H.-Tumor  192. 
U.- Wuchs  106   107. 


Halm  113. 

Hals  73  117  130  186  187  189. 
Hand  180  182  191. 
Greif   meine    Hand,    Fass 

meine  Hand-Kraut  35. 
H. -Mittel  56  58. 
n.  -  0  6  f f n  u  n  g    des   Priesters 
182  184. 
Hauch  181   182  184. 
U.  des  Lehens  181  187. 
H.  des  Todes  181  187. 
Haus  179  180. 
Haut  187  190  193. 
II.-Farbe  157. 
U.-Fleckon  27. 
H.-Tumor  IIK). 
Hefe  7   11    12  19  38  67  77  78 
109  147  151  160  170  188. 
H.   von    ausgegohrenem 

Bier  171   174. 
H.  von  Bier  7  32  77  124  153. 
H.  von  süssem  Bier  45  119 

125  131  132  139  145  15i: 
H.   von    Wein    34   129    144 
148. 
Heliopolis  (Stadt  in  üntcr-Aegyp- 

ten)  1  2. 
Helxine  151. 
Hemd  105  114. 
Hepatitis  superficialis  161. 
Hormes  (Thoth)  1   165. 
Herz  40  43  44  48  49  53  54  56 
57  70  180  181  182  183  184 
185  186  187. 
Hcuschreckeu  131. 
Himmel.    Wasser  vom  Regen 

dess.  133. 
Hinterbacken  187. 
Hinlerkopf  167  180  181. 
Hintern  151   155  171. 
Hirsch -Hlut  100. 
-Hörn  64. 
-Kalb  105. 
Hitzblattern  27. 
Hitze  86  88  89  90  181   184  190 

191. 
Hodeu  182. 

Uolz(pulver),  fauliges  64  82  85 
87  8!)  91  94  96  97  98  99 
101   136. 
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Uonig  3  4  5  6  7  8  9  10  11  12 
13  14  15  16  19  20  22  24 
25  26  27  28  29  30  31  32 
33  34  35  36  37  38  41  42 
44  45  47  48  51  52  53  54 
55  56  57  58  59  61  62  63 
66  67  69  70  72  75  77  78 
81  82  83  84  85  86  87  88 
89  90  91  92  93  94  95  97 
98  99  100  101  102  105  107 
112  114  115  116  117  118 
119  120  121  122  123  127 
130  131  132  134  135  138 
139  140  141  142  143  144 
145  147  148  149  151  152 
153  154  155  156  157  158 
159  161  163  165  167  168 
169  170  172  176  177  180 
186  188  189. 

Hörn  49  64  105. 

Horus  l  2  93  113  179. 

Hüften  195. 

Hnhueraugen  133. 

Hülse  4. 

Hunde- Blut  100. 
-Haut  (Fell)  136. 
-Roth  126  127. 
-Vulva  105. 
-Zehen  106. 

Hyoscyamus  108. 


J. 


Jahr  189. 

Jaspis  170  177. 

Jbcx  nuhiana.    Fett  »hivon    74 

106    111    112    116    117    138 

139   140   145   150. 
Jbis  171. 
Jgel  168. 
.Impetigo  120. 
Jndigo  21   157. 
Jochbein  181. 
Jsis  1  2  61   174. 
Jucken  122  123  128  145  174. 
Junge  68. 
Jungfrau  173. 


Käfer.    Schale  dess.  173. 

Kahlkopf  106. 

Kalb  104. 

Kanal  132. 

Kapsel  4. 

Kasserolle  75  77  78. 

Katzen- Fett  106  179. 
-Haar  110. 
-Roth  (Excremcnte)   50  52 

111   113  126  127. 
-Gel  136  144. 
-Uterus  104. 

Kaulquappe  105. 

Kaumittel  161. 

Kehle  104  105  188  189. 

Kessel  50  76. 

Kieselstein  161. 

Kind  65  67  68  85  169  172  178. 

Klagelied  179. 

Kleider  180  183. 

Klümpchen  49. 

Klystirspritze  48. 

Knie  133  134  135  141. 

Knoblauch  33  42  43  65  72  80 
101  116  134  135  138  144 
145  146  150  172  175  176 
177  179  188. 

Knochen  138  165. 

Knöchel  (Malleolus)  130. 

Knoten  (Knötchen)  152  192. 

Kohle  1-J3  144  171   179. 

Kolik  29. 

Kopf  49  61  G'2  63  64  65  73  74 
88  94  104  105  KM»  107  108 
156    165    168    177   180    181 

Hint^er-K.  167  180  181   187. 
K.-.Sch merzen  62  63. 
Schwäche  in  dems.  102. 
Schwindel  63. 
Vorder-K.  187. 
Korn  187. 
Koth  73  105. 

Krankheit  2  8  9  13  14  20  26 
38  39  40  41  43  53  59  60  61 
65  75  130  131  132  154  155 
163  164  181  182  183  184 
186  187  188  189  190  191  192. 
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Krauter  des  Feldes  3  4  5  6  7  8 
15   16  18   19  20  22  25  28 
29  31  32  35  52  53  75  77 
80  81    103  121   126  146. 
Rrfiutorsfickolieii  171. 
Kreiizgegftiid  40. 
Krokodil  87. 
Kr.-Hiss  102. 
Kr.-Erdc   81  Ol   97  103  104 

105  120. 
Kr.-Fott  lOfi. 
Kr.-Koth  84. 
Kr.-Oel  144. 
Kr. -Weih  rauch  111. 
Kuchen  7  10  11  15  16  18  26  36 
51  53  56  57  CA  68  69  108 
110   111    113   120   127   141 
157  158  162  192. 
Kümmel   2  4  6  16  17  18  20  23 
;U)  35  37  38  39  57  63  64 
70  74  75  78  79  81  103  112 
123   135   137  138    152   154 

161  166    168   178  188   189 
190. 

Kugel   4  6  30  31   33  35  44  70 

73    106    130    134    156    166 

172  173  179  190. 
Kugelchen  9  1«0. 
Kuh-Blut  100  105. 

-Fett   110  116   118   130   131 

133   135   138    140   141    142 

189. 
-Fleisch  17  116  131  138  140 

141. 
-Galle  15  25  140  178. 
-ITirn  24  114  173. 
-Hörn  30  34  104  175. 
-Leber  67  86. 
-Milch  4  5  27  76  77  115  154 

162  166  175  176  178. 
-Milz  131  145  147. 
-Talg  131. 

Kupfer-drünspan    89    90    135 
160. 
-Instrument  191. 
-Kohle  190. 
-Schlacken  155. 
-Feilspähne  110  111  138  139 
189. 
Kyphi  180. 


J^tuca  9  13  14  17  76  106  118 
131  132  139  147  148  163. 

Lähmung  der  Augenmuskeln  99. 

Lapis  lazuli  91  94  95. 

Lapis  memphites  18  19  22  23 
102  103. 

Läuse  162  163. 

Lebenshauch  181  187. 

Leber  40  108  181  182. 
L.-Leiden  40. 

Leder  des  Schumachers  136. 

Lehm  149. 
Mauer-L.  45  64  114  125. 
Thor-L.  122  125. 

Leib  2  4  5  6  7  8  9  11  13  14 
16  17  18  19  20  21  22  28 
35  36  38  39  40  44  46  47 
48  49  54  55  56  58  62  65 
73  75  78  85  170  171  172 
173  174  177  181  184  190 
191. 

Lein-Pflanze  38  102  141  146  147 
160  168. 

Lein-Samen  23  59  70  106  114 
128  149  164. 

Leinwand  28  115  177. 
L.-Sack  76. 

Leiste  73. 

Lepra  (?)  119. 

Letopolis  185. 

Lindeningsmittel  47  48  187. 

Linnen  l53  167. 

Loch  179. 

Lotus  50  55  64  73  108. 

Löwe  106. 

Lucifer  170. 

Luft  182. 

Mädchen  68. 

Magen  44  48  49  180  184. 

Mal  169. 

Mamma  41  117. 

Mann  105. 

Mastdarm  5  8  39  181  182  184. 

Mastix  180. 

Materie  (übelriechende)  166  167. 
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Mattigkeit   131   184. 
Mauer-Kohle  GO  144. 

-Lehm  45  64  114  r25. 

-Ziegel  60. 
Maulbeerbaum  145. 
Maulwurf  UX)  159  160. 
Maus  179. 

menter  (Ohi(?))  ders.  194. 

Oel  ders.  144. 

M.- Schwanz- Pflanze  .')4. 
Mennige  15  17  20  "2')  :y>  82  85 
S6  87  90  96  97  9S  99  101 
102  103  104  110  113  114 
116  134  135  139  146  149 
158  159  166  168. 
Mensch  186. 

M.-Biss  101. 

M.-Excrcmente  119   171. 

M.-IIirn  94. 

M.-tcr  (?)  140. 
Menstruation  173  176  177. 
Mentha  muntana  23  64  103  104 

149  150  153  164. 

Messer  113  167  168  189  191   192 
193  194. 
M.-'stein  90  97  101  138  148 

160. 
M.-Trägerkraukheit  45. 
Metallmann  190  191    192  194. 
Migräne  62. 

Milch  (frische  M.)  2  3  5  9  13  16 
^2:>  28  31  38  42  46  51  53 
60  67  76  77   85   Dl    92  93 

95  96   101   108  115   120  121 
122    123    124    125    126    135 

150  1.54    155    156    157    158 
1.59   171    176    178    186. 

Abgekochte  M.  :;3  76. 
Ksols  M.  21   125  157   176. 
M.  einer  Frau,  die  einen  Kna- 
ben geboren  hat    23  89   92 

96  97  113  126  MO  165  166. 
Menschen  M.    125    158    160 

171    178. 
M.-Saft  192. 
Saure  M.  17  52  75  76  87  123 

128  1.30  151    157  163  173. 
Sycomoren  M.    113  114   125 

167. 
Verdorbene  M.  170. 


Milz  140  160  182. 

Mischtrank  76. 

Mörtel  von  grüner  Bleierde   189. 

Mohnpflanze  25  169. 

Monat  105  189. 

Mouches  volantes  83. 

Mund  26  40  41  43  44  45  70  79 

113  180  181  184. 
M.-Pillen  180. 
Myrrhen  30  31  33  35  45  50  64 

74  82  83  89  91  100  103 

112  118  120  124  138  141 

142  143  144  146  156  160 

171. 
Süsse  M.  20  23  24  28  112 

142  144  150. 
Trockne  M.  19  23  87  93  94 

98  129  132  133  152  180. 


X. 

Nabel  182  190. 

Nacken  73  74  88  117. 

Nacht  169. 

Naget  hiere  179. 

Nase    42    43    98    165    166    181 
187. 
N.-Loch  181  187. 

Nasturtium  18  26  39  70  71  108 
109  137  155. 

Natron  15  20  22  24  25  2^^  35 
36  60  61  84  85  J>6  98  119 
120  121  122  123  124  125 
128  129  132  134  135  138 
139  140  144  146  147  148 
151  153  157  159  179  186 
195. 

Nebel  96. 

Niere  182. 

Nil  44  48  113  124. 

Nilpferd -Fett   106  107  108. 
-Haut  103. 
-Klauen  118. 
-Oel  24  103  144  150  156. 

Nilschlamm  81  91  97  103  104 
105  120. 

Nordpflanze  83. 
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0. 

Ochseu-Fett  45  77  78. 

-Fleisch  4l>  48. 

-Gallo  33. 
Od  34  8  9  11  20  23  24  25  26 
30  31  34  36  38  41  42  44 
4:>  47  48  59  60  61  62  63 
65  67  75  76  79  80  82  84 
101  103  104  105  106  107 
108  109  110  111  112  113 
114  115  116  117  118  120 
121  123  124  125  126  128 
129  130  132  134  135  138 
141  144  148  149  152  153 
154  155  157  159  160  163 
166  167  16«  170  172  173 
175  176  178  190  195. 

Klares  (reims)  Oel  22  23  83. 

Trockenes  Oel  177. 

Weisses  Oel  17  139  146  150 

1  (0. 

Ohr  87  166  167   181   187. 
Opium  33  106  139. 
Osiris  2  93  128. 


P. 

Palm-Fascru  110  113. 
-Saft  188. 
-Wein  102   120. 

Papillen  195. 

PaiiynispH;inze  27  (>7  Sr»  93  1 10 
111   147   163  168. 

Petroleum   15  168  170. 

Pfanne  105. 

Pfefferminz  14  16  21  38  41  43 
45  74  78  153  165  171  172 
173  176. 

Pflaster  9  14  25  27  28  37  38  45 
50  52  75  92  101  102  107 
109  110  111  112  113  114 
115  116  117  118  119  120 
121  122  123  124  125  126 
127  128  129  130  131  132 
133  134  135  136  138  139 
140  141  142  143  144  145 
146   147    148    149   150  189. 

Phallus  67  107  169. 

Pille  3  9  15  68  87  151   180. 


Pistacia   terebinthus    21    27   38 

55  157  169. 
Pistia  stratiotes  L.  73  165. 
Polyurie  68. 
Priester  98  180  184. 
Prognose  178  179. 
Pupille  85  181. 
Pustel  117  120  121  175  188  189 

193  194. 


Quell  Wasser  89  106  157  160. 
Quetschung  194  195. 


B. 

Ra  (Sonnengott)  1   2  59  60  61 

88  165. 
Reinigunc!^  173. 

Ki(*inuspflanze'5  6  11  12  26  55 
62    63   70   84   91    102   130 
158  186. 
Kimler-Fett    100  110   113   142 
144   146   148    151    152    153 
154  188. 
-Fleisch  145. 
-(Jalle  157  187. 
-Leber  86. 
-Mark  95. 
Kinfre  (K rammen)   107. 
Rit/.e  159. 

Kohr  1 1  78  79  124  174. 
Weibliches  R.  172. 
Rotho   Korner    15    111    121    124 

131  146. 
Rilcken  45  105  133  134. 
Rückgrat  45  133  134  141   178. 
Rumpf  38  39. 
Runzeln  157. 
Russ  20. 


S. 


Sack  192. 

Sahne  23  76  77  96  97  140  166. 
Sais  (alte  Hauptstadt  von  Untor- 
Aegypten)  1. 
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Salbe  22  23  24  25  26  45  63  98 

101    117   134   136   138    143 

144  152  156. 
Salz  29  31   47   55  99  114   116 

172. 
Samen  von  denGescblechtstbeilen 

45  124  129  142  159  182. 
Sand  160. 
Sauerteig  77. 
Scabies  120. 
Scarabäus  160. 
Scbamlippe  175. 
Schaum  177. 
Scheide  174  175. 
Scheitel  65. 
Schenkel    49    123    128   130   131 

132  137  178  186  187. 
Scherbe  95  135  158  172. 
Schicksal  185. 
Schielen  86  92  96. 
Schienbein  27  133  134  141. 
Schiflfsholz  171. 
Schildkröten- nirn  85  86  88. 
-Schale  26  104  108  119  156 

160  166. 
-Schwanz  173. 
Schilf  164. 
Schimmel  (?)  171. 
Schläfe  88  181. 
Schlaf  181. 
Schlamm  167. 
Schlangen -Fett  106. 
Schleim  45  165  181. 
Schmor/  50  73  74  178  186. 
Schmutz  189. 
Schnitt  194. 
Schnupfen  165. 
Schorfe    122    123    124    125    126 

127  128 
Schreibfarbe  70  74  78  84  85  87 

89    91    94    96    08    106   107 

112  122  139  147   168  189. 
Schreiljerkoth  126. 
Schreivn  169. 
Schrift  185. 
Schulter  142  183. 
Schwäche  79. 
Schwalbe  105. 
Seh.- Blut   160. 
Seh.- Leber  173. 


Seh  weine- Auge  87. 
-Blut  45  100. 
-Fett  118  142  144. 
-Galle  174. 
-Koth  146. 
-Zahn  77  126. 

Schwinde  158. 

Schwindel  63. 

Scorpion  180  189. 

Sebesten  2  4  8  10  16  17  18  20 
26  27  32  37  39  44  51  53 
56  57  68  69  71  74  75  78 
79.  108  109  126  129  186 
137  142  150  155  162  163 
169  173. 

Seesalz  3  6  8  11  14  15  19  20 
24  25  30  31  34  60  61  66 
80  88  110  117  118  119  120 
121  123  124  125  127  128 
130  131  132  135  137  139 
140  145  146  147  148  149 
151  152  153  155  157  159 
164  167  170  172  187  188 
189. 

Seezunge-Körner  30  103  111  120 
121  142  148  159  190. 

Semit  (aus  Byblos)  99. 

Sesamum  134  176. 

Set  1  2. 

Sommer  12  94  156. 

Splitter  159. 

Spreu  131. 

Stadt  179. 

Stutuo  91   115  l.')3. 

Stein  14  79  111  112  131  170 
174  191. 

Stibium  87. 

Stiche  175. 

Stinknase  165. 

Stomachica  70. 

Straussen-Ei    90    103    119    156 
\i)t. 
-Gel  104. 

Striemen  von  Sehlägeii  114. 

Styrax  114  180. 

Syeomorc  13  14  23  26  33  39  51 
52  .')5  59  70  111  113  114 
125  127  135  142  146  149 
151  159  167  184  1«6. 
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T. 

Tacnia  mediocanellata  (cfr.  Kin- 
loituiip:;  13  14  15  16  17. 

Tamariske  20. 
Tarantel  171). 
Tauben- Blut  160. 

-Falken  171). 
Tehmiit  (Stadt)  180. 
Teig  33  40  70  7ö  76  77  84  94 

IKS    lir.    110    121    137    138 

140  i:><;  157   loO. 
Thonknijr  4  !»*-»  170. 
Tiegel   106   iu7. 
TochkT  40. 
Tod    8  38  30  41   43  56  88  03 

181   187. 
Topfhefe  45. 
Trauheu   3G   60  70  81    108   100 

1-24  136  137. 
Triefauge  83  Ol  03  97  174. 
Trockenheit  184. 
Trfibnis  (des  Herzens)   184. 
Tuch  02  115  123  176. 
Tum  03. 
Tumor  li»0  101   102  103. 

ü. 

Uebelkeit  100. 

Ueberschwcmmungsjahreszeit  04. 

Unbehagen  4!K 

Ungeziefer  179. 

Unreinigkoiten  122. 

Unterleib  35  :;7  38  65  70  172. 

Ureter  101. 

Urin  6  65  66  67  68  69  70  100 

110  123  155  170  180  182. 
Usaphais  185. 
Uterus  104  170  171  174  176  177 

178. 


V. 

Vase  14. 

Verband  110  115  117   119. 
Verbhitung  174. 
Verhüllung  184. 
Verletzungen  101. 
Verschleierung  S2  85  02. 


Verunreinigung  (des  met)  194. 

Verwirrung  181. 

Vogel teich    (Wasser  daraus)    67 

82. 
Vorderkopf  187. 
Vulva  107  170  172  173  174  175 

176  177  178. 

W. 

Wachholderbeere  5  6  7  8  9  10 
25  80  33  35  37  41  42  44 

47  53  54  57  61  66  67  68 
60  70  88  107  108  110  111 
113  128  129  133  141  142 
146  156  180  186. 

Wachs  9  18  23  24  32  59  63  82 

84  101  110  111  112  113 

115  116  117  119  120  133 

135  138  141  142  143  147 

149  150  152  154  157  159 

167  171  188  189  192. 
Wade  133  134  141. 
Warze  der  Brust  188. 

Wasser  4  0  10  11  12  13  14  19 
22  24  27  32  34  35  30  40 

48  40  52  53  54  55  56  57 
58  62  65  66  67  68  69  70 
72  75  76  77  78  81  82  83 
84  85  87  88  80  91  93  95 
06  08  108  109  112  113  119 
120  121  122  123  124  126 
130  131  132  133  134  137 
154  155  150  161  162  163 

168  160  170  174  175  176 

177  170  181  182  184  186 
100  102  105. 

Regen-W.  170. 

Wassermelone  30  50  52  53  54 
145  146  187  188. 

Weib  (cfr.  Frau)  107  108  170 
171   177  178. 

Weiche  42  43  73  174. 

Weidenbaum  72  127  145  166. 

Weihrauch  (;  0  17  18  10  26  29 
30  31  32  35  37  30  51  52 
53  50  60  63  64  65  70  71 
72  74  75  70  80  82  83  85 
88  00  Ol  07  09  100  101 
104  108  100  111  112  114 
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115  IIG   118  122   124   125 

128  129  130  132  133  135 
137  138  139  140  141  142 
143  144  145  148  149  151 
152  154  155  156  157  159 
161    1G4  166   167    169    171 

172  175   176   178   180  189. 
•Weiu  3  7  9  16  21  32  33  38  42 

50  51  52  53  71  72  79  80 
81  108  121  130  136  137 
164  172  176. 

W.-Beereii  9  10  21  28  29 
31  32  39  51  52  57  71  72 
74  75  78  79  81  108  137 
163  165. 

nefe  von  W.  34  129  144  148. 

W.-Trauheu  10  18  54  55  56 

57  79  108. 

Weizen  7  21  27  28  '31  37  42 

43  48  49  53  56  57  60  65 

67  68  69  71    123   125   127 

129  131  140  147  172  195. 
Wels  27  62  139  144  159. 
Wespen  126  179. 

W.-Blut  187  188  189. 
W.-Excremente  (Koth)   101 

116  125   159   168   169    172 

173  195. 
Wickelkind  68. 
Widder-Fett  153. 

W.-Haar  113. 
Wind,  der  raube  181. 
Winde  (eine  Pflanze)  127. 
Wintermonat  93  94  95. 
Wirbelknochen  73. 
Wortkargheit  (des  Herzens)  182. 
Wunde  46  60  61    107   115  116 

117  119  124  130  166. 
W.-Eiter  188. 
Eiternde  W.  28  191. 
Fluss   von   der   W.   44    115 

116  117. 
W.-Krusto  195. 


Wund -Mittel  41  43. 

Offene  W.  191  192. 

W. -Verband  117. 
Wurm-Blut  159. 

-Gel  136  144. 


Zäpfchen  34  35. 

Zahn  121  160  161  102. 

Zauberei  13  35  56  160  165. 

Zauberer  180. 

Zauberformel  87. 

Zauberworte  193. 

Zeh  132  133. 

Zeug  105  167  170. 

Ziegen- Excremente  109. 
-Fett  138. 

Zittern  135. 

Zizyphus  Lotus  34  50  51  52  55 
56  67  108  109  119  127  133 
137  145  146  166. 

Zorn  181  184. 

Zottige  Hülle  192. 

Zuckerkuchen  77  115  179. 

Zunge  154. 

Zwerchfell  183. 

Zwiebeln  3  4  5  8  10  11  17  19 
20  23  25  26  27  31  32  33 
34  35  38  39  44  46  52  53 
55  59  60  61  65  67  75  76 
78  80  83  84  85  86  «7  92 
93  95  96  97  99  103  109 
HO  111  113  114  115  116 
117  118  119  120  122  123 
125  128  136  137  139  141 
143  145  147  148  149  155 
156  158  159  161  162  164 
168  169  190  194. 
Grüne  Zw.  9  75  78  95  104. 
Zw-Wasser  28  29  30  32  34 
95  105  170  176. 


=  A. 


ayät-Krankheit  177. 
as'  (Urindraug:  (?))  G8  69. 
asit  (morbus  leprosus  (?))  119. 
aqeh-Stein  112. 
akut  (Scabies,  impetißfo)  120. 
adet  (Verletzung:)  iin  Auge  hS  8i>; 
adit  (Variaute)  96. 


{|=A. 


dau-Korii  83. 

aagut-Körner  \iV2. 

aat-Pflanze  23  112  174. 

aat-krank  183. 

äbu-Pflanze   23   29   36  37  55  56 

58  59   63  69   103    112    134 

142  146  150  156  164. 
äbu-Saft  20. 
abeimu-Metal  99. 
aber-Oel  (Variaute  von  abra)  26 

188. 
iibra- Salbe    (Gel):     ein    beiliges 

Salböl  62  63  74  86  104  105 

106  111   143  156. 
abra-Könier  141. 
abeyä-Flüssigkeit  164. 
abeyet-Fliissigkeit  117. 
äbt-Körner    (ein   mit   Kunst    «^e- 

scbuittener  Stein)  158  174. 
abdersu-Thier  144. 
abdu-Fisch  (Flösselhecht)  96  104. 


äpeSnen-Korner  122. 

jifet  (Mark)  84  95. 

am-ßaum   Gl    107   110  118    119 

140  146  156  166. 
am  125. 
»mmest- Pflanze    (Anethum   gm- 

veoleus  L.)  62  142. 
anit- Pflanze  159. 
nnun-Pflanze  128. 
aueb- Pflanze    4    14    18    19   118 

146. 
ännck- Pflanze     (steht    mit    dem 

Mond  in  Verbindung)   5    14 

16   21   34  37  41  43  62  122 

166. 
änest-Korn   10  51    53  55  56  57 

58  67  109  111   112  122  136 

137  162. 
änt-Fisch  119. 

art-pet -Körner  (Ferrum)  16S. 
:ihemt-llarz  33  142. 
äsI-Krankheit(damnum,  Leiden(?)) 

49. 
dsu- Pflanze  (liebliche  Pflanze)  12 

13  19  64  108  136. 
asemu-Metal  (^Xextpo;)  160. 
ässcs-Pflanzo  63. 
list  =  Isis  61. 
äqru-Haum  136. 
aku-Thier  126. 

ätehcnnet- Vogel  (Zugvogel)  150. 
äd  '12. 

adu-Vogel  79. 
ädern  194. 
ädehet-  Pflanze    (Pa[>yrnspflanze) 

147. 
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ü  =  A. 


äaü-Krankheit    (cfr.   Einleitunff: 

Chlorosis  aegyptiaca)   13  21 

29  3G  38  54  55  5G  57  58 

59. 
aagit    (Krallen,     Granulatioiieu, 

caro  luxuriaus)  119. 
üager-Bauiu  45. 
äaget-Oel  129. 
äaam-Pflanze  3  5  6  20. 
ääu  126. 

aam-Pflanze  '2G  79  154. 
fipaent-WuriD  (MaulwurQ  UM)  126 

159  160. 
äpert-nedäu-Saft  10. 
äfes-Kraukbt>it  (moucbes  volautes) 

83. 
ämamu- Frucht    14    16    17  20  53 

78  80  189  195. 
amEÄ-KOmer    60    122    128    129 

145   149   154    155    158    161 

188. 
ämamu-Thier  166. 
ämat-Saft  109. 
ämu-Körner  26. 
anart-Wurra  107. 
anennu-Baum  118. 
any-Mctal  160. 

andit  sive  andu-Gefö.ss   101   170. 
ayet  (Aufsteigen  von  Wasser)  91 

'     93. 
ätut  (Drusen)  187  188  189. 
at'auIen-Korn  1)9. 
at'en,  at'enlt  lü. 

=  J. 

Inekuun- Körner  180. 


\-^- 


uab-PHanze  124. 

uam-Sainen  4   12    14  15  70  L14 

140  169. 
uaneb-Pflanze  64. 
uablt-Pflanze  (Kobl  oiler(ictrei«ie) 
'  48. 

Juachiin,  Aeg>pti«cbe  Heilkunde. 


uah-nehebt-Stein  65. 

uaäebt-körner  138. 

uaSes  (bestimmtes  Blutgeschwür) 
160. 

uadu  (Pflanze  des  Feldes)  132. 

uat'-Krankheit  41  43. 

uat'- Stein    (grüne    Augen- 
schminke (?))  65. 

uäat   194. 

uäat- Vogel  KX). 

uäuit-Wurm  (im  Koth)  105. 

uün-Baum   6   7    10   17  18  22  2G 

29  30  32  35  37  39  .^>0  51 
59  63  64  66  69  70  71  74 
79  80  81  108  109  127  133 
136  142  143  146  149  150 
152    163   164   173    178. 

uäh-Korn  (Ootreideart  (?))  5  9  11 
19  22  28  31  37  38  48  52 
55  56  57  65  (Ji]  71  72  77 
110  112  113  151  162  171 
175  178. 

uuti-Brod  72. 

unnefer  (Osiris)  128. 

unex  (Wunde  (?))  31. 

uremit- Krankheit  (Ascites,  Hy- 
drops abdominis)  5. 

uha- Krankheit  (cfr.  Einleitung) 
18  19  20  22  24  25  26  63 
85  (uhat). 

uxedu  (cfr.  Einleitung)  7  17  20 
21   22  24  25   2G  27  28  29 

30  32  39  42  45  46  57  59 
61  63  66  73  81  82  84  93 
154  156  161  183  185  187 
188  192. 

usefau- Vogel  des  Sees  83. 
usä  (essbares  Kraut)  116  146. 
uscbt-Körner  117  139. 
ut  von  Grünstein  166. 
utit  (Samen)  26  39  113  124. 
ufäit-Frucht  6   25  35  38  55  79 
84  106  112  133   158. 


j— 


ba«i  (Behenöl)  23  102. 
bii  (Klagelaut)  178. 

14 


äili  vKil.'r11iisO  .« 
..•I.,.1-nii,ii^.'  ITll. 
.'iiiiiil;.riin.<.>l'-l:i'-. 


II  iiilerPustfln) 
■llUfli.  Kreli») 


;  Hi 


irllal 


per-liaibail-Vügil   I.JD. 
|icr-hor-.ielef    (Mari.'iifla-^    oi 

Cyiis)  '12. 
pprcs-Kr.rTiiT  'i!l   l;!S   i;ill   l.|;l, 
Iicsen-Hmd   121    l:';l  1^4  lai   I 

jipsc'il-K.'niiT   17  J4. 
pega  (l!r.,lsdiril.e)  77. 
|)Ct-Saf(.  (rfr.  pal-Siifl)  77. 
pedilii  (iihi)  17(1. 


^ 


Diaf«t-Bautii  I 
lD.i.  (Varto 


niäqet-Kom  45. 

iiiithiii  (Variante  mühclet)  -   Wim- 

dfrfrncht  3.1  U  Gfi  7(!  143 

170  177. 
mäki-Kuni  Äl. 
ineiiiii-Fniol.l  37. 
meui-Koni  (aroniatisdie^  Man) 

menuu-Weihraiioh  !H. 
tneiiimh-l'Hanzu  7. 
luenoq-ilolx  (Stvrax)  114. 
m«.ter  tOhr  (?)')  m. 
lueiilä  (woichi's  Wachs)  42. 
mehit-Fisch  17(1. 
melies  (Atherom)  1G9. 


iT,-f  (liHi-r)   liH 


■   17( 


uralliiisl  17;). 

:tr[uiit<-  iiK'st)») 
1   12G   13(1  i:W 


t  (Aller.  liflTis.-:.  Minki-I.  Scrv. 
Sfliii.')  ;U  117  I3(;  137  138 
U'i  141  142  143  U4  14.i 
l.'il  15:*  l;'):!  ICC  ist)  181 
1«2  183  ISi;  1«7  183  I»] 
1112   l!i:i   1!)4. 


afcl  CKxrremeiitp  [!-))  49. 
r-Ki..,-h  (Wds)   27  02   I3!l 


l.jü 


144 


ti-Baiiiii  (Saft  davon  =  .<:iy- 
rax)   180. 
I  (KI.iff(.ge.„.|,r,.i)  178. 
iia-PlIan^e   IG. 
iian-Ptlnnze  122. 
iil  (rtüttin  d.>s  lliimnels)  00. 
iO>-;i|,l  fR,.iiiai,io  der  .'^oune)  IßS. 
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nehät-Pflanze  05  G7. 

nennuilu  -8epsu  -  Oel    (sorl»illiiin) 

12V). 
nent  (Knie)  i:U  135. 
neljur-V'ogel  18i). 
nelied(et)-Saineu   (Zahiikraiit kor- 
ner)  74  81  03  in;   137  151 

175. 
neslt  (Schmerz, Krankheit,  Luiden) 

50  103. 
nesti- Pflanze   (Carthamus  tincto- 

rill*)  23. 
nes»i-Korn  15  134   142. 
uesa  (Variaute  nosau)  =  Gierst«; 

12  147  153  170. 
neJiU  50. 

netr-her-Fnu'ht  7I>. 
netr- tit- (Ootteskoth)  Körner    04 

65  135. 
netertu-Ptlanzo  (Weihrauch   (?)) 

39. 
nefhäl'eliäl- Beeren  124. 


=  R. 

Tii  .59  0()  Ol. 

ruit- Krankheit  (Hepatitis  super- 
tiäaÜN)  104. 

ro-äl»Orfr.  Einleitung:  Herzgrube, 
Magengegenil)  22  39  40  41 
42  43  44  45  40  48  49  50 
51  52  .13  73  182  184. 

rement  (Traffegefass,  Kasserolle) 
75  77  78/ 

re.^  (Schleim)   105. 

red-Körner  165. 


ra  =  H. 

he-Platz-Körner  134. 

hennu-Geffiss  (0.450  Lit<'r)  8  .*»5 
39  07  OS  7<;  78  89  95  KM) 
105  126  128  135  140  154 
10-J   172   194. 

hcnnul'-Thier  193. 

heta-Pflauze   111. 

hetu  (Kyuocephalus  (?))  10. 


J  =  H. 


iiauit-IIarz   166. 

Iiautet-llarz  120  157   158. 

I.ätot-Oel   108. 

hunnu-Gefäss    08   09   75   70   78 

130. 
hunnu-Pflanze   108. 
Iiunnut-Mrtal  (Schwefelpulver  (?;) 

90. 
hunta-Körner   138  175. 
(lunta-Thier  lOO. 
Iiuni-Komcr  125. 
heh-yer-Priester  (Colchites)  184. 
hefu-\Vunn  (Schlange)   179. 
I.eft-Wurm  (cfr.  Einleitung:  Asca- 

ris  lumbricoides)    11    13    14 

105. 
lieniamu-Pflanze  (Variante  hemem) 

35  165. 
hemlt-Körner  7  105  115  163  188. 
hemu-Pflanze  125. 
hemut-Korn  79  80. 
hennt- Vogel  88. 
lier/etet'  (Eingeweidewurm)  13. 
hcltii  (Wurmer)  13. 
heseht-Wurm  22  73. 
heken-Brod  (liebliches,  süsses  Br.) 

72. 
Iiekennu-Könier    (köstlich,   lieb- 
lich)  174. 

©  =  X. 

yalt  (Krankheit  in  ihren  verschie- 
deneu Formen)  40  42  44  47 
02  181    182   184. 

yare  (Beiname  der  Sonne)  108. 

yasit  (Mohnpflanze)  5  9  25  20 
41  43  50  59  Ol  02  05  (yalt 
statt  yasTt)  07  70  108  f32 
141   144  151   l.r2  153  103. 

yui  (Sonnenpriester  von  Helio- 
poUs)  98. 

yebii-Ptlanzc  («xcXOvWto;)   104. 

yelit  (StadO   174. 

yepcr-ur- Samen  30  34  152  175 
170. 
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•/enu  (Variaute  /ennu  =  Flascho) 
134  170. 


Xcnsu  19:$  VM. 
venös- Pllaiizo  178. 


yen 

yent-Koni  (gnnio  Hleiorde)  68 
139  189. 

Xent  (Ucschwiilst)  74  89. 

yra  (Schwertfisch)  Ol  178. 

yort  (Baumfiborn)  125. 

yesait  (cfr.  yasit)  =  Mohnpflanzo 
35  112  '1'20  133  143  147. 

yesaii  (MohnpHair/e)  178. 

yesJt  (Mohnpflauze)  30  64. 

y  esu  -  K  ö  ru  er  1 55. 

y»!t-l*flauze  (fnitcx  horteusis)  23 
28  37  38  45  50  60  02  67 
7«;  107  120  127  131  141 
115  148  149  105  174  186 
189. 


sa-8ameii  (Natron  oder  Salpeter) 
31  81  82  85  89  90  91  94 
95  98  109  134  144  187. 

sa-Wunn  (Filaria  medinensis) 
134. 

sa-(llied  191. 

sait-Kraut  (Wegerich)  24  25. 

sau-IIolz  59. 

sar-Saft  (Hefe)  78. 

■sa-heniera  (Metallmann)  190  191 
'l92  194. 

saatet  (Gehrochenes  (?))  42  43. 

SU«  (Dyspnoe  (?))  53. 

suset-Wasser  120. 

seh  (Name  des  Erdpjottes)  60. 

sel>tetTt-Pflan7.e  23  129. 

sep-Wurm  (Filaria  medinensis) 
134. 

sefet-Oel  (heiliges  Salböl)  15  18 
24  20  50  Gl  104  107  111 
112  116  119  120  134  142 
150  158  173. 

sefet  (Hiuschnielzen)  194. 

seuen-Harz  (Opalharz)  20  65  89 
90  91  94  95  97  99  101. 

seuenutet- Pflanze  (Pistia  stra- 
tiotcs)  17  73  165. 


ser  (Mal)  169. 

serit  (Brechreiz,  Ueberladung)  75 

76  78. 
sert-Saft    15    16   71  80  81    137 

149   150  (sert-Pflanze)   164 

172  173. 
sehetet-Kömer  30  54  92  103  141. 
soy;  194. 

sexept-Komer  167. 
sexept-Saft  17  71  137. 
seyen  (Geschwür,  Abscesa)  42  49 

188. 
sexet-Flüssigkeit  164. 
aexet-Pflanze  7  41  43  47  50  163 

164. 
sevet-Priester  180. 
sesqa-Korner    18  23  26  131  135 

136   139   140  142   145    147 

148  151. 
seSsait-Kömer  150. 
seteft  (Drücken,  Aufetossen)  19 

20  24  25. 
seter-Trunk  (Opium)  33  106  139. 


30:  l^  =  ä. 


sau  (Ritze)  86. 

samu-Oel   126. 

sames-Pflanzo  8  12  13  30  37  54 
55  58  61  132  133  149  186 
188  189. 

sas  (Schnitte)  194. 

sasa-Stücke  (Kuchen  aus  zusam- 
meugepressten  Rosinen)  6  8 
27  33  34  36  37  38  41  42 
44  46  47  54  55  56  57  58 
59  00  92  107  127  129  132 
143  140  150  154  160  189. 

sätet-Kuchen  130. 

SU  (Gott  der  Luft)  60  167  174. 

sut-Pflanzc  des  Südens  16  74  137 
147  101   104. 

sebeb- Flüssigkeit  (Mischtrank: 
Variante  Sebbet,  sehet)  3  36 
75. 

sebeb-Pilanze  (Festuca)  125. 

sebet-Brod  151  177. 

sebet-Harz  180. 

sebt-Weihrauch  130. 


—     213     — 


iepen- Krankheit   (rothe  Flecken 

zeigen)  155. 
fiepnen- Samen  (Mohn)  102  103. 
Seps-Pflanze  (Edelkraut)  118  121 

148  150. 
Sept  (Unordnung)  151. 
&efa-üel  37. 
kfSeft-Fnicht  23  38  GG  103  121 

142  152. 
8enau-Pflanze(Carthainu$  tanatus) 

124. 
geneft  (Opferkoni)  4  8  10  12  14 

15   17  21    23   27  50  «0  71 

77    102    122    123    125    148 

l.M)  163. 
8eDS-Brod  61   130. 
seset-Pflanze  131. 
leh  (Mutter  deK  Königs  tetä)  lOG. 


^  =  Q. 

qaa-Körner  125. 
qaat-Kömer  124. 
qaqa-Pflanze  (Kicinuspflanze)  5. 
qaqaut  (Pusteln,  Pocken  (?))  120 

121. 
qat-Körner  131. 
qat-Sut-Kömer  (Endivia)  129. 
qadit-Tbier  (Antilope)  83. 
qadet-Pflanze  60  69  7:^  141. 
qebu-Frucht  (cfr.  haq)  98  111  158 

162. 
qemu-Saineu  (Schwarzbaum)  16. 
qereft  (Knoten)  152. 
qereqtu-Samen  176. 
qesi  (Apollinopolis  parva,  Stadt 

in  (H»or-Aegypten)  \)0. 
qesit-Kom  83. 
qesemut  (Glanzlosigkeit)  96. 


=  K. 

kesebt-Baum  (Ricinus  frutex  (?)) 

4  11   12  15  84  i:>8. 
kesu-Kömer  114. 
ketket-Pflanze  127. 


gabgu- Vogel   104   105. 

gennu- Vogel    (coracias  garrula) 

179. 
gcngent- Bohne   3  4  6  7    18  19 

74  78. 
gent- Krankheit  (cfr.  Einleitung) 

175. 
gonti- Samen  (Cassia)  36  51    53 

55  72  112  172  174  175  178. 
gentet-Pflanze  15  59  60  123  165. 
gelm  (grosse  Schwäche)  79. 
gesfen-Korn  (Kupfervitriol  (?))  64 

82  83  87  92  103  112. 


o  =  T. 

ta-Saft  22. 

ta-Brod  15. 

taa  (Gerste;  Variante  tau)  21  80 
146  147. 

tIt-Korn  7  124. 

teun- Pflanze  (Variante  teunen) 
50  120  135  139  140  141 
148  187  188  189. 

teur-Schilf  (Weidenbaum)  81. 

tepau  (Fruchte)  139  143  153. 

tepaut  50. 

tepu-Körncr  148. 

tefnut  (Göttin,  welche  die  feuch- 
ten Niederschläge  spendet) 
174. 

temt-Fisch  119. 

teutem-Beere  64  82. 

tenOji-Beere  84  86  94  143. 

terp-Gans  94. 

tehebu-Baum  6  53. 

tehua  (Variante  von  ftehui)  41 
43  47. 

tektek-Pflanze  33  59  143. 

tetä  106. 


=  e. 

8üam-Pflunze  (Variante  dum)  4  5 
6  16  17  20  24  26  39  42  46 
47  70  71  77  78  122  162  164. 


214     — 


»uftekcn  99. 

Oeraes  194. 

Oert  (W  cid  011  bau  in)  7*2. 

Oi»lmi-Pll;inzc  (Variante  Oehua)  2 
3(i  38  Ö8  <;()  113  116  128 
131  132  133  136  144  147 
153  158  177  188  189. 


deher-  (Variaate  deheri)  Krank- 
hcit  =  morbus  cutis,  put- 
redo  (?)  48  75  182  183. 

des-Krug  8  38  39. 

dc8'Samen  44. 

deser-Samcn  67. 

deqm-C  Variante  dega)  Haiim  «=  Ri- 
cinushaum  6  62  102  130. 


D. 


dua  (Steril  von  Datteln)  81. 
duat- Pflanze  70  157   162. 
dehen-Körner  1*27. 
dena  (0,6  Litrr)  2  3 


17 

35 

5S 

108 

169 


18  19 
39  50 
66    71 


20 
53 
72 


9  10  11 

21    27 

54    55 

75    78 


109 
170. 


127    137   156 


15 
32 
57 
81 
163 


de  hui  (V^iriante  von  Oehui)  99. 
delier-Thier  113  125. 


^ 


=  r. 


tVi8-Pflanze  16  59  127. 
t]aä-Kümer  8  121. 
t'ahi  (Land  in  Asien)  180. 
t'a8-Pflanze  14  117  131   132  136 
143  144  153  159  163  169  186. 
t*at-()el  126  132  145  147  148. 
tVft'eft  (Eiterfliiss)  91. 
t'eha-Thier  110. 
t'edeb-Fisch  (Zitteraal)  75. 
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unten   lies    l>atteln    von    der   weiblichen 

Palme, 
y,         y,     ta-Brod. 
oben      ^     sut-Pflanze  des  Südens. 
,         «     uat'- Krankheit. 
y,     uat'- Krankheit, 
nnicn     „     Hrugsch.  Wort.  Bd.  VII.  S.  1311. 

statt  Lüring.  S.  60. 
^     0,4oG  Liter  statt  0,405  Liter, 
oben      „     einen  statt  ein. 
unten    .,     bunnut-Metall. 
lies  LXV.   statt  XLV. 
unten   lies  üaget-Ol. 


oben 


unten     « 


s  es  sali- Korner. 
Halse  statt  Hals, 
erweicht  statt  erreicht, 
gedauert  statt  bedauert. 
yra-Fisch. 


I 

'^^orname  iw5  3ianüficnname 

int  IKed^t 


>Hr-«-^v 


iDifffrtation 


UtV 


«Erlancjiuio;  6oi*  4)octovirür6o 
f tntr  lo^rit  juriSifdirn  Itkiiltät  \tx  Cait)irsiiKivrrriläf  m  <5trftto 


0  0  r  \\  c  l  c  rt  t 


W  0  V  i  cl)  t  V   VI  c  i  c » i  i  u  i  ii  :Ui  vi  i  ii  v 


(tieften. 

IS.SS. 


Über  bic  finn))t|äd)Iid|  bcuui^tc  Vitcrntur. 


•» 


in. 
11. 


1 
14. 

i:». 
1»;. 

17. 


1^. 
it». 

h. 


(filiert,   lieber  bas  Öiedu  ber  *J^imen«fül)riin(i  nnb  i'iamensJäitDenimi.     3»  öen 

„lirörtevuiuicu   einzelner  ^iüiaterieit   biö  vSiuilreifjt»?*'.     Ire*3ben  nnb  Veiü^iii  ls4o. 

(^arci^,   i^W-imbrif?  ',u  il^orlefinu^en  über  ba-j  beutülie  bürjierliilie  :Keclit,    (Hieuni 

1^77  5j  4n  mib  12. 

(^^arciv,  Xav  iuriüiüfie  ^^»efen  ber  xHiitorreii)ie,  foiuie  b>:»  ^-irmen    imb  iWarfcii' 

fd)uiKd,  in  :^iiMi)'?  ;'lrd)iü  für  Iheorie  imb  "i^nui^  bei?  .v>aiibel«rei1)tc»:?,  .'».'i.  ^Hanb. 

•^*erlin  1.S77. 

(H^»vber,  Iciitüljetf  tUiiuitvcitt,  *.».  xHiifliU]e. 

*?iöbinc^er,  ?KeaUexifon  ber  beiitidien  l^lterthniner. 

A>anbbm1]  für  bie  fdiiuei^eriülieii  vSiüilMaiiOsJbeainten.    .\Seraiiviv.'iiebeii  ooin  fduuei^e* 

rifd)cii  ^cparteinem  bey  ,^imern,  *^*ern  1>"^1. 

.'ocintu',  bic  beiindieii  /'viinulionnvunen,  .v>alle  isso. 

>> e r man  11 ,   lieber  bav  ?Hed)t  ber  i'iameiiÄMihriinii  iiiib  ber   'Jiamenvanberunji,  in 

bem  Vfrdjiü  nir  iiiMliüifd)e  t^iuie,   ir».  'i^inb  1>*'J± 

^berinn,    ^Hu1)i*:i>dnit3    ge^en    injnriofe   ^Keditviurleuiniiien,  in  ben  ^t^li^büdunn 

nir  bie  Joiiniaiif  bvv  hoiitii^en  römifd).n  nnb  bentfdien  *i<ni'aired)iv,  *i*anbXXiri., 

,"\abrrtanH  l"^s'i  2eite  :l-3i  n. 

Maferer,  lieber  Me  "4>erÜMunniunen  nnb  beren  xHenbernnjien  nad)  iMierreidnfdien 

(^»efcuen.  'iirien  1*<71». 

Mobler,  IiVö  rh'edn  bew  :»iarf«:iü1ini*e*j,  :li.'iirU'nrrt  l^*^!. 

Mriejjf.  Tenifdiiv  '^Mirivrthnni  im  *.Uiiitel.Ut.r,  ^-rnntfnrt  n.  :Vi.  1>^71. 

Lanrt>nt  |irliiri|it".  ili-  ihuif  i-ivil.  P.iri<. 

:Hutb,  3nuiin  bev  Centüben  tniuatnduec-,  I^übnifien  l^si. 

S.ilvi'rti'.  K^-.ii  lii-^turiiiu«-  i-r  |»liil.i<o]iliii|iif  ^nr  !»•>  iii-ni^  i»r'»iir»s.  !*;in>. 

V.  2 i durer,  comment«ir  ',nn!  ^h'eidi-5iVK'Ui5  nba*  bu-  '^^enrfKiibnnii  be-j  *l*eruMien* 

ftanbe«,  eilanoiii   1x7". 

^imrod,  Zic  libr.i  Heber üt^nnji,   ^tnttivni   1"*7«I. 

3ianbevbeiimt«-,   f«r,   Cii].r.i  fiu"  bie  »"snieuJ'-.n  ba*   ^r.ir.b.vlHvimier.   im  beniuliei: 

*Heid)e,  *<!^erlni  'e:i   l>7r». 

2tobbe,  ManbbKdi  beö  bentüi'.en  *l>r:'j-.uiMl':>,  ei»i.-  H;ib  ',n'-i*-'  V(::»l.iiii-. 

*^oelnbolb,  ;Hl:n.HM'i1ivv  Vibei:.  "^^rlin   K»'"». 

*^*»iarDa,  IKber  De:i:'.l'.-  *i».ni:.un«Ji  :t::D  «Mvf.üirdUv!!'':!:!':!.  '^^aia:   1*^"». 

,'^adiariai  ,    .v-:i:D'.":t.b     c-./    »i-.n:uM'\b':'.    e:i«:l;;.1itv,    7.    ".'Ix^liiv:      Iren-'r, 

\v!belberii   !>**»». 


I 


t 


a 
I 
•  ■  * 

3ttt  ®efcf|icf|te  ber  Slot-  unb  3uttamen. 

(Sci  ift  eine  allbcfaiintc  Iliatjadjc,  baf?  bic  Sitte,  ;>iüci  Flamen, 
einen  iHn*nanien,  and)  Janfnamen  flcnannt,  nnb  einen  ;^nnamen 
'iiyamiliennameni  3n  fiil)ven,  in  Tentfdilanb  eine  ued)ältnif]niäf?ig  fcljr 
innfle  ift. 

(?ntflei]en  ben  ('•U^briindien  t>er  ^Monier,  bie  feit  ber  :)iepnblif  neben 
ihrem,  nnferem  bentigen  i^ornainen  entfvredienben  pratMiomoii,  jnr 
^icjeidjnnnfl  bes^  öefd^Iedjte*  einen  nonuMi  .ü'entilic'iuni.  ^nr  iye.;,eid)nnnfl 
ber  Jyaniilie  einen  A-amiliennamen,  coirnnnien.  .yiuieilen  and)  nod)  einen 
'43einamen,  asriionien,  tmi^eiu^:  beflniuiten  fid)  bie  (^>ermanen  :^\al)rl;nn- 
berte  I)inbnrd)  mit  bev  anvfdiliefelidien  ^^iUjrnm]  einev  iWimen^j;-)  ec-  ift 
bieö  ber  foflenannte  'JJerfonenuame.  Tie  :jH*iIei]nn(]  biefev  ^>iamcn^^ 
bie  ^Jiamenijebnni] ,  iH)lI;>oi]  fid)  bei  ben  Wermanen  Der  (ilteften  ^Jeit  in 
feierlid)er  iin'ife :  •»  Ta«  neni^eborene  Minb  mnrbe  in  bcn  3d)üüf5  beö 
iMiterc^  flclejit.  Tiefer  nabm  e-^  anf,  bei]of?  ee  mit  iiniffer  nnb  fegte 
iljm  alobann  einen  i^uimen  bei.  Tie  fid)  and)  bei  ben  meiften  in^lfern 
finbenbe  ÜH^fpreiu^ung  mit  iiniffer  batte  ben  [\\\Kd,  bav>  Miiib  .^n  bei: 
ligen  nnb  jn  meibcn  v  nnb  ev  ift  Ieid)t  erfid)tlid),  \>([\\  bie  XHeI)nlid)feit 
mit  ben  bei  ber  d)riftlid)en  lanfe  iiblidjen  ^'ormalitäten  viel  ba',n  bei 
trng,  ber  letUeren  leid)teren  CS'ingang  in  ('•HTinanien  ^n  iHn'id)affen. 

Xae  ^U'edjt,  bem  neugeborenen  Minbe  einen  i^uimen  jn  geben,  ftanb 
bcm  Später  traft  feiner  banviniterlid;en  (^kMiuilt  ^n,  :>nn>eilen  uer;,id)tete 
er  uiol)(  and)  .yi  (^>unften  eine^?  naiven  ilH'rmanbten  auf  fein  ^){ed)t. 
riefer  letuere  batte  bann  eine  bem  d)rinlid)en  initben  gaii')  entfi)red)enbe 
Stellung  nnb  ftanb  \\\  bem  Hiiibe,  bem  er  ben  iWimon  gab,  bav  gan.u' 
V!eben   Ijinbnrd)    in   einem    gemiffen    antoritatiuen    iH^-bältniffe.     Ter 

*•  il^I.  l)icv*,u  nanuMitlidi  Bnloorti'  1  ?J  i*-"»  tf.  lul^  *4viaifa   c.  117  u.  11."^. 
-';  yniücilcn  fiH^»'^  wir  Di-m  roinifdicn  ii.uinii  m'iitiliclum  oiitfpiCilinibi"  '^^'^cirfi 
nunocit,  lüic  :lU\noiiunnoi\  VI  ailol  f  iiuicr  ii.  i.  ii^ 
••;  %l.  iTlM-iiiftolb  3.  2«Vjff. 
*i  Ji^fll.  bie  2tcUc  bor  Cfbba  in  bini  vätbfcUiancu^Huwcwü^'^  ^"^\\v>  c\\^\\n^  V,>\n  v^l\  , 

i*tvi.    H^oinamcw  luto  iramUiiumum'tt. 


•> 


9ianicuflcbcubo  pflci^o  bcm  slinbc,  ebcufalli^  Der  fpätcrcn  d)nft(idjcn  Sitte 
couform,  ein  P)cjcl)cnf  .^u  rcidjeu.^i 

7>k  (^crniaucii  uovluiiibou  mit  iI)vou  i)ianuMi  eine  ncmific  S^ebciituiuv 
^"jiiDcni  mau  Dcnfclboii  oiuc  Vlvt  luei^iiai^ciibc  slraft  .'^ufdjrieb,  sab  mau 
bcm  Kiiibc  rtcnic  einen  :\\imeii  nad)  einer  CSiflenfdjaft ,  bie  baefclbe, 
c[xo\]  fleuun-ben,  l)anptfiid)lid)  betl)ätii]eu  jollte,  inib  ei>  tritt  l)ierbei  ein 
Wrunb.uui  bev  i]ermantjd)en  ikilfocfiaracters^  infomeit  flar  .^i  2ai]e,  ah 
Vil)lveid)e  miinnlidie  nnD  lueiblidie  ^Jiamen  iljrc  ^esicljuiigeu  .^i  friege 
rifdjen  ä^ofd)iiftiiinniien,  ]n  ii>aifen  unb  Hampf  Hur  erfeiineu  {äffen.-) 

iiHMin  and)  bio  (>>ermanen  be^:>  /'yamrliennameu-:^  eiitbeljrten,  fo  tritt 
bod),  u>ie  biev  lum  ii'einliolb  uadirtetuiefen  ift,  entfdiieben  bas  ^Je^ 
ftreben  hcvuov,  bie  :]ufammoni]el)Lh'i(]feic  ber  einzelnen  ("s-amilieiimiti^lieber 
and)  fd)un  in  ben  iiefübvten  ^JJerfonennamen  erfennen  .^n  laffeu  unb 
man  erreidite  bioo  tlieilv  Dabnrd),  t)a]]  man  bem  Sobne  ben  Flamen 
bev  i>atero  über  and),  iiboveinitimmenD  mit  einem  bei  (>iriedjen  unb 
^"subeu  rtebanbbabten  (^>ebvand)e,  ben  iVamen  be\<  (^»rofjiniteri?  4]ab, 
tbeil»?  bnvd)  i>)obvand)  bov  VlblantC',  ber  Vdliteration  unb  ber  'iiJieber 
boluiu]  Dec'Ulbeu  (i'iib)i>ürtv  an  ueru'hieboneii  Stämmen  ■;. 'ji  xHferid) 
unb  ^Hlprid). 

x^dc'  buv  iil)ri)tentl)nm  nd)  in  r'eutjd)lanb  '^^abn  brad),  äuHerte  ev 
einen  CS'inflnfj  auf  bav  iVamouviueien  .^unäd)U  baburdj,  bai"?  bie  uou  ben 
(iiteru  i]leid)  nad)  ihrer  ('»n'burt  beuaiinten  Miuber  bei  bem  urfprüui] 
lid)  )iur  anf  Cftoni  üaltiiuDenben  Janfacte  auf  ben  (^^lebeneu  :\*ame)i 
ober  auf  einen  uueiteu,  ibueu  hier  beiiielei^ten ,  aber  im  iiemübnlidjen 
V.'ebeu  i]ar  uid)i  '^nr  iH'ruK'ubuui]  tommeuDeu  x^uimeu  i^etanft  uuirben*- 
unb  bierauv  eumudclie  fid)  Dann  ^iv  3itie,  bie  l^tameurtebnurt  )nit  ber 
"Janfe  vi  i-erbiubeu. 


'■  ,'>i;tiii"tint  iü  in  Mv'a-  ^^^'^itlunui  liiu'  -Btollo  bi-r  ^i^^^^  im  VioDc   von  .'^clj]i, 
boin    ^oliiio    Mionva. •^v     ^iiniiul    2.    \'.*r2  n.  .     Jen    ftiiuniuMi    3ohii    .v>iönuarW 
ivaU'U  i'iin'r  ihim  ■^.viitiiiai.     Tic  n.'riiiili'u-  üiuii    „''luu  m\n   Tn,    .\H'h]i,    bio  "SiljÄfc 
bclirrviiliiH,   ?u  iciilur   itlil.i.liil'aimi"  n.  '.  lu.     ,\!ir  autiiuntoi  -Vch^i   „wkvS  i]ibft  Tu 
mir  r.od)  ;:i  bisii  ^'i-.iiii.!!  >>rliu.  bLihmbc  v'naii;,  b.ii  Tu  mir  boti'ü,  onuiiiif  bm  (jan 
]\:n  i'>Mn\\  mir  ipobl,  uli  r.dimo  Don  '.'ianuii  iiiilii  chno  Tiili." 
■    '^i^  i- 1 11  li  i- 1  ^  .  iiUr.oi  ^lM^;v  Vcboii,   2.  l»«;J  tt. 
Ui'bir  ^^•^  (^^..•bra•^f^,  Don  MiiiDi^Muimin  aiio  Dvmu  'Juimcii  bi'-5  i^auTSJ  unb  bcv 
-.Uiiiiur  ;n  biib'i!    ü^  Da»;  \.  V>.  oin   ^iviior  oJcrbarb   unb  eine  tV^utor  il*  olftjil&i' 
ibriii   >fobn    „t^^rrol»"   boiiiitiun,   in^l.    ^^tiMib,    bio  oborboiitiMieii    /"yanülicnnamcn, 
UVüiiilicii  isji),   ^,  :i(ni. 


'-.<.-f^- 


;5 


SDiau  bcbicntc  fid;  jcbod;  iiod;  ^al)rl;unbcvtc  uad)  (Siufiiljruug  bc^ 
(Sfjriftcutfjumö  in  Dcutfdjlanb  nur  bcr  auf  gcrmauifdjcm  SBobcu  ent 
fproffciicu  *'}Jcrfoncuuamcn.  (Srft  mit  bcm  CSiibe  bc-$  elften  iiiib  bcm 
^iifang  be«  .jtuölftcn  '^aljrljiiiiberts'  trat  ()ier  eine  ^(enberung  ein.  iSlit 
bcm  li^adjfeu  ber  !fl2ad)t  bcr  @eiitlid;eu,  mit  bem  fid)  immer  meljr 
ftctrtcrnbcu  CSuItii!?  ber  .v^eilirteu,  braugeu  allmäljlifl  aiid)  frembc,  grie- 
d)ifdje  iiiib  Iateiiiifd)e  iVJameu  in  X'eutfdjlaiib  ein  \)  uiib  fie  fanbeii,  feit 
bem  brei.iefjmeu  ^al)rl)iinbert  and)  ale^  i^oruameii  neben  t>Q\{  ^'vami(ien= 
namen  ftel)eub,  bei  bem  i>ülfe  um  fo  bereituulligerc  ^(ufnaljuie,  al«  bie 
and)  beute  uod)  beftebeube  iWeiuuug  eine  fel)r  uerbreitete  uuir  nnb 
bnrd)  bie  Weiftlidifeit  auf's*  (Sifrigfte  geuftbrt  mürbe,  t>c[\]  man  mit  ber 
^(nualjme  bee  *Jiameno  dncis  .'ociligeu  fid)  aud)  be^5  befoubereu  Sd)nfee6 
beefelben  uerfidiert  balteu  t'öuue.  Ter  feistere  Umftanb  erflärt  esj  and) 
MW  öienüge,  batl  einige  \XMligeuuameu,  mie  3^^^)^^"^^*^'^'  "^i^  feinen 
^(bfiir^nngeu  uub  Umftellungen ,  i^etrui>  nnb  ')>au(usi  fid)  am  bau 
figften  finbeu.  Teuu  meuu  uuin  einmal  bnrd)  CSrfiefung  bec>  l^iamenc' 
fid)  in  ben  2d)ut3  einec*  >>eiligen  begab,  fu  mar  nicbtc^  natiirlidjer,  alis 
^a\]  man  fid)  aud)  einen  ber  mäd)tigfteu  .^nm  i^atrone  auveru)äl)Ite. 

^IdKW  biefen  nenteitamentlid)en  :)iamen  fommen  befonberi?  feit  ber 
^Keformatiüu,  aber  aud)  fd)üu  nor  biefer  ;Jeit-)  altteftamentarifd)e  i>or 
namen  auf,  bie  fid)  in  febr  rafdjer  iiHMK  verbreiten   nnb  von  benen 
einige,  mie  xHbam,  fogar  in  iWobe  fommen.  •» 

llebrigeuc^  mag  bier  benun-geboben  merben,  baf?  bie  inn'breituug 
ber  d)rift(id)en  iHunameu  friiber  eine  local  iiöUig  uerfdjiebene  mar  nnb 
moljl  and)  beute  uod)  in.  ii^ibrenb  fid)  ;,.  4^.  in  einigen  rih'fern  iion 
UlMirttemberg  um  Da^  ys^\[)v  loJ^.'»  laut  erbalteuer  Urtnubcu  nur  ger 
manifd)e  i^oruamen  finbeu  J.  finb  ^n  berfelbeu  ;5eit  bie  iHU-namen  in 
2d)lefien  lun-^^iiglid)  d)riftlid;e  ••  uub  fold)er  'j^eifpiele  liefteu  fid)  mobl 
bei  iHTgleid)ung  ber  Urt'uuDeu  veridjiebeuer  (^)egeuDeu  auv  einer  be 
nimmten  (i-pod)e  loid)t  mebrere  beibringen. 

-j  t^c^i.  oiueii  ^Hrtitvl  uüii  (i*.  :!i? o r ni et o  in  ^a•  ^^»oilaiio  vtv '»*tllsK'"«-*i»^"«  ;V'""""r. 
uom  10.  5'Cbniar  issii,  i^or  in  einem  *4>orv'idmi"-.*  ^or  ältcitcn  Monfnln  von  ^^^rc^-lau 
im  o^^^J^f  l-'-"*  ^'i"<'"  ;5nii)aiiiV5 ,  im  ,uiluo  1:>1«I  cinni  ralomon,  im  Mhxi  1112 
t'inon  (Gabriel  u.  f.  \\\  lonfiativi. 

',•  i^i^l.  '4i?i'rni(fo  a.  n.  C. 

*i  Ü^fll.  l)icrvi  oincit  Vlrtifd  uon  Js-  Xlin>ii1)nm  in  Da-  t^aU\v\<  \\\\  '^^^<^ 
meiiicti  ^ifiiinii]  uom  lo.  ^uinnor  is-Nl. 


^J^ 
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3iMr  f)abcii  jocbcn  bivi^  tS'ubc  bc«  elften  unb  bcn  Stufaui]  be«  i^robli- 
teil  (^aljrbuiibertc^  n(v  bie  ;{eit  be.^eidiuet,  in  ber  .^uerft  cl}riftlid)e  iJiamcn 
md)  rentfcl)laiib  iiebviiiu]cn  fiiib.  ^"siii  iJlnfaiu]  beo  5Uiölften  ^al)r* 
I)unbert$  nun  bcrtiiiiit  fid)  eine  nod)  um  i)iele^:>  U)id)tii]erc  UunDaubluiui 
im  9ianieu«u>cfen  rcutjdjlaiib^^  511  noUsielieu,  eine  llnuDaubluucj,  bic  crft 
in  uiifevem  ^"\al)vl)uiibcvt  alv  imllenbet  311  betraditeu  \)i,  mir  meinen  ba^ 
^^Inffommen  erblid)cv  A-amiliennamen.  I^ivMelbe  ift  fein  jnfäUifleö  nnb 
ee^  fel)lt  feinevu>eiv^  nn  einem  :J^inbei]liebe,  ba??  von  bem  einfachen  i^T^ 
fonennamen  :y\\  bem  ('»>ebraud)o  .^meiev  i^Jamen  iibevfiif)vt. 

;"sn  älterer  ;)eit,  um  ,u'ber  an  feine  2d)ülle  gebannt  lebte,  ,v>rtnbel 
nnb  iH*rtel)r  i]\:x\\u\  nub  nudi  bie  '^^euölfernniic\5al)l  nod)  nid)t  fo  flroR 
mar,  ber  "Juuhbar  boii  :^\u1)barn  c\c\\\m\  fannte,  tonnte  man  mit  einem 
:Uamen  oöllii]  auvlomiiieu.  3obalb  aber  in  einem  flemiffen  enteren 
'jk\vrf  bei  neii^eiibem  ^in'rlehr  mehrere  bec^jelben  ^^famenc'  neben  einanber 
lebten,  mufue  mit  :Vothmeiibii]feit  .^n  einer  llnterfd)eibnnfl  flefdjvitten 
merben  nnb  eo  outftaiiben  fo  ieit  bem  ;>el)nten  nnb  elften  ^V^brbnnbcrt 
nnoererblicbe  \!>einamon  ber  oerfdiiebennen  ^Hrten,  lieriienommen  ^V '^^. 
00m  '^Miterc^nanuii,  00m  Vlmte,  einer  heroortretenben  CSii]en!d)aft  einer 
%kvm\  n.  f.  mJ 

^Hnv  biefen  oft  mediieliiben  V'^einameii  nnn,  beren  .\>anptnnterfd)ieb 
oon  ben  iiermanifdien  tH'rfonenuainen  uuilil  barin  \n  finben  ift,  baf? 
bieje  ben  ^}.^'rionen  bnrd)  bic  A-amilie  beii^elei^t  merben,  jene  aber  i^erabe 
ibren  2d)övfer  in  eiiiferut  ftebenben  in'rfonen  finben,  entmideln  fid) 
feit  ber  ani]e(]eboiicii  j^eii  erblid)e  A-ainiliennamen.  '4^i  bem  ftärferen 
.s^eruortreten  ber  |Hn*ioiilid)leit  i^eiieiiiiber  bem  früher  präoalirenben  Wrnnb 
befiu,  ber  iu*onen  ,^;al)l  luui  ;){ed)tvi]eidiäften,  bie  lumi  inner  abrtefd)loffen, 
bem  3ol)ne  in'rvflidituiii^en  anferle^ten,  mar  ec^  nötbiii,  i^e.^eidjnnngen 
.^n  finben,  bie  bie  i>ermaubtfd)ait  erfennen,  ben  ('♦Hiinbirter  feinen 
2d)nlbner,   ti\:n  3d)ulbuer   feinen  Wliinbiger   rajd)  finben   liefum,   nnb 


(iiii   oi{vnt!iiinilii1i«'v  iHiuiliuioii   '«»   ^«^i"  v'n'tiiniiivuviiibiniji   jonci*    alten    ^\c'n 

finboii  unr  in  liiuv  .voii.  "tiviiubnniiii  ooit   is.v».    :iNi]i.  >>on.  Miciviniiiiiioblatt  uon  is'w» 

^.  1?>L*    i?   1".     viv  biifu  l'ior:    *4ln'iin  in  oina"  (Vnin-.inDo   fomclo  'iHufoiirn  bcnfdben 

:l<ov    nnb  ;lnnanu'n  balu'ii,  Dvif?  bii  blofu'r  Unta-idnibnnii  bcrjclbcn  nad)  Oiummcrn  ein 

»"^rribnm  Uuin  lunfoninu-n  lonnti-,  'o  uu-ibon  Mo  '^n-aniün  nnb .^r^iilfsbcamtcn  bor  U'ei» 

uiiUii^n  (^H'ihlnvbvUloit,    nivbv'onbao  bn   Uoba'iviii]nnii  oon   (^W"nnbci(jcuil)um ,   ciiuT 

fohljat  %icvhm  ,ji/r  bomini  Untoviilioibnnii  nobin    bor  t'i'nnnncr  nodi  oiiic  juciicrc  "i^*- 

ii'itlntiiiiß  ijdicn,   wcUlic  von  bcni   ■sianbc,  ^cm  v>>avKv\jc.  üon  boni  i^iamcii  ber  iSlicrn 

ol^tT  ü/m/iti/cn  Ihnftänbcn  Inr^uncbmcu  \\\. 


-     o     -- 

ba&  beftc  iDJittcI  liicrjn  bot  eben  baö  Gutftcljen  cvbiidjcr  Jyamilicunamen. 
(rcr  fanii  uitfcre  ^lufcjabc  iitdbt  fciii,  bic  ücrfd)iebciicu  3(rten  bcr  ®nt* 
ftcljuiifl  bcr  Jyamilieuiianicu  f)icr  luiljcr  .^u  bcriitjrcii,  cef  möflc  bcr  ,?)in' 
wctö  auf  einen  xHbfcljnitt  in  ,AH  r  n  o  l  b ,  3?crfaifnn9«(icic(iid)tc  bcr 
bcutfd)cn  /"Vrciftäbte,  3^b.  2  3.  107  ff.,  bic  compiIatorifd)c  "?(rbcit  üon 
^(Ibort  .ocinßc,  „Tic  bcntfdicn  ^yamilicnnamcn"  nnb  bne  fdjou  er- 
wähnte 5^ud)  mm  Steub  flcniiflcn,  mclcbcr  in  l;üd)ft  intcrcffantcr  Söctfc 
eine  flrofje  :Heif)e  tum  ^vaniiliennamcn,  bic  man  biv^Ijer  ftctc^  anf  Ijcrüor^ 
ftcd)enbc  (fii]cnfd)rtften,  bcn  2tanb  be$  nrfpriinglidjcn  ^Jamcn^^rägcn? 
u.  f.  w.  ^uriirtfülirte,  auo  nralten  bentfdien  lOiann^jnamcn  crflärt. 
i?o[)l  aber  finb  I)ier  nod)  einige  2^cmcrfnni]en  über  bcn  Crt  unb  bic 
;}cit  bcr  l£-ntftel)uni]  in  rentfd)lanb  am  ']?la6. 

Tic  ^iil)rnni]  bcr  Familiennamen  entmictclt  lid)  in  I^entfdjlanb 
änßcrft  langfam.  ^-inben  fie  fid)  im  12,  nnb  i:».  ^"^^aljrbnnbcrt  an 
einem  Crt,  fo  tann  ba-?  immer  ah:^  ^^Md)en  cinee  freien  regeren  'i^cr 
fel)rc-  an  bcmfelben  aniiefel)en  werben.  Sie  fommen  ;,nerft'  in  2iib- 
bcntfdjlanb,  am  :Ht)einc  anf  nnb  war  nad)  ridjtigcr  ^(nficöt  bei  bcr 
Mlaffc  m\\  ^^emoljiiern ,  in  bercn  .N>änben  bamal«  anfi^fd^licfelid) 
A>anbcl  nnb  4k*rfel)r  lag,  bei  ben  "Stabtbiirflcrn  nnb  ancft  Wer 
miebcr  .^ncrft  bei  ben  l^itriciern,  fpätcr  bei  t)\:n  :Kittern  nnb  .^anb* 
merfern.  ?(nd)  ber  I)oI)e  xHbel,  ber  fid)  nad)  feinem  2tammfitc  nennt, 
ftebt  I)inter  ben  2täbten  jnriirt. 

i^on  Möln,  bac^  fdjon  nm  110»)  ^Familiennamen  anf.unveifen  f)at, 
non  cjürid),  ®afel,  -Waiir,  nnb  4ikn*me  breitet  fid)  bic  2itte  im  1.-».  nnb 
14.  ^"^aörbnnbert  allnuiblid)  nad)  ben  Stiibten  be«  :Jiorbenc^  bin  am. 
i^on  ben  Stäbten  bringt  bie  2itte  langfam  anf  bac^  flad)e  Vanb  :')n  ben 
'^anern  über,  bie  ber  /"s-amiliennamcn  nod)  nid)t  fo  fel)r  bcMirfen,  ba 
l)ier  bie  "i^erfönlicftfcit  lun*  bem  (>)rnnbbefioe  c[iin\  uiriirttritt,  nnb  5nm 
Ilieil  nod)  im  I'k  nnD  H>.  ,'^abvl)nn^ert  ber  A-amiliennamen  entbebren. 
Ten  ^lbfd)Inn  ber  tyntmirfelnng  fünnen  mir  erft  in  bav  (inDe  beo  nori 
gen  nnb  ben  xHnfang  nnierev  ,"^al)rI)nn^ertv  fe^en,  ba  in  biefer  ;^eit 
erft  bie  ."jnben  bnrd)  iHTid)iebone  *i>crorbnnngen  allgemein  ',nr  Vln 
nabme  fefter  /"yamiliennamen  tameii. 

ras*    fran')üfifd)e,    and)    für    :)il)einl)eifen    gültige     Teeret    oom 
20.  3li]Li^0s  beftimmt  in 

Art,  1.    (onx  d«»s  Kmiuais  ^ui  smwwx  V  vvCvW  \\vV\ ^^^>^^^^  ^''^ 


ttmatm 
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fixes,  seroiit  temis  (rt-ii  adopter  dans  l(*s  trois  mois  de  la  piibli- 
catioii  de  iiotri»  prrsnit  drciet,  et  d'eii  faire  la  diVlaration  parde- 
vaiit  rofticier  de  Tetal  <ivil  de  la  coinmuiie  oii  ils  sout  domicili^s. 

Art.  7.  l.es  Jiiit's,  (|iii  iraurai(*nt  pas  jeinpli  les  formalites 
prescrites  par  le  present  decret  et  tlans  les  delais  y  portes,  seront 
renvoyes  de  France. 

^iird)  ^l^atont  i>oin  l^■^  ^s\\{\  \lxl  unirbo  beii  ^sub«^'»  in  bcu  öftcr^ 
rcidjifdicii  (rrbläiibcru  uorinbiict,  licftinimtc  Wcfd)Icd;tc>iiameu  inib  bcutfdic 
tyoriiamcii  an.viuclimcii. 

(Sci  l)cif5t  in  S  1  bi'-^  'l^uciitcc' : ' )  C5-o  luirb  ucrorbnet,  bic  :3ubcn= 
fd)aft  in  allen  "l^rüuin'^cn  \\\  luTljaltou,  baf?  ein  jebcr  .s^aiuHmtcr  für 
feine  ^yi^ntilie,  bor  'iUnninnb  für  feine  iiniifen  nnb  eine  jebc  lebige, 
Weber  in  ber  uiiterlidien  ('»HMimlt,  nod)  nnter  einer  iHirmnnbfd)aft  ober 
Cinratel  ftelienbe  yJiannvperion  vom  1.  ^sa""iu'  1788  einen  beftimmten 
(>>efd)IedU£inanicn  tüI)von,  bac*  uieiblid)e  We)d)Ied)t  im  lebi^en  Staube 
ben  (^HM'd)led)tc^nanien  il)vcc>  ^inuerv,  i>erl)eiratl)et  jenen  il)re<>  iWanneü' 
annel)mcn,  jebe  etn.u'lno  'iH'vion  aber  oline  V(n^:^nal)nie  einen  bentfdien 
i^n'namen  fid)  beilci^on  uub  foldicn  ;)eit  ^'eben^?  nid)t  abiinbern  foU. 

lütan  ueriileid)e  uu'iter:  bac-  prenfujdie  CS'Dift  w\\\  1-.  illJär^  181:f 
nnb  für  ba^?  ö>ronber.>04]ll)nni  .v>cfion  •  Starfcnbnn]  nnb  Cberl)effenj  bie 
inTorbnnniien  ooni  l.\  rc^'mbcr  180s  nuti   11.  ^annar  1812. 

li?av  bac^  i>orhiiltnin  bor  '-inn-namen  \\\  ben  ;5nnamen  im  lo.,  1(>. 
nnb  17.  ,^al)rllnn^ert  anlanc^,  fo  UMirt^en  mortiuürbii^er  ÜHMie  bie  iHn* 
nanien  in  biefer  :5cit  alv  Mejcnii.^en  iVanien  botraditet,  bie  bie  'ferfonen 
am  fid)eruen  bo'>eid)notoii  nnb  fie  am  boften  inbioibnalifirteu. 

(i'o  i]e()t  bio^:*  ano  einer  iianu'n  ^)ieil)e  uon  ^batiad)en  Ijeroor. 

ii^r  finben  ;nnäd)n  biv  in  bao  H».  .^uibrbnnbert  hinein  bie  Sitte, 
baf?  'j^eamte,  bic  [idi  eineo  JN-aniiliennamenv  erfrenten,  fojiar  in  amtlidjen 
2d)riftnncfen  nnr  mit  ibrem  "^Hiruamen  ani^efiibrt  mnrben.  ^J?od)  im 
H).  ^alirbnnbert  finbet  fid)  in  ben  A-ranffnrter  ^U'atbc^protocollen  ber  St)n^ 
bicnci  1  )r.  "ii  b  o  l  f  K  n  o  b  l  a  n  d)  fteiv  nnr  alc>  I  >r.  xH  b  o  l  f  aiii^efülirt  nnb 
ber  /"s'vanffnrter  :Katb  rebete  M."i8  in  brei  3direiben,  me(d)e  (\\x  \s^\\ 
faiferlid)en  lVnn.";meiiter  Irr  min  luui  ^toi^e  \\\  ii?ien  erlaffen  umr- 
ben,  benfelben  mit  „lieber  li'run'n"  an.- 

'.   Mnfcvi'v  2.  \K 


3>ic  iJräüalcHS  bcr  i^oruamcii  bcuHnft  ferner  bie  feljr  befauntc  ?(rt 
bcr  ?lu$^fiil)riini]  ber  Stüuitlermouocjramnie  be^  tOcittcdiltersi.  (S^  tritt 
hier  bie  Jtjat]acf)e  Iierüor,  bafj  ber  ^(ufan(v:<buc(jitabe  bcö  2?orimiiieii0 
bcu  .^aupttfjeil  besi  iVouonramnic'  bifbct  imb  ber  5^ud)ftabe  beo  Jyamilicn* 
iiamcue  bauebeu  feljr  juriicftritt J  ■ 

3cf)Iicf3lidj  luai]  iiod)  auf  bie  eii]entf)ümlid)C  ?lrt  ber  ^'iil)nntg 
luefer  alpljabetifdjer  ?iameiu^iH'r5eid)iiiffe  bc«  iWittelalter«  liiiicjeunefcu 
werben.  3o  finb  ,^.  33.  in  einem  auf  ber  lOuiin.'^er  Stabtbibliotöet  bc= 
nnblid)en,  anc^  beni  ^al)re  KU  8  batirenben  ^Jameuc^Der.^eidiniu  aller  ber 
IJerfonen,  bie  Dom  ^^aljre  l^C);')  bi^  ]{\\h  acabeniifd)e  ^iMirben  er(ani]t 
haben,  bie  !jJanien  ber  eiu^Inen,  uid)t  etuui  uue  beute  nad)  ben  Stn- 
fanfls^bncöftaben  ber  jN'rtuiilieuuanieu  neorbuet,  fonbern  nad)  benen  bcr 
iHirnamcn,  fo  baf?  ,v  9\  alle  t^etruo,  alle  ^l?I)ilippni^  jnfaunnenfteljen. 
CSin  gleidjee  ivirb  m\\  ^n*autfurter  'j^eebbiidiern  •'),  ein  flleidie^  iion 
fd)fefi)d)en  Urfnnbeubüd)eru  berid)tet.'! 

i?ir  fteben  bier  fidier  einem  alhiemeinen  Webrand)  i]ei]enüber. 

''^awcii*  ^eit,  beuor  mau  in  Tentfdilanb  erblidie  Jvamiliennamcn 
hatte,  uuiren  lüldie  fd)on  in  ^"stalien  iiebräud)Iid).  iVau  finbet  fie  in 
i^Miebifl  um  x()\\  in  AVailaub  xx'J,  in  4Hn*ona  IJOf)»,  mib  ee  ließt  bie 
ik'rmntbnni]  uuibl  nid)t  al(.;uferue,  baf?  bie  '^3efanutfd)aft  mit  biefer 
italienifdien  2itte,  bie  ja  buvd)  bie  iMelf adieu  ^^e^ebnuflen,  bie  rentfdj- 
lanb  im  H>.  unb  11.  ^"\al)rbuubert  fomoI)l  burd)  feinen  ."panbel,  al-« 
and)  burd)  bie  rKömeruifle  ber  Cttoueu  mit  ^"stauen  hatte,  eine  feljr 
leid)t  \\\  enverbcnbe  nun*,  \nx'  CSiufiihruni^  ber  erblidien  Js-amiliennamen 
in  Tentichlanb  uiel  beitrug. 

3ipdie5  /laptlcf. 

^i€  l)cutt0ctt  tUoYnainett« 

(S^:>  ift  eine  fd)ün  tum  i^clen  bemerfte  Jh^tfadie,  \>a]]  in  ber  iinihl 
ber  i>urnamen  einer  Crpod)e  bie  in  bevielben  hcrridieuben  (^^ei)te^?= 
ftriJmunneu  unb  ^^sbeen  fidi  i^etreulidi  uuboriinci^eln.     ;iur  ,-U*it  ber 'Ke 

•i  äi?cniiifc  a.  a.  C.     2ii'(ic  2.  o  a    ± 

*_>  WölMiiflcr'Ä'   r)iaiUcri!i.n    ^lT    bciit^rtKU   ^iV\uuV\\\\\\v\    "c.  ".^V.n.    "'^c?<^.   ^\\^ 
3alvcrtr  I  2.  :^71  ft. 
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uaiijaucc,  bc»:>  äiMcbcvlH\]iiubo  claififdjcv  5tu^icll  uiavcii  aud)  aiitifc  5Bor^ 
uanicu  ^w  bcr  Jaiicvoröuiiiuv.  fo  fiiln'tcu,  um  ein  ^^cifpiol  an^ufiUjrcn, 
bic  bcibcii  3ül)ne  bov  l.XM)  iicvftorbcueu  A-rautfurtcr  Jlrstc«?  Stcnroart 
Don  Sooft  bie  ^Inn'uamcii  Solon  iiiib  "JJalliu^.  ;^ur  ;^Mt  bc*:^  "Viiritam«- 
\\\\\^  in  (ini^Iaiib  fanicn  fvöninuinbc  Ikn^uamen ' .-  auf  unb  bic  triciv^ 
bcwofltcu  cvucii  .^"\al)r,ol)iito  iiUKvc^^  ^"sal^rfjuiibcrtv  Iief?cn  'Jfamcn  unc 
SiJaubfturiniiuv  (^^iioifciiauottc  ii.  i.  ti».  crftcljcii. 

xHud)  für  inifovo  luMiiii^o  ^{cit  läfU  fid)  bao  iHcftrcbcn  nidjt  ncrtcnncu, 
fviiliov  u>cnirtov  i]o(u*äudiIid)c  iVnincu,  fo  bie  ber  beiitfd)en  3aiicu  in  beii 
i^orbevrtrunb  treten  ;n  laffeii,-,»  iiub  e-^  ift  u»oI)l  bedialb  bie  ^(ufwerfuiui 
uiib  C£'utid)eiMnu^  bor  Js-rai^e  am  ']?fiuu%  ob  unb  in  u»ie  fern  Wcfelu* 
ober  iHnorDnuui^en  in  Tentidilanb  bie  freie  äiMilU  uon  inn'namcn  k 
fdjriinfen. 

lHn*I)er  jebodi  miiiien  .\UH'i  anbere  Js-raflon  nälier  beleud)tet  werben : 

rie  erfte  lantet: 

^Hnf  uield)e  iinife  erfüllet  beute  bie  '^Vulei^nu]  beö  iHU'uamenv? 

§  '11  ^eo  :Hoidivi^'feneC'  über  bie  ^inuirfnuDnui]  beo  "^^erfonenftanbev 
unb  bie  (iliefdilienuui]  uoui  <>.  ^ebruar  l«'^!.')  faiu*  bafi  bie  tSintraijuni] 
beo  (.^H'burtvfallec^  in  Die  <^)eburtcn'ei^ifter  neben  nnberem  bie  iHU^nameu 
bov?  Hinbev  enthalieu  foUe.  2  tauben  Die  'iHn'uamen  bec*  Hinbe^o  f>nr  ;jeit 
ber  xHuu'irto  nod)  nidn  feit,  fo  finb  biefelben  naditräiilidi  unb  läui^ften« 
binnen  \\\><\  ".Wunaten  nad)  ber  (^>ebnrt  anuiUMiien. 

CS'v  ift  nun  nad)  Der  A-ajinui^  bec>  i^>eietu'v  Darüber  u^obl  fein 
;^)UHM"fel  nilu^lidi,  Dan  Die  '^nn'uamen  nid)i  Durd)  Die  (iTflarnui]  lun*  bem 
Stanbevbeainten  iiei^ebcu  uun-Deu,  jouDern  Dan  Die  eii^entlidje  "i^iamenv 
i^ebnui^  ein  Viel  in.  Der  imn  Den  ^Inn'iviuiien  auf  Dem  Stanbeoamte 
uöllin  rtetrennt  ift  nuD  in  eine  Der  Vln.;oii]e  lun'aux^iiebeuDe  ;5eit  fällt, 
(i'v  (^el)t  Diec^  iian;  tlar  ano  Den  '^iHn*teu  Deo  ^Keidicn^efe^ev  heruor: 
Stau  Den  Die  'iHn*uamen  uir  ;;eir  Der  '.Hn.'^eii^e  nod)  nid)t  feft,  fotoie 
\{\\\^  Dem  :likn'tlant  Der  bnnDevriitl)lid)cn  A-ormnlare:  UHld)ev  Minb  ben 
'iWtmen  :c.  erbalten  hat. 


unb  Marl  1.  IkhU"  liin"  a-imu,  uhuIii-  :'Jiaüiiifoii  liiof;.  ^-.'iiio  mor  loilnor  bövtoii  au» 
bic  i'ciuiioii  ..«^»cbiilb,  2iliui;iir'nnilät.  *.l'iiifuiiliii  iiiib  MiUjibiit".  I)r.  Van  bau,  iu  biT 
.•jnr)i1)ri»t     „Udn-r  Vanb  iniD  :l»i\'a'"   lN>^:i  -h.  :).»."•. 

;'v/^.    ///'(•/•   \>m   LViiifliiH  '^iniiincv'v    auf    unüno  :Innnaincui^'lunui  einen  hübfili 
!irf(1)vicbc]uit  xHvtiU'i  im  Mnlnibn'  bc>  ^cuucl^v•^\   c\\>v\\vK\mv^  \>->^ 
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Dem  f^CKUc  t>ai<  für  alle  Gonfcffioucu  gicidj  flilt,  ift  eei  an  fid) 
flfcidjgiUtifl,  tuic  Der  .yir  i^ornamciigcbiiug  ^Hcrcditigtc  bicc^  fein  ^Mcd)t 
aueübt,  ob  auf  fcicrlidjc  ober  uufcicrlid)c  iikifc.  3"  iiMirMcjunfl  bcc^ 
Umftaiiöes?  jcbod),  bafi  ec«  eine  mcit  lUTbrcitctc  iniD  tief  unir^clubc  Sitte 
ift,  bic  "Jtamenflebuiu]  mit  ber  laufe  :^n  l)erbiubeu,^l  I)at  e^:<  bie  iWög- 
Iid)fcit  eröffnet,  bie  ÄHuirtunbuui]  wv  bem  Staubesjbeamteu  erft  nad) 
bicfeni  feierlid)en  Vlfte  ber  'Juimenc-gebnui]  eintreten  .yi  laffen,  iubem  e-5 
Die  eben  ernuibute  5*vift  uon  :,U)ei  'JJJonaten  jur  Eingabe  geftattet.-)  'i 

(S«   ift  weiter  flar   erfidjtlid),  t)C[\]  burd)  bie  einmal  erfolgte  ^n 
gäbe  ber  i^ornamen  beim  Stanöec^beamten  beurfunbet  U)irb,  bafj  unb  in 
iveld)er  äx^eife  ber  jenige,  ber  .",nr  ^iamenc^gebung  befugt   ift,   fein  )Hed)t 
ausgeübt  hat,^'  unb  ha]]  ber  mit  3?orname  xHuge^^oigte,  abgefeben  natür 
lid)   oon   ber  fpäter  .vi   bebaubelnben  xHenbernug  ber  i?oruamen,  oer 
Vflid;tet  ift,   biefc  unb  nur  biefe  angegebenen  iNornamen  im  \!cbQ\i  .^i 
fiUjren.     (Erfolgt  alfo  bie  i^Jamen^angabe  bei  bem  2tanbec4)eamten  oor 
ber  Janfe,  fo  finb  bie  bier  gegebeneu  i^ornamen  oor  bem  (^efei\e  allein 
gültig,    einerlei,     u>eld)c    innnamcn    fpäter    in    ber    laufe    beigelegt 
worben  finb.' 

(Sin  JJiitarboiter  ber  „i^lütter  für  abminiftratioe  "Vrari«  unb  t^üli.?ei= 
gerid)tn)flege,  .vinädift  für  'j^aneru",  bat  in  bem  .*».'5.  "i^wit^  biefer  ^*{eit= 
id)rift'';  bie  ^'yfage  anfgeuuirfen,  ob  für  ben  Js-all  ber  Tioergen;,  ber  bei 
bem  2tanbe*^beamten  genannten  :Vameu  mit  ben  in  ber  laufe  gegebenen 
nid)t  ber  /^all  oincc^  'j^eriduignngc^icrfabreno  ber  S{}  <>.")  unb  <)♦>  t>Q^^ 
:Keid)!?gefei\eö  oorliege  unb  hat  bicfe  /"s-rage  unter  folgeuber  3H\u*ii»t^»"i1 
bejabt : 

'.  '.yioiiüo  \\i  Diiii  criimuivv  ^o•^  in  ruf;.  (^»i'ia*i'c*  uoiii  1».  \[Kiu\  1S71  i\  is. 

•'  *?lnN'iv  ücilinli  Ulli  c»iv  B^iw  iu  i'^or  ^iliiuor,.  lU'a.l)  Vln.  1 1  ml^  1<>  bc-^i 
'^*iinD^:*ilcfct?c»?,  bctv.  Du*  ^'lüüoUiiiiii  mib  ^iN'iuiuiiMma  bi'v  viiuil»"iaiiDcv  iiiib  Dor  ^flio 
uom  24.  <ibvifimoiiat  1>7I  iniif?  Dio  :'iaiiK'nvLHiUjiiJiip,  nlciilr,ntiii  mir  fov  biniion  Drei 
2(ii]c\\  .^i  bi'Uin'tciiDvii  (^nluinvait;iiiic  nfoli^ii. 

'.  :ImiI.  .v>on.  Villi! vüliHt  fiiv  2taiiDi'vlvMinto  ooui  J«».  ,"\H'bniiu-  l^^^T:  lii-  2tanDi'»?- 
bcauucn  uhtDiII  niuiviuii''"n.  boi  ^ov  «Hiiviiv  ihmi  <>W'biirr<;n  iHUo*?  \n  iinti'Vlafu'ii,  u»av 
^io  *J(n^oi}V'nbon  ^lu'  ubiiiili-.n  '.Hnflal'o  und)  iiiilii  fl•»'t'^•bon^.l•  :!Hn*iiamiii  uei'loiton 
lönmo,  üivhiiibv,  iobal^  nc  iiMhniobinon,  Daf?  übor  bio  *^oahl  c^a*  '^nn-naiih';i  onDi]iliiiio 
vfnrülilicfuiiUKn  noili  ii\l]t  iv'^^üt  fiiiD,  ^i.'  X'(ir,oiiKnD.n  an^  Die  ibucii  in  >?  22  Ioi3ti'v 
\W.  bi's?  ^Hoiilh^iiii.  11.  •;.  /"Ni'bniar  1*^7.'»  .'iniiovaiimic  •^\'»iijVtt''i  Der  nnriitiänliilioii  uiiD 
läiiiiftiMic^  biiinoii  2  il'ioiiatiii  naili  ^a'  ^»obiin  .yi  uoU'^uMivUDin  i'liiviiV  ^^■^*  ^Hn'nainou 
aufinovfiani  %\\  mmlini. 

*.  u.  2icl)crov  2.  2:;i». 

•'';  ^^M^L  ."^imnictiou  fnv  vwik  vom  2<».  "i'unu-mbiv  l"<7.'i  iibcv  bao  <^k"»o1j  vom 
«►.  ^cbviiiiv  ls7.'),  BtanbC'jbiamto  1>7<I  3.  2<»:  Tio  iii  Dao  3tauDC'>cvv\v\u^  ^\>\<\^- 
n-aflcncn  i^oniamcn  bor  H'm^cv  finb  vi'ilulivl)  alVv'm  wxcvYNvyN)^^^^. 

'•/  'B.  2:intf. 


^  ■- 
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(S'iiic  !jV*vic()tifluiu]  ift  iKflcnüDcr  einem  unrichtigen  Eintrage  möglich 
nnb  bic  llnricl)ligfoit  bieic^^  fann  .^nni  Wrnnbe  l)al)en,  eine  nnridjtigc, 
b.  1).  uon  ber  ii^irflid)fcit  abuieid;enbe  Än.^Mge.  ys)t  nnn  bei  ber  ®eburt^* 
an.U'ige  mit  ober  oliuo  CSni)äl)nnng  bor  lanfe  gefagt  luorben,  ba^  fttnb 
habe  bcn  nnb  bcn  'i)Jamcn  crlnilten  nnb  biv;<  Minb  mirb  fpäter  auf  einen 
anberen  ^>iamcn  getauft,  fo  ift  bie  xHn.^eigc  nnriditig.  'iDenn  unu  anö) 
bie  angeblidie  friilicrc  l\*amenc>gebnng  eine  i^ereinbarnng  ber  ßltern 
ober  eine  förmlidie,  bei  irgenb  einem  Jlnlaffe  erfolgte  CSrflärnng,  fo 
Ijaben  bod)  bie  trltern  babnrd)  bie  0{ameni<gebnng  ,^u  nicfttc  genmdjt, 
baJ5  fie  bem  ttinbe  bei  ber  Janfe  einen  anberen  :)iamcn  geben  liefien. 
rie  bei  ber  laufe  gefdiebeube  ^^Jamenc^gebnug  ift  infolge  ber  l)errfd)enben 
Sitte  ber  xHnebrucf  bor  bofiuitioen  SiMUenebeftimmnng  nnb  es^  ift  fomit 
bie  iUn*ancM"et5uug  eiueö  'j^erid)tignug*ooerfal)renci  gegeben. 

riefe  \^(und)t  ift  offenbar  gäuslidi  falfdi.  CSine  ij^eriditignng  fann  nur 
oorgenomnieu  uierbou,  uhmiu  ber  ^'snbalt  ber  CJintragnng  yir  ^'Jeit  il)rcr  SSor^ 
nabme  bem  u>irflid)ou  2ad)oerl)alt  uid)t  eutfprid)t.^'  ;{ur  bamaligen  3^'it 
l)at  aber  ber  vir  ^Vameugebuug  v^^ereditigte  bem  Kinbe  factifd)  einen  OJamen 
fd)on  beigelegt  uuD  biec»  beurfuubcu  laffcu.  (iv  ift  alfo  nur  eine  rid) 
tige  Ibatfad)e  bcurfuubct  loorbou.  iinMiu  ^V^maub,  bem  bie  'JJföglid)!eit 
offen  ftel)t,  bie  .vaubluug  ber  laufe  oor  ber  (i'iutragnng  in  bac-  Weburt« 
regifter  ooruebmeu  ;,u  laffeu,  biec>  uutorläfu,  fo  mun  er  and)  bie  /"yolgen 
tragen,  \>(\\]  X^iK-  C^K'feO  bie  erfolgte  :\\imeuvgebuug,  be.v'iglid)  bereu  er 
oor  bem  3taubcvbeamtou  eine  Crrfläruug  abgibt,  alc^  befiuitioe  anfiebt. 

iniu  feiner  'J?erid)tiguug,  jebodi  oon  einer  (i'rgänvtng  ber  einmal 
eingetragenen  'inn'uameu,  bie  fomobl  iuuerbalb  ber  voeimonatlidjen  Jyrift, 
ak"  and)  fin'iter  für  beii  A-all  möglidi  fei,  ban  in  ber  Xanfe  nod)  mebr 
iHn*namen  gegeben  mürben,  alc^  bei  bem  3tanbevbeamten  angezeigt 
morben,  fpridit  eine  inn-fügnug  bov  I.  fleiuen  3euateo  bev  Nigl.  Cber 
geridjt^^  .s>auuooer  oom  '>.  "ilin'il  l.STT.-. 

.^nuerbalb  ber  vooimouatlidieu  A-rift  redjtfertige  fid)  bie  CS'rgänjnng 
anc^  S  --  '  bov  :)i.  (S^.,  iubeiii  bie  hier  geftattete  uad)träiilid)e  CS*intragnng 
ber  inn-uamcn,  fomobl  beu  :li>orten  mie  bem  (^n'ifte  beo  ('»>efet\eo  nadf), 
uid)t  nur  mü  \)\:n  A-all  \n  belieben  fei,  U)o  :,ur  ;{eit  ber  XHu.^Mge  über- 
haupt nod)  feine  inn-uameu  bec^  Hiubev  feftftanbeu,  fonbern  and)  auf 
ben  lyall,  mo  nodi  uid)t  fiimmtlid)e  i^ornamen  feüftanben. 

'   .♦>/>*.  .hnhiictiou  ;n  ^  «i'»  iiub  »i«;. 
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giir  bcn  äiucttcu  Jy^M  —  t*it*  (Sri]änsuiifl  nad)  2  9)?onateu  —  ax- 
flumcntivt  bic  @nt)djc!bung  foIrtCHbcrmafecn :  SBcuu  aud)  mcljr  wie 
2  tDJonatc  ücr)trid)eu  feien,  fo  föune  bie  iJerfSumuif;  biefcr  ^rift  nur 
Strafe  au«  §  H^,  uidjt  aber  beii  i>erluft  bei*  3Jed)tesi  auf  beu  fpiiter 
augccjcbeuen  i)iauieu  wad)  fidi  siel)eu,  beuu  bie  lelUere  Jvolfle  Ijiittc  fünft 
im  Wefeße  auc^brürflid)  anrtebrof)t  merben  muffen  unb  unirbe  confeqneut 
.^,u  ber  üom  Wefet5t]eber  n^'^iin  uid)t  flemoUten  xHbfurbitSt  fiil)ren,  M^ 
^nbiüibueu  oljuc  alle  iubiüibualifirenbe  iHmiameu  eriftireu. 

C^ei]eu  biefe  xHuffaffnui]  meubet  fid;  mit  ^)ied)t  ein  ISrlafj  bec-  'ilJrenftifdjeu 
IViuiftcrium?  bee  ^"^uuern/.«  ber  fid)  auf  einen  (SrlaR  be^  :Ueidh:5Jnfti^amt« 
beäieljt.  3in  bem  letUeren  ift  auc-flefprüdien,  bafj  eine  ^euDernnfl  ber  in  einer 
(^eburtjjurtunbe  einnetrai]enen  2>ürnamen,  fei  e«  burd)  ^Hbänbernug  ber 
felben,  fei  es«  burd)  .N^in^ufliflunfl  weiterer  iHU-namen  and)  innerljalb 
ber  im  §  :i'J  be^^  ))\.  0^.  vom  (».  ^s^ebrnar  1^7')  einj^eraumten  ^-rift  für 
au?rtefd)Ioffen  sn  erad;ten  ift  infofern  uidit  ber  /"vall  einer  'j^crid)titvinrt 
iwrlieflt:  bau  inc^befonbere  ber  in  ber  an(]ei]ebenen  iHn*fi"uvnui  be^  Cber 
flcrid)t«  .Noannouer  nieberiieleiite  2atv  e»:i  beftefie  nad)  S  'J'2  ein  :)fed)t  auf 
Die  uad)träi]lid)e  trintraiviui]  ber  in  ber  laufe  rteflebiMien  ikirnamen  mit 
t^m  Wrunbgebanfen  bec-  Wefene^  vöilu]  unvereinbar  erfd)eint.-i 

S«  ift  .^meiteno  l)ier  bie  /"^-raiie  ]\i  erörtern: 

il^er  ift  .^ir  'j^eileflnurt  bev  inn-namenc'  befugt? 

(Se  ()errfd}t  Uebereinftimmnui]  barüber,  bail  bie  'J^eftimmnui]  bec- 
i^ornamen«  bei  cl)elid)eu  MiuDern  ben  CJItern  vifommt.  siönnen  biefe 
fid)  über  ben  ^^Jamen  nid)t  einigen,  fo  ift  ber  iiMlle  bcc^  initer^?  fraft 
öeffeu  I)ausil)crrlic6er  unb  iHiterlid)er  (^k'uuilt  entfd)eibeub  ■■..•  Ten  nu^ 
cl)elid)cu  Hinbern  Iei]t  bie  AUntter  bcn  ikn'uamen  bei.'  ,^\ft  bei  ebe 
Iid)eu  (Geburten  initer  unb  IVntter,  bei  nnebelicben  bie  i>tntter  Der 
ftorben,  fo  fällt  bai>  'Kedit  ber  "Jiamen(]ebun|i  an  ben  inn*muub. 
2d)Wierii]feiten  bereitet  liier  nur  ba^  (^)ebiet  De^:^  fran;öfifd)en  ^Ueditc-. 
ii?ir  fönnen  nuc^  iwllftäubii]  ber  alU^Mueinen  iVceinnui^  anfdilienen,  baf? 

'.  5tan^cvbcalml•  1^11  2.  *J11«. 

'  *^i",ün!icl)  bcv  '^HH" 1 1' hv i in iH" II,  \vcUi)c  iirtrotfi'ii  unb,  imi  k'uw  Uoluiiiinnmimiiui 
Dtv  laufnamcn  nnb  anjic^ciiiim  i'iaiiicn  boioiibri'v  aiidi  in  boin  /"x-allo  \\i  \v\uk\\,  M\\ 
l'ci  vovanitiiefjonbcr  lanfo  anDoio  alv  Dio  Incr  lH'iticlir,tin  *^nnnanun  \nx  \i'u\n\\({\m\[ 
foiinncn  foUcn,  0^1.  t^  2  i  die  vor  xHnnt.  «is  ;«;  jj  i>l»  2oito  i'l«». 

'.  il^fll.  >>crmann  2.  l.'is,  \^,  riilioicv   2.  •-*:>.'>. 

';  (f?  ift  biet»   fi1)on   lUiviioiprodu'H   in  einem  uiiiifiMim  ^Hofrmii  x^mx  1«5,  iHurti 
M'r2.     il*fll.  (^h'üf?   über  bie   :'ianienvnil)rnni^   bev  anf^er   ber  ^ilje  iieboren-n  Mnibci. 
;{eitfrfirift  für  ?){oditöin'(et|e  unb  '^ienualtinui,  v^^ii^^^'i  ^^vv  tjcv»^  vXviVvxv^x^v^N  i.<\^\v\\.  *Vvo\< 
,>lgi%  IX.  *^^.  /.  .Oeft/  3.  liü  ff. 
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t)cn  il?ovtiamcu  bc^^  iinel)clic(jcu  .Qinbcfis,  tuddjesi  bor  3?atcr  bei  bor  öJclnirt 
ober  biimeii  riditiner  ;}eit  nad)  ber  Weburt  auerfauut  l)at,  bicfer  6c« 
ftimmt.  &m\io  fteljt  ov  luüljl  aiid)  ainler  lyraflo,  baft  bie  9)hittcr, 
lueldie  ihr  Miiib  anevfeinit,  in  Grinaunelinic]  ber  x^iierfenmiug  bee 
iMiter^5,  bUi?  )){ed)t  bor  iHU-namennebinirt  bat. 

^n  jveldien  "iUuu  in  iebodj  eine  ^uerfeutmufl  bce  Hliibc*^  burd) 
bie  iWiittcr  .^>u  fiiiben? 

Tic  'JHMiituuntuiu]  bicfor  aiid)  für  bie  yel)re  üon  A-amilieniiantcn 
iibcrauc*  nnd)ti(]cu  /"svai^o  füll  bem  uäd)ften  Üapitel  überfaffeu  bleiben, 
.>>ier  man  mir  fo  uiol  bomortt  luerbeu :  Vie^t  eine  ^Hnerfeuuuucj  beö  Sin 
bov  bnrd)  bie  IK'utter  nidit  vor,  fo  mnf]  il)r  in  einem  fDld)en  Jyalle  bie 
"J^efni^nif;  bor  iHunamcnnebnnfl  abi^eiprodien  merben'i  nnb  ba5i  Äinb 
mirb  nad)  '.Hnalonie  ber  A-inbelfinber  ^n  bebanbeln  fein.  itJa^  bie  iBor- 
namen^beile^nnii  biofor  lentiionannten  sUaffe  anhebt,  fo  ertljeilt  berjeniflc, 
ber  t^cn  inn-namcn  ani^ibt,  and)  ben  /'s'iiniilicnnamen  nnb  e-5  bleibt  baljcr 
and)  bie  CS-rörtcrniu]  biofer  Arai]o  bem  näd)ften  Kapitel  oorbebalten. 

ii^ir  fönnen  nnii  ]n  nnicrer  )d)on  berührten  >>an).)tfrane  übercjeben. 
ob  nnb  in  uno  fern  bnrd)  i^H'fci>e  ober  iH'rorbnniuien  :iV*fd)ränfnnflen 
in  bor  iinU)l  bor  'inn*namon  in  ront)d)lanb  rod)tv^ivdtirt  bofteben. 

xHlo  orfto  'jHMM)ränfnni]  mn)'^  aniiofnbrt  uun-bon,  baß  ber  Stanbe^*- 
beamte  bofniv  ift,  iVanion,  nio  oinon  niianftäiiDinon,  fittonlofen  ober  ben 
Staat  nnb  bio  ^liolic^ion  boloibirtoiibon -'.  (iharaftor  haben,  :^nrüdunoeifen. 
2old)e  '^nn*nanien  bnrfen  einem  Hiube  nid)t  beiiieloiit  merben.  {i<-  ift 
biov  ein  ^i^erbot,  bav«  nd)  fchon  ano  ber  Otatnr  ber  BcidK  ergibt. 
;>nm  Ueberfhn''^  ift  ov  anch  nod)  in  mand)en  Staaten  bnrd)  befonberc 
X^U*ftiminnni]0)i  uim  'Jlnvbrncf  i^*brad)t  morben.  3o  heifu  eo  in  ber  ^w 
ftrnetion  für  bio  Stanbooboamten  uon  Sachfen  iiViinar  (i'ifenad)  oom 
1^-.  Cftober  i>^Ts:'  „Tio  3tanbo«beamton  merbon  ani^emiefen,  nnan- 
ftänbicie  ober  fo)ift  anni)pii]e  iHn*naine)i  in  bio  2tanbevbüd)er  nid)l  ein 
',ntrai]on,  fold)o  Ouiinon  oielinohr  uirüd'onooifon  nnb  bie  ^(nmelbenben 
MW  xHn(]abo  anberor  ^^nn-iiamon  \n  oeranlaifon."  "iHohnlid)  fprid)t  fid)  bie 
^^nftrnetion  für  StanDovbeamte  von  Sad)fen  IVeiniiu^on  §  i\>^  an^^,^« 
äbnlid)  ei)ie  (^ienoraloororbnnni]   ^ov  su\[.  Winiftorinmo  beo  ^)nnern  in 

'-    .Vir  Hill  HU  ii.  ii.  C  ?  ."»   c.   I.V.*  VI. 
'    2tniiöi'^Ah'aiuu'  l>li\   2.  '2'V\. 
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Sacbfeu  vont  27.  rc3cmbcr  l>^li},\)  bcrsufolcjc  midj  bic  clngctrai^cncu 
i^oruamcH  Tau  ton,  lUfarat  bcfeitiflt  tuciDcii  mufttci!.  VqI.  weiter 
eine  i^erfiifluurt  bc^  ÄflI.  Cberpräfibium«  bcr  'i^roinnj  'Preußen  üom 
11.  Jyebruar  187;')-'..  unb  bic  3teiiifiou«bemerfuni]eu  besf  Haiferl.  (>)eueral= 
procnratore  für  (Slfaf? \'ütl)rinfjen  uom  21>.  September  1877. '^i 

(So  ift  biesi  "Vrin.^ip  natürlid)er  üh?eife  and)  in  aul>ereu  Staaten 
in  WeltnmvV' 

Stuiler  t>iefer  einem  allflemeinen  ::lied)t«flrnnbfat;  entipriniienDen  33e- 
id)ränfnng  babcn  eiu.^elne  rliedjteii^ebiote  Xcutidilanbo  anbere  jpe.^ielle 
i?orfd)riften  auf ^,nmoifen : 

I.  Dem  oft  febr  fühlbaren  iUinftanbe,  bafj  'Perfonen  an  bemielben 
Crtc  bei  g(eid)en  jA-amiliennamcu  and)  (\lcid)e  inn-namen  führen,  tritt 
bie  2ad)fen  tüieiningen'fd)e  ^"^^^'"'''tion  ;,um  :)ioidj^?(]eict>e  lumi  «>.  ,'^-eb 
rnar  1^75  'S  »57;  entfleflen,'»  UH*ld)e  ben  Stanbevboamten  anweift, 
gegen  foldie  i^ornameneintragungen  \n  mirfen,  frcilid),  oljne  baf?  in 
biefer  .H^infidu  irgenb  ein  ^^mang  ancn^eübt  mevbeu  föniite. 

(S*ntid)iebencr  fpridit  fid)  eine  2ad))en  iin^imar  (£ifenad)'fd)o  'JJtini: 
ftcrialbe!onntmadinng  lunn  l-^.  Jvebrnar  187(j'':  ano.  Tieielbe  fagt: 
üiad)  beftebenben  inn-fduiften  bürfcn  für  nengeborene  Minber  nidit 
biefelben  i^ornamen  gcu>äl)lt  merben,  mcld)e  ber  '^nuor  ober  ein  anberer 
Crtveinwolmer  oon  gleidjem  ;^)nnamcn  bereite-  führt. 

II.  lie  ^h'eoifionvbomerfnngen  beo  Haiierl.  ('»HMieralinocnratorc* 
oom  :^1».  September  1-^77  "■  mad)en  ev  \}\:n  Stanbec-beamton  uon 
Cglfafv^'othringen  viv  'Pflidjt,  im  beutfdien  Spradigebiete  fran5Öfifdie 
i^ornamen  .^nrüd.vimeifen. 

III.  rie  veffiidje  ^'snftruction  ;nm  rKoidK-geiciu'  lunn  «>.  ,Vbrnar 
1870  \j  benimmt,  baf?  im  reditvrheiniichcn  (V»ebiot  bec-  (^»ronheruHlthnmc- 
nnr  iold)e  i^ornamen  eingetragen  UH'rben,  bie  alc-  ioldje  and)  üblid) 
finb  unb  erflärt 

',  5tall^CÄIloal^tc  l>s;;  2.  1*2. 

"':  3tauN'C'boainto  isTI  T.'i  3.  'rJ. 

•'.  3raiiDc'3bcamti'  1>77  2.  2.'»:;. 

'.  il^il.  für  Die  ^diani'^  .v>auM>iul)  2.  ^l.'i  iinD  fiiu  Ccüaiciii)  Maün-cr  2.   Ul 

•':  2tantcc-lu'amto  1>7»;   2.  2:)«;. 

••i  Biaiibi'C'lnamte  1>^7<;,  2.  l.'J". 

•i  Staiibiöbcainto  1^77,  2.  'J'S-l 

**  5l*fll.  .t^cff.  Jinmifiion   yi  i?   ±2  öic*  ^Kcicl)5vy>c\Xvv..  ^iU.  vi     cvl\u  ^^V>  '^^^'^ 
^fffifdjm  Ütcginuiuiifblattcs  von  l^Ti). 


cci^ 
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TV.  Die  i^cftimmiiufl  bc«J  frau.^önfcijcu  öcfc^eö  uom  XL  Germi- 
iial  dt»  ran  XI  il.  xHpril  1H0;5)  für  :Wt)eiii()eficii  au«brilrflid)  al«  in 
.Niraft  befiuMid). 

Tic  bicobc;,iuilicl)o  ^k^ftiuimmu]  bcsJ  cvuHi()nten  Wefc^jc^,  auf  bcffen 
Uiitftcliuiirt  noch  ^iiriUfrtctommcu  uun-bcu  füll,  lautet  mic  folgt: 
Art.  I.  A  comiitcT  de  la  imblicatioii  de  la  lavseiite  loi,  les 
nonis  eil  usaire  daiis  les  diHereiits  caleiidriers,  et  ceux  des  per- 
souiiaii'es  toiimis  de  l'Iiistoire  aneiennt\  iMnirront  seuls  etre  re^us, 
«•oiume  pieiinius,  sur  l<*s  iep:istres  de  Tetat  civil  ilestines  ä  con- 
stater  la  naissance  des  eiilants;  vt  il  est  interdit  aux  officiers 
publirs  d"  eil  aduiettiM'  auciiii  autre  daus  leurs  actes. 

(iv  fviuu  lid)  null,  fiiib  alle  bie  oru)äl)uteu  i^orfdjriftcu  fleijCMÜber 
bciu  ^Heidi'ji^cfoi^c  alc^  .^i  ^)icd;t  befteheiib  .^i  crad)tcu,  iu^bcfoubcrc  ift 
uüd)  bie  'j^eftiniiiiiuu]  be€-  citirteu  fvaip,öfiid)eu  Wefenc«,  uiefdje,  wie 
bev  erfte  x^>licf  lolivt,  Dülli^  lUTaltet  uub  uiueitgemäfi  ift,  für  ba* 
beutidjc  *.^)ebiet  bec^  fvan.ü)fifd)eu  ^Kedit^:^  iu  Hraft  uub  bie  .v>eff.  ^"su 
ftructiüii  mit  :)iod)t  eri]iuuicuy 

iHiu  u.  2idiorcr,  2.  *J.*>.'>',  .'oiufdiiiiv  3.  «"^r»»,  A-ittiiifl  '2.  T.^ 
iu  ibrcii  CSüiuiucutaveii  \\u\\  |HU'ioucuftauDvi]efel\  ift  bieie  ?f\'ac{C  bejaht 
ivorbou.  ^V'bod)  bat  auch  bio  ciiti]Ciioui]cfcV'tc  lUieiuiiurt  '-inn-tretuurt  flc 
fuubou.  iiMr  ueruHMKii  auf  eiu  llvtbcil  boo  föuii]!.  Vaubrtcrid)t*:> 
Mölu. ''  Ci'v  boifu  bicv:  (iTUuii]CUb,  bafj  bor  3taubevbeaiute  fid)  mit 
llured)t  auf  bie  i^cftimiiiuiu^  bcv  (>>cfci3evi  luuii  11.  (ieruiinal  XI  be 
;,iebt,  iubeiu  bieicv>  (>>cKn,  uadiDom  bav  :Keid)vi]cfct3  uom  (>.  />*bruar  K^Tf» 
Die  :3>ouvtuubiiui]  beo  iHU'ioiiouftaubcci  iiiib  bie  (ibefd)lienuuii  für  bae 
reutid)o  :)ieidi  ro(iuIivt  bat  uub  bciui]eiiiän  bie  X^^eniiuuiuui]en  be<? 
rbeiuifdieu  (iiuihieieubiidiv  \\u\)  bejfeu  eniäir^enbe  (^u'fetH*  über  \>a\\ 
*|?crfüueuftaub  ibve  (>'niltii]tVir  iHn'loveu  babeu,  teiue  xHumeubuufl  mel)r 
fiubet,  bau  bor  i:  J-  bco  WefcOevi  uom  <>.  A-ebruar  l-"^!;")  lebicjlid)  bie 
iHU'fdjvift  eutbält,  bafj  bie  (^n'buvtv^uvtiiube  bie  'inn'uameu  be^^  Miubec» 
eiitbalteu  ioll,  obiie  fid)  Darüber  näher  aih:5.\ufpred)eu ,  loekhe  i^or^ 
uaiueu  alv  ^^nlaffiii  :,n  betrad)ten  feien,  bau  bemuadj  bie  ii>ahl  ber 
iHU-uamen  beiu  -^nr  Vluu'iiie  iH'rpfüditeteu  überlaffeu  bleiben  muß  uub 
nur  bie  (i*intrai]uni]  iiuauftänbi(]er  ober  auftöüiiier  iHn'uameu  abgefehut 
luerbeu  fann,  bafi  .^ubem  ber  iHU-name  ^}?oh)rena  eiu  uidjt  uuflCU)Bfju> 
lieber  1?!   iji   uub   beffeii  iindjl    iu   jeber   'j^e^iehuufl   flercdjtfcrtigt   er^ 
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fc^ciut,  toirb  Der  Stanbcöbcamtc  jur  ?(ufual)me  bicfcsf  Flamen«  in  bic 
@cbnrt«iurfiutbc  niigcuneien  Vu 

3(Dcr  bicfcsi  Urtf)eil  bcö  X!aubgcrirf)tö  ftölu  ift  cutfdjiebeii  falfd). 

S^  ift  uidjt  crfidjtlirf),  luic  ein  öcfct^,  bas  üoii  bev  ffialjf  bcr 
3?oniameu,  bcr  ^leiibcruiui  ^i^i^v  iiub  ber  ^'yamilicunamen  ^aubdt, 
burd)  ein  Wcfcij,  ba?  nad)  litcl  uub  :5"f^^'^  ""^  ^^*^  SUMirtunbuufl 
bcö  "iScrfüucnftaubcö  regelt,  außer  Mraft  gcfc^u  werben  foU.  CSine 
i^orfdjrift  iiufere^?  :HeidjCH]efelu'^:5  üDer  bie  "ünitjl  ber  i^oruanieu  untre 
feinem  gan.^eu  ^'^nljalt  midi  gar  uid)t  am  iMaße  iiub  e?  !aini  bal;er 
aiii^  bem  ^•el)leu  einer  foldjen  'j^eftimmnng  nid)t  geid)Iüjfen  werben. 
Daß  t>a^3'  Wefeo  bnrd)  fein  2d)UHMi]en  bie  itfal)!  ber  iHU-nameu  für 
frei  nnb  alle  bie-^bc^iiglid)  erflauflenen  «ober  nod)  erge^enbeu;  lanbes*- 
gefefelidjeu  3}eftimmuni]cn  als^  ungültig  ertlftren  moUe.  IS'(>  muß  viel 
mcfjr  bic  Jöeftimmung  bee^  fran.^öfifdjen  f^k*fel\eo,  uue  alle  anberen 
unter  J  -III  eru)äl)uten  iHn*fd)riften  alv?  lüUlig  sn  ^Hed)t  be)tel)enb 
crad;tet  werben. 

vin  Den  üüu  beu  eninil)nten  3K*)tiJ""^^i"iK"  "i^)^  getroffenen 
Ifteilen  rentfd)lanbö  ift  bagegen  ber  snx  i^iameugebung  5k*red)tigte 
in  ber  ü?al)l  ber  'l^ornamen  uidjt  befdjräntt.  CSr  barf  nngeUHUjulidic, 
felbftgebilbete  nnb  felbft  Jyamiliennamen  alc^  i^ornameu  geben  -i. 

Gö  barf  nid)t  ucrfdmnegen  werben,  bafj  4'^tnd)er  biefe  il)m  gefetv- 
lid)  ^)UfteI)enbc  An'eil)eit  fd)on  im  aucn]iebigften  lUaafte  auvunote.  ii^enn 
ein  Jvitbrifant,  ber  gerabe  gute  (^)efd)afte  in  4)envn  gemadjt  bat,  biefem 
J5abritat  .^n  Crbren  feinen  nengeborenen  3ol)n  ,,^HMi3ion"  nennt  ^'^  ober 
eine  lOtutter  ilirco  geraDe  in  ^Imevita  weilenben  (^kitten  gebenfeub,  ber 
Xodjter  ben  :Jiamen  „3anf  ran ',  ieta"  beilegt',  fo  möd)te  man  ber 
^JDJeinung  Derer  werben,  bie  eine  reid)vgefet^lid)e  :)iegetnng  ber  i>or: 
nameuvfrage  in  Dem  3inue  uerlangen,  tia]]  nur  i>ornamen  gegeben 
lücrDen  follen,  bie  al^o  iokbe  aud)  üblid)  nnb. 

'■  xHmi)  ^io  ;jiMifd!ri»t  .„Tor  2ianöiöboamic"  ^i'^^iTcli  in  fciiion  wvAcn  ^i\\)x 
(\ännni  ^io  ^Ki'ditjjiiiltii^lcit  D^:*  fraii^öüfilion  t^^ci'i'Lu'js  in  Toillfl1)lall^  an. 

■'  iim.  \)wiyd  c;nc  il^'i-fiiiiiiiiii  DoiiJ  Mi]i.  CbcvLniinDium  ^or  'iU'ouin;,  'lU'oniVii 
uom  11.  /"yobvuiU"  IST.'»,  ^taiib^obcanito  isTl  T.'i  ^.  .'ii»,  ^i'H  ViTliiu  ^i■'^  SU'ci»?auv 
fdiiOK^  in  MoIluTii  iHMii  in.  -.»luir',  l>sri,  rtanDox^u-anui'  1^<»  3.  ■<»  llll^  bic  bo- 
vcc^tiflte  Mritit  bo^üiilid)  Dcöiclboii,  in  bcr  UiHidu*nfd)rin  „lic  3i-lbfii>onuaUnnii " 
i  2tanbc5bi'amte  a.  a.  C. : 

'■  «tanboä^bi-anitc  l.*^TI  7."»  2.  1-M». 

')  2tan^cc•bortmlo  ISIT  3.  lo-2. 


^JL^I^^ 


■•i-\^i^. 


MaA^Ma 


K)     - 


prtüeö  ^apM. 


2)ie  ttcuÜQtn  ^amiltciinameit. 

lUiit  ^cm  (i-intrirt  in  baö  ^d^n  cruMvln  t^iVo  Äiub  fofort  einen 
.  ,'s-aniilieuuanKU.  ricicv  ift  loidit  fofunftollcn,  lucnn  iyator  nnb  lyfuttcr 
ober  nur  bic  l^tuttcr  bcc»  Hinbc-:>  bcfannt  ift  unb  fo  fid)  and)  bie 
/Irartc  nad)  (iliclidifcit  ober  llncI]olid)teit  ber  betreffenben  (Mebnrt  feidit 
crlebii^t.  '.Hud)  buv  siiub,  bao  oerlafien  nnb  cinfam  anfflcfnnben  loirb 
nnb  bciKu  'iHiirtoböriiKH  nid)t  ^n  ermitteln  fiub,  ber  ^-inbliniv  hat  im 
^In^enblid  ber  ('»)obnrt  einen  Ji^niiliennamen  fid)  eru^orben.  Ta  ber 
ielbe  aber  bei  llnbefanntid)aft  mit  ben  (iitern  obUii]  nnbefannt  bleibt 
nnb  nad)  lienti^eni  :)ied)te  jeber  '.yienfcb  einen  '/^-amiliennamen  fiil)ren 
ntnfi,  fo  mnn  bemfelben  ein  neuer  Js-amiliennamen  beiflelei^t  loerben. 
^""^m  inTlanfe  einev  IVenjdienalterc*  nun  fann  ber  einmal  enoorbeue 
Js-amilienname  Vlenberuni\en  errabren  nnb  ^^unir  fann  biefe  ".Henbernurt 
lebifllid)  nnb  allein  auf  ben  :!iM'llen  bev  'Juimenotviiiier-o  ;>nriirf^nfiU)ren 
fein  ober  fie  ooil;iel)t  fidi  nnabbiiiiiiiii  oor  bem  '^iMllen  beo  "Jiameuv 
trällere-,  traft  Wefenec-  ober  (^unoobuheir  alv  ?\'OU\c  beftimnuer  juriftifdi 
bebentuinier  (ireii\niiie. 

^Huo  bem  i^H'ian^^'^i  enybt  fidi  bie  l)ier  foli^,enbe  ii'intbeilnuii.  ii'ir 
betrad)ten 

I.  Den  Cf'ru'erb  bev  Aamiliennameuv  bnrdi  ^^u'bnrt, 

II.  ben  iK'auieii  ber  A-inbliui^', 

III.  bie  in  /"s-oh^e  manniiifaltii^er  recbilidi  intereifanter  Jl)atfad)en 
fraft  Wefei^ev  ober  PHUoolinlieit  nd)  ooll'>iel)enbe  xHenbernui^  ber 
jN-amiliennamen. 

Tem  foli]e]iben  Mapiiel  bleibt  bie  freiunlliiie  Vlenbernui]  ber 
A-amiliennamen  oorbelialteii. 

I.   Ter  (iruu'rb  bev  A-am  il  iennameuv  bnrd)  (^>ebnrt. 

A.  Tic  cljcUdicn  Siiuöer. 

ii'iner    ber  uieuii^en,   ieit  x^Uterc-  her  nnbeftrittenen,  fdion  bei  ben 

^liömern   anerfannteu    3iine    bev   i\'amenvred)iv    ift   ber,   baft   el)elid)e 

Hinber   ben  Familiennamen    beo  '^\Uerv   erbalten,     (iv   ift  bicfer  2at^ 

nnd)   in    ^ablreidien    ö>eiei;.en   ;)nm   Vlnc-brnd   (letommen.     in]!,    .v   4^. 

'/^'r,  yi\  //,  L'  {<  W     ,'s'iir  Ccncvvdd>  ^i>.  vss.  ^  \M\  u.  f.  m. 
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T^ie  'iparticularrcdjtc,  öic  biefcn  ®a^  aus^brürflicf)  aufgcuommcu 
uiib  aueflcfprodjon  l)abcn,  !öimeu  nur  alö  ancrfoiinonbc  ^«''»^»ilK  fi»<^^ 
gcinciucn  tKcd)!«  6ctiadjtct  U1crbcll^». 

steine  :Hoflcl  oI)\k  'Jtuönaljmc.  "?iad)  Ijcutiflcui  5)kd;tc  gibt  esf  uod) 
eine  ftlaffc  lum  d)Vlid)cu  fiiiibcrn,  bic  beii  i^Jameii  bc£i  i^atorö  nidjt 
fiU)rcn.  (Ss^  fiiib  bicö  bic  Minbcr,  u>cld)c  einer  foflcu.  GI)c  jiir  linfcii 
.>>aub  ontftaiumcn.-i  Tic  (S'fiftcnj  bcr  C5()c  .^ur  liut'cu  .s^anb  unter  bcm 
:Hcid)egefeVi  t)om  (i.  Jycbrnar  lH7r)unrb  jwar  von  rcrnfuiriv'Vi  untiT 
bcr  J^cflriinbnnn  flcleurtuet,  biv:*  eruuibnte  Wcki';  tenno  nur  eine  Dot^ 
fliUticjc  (£l)c,  ber  2tanbec4>eamte  fei  nur  bcrcditint,  bic  iperlobten  alö 
(il)elcnte  sn  ucrbinben,  oline  iHe}d)räntnni]eu  liin^ifüflen  ,vi  bürfen  nnb 
bürfe  in  bao  .veirntl)erei]i|ter  einen  inTinert  über  'Jlbjdiluf?  ber  (Sl)c 
.Vir  Iin!en  .'^anb  nid)t  cintraflcn,  nnb  ^Kotlr^i  befdiriinft  ilire  (Mültiiv= 
feit,  ben  S  "<-  i'c?  :)ieidiCH]e)ei\ec^  für  fid)  anfül)renb,  auf  bie  :Wit(]Iieber 
bcr  lanbcd)errlid)en  Jy^niilien.  "üdlcin  ec^  ift  nuil)!  ber  l)anvtfad)lid)  üon 
3  tobbcVi  vertretenen  l^Jeinnnn  ber  iHnvifl  sn  (\dK\\,  M]\  bat-  -(suftilnt 
bcr  niorflanatifdien  (il)e  für  ben  c\(i\r^c\\  l)pl)en  ^Ibel  Ijente  nod)  ^n  ^){ed)t 
bcftct)C  nnb  \\vav  bef?l)alb,  weil  bac*  ^Keidiogefet;»  nur  bie  Js-orm  ber 
(ihcfdiliepnnfl  rci^ele,  cv  jebod)  nid)t  verbiete,  neben  ber  ftanbe-:^anit 
lidjcn  CSrtlärnnrt  einen  befonberen  ÄHU'trart  ,=>n  fd)licf3en.  iiniö  für  bic 
^Uamcn  bcr  Minber  ane  einer  Crl)e  ^nx  linfen  .N>anb  (^ilt,  ninf?  u>ol)i 
aUflcmcin  für  bie  ani>  einer  IVi^heiratl)  ftammenben  Hiiibcr  angenommen 
lücrben. 

iVH'rben  Minber  in  einem  xHuiienblidV  geboren,  wo  bie  bei  ihrer 
;JcngniU]  iiorbanbene  (ibe  bereite^  ak^  niditii]  erfliirt  uuirbe,  fo  Ijaben 
bicfclben,  falle  eine  pntatiiu'  Übe  uovliejit,  bon  initovlidien  Familiennamen. 
(i*e  ift  bicc'  bie  i.'el)re  bee  gemeinen,  beo  fran^üuidien '  nnD  bcv  öfter: 
rcid)if d)en  '  I  :Ued)tC',  uuibrenb  ibnen  Dae  prenfufdie  Vanbredit  in  (^)e 
niaubeit  bec-  §  ."):»  Ibeil  11.  litel  11.,  mie  allen  mx-  niditii^r  Crbe  ftam 
menbcn  HinDern,  ben  A-amilienuamen  ber  lUintier  in  ber  :)iei]el  uimeift. 

äiniC'  bie  "Jiamen    ber   bier   nod)  \n  ermabnenben  v'hantlinber  an 
langt,   fo    finb  bie  ('»KM'ei.uiebnngen   ber  uerid)ie^enen  levvitovicn  Dnrd; 


^T.;.  >7k 


</ 


i^c[\.  "i^r.  VaiiMcilit  II.  Ilu-il  F.  Z'\:\  ^ 

Vcbrbiid)  ^■.v  t^rou[;i»M)in  "i^.-iimnodjt-C',  'l  iHiiü.,  III    r.   1". 

n  ji  \n  xHiim.  I. 

IV.  ^  -Jl  I. 
«Olli-  livil  *>(rt.  -J«»!. 

II.  W).  <j  l«n.     ;»<j|l.  Mai  ovo  V   2.  -20. 
evi.    Qiotiuuncn  iniii  /riiiirlliciiniinicn. 


Mh 


jBsmai 
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\\\i^^  i)orfd)ioben.  Tic  'jU*ftimmuncj  bcs^  prcuBifd)eu  l'anbrcc^t^  2()eil  II. 
litcl  IL  S  *">**'^-  ».^'iii  »lit  einer  förmlid;  Dcrlobteu  löraut  erjeugte^ 
•Sliiib  erlangt  bic  :Kccl)to  eine'?  cl)elid)on  fd^ou  burd)  bie  bloße  gerieft = 
lidje  Ifrfläruiu^  bcc^  ÜHitor«?,  lucuu  i]Icidi  bie  lSl)e  mit  ber  lühittcr  nidjt 
luivHid)  noUuM^*"  uhu-Dcu",  ift  burd)  §  i'2  ^e«  preiißifdjeu  ©cfcftes* 
vom  iM.  "ütpril  isr)4'.  aiifneljobeu,  fo  ball  im  (Viebiete  beö  preuBifc^cu 
Vaitbredjto  ^^raiitfiubcr  ftctx^  ben  9?amen  ber  ^Viutter  führen.  35tt^fclbe 
ift  nad)  fraii.uiiifdjem  iinb  öfterreid)i)d)em  ^Wed)te  ber  Jyall.  ?lubcr« 
mid)  jädififdiem  ^Kcd)te.  >>ier  fiil)reu  9h-autfinber  in  Öemäßljcit  bc«^ 
§  15TS  beo  iädifüdieii  (^>eulUmd)e^  ben  "JJamen  bei<  natürlichen  i^aters'. 
ii?av>  ba^^  iiomcine  ^h'ed)t  anlangt,  fo  ftellen  eine  ganje  iHeil)c 
2I)coretitcr,  lun*  allen  :Kotl),-)  eine  gemeinredjtlidje  ^^rajri« 
bafiir  anfiil)ren^,  ^l^rautfinber,  b.  l).  l)ier  bie  nad)  ooraufi^gcgangcncm 
gülligen  infentIid)ou  in^rUHiniffe,  anf  bao  ohne  2d)ulb  ber  iWintter  eine 
(Sl)e  nidit  fohlte,  eru^igten  Hinber  ben  el)elid)en  uöllig  gleid),  merben 
iljnen  alfo  and)  bon  'Jfamon  bec-  i^aterv  bemilligen  rnnffen.-'i 

^"su  ber  3cI)Uhm'')  gelten  'j^rnuttinber  alo  nnebelidi.  (Sine  3(n« 
nalime  beftcht  hier  nur  für  bon  Kanton  iiMiaM.  .>>ier  gelten  nämlid) 
„bie  unter  Cihcocrfmcdieu  geborenen  Hinber  für  eljelid),  erljalten  alfo 
ben  'Jtauiou  bco  :iMitorv,  U'eun  bav  (51)eoeriin*ed)eu  oor  Dem  (iiinlftanb-^ 
beamten  errid)tet,  Me  (iho  an^^  eiiieui  oom  iiMlleu  ber  i>erlobten  un= 
abhängigen  .viuDeruiifo  uid)t  ooll.^nicn  uuirbe  unb  bao  inn'banbcn 
fein  bioier  "iHU-auofetjuni^Mi  burd)  bie  '^iftiinbige  'i^ebörbe  eonftatirt  ift."^» 
B.  Jie  nuelielidien  Minber. 

Tav  i^anicuvUHM'eu  bor  ^liömor  ift  uu^^  in  maunigfad)en  iöe 
;,iel)uugou  uodi  jobr  buutol  unb  uuk^  iuvbofonbore  ben  i^Jamen  ber 
nnobolidiou  Hiubor  aulaui^t,  io  ift  nad)  bor  llntorfndjnng  CS'inert'« 
eine  tniftigo  'J^ouhmvüoIIo  für  bio  2itte,  biofelbeu  nad)  ber  lUntter  ^n 
benennen,  nidit  oorliaubou.  criuort  fdiliofjt  jobod)  auv  oorbanbenen, 
auf  bon  iWimou  bor  xMboiuiotiubor  bo'>üglid)on  Stellen,  baß  römifd)c 
Sitte  unb  (^^ouuU)ul)oit  für  bon  "Tiamon  uuobolidjor  Minber  eine  iWegel 
geftellt  habe,  ban  fio  bon  i^Janiou  bor  lUinttor  alc^  einen  angeborenen 
.^u  befolaou  bätton.  '.>     CTv    ift    lool;!    au'^uuobmon,    \>a\]    bei    bem  ^Jlnf 
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fommcii  bcr  Jyamilicimamcu  in  bcii  ucrfdjiebcncii  (^cgcitbeu  X^cutfd)lauö^ 
bic  uucl)clid)eu  Miubcr,  bciicu  aud)  in  bicfer  3<^i*  ^^^  altbeHtfd)c 
:Hcd)tlofii]fcit  unb  ^diriic^iflfcit  ^i  iiod)  merflid;  auljaftcte,  bie  Icfttcii 
luarou,  bei  bcncu  übcrl)aupt  bic  ^J3cilc(iinig  cine*^  5i^""'i<^""«WH'usi  in 
^ragc  tarn,  baß  fic  flcruDc  fidj  nodi  längere  ;]cit  nnr  mit  einem  Flamen 
begnügen  mnfuen,  ha  ja  'J^iemanb  ein  ^"^'^'^''^MK  bavan  hatte,  biefe 
iJJerfonen  ak-  .^n  feiner  ,'vamilie  gel)örig  .ui  bejeid)ncn. 

,*inr  '^elend)tnng  ber  ^rage,  weldicn  ^-amiliennamen  nncl)elid)e 
Äinber  im  IT.,  is.  3al)djnnbert  nnb  im  Webiete  beo  gemeinen  i)ied)tsi 
in  ben  erften  ^"^aljrjeljnten  nnferec^  ^^al)rl)nnbert!?  fiil)rten,  mag  Ijier  anf 
ein  Urtljeil  bev  Möniglid)  fadjfiid)en  Cber  xHpel(ationc'gerid)tc^  vom 
7.  3)Jai  1KU>-..  nnb  anf  bie  Vüifid)!  iiWarba'«  Mngeunefen  merben.  =v 
Tao  eruuibnte  llrt()eil  ftelU  t>\:n  fv^rnnbfat;  anf,  ei?  fei  ben  bentfd)en 
Wemo()nl)eiten  angemeffen,  bafj  nne()elid)e  Minber  ben  infamen  ber  iWntter 
fiU)ren,  menn  ber  i?ater  nngemift,  bafj  fie  I)ingegen,  menn  biefer  ams 
gemad)t  ift,  beffen  'JJamen  annehmen.  Taneben  proclamirt  e->  jebodj 
basi  fpiiter  nod)  ;n  betraditenbe  'Vrin;>ip  ber  freien  "Diamenvneränbernng 
in  bem  Satje,  bafi  eine  Ih'ntter  ihrem  Hinbe  and)  jeben  beliebigen  (^H'= 
fd)Ied;tC'namen  beilegen  fonne,  berfelbe  alfo  an  ben  'JJamen  ber  'JJfntter 
iud)t  gebnnben  fei. 

33}  i  a  r  b  a  h^^t  bagegen  bie  merfmiirbige  xHnfidit  —  nnb  biefelbe 
fann  bod)  nid)t  gerabe.yi  in  ber  ^'nft  ftehen,  fonbern  griinbet  fid)  fidjer 
anf  VI  feiner  ;icit  geübte  i^rari*^  -  ein  i^aftarb  fei  nadi  gemeinem 
:Ked)t  bnrdianc^  nidit  bcfngt,  ben  (NJefd)led)ti>namen  ber  IVntter  miber 
ben  iCM*l(en  ber  xMgnaten  berfelben  an^niehmen,  fönne  aber  mit  iiMlIen 
bee  i^aterv  beffen  rsHM"d)led)tönamen  annehmen. 

iiMr  haben  ah"o  hier  eine  gan;,e  :)ieihe  iK'rfd)iebener  2i)fteme  nnb 
Cv  erhellt  fd)on  auv  biefen  ^^eifüieleii  ;,nr  (^>eniige  Die  inu-iiiirrnng,  bie 
,Vir  angegebenen  :5eit  in  ^jn'uig  anf  Diefe  Js-rage  in  TentfdilanD  herrfd)te. 
riefe  iH'rmirrnng  in  and)  hente  nod)  nid)t  gair,  gefd)mnnben :  biev 
uiirb  fid)  ano  bem  nnn  \\i  fd)ilDernben ,  geltenben  :Hed)ti?',nftanbe 
ergeben. 

isJir  fommen  1.  \n  ber  ^^-rage:  i»oeld)en  /"^-amiliennamen  führen 
bie  nnehelid)en  Minber  einer  leDigen  /'vranennHUion  ? 

'■  2iobbo  <;  2«;i  r. 

'•'  ^^fll.  l)icv',u   bic  Mviiif  kyiiu'it'v  uu^  .\>cv\\v<\\\\\' "^ ,  s>^\\\\<\\\\\  "g.'N'^N'vn- 
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9(Ie  anflcmciiic  rKcflcl  liifu  fid)  I)icr  bcv  2at;  aufftcUcii,  baß  mv 
cl)clid)c  .Viinbcr  bcn  iWimou  il)rcr  lUuttcr  führen.  ;{al)frcid)c  ^|?arti* 
citlarrcd^to  ontbaltcii  cntHU'cdicnbc  5Hcitimmuiu]cn.  T^a^  prcuBifd)c  ifaubrc^t 
fiiflt  in  Kjcil  II.  litcl  II.  §  040:  „llucl)clidK  Hiiibcr  fiU)vcn  t>c\\  0c^ 
id)Icd)tf'uan!cn  il)rcr  lUiiittor."  .^su  bemfcfbcn  Sinuc  un-ocl)cn  fid)  §  lüf» 
bci>  bürflcvlid)cn  ('•icfctUnidiö  für  Ccftcrreiri)  nnb  S  l^^^l  bcs^  fäd)fifd)en 
(^icfct^bndjC"  rtibö.  ;N'crHcr  mac\  bicr  lnollcid)t  auf  eine  !:J^reniennfd)c  SJer- 
mbnnnn  uom  1<>.  re'>ember  IJ^T.')  bie  x>{nc'fnl)runfl  beo  'l>er)ünenftanb^ 
rtefe^ce  betreffenb,  biurtounefcn  un^rben.  Ci'i?  beiftt  hier:  „UneljcIiA  (jc: 
borene  Hinber,  lueldic  nid)t  burd)  nad)fülflenbe  ühe  le^itimirt  finb,  führen, 
»D  lani^c  iiidit  von  bor  ^^uuänbiflen  )Heßieruniv:^behörbe  bic  iHeilcflnucj 
einec'  aubcrou  ^Winieuv  erfolgt  ift,  h^^n  i^iamen  ber  tWntter.  \) 

xHber  cind]  xwn  bicior  hier  auffleftellten  alhjenieiuen  rKegel  eriftiren 
eine  i]rof?e  Vln^ahl  'Huvuahmen  nnb  ^JlbnuMdinni^en.  '^euor  unr  jnr 
'j^eipred)inu]  berielben  uben^ehen,  niöfle  hier  be^:>  ^^nfammenhaniio  lucflcn 
bie  'ilMrfuHi]  ber  Vlnerfennniu^  be^  initer^o  auf  t^ax  /Familiennamen  be« 
nnehelidieu  Minbev  iu'v  "'iHite  i^ef^uV  uierben. 

:\\uh  i^enieiiieni  :liedite  enuivbt  bao  nuel)elid)e  Kinb  bnrd)  bie  9ln 
erfennuHii  bor  '^Miterfdiaft  feinen  xHniprnd)  auf  ?'s'ührnni]  Dec^  Jyamilien^ 
namenv  bec-  Uniterv.  Tav  :)ieidKH]erid)t  hat  bieien  3at>  in  einer  für 
bie  ^'ehre  xnnn  /■s-aniiliennanien  nberauv  UMd)tii]en  (i'ntidieibnni^  lunn 
'J'2.  Cftober  1>^M  x^^anb  V.  2.  ITi'  ff.,  anc-brndlidi  ancn^eüirodien. 
(ibenio  führt  nad)  lu'enfuidieni  Vanbred)te  nnb  nadi  bem  fiidififdien 
bürjVU'Iidien  (^JoietUnuhe  bav  annerehelidie  KinD,  and)  uuMin  ber 
3d)nmniierer  bie  xHnerleiinuui]  Der  :l\iier)d)aft  erflärt  hat,  ben  Jsmmilien' 
iiamen  ber  lUcntter.  Tie  Miuber  jebod),  bereu  uatürlidier  inUer  fdiou 
lun*  beut  1.  lU'är^  l-"^«»."»  bie  Vluerfeuuuui^  aucMieivrodieu  hat,  haben 
nad)  jädififdiem  :)iedn  ben  iVameu  bec>  initerv.-- 

i>Jadi  frauUM'ifdieiu  :liedite  eublidi  führt  ein  natürlidiov  Minb,  je 
uachbeni  ev  von  beni  Dinner  o^er  ber  iVcutter  auerfauiit  unrb,  ben  i)}amen 
b.'c^  initerc'  ober  beu  ber  lUiutter.  =  Tiefer  in  ber  Iheorie  ohne  ;}U)eife( 
baftehenbe  2a\\  hat  in  ber  l^raric>  iiofdiuiauft.'- 

:liMe  ift  ec-  \n  [)a\U\\,  uuMin  ein  luui  ber  IVntter  anerlanntec^  Kinb 
flulter  and)  luMii  'inUer  a)ierfannt  luirb?     .s>ier  erhält  ov  nad)  ridjtitjer 

'     itaiuVvhviiiiiic   1^7«;    l.  VW. 
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iDlciuinifl  uid)t  etwa  nur  bcu  l^atcrssnamcu,   foubcrii  cö  ijat  bas^  Ofcc^t, 
bell  i^atcrö*  uub  "JJfntternamcu  jii  fü()rcn.     ^"sft  Da«  äiub  üom  SJatcr 
uub  lyfuttcr  .virt(cid)  ancrfaimt,  fo  erljiilt  cs^   cbcufaUsf  bcu  5i^»"li<?" 
uamcu  bc^5  i>atcr^5  uub  bcu  bcr  ^yfuttcr.^i 

iöc.^üglid)  bcr  Scfjiuci^  nm]  I)icr  bcmertt  tucrbcu,  bafj  mir  in 
ciuiflcu  Hautoucu  bic  ?(ucrtcuuuui]  bcu  ^-amilicuuamcu  bc5{i^atcvi5  gciüd^rt.- . 

Wcbcu  U)ir  uuu  jur  5)ctrad)tuui]  bcr  iHuöualjmcu  üou  bcui  an  bic 
Spille  uufcrcr  Irrörteruuflcu  gcftcKtcu  'ipriujipc  über,  t)a}i  uucI)eIiG^c 
Hiubcr  bcu  'JJautcu  bcr  iVhittcr  crfjaltcu,  fo  füuucu  mir  aliS  crftc  5(11*- 
iial)mc  aufiUjrcu,  \>a\]  Die  uucl)clid)cu  Hiubcr  abclii]cr  lUüttcr  naö)  ciu 
:,clucu  "JJarticularrcditcu  uidjt  bereu  ^Ibcls^priibicat,  foubcru  bcu  eiufadjcu 
J^amüieuuamcu  crljaltcu. 

§  (.)41  X[)cil  II  litcl  fl  bcö  allgcmciucu  preuBifd)cu  l'aubrcdjtsi 
Oeftiuimt:  .^"sft  bic  lUuttcr  i?i)u  abcligcr  .>>crfuuft,  fo  tann  bcuuo^  hav 
iiuel)clid)c  siiub  bc-^  abcligcu  ^JJamcu?  uub  "ii^ippcue  fidj  uid)t  auuiafecu. 
(f«  ift  bicfcr  "VaragrapI)  mcrttuürbiflcr  ißcifc  \wn  öcruiauu"''  uoIIftäu= 
bii]  übcrfc()cu  uiorbcu.  Tcrfclbc  will  ^(bcl  uub  abcligc  :?iamcu  uadj 
vrcu§ifdjcm  ^'aubrcditc  fdjarf  trcuucu  uub  will  if)ucu  bcu  abcliflcu  @c 
fdjicdjts'uamcu  bcr  lUuttcr  .^itljcilcu,  auibrcub  er  ifiucu  auf  Wruub  bes^ 
xHul)aug5paragrap()Cu  lU  3U  S  •">-^-  bcu  3(bcl  abfprid)t. 

^(ud)  bcr  S  ^♦>i'>  "i^'^^'  fpvidjt  bcu  2at^  an-^:  Uucl)clid;c  iliuDcr 
l)abcu  auf  bcu  xHbcl  bcr  iWutter  fciueu  ^(ufprud). 

l£^?  bcftimmtc  fcrucr  ?(rt.  <)S  be^^  ©utuuirf!?  ciucs^  biirgcrlid)cu 
r>Jcfct5bud)c^  für  ia^^  (>h*oftl)cruHitl)um  i^cffeu  vom  ,V^l)r  1842:  „llucl)clid)c 
.Hiiiber  erbaltcu  bcu  (^)cfd)lcdnciuamcu,  uid)t  aber  bcu  xHbcl  bcr  lUhitter." 

iM]l.  fcrucr  2tobbc  S  :ii)\h  uuD  bic  bort  citirtcu  inn'orbuuugeu. 

^n  ciu.u'lucu  Xcrritoricu  erljiilt  -  c^^  ift  bicv^  bic  zweite  ^lue-uafjmc 
uufercc^  obigeu  i^riucip^?  --  ba-:«  uucl)clid)c  Hiub  uid)t  bcu  x^Jamcu  bcr 
yjiutter,  foubcru  mit  ;iuftiunuuug  bco  iMitcrc^  bcffcu  /"vamilicuuamcu. 

:Hotl)*.  citirt  iu  bicfcr  .>Siufid)t  folgcubc  'J^cftimmuugou : 

1.  für  5^ai)cru,  iViuiftcriahCS'rlaf?  vom  'J'k  ,^uli   \X'J'i, 

2.  für  üMirttcmbcrg,  i^Sqc{\  nom  l.\  September  \x:VJ,  x>lrt.  ^s/-, 

'1  iM]L  Vau  rem  v»^.  TV  3.  1.'<T. 

-.  l^fll.  .iSaiiMmd)  :»ti-.  «',."»,  i;r)a,  s.-j. 

•'.  .§crinann  2.  .'»'iJJ. 

*)  dloü)  II  ij  17± 
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.•».  für  lUtciuiiiflcii,  Wcfcp  iiom  9.  September  1><44,  ?(rt.  10, 
4.  für  (V)Otl)a/«cfct  ihmu  1.  ."^siili  lHi)9,  «rt.  13, 
T).  für  iSoDiirfl,  (_«e)cl\  lunu  2S.  :3uli  l^^o^  >?lrt.  :50, 
<).  für  ^TJeiif?  i.  V.,  (^kM'et  i?om  29.  ;lnni  \^M, 
7.  für  Vüboct,  Wcjct^  lumi  1.  ^iili  ls«>r>.«. 
Äefelcr-i  äUUMfclt  bic  (^ülti^feit  aller  biefer  öeftimmuugen  au. 
Gr  behauptet,   bie  ^(iicrfenminrt  bes«  Äinbe«  —    eine  foldic  mirb  aucft 
fid)crlidj  bor  CSrlaiibuifj  ber  'JiaineuobeiIei]inirt  uoraiu^fleben  uiüffcu  — 
flebe  nod)  nid)t  beii  Infamen  bce«  inttersl  uiib  e^   erfd)eiue  frafllidj,  ob 
bie  *}farticHlarrod)tc ,   uield)o  bas^  uiiebelid^c  Hiub   mit  3")rin""H"9  be^ 
i^iter«  bcffeii  ^^tameii  fabreu  laffeu,    beut  ^Heidjcniejet^c  flefleuttber  uod) 
iu  (NK*ltuui]  fiub. 

:){iditii]  ift,  baf?  bie  ^nuerteuauui]  in  beu  uieifteu  milleu  utdit  beu 
'JJameu  bec'  i^aters^  lun-fdiafft,  aber  ei?  ift  uuerfiublid;,  mie  am  beut 
ij  2')  bec-  ^Weidjcn^cfei^ec'  ober  an^"  beut  v2d)UHMfleu  beo  (^efefee?  über 
biefe  S^efufluif?  beo  innovv  snx  Otauienc^beilei^nu]  -  -  fpredjeu  uuire  uad) 
beut  fd}uu  öfter  enuiibntcu  eiu^^ifleii  ;{UH\fe  bec^  (^H*fet>ec<  i]ar  uid)t  am 
t^latu'  bie   Ihuviltiiifeit    ber    erunil)uteu   'JUM'tiiumuurteu    rtefdiloffeu 

uierbeu  tauu.  Tae^  citirtc  :)ieid)v'rterid.ityurtbeil  luim  'J'J,  Cftober  1>^S1 
eruuibut  biefelbeii  iu  einer  iinuie,  bie  feinen  ;^UHMfel  barüber  laffeu 
fauu,  baft  bieie^?  bödine  (>)erid)t  fie  für  uöllii]  in  Hraft  ftebeub  eraduet. 
Cfe  null]  bei  (irunibunui]  ber  ;^UH'iteu  'Huc^nabme  uuferec*  ^.^riusii^^ 
weiterljin  barauf  aufnierfiam  rtemadjt  UHTbcn,  \>ci\]  iu  Jbeileu  be<^  jk 
meinen  ^Keditv,  in  einem  Ilicile  ber  i^roinir,  .v^anuiuier  nub  iu  Sdjlec^univ 
>>ülfteiu  nidn  bnrd)  (^H'fet3,  fonbern  laut  .N>evt*ünimen  uuebelid)e  Siuber, 
and)  menn  ber  inner  bie  lU'utter  nid)t  i^oobolid)t,  be^^U).  ba<<  Hiiib  uidit 
auertannt  bat,  bac^  ^Kedit  haben,  boc^  innere  /"vamilienuameu  ^u  fübreit, 
fübalb  im  Hirdienbndie  bev  :^iameu  bev  innere  benannt  ift.  inil.  hierzu 
2taubeebeamte  l>^Ts  3.  l^')^>  nub  bie  'jUTiditiiniufl  ber  (^)rüfU)er.^oi]I. 
'JJierflenbnrinfdien  ^L'anbevreinernuii  3.  -70  I.  r. ,  ferner  bie  uiel  wei- 
ter i^ebenbe  '^U'merfuurt  iui  3tanbeebeamten  l'"^>^">  2.  IK^  uiib  eublid) 
eine  iHn-fuintuii  ber  Münirtf.  :Heincruni]  in  3d)leemii],  betreffeitb 
CJintra^uurt  unebelidier  (^V^borener,  vom  \'2.  Cttober  \^1^,  rStaubee^ 
beamter  \xl^  2.  1..:  „'-J^ei  (i'intraipnu^  oon  Ci'ljeidilienuuneu  \\x(t>  Sterbe- 

'    ii'o  inai^  noili  bii  'i^'üninninui  bO'>  iiuruuivf'<  N'v  biivi^Tlidien  (^kicutnidi*  für 
.»Vmvj  J)iii;,iiiiofüiii  u^cl•^en :   „Vliifu-icholictic  Min^l'l•  ciluiUoii,  uumui  bereit  initcr  fic  an 
iitauut  hat,  mit  öiiicii  ;{jiinniniun(\  ieuwu  \'u\uku." 


fällen  ift  bcm  bi^Ijcv  in  I)iefigcr  %H*omiiä  l)tc  iiiib  tfa  bcftanbcuen  c^cr^ 
fommen,  luoiiadj  uucljclid)  Wcborciic  auf  bcn  3Jaincu  bcc^  aiigcbli^cn 
Sc^iMugcrcr«  bcr  'JÖtuttcv  getauft  wiirbcn,  :i)iec^nung  .^u  tragen.  3l^o 
baljer  urtnublid;  nadjgeunefeu  wirb,  baß  bie«  gefdjcl)cn,  ift  in  t>iV^  )He« 
gifter  ber  ?Jame,  auf  weldien  bic  'JJJerfou  getauft  würben,  auf,snnef)men." 

l£e  ift  woI)I  an3unel)men,  baß  bicfe-5  &er!ommen,  ba!i>  fid)  auf  3^e  = 
nennung  3um  .viird)enbud)e  griinbet,  bei  Hinbern,  bie  unter  .perrfdjaft 
bco  ^Heid)Sigefetieö  geboren  finb,  nid)t  niet)r  in  5?eriictfid)tignng  tommt. 

iöae  fd)lienlid)  ba«  öfterreidjifdje  :l?edjt  anlangt,  fo  finb  bie  iWein^ 
nngen  be^üglid)  ber  Jyrage,  ob  unebefic^e  ftinber,  u>enn  ber  natiirlidjc 
i^atcr  bei  (Sintragnng  be«  siinbee^  in  bafi^  lauf:  vefp.  Weburtörcgifter 
feine  ^»^uftinnnuiig  gibt,  ben  Jyamiliennamen  beijfelben  fiil)ren  tonnen, 
getljeilt.  iM](.  Maferer  3.  1<>  unb  2tubenrand)  Ciommentar  pm 
^.@.  V.  ?(nflage  2.  ^tn,  ber  fidj  im  uerueinenben  Sinne  au-Mpridjt. 

3i?ir  baben  conftatirt,  baf?  ein  unebelidiess  Hiub  unoeilen  ben  'Jtamen 
beo  i^iterc-  fiiljrt. 

^ft  nun  and)  —  unb  biec^  u>äre  bann  bie  britte  Vlnenabme  nnfcrer 
allgemeinen  )){egel  —  ber  Jyall  möglid),  ba^  ein  uncl)elid]ey  Hiub  meber 
beu  3iamen  bec*  iMUerx<,  nod)  \>cn  ber  i^tutter  erbält? 

Hafer  er  fiiljrt  in  feinem  öftere  citirten  ilk'rfe 'j  ein  \^offan,^tei* 
befret  uom  iM.  Cftober  1>^1.')  an.  ^"su  biefeni  fjeifu  ee:  „Tie  beftel^eu: 
ben  Wefet5e  oerorbnen  mit  4i?eiM)eit,  oernnglürften  1?erionen,  bie  'JJcütter 
außer  ber  (5l)e  gemorben  finb,  ba«  Webeimnif?  ibre^:^  uuibreu  ^Jiamene  nidjt 
\n  entreißen,  ^"su  biefer  (^iomiifibeit  ift  bcn  /"ylibrern  ber  (^cburtebikber 
nad)träg(id)  \n  ber  ibnen  mitgetljeilten  -."snuruction  mituigebeu,  bafj  fie 
in  allen  /"yällen,  mo  ein  Hinb  alö  unebelid)  geboren  anc-brürflidi  angegeben 
wirb,  oljne  bie  CJintragung  beo  Oiameu;?  boo  auf?erol)eIid)eu  initere  .^i 
forbern,  bie  C£*rforfd}uug  beo  uuibren  Oiamenci  bcr  Hinbc^^mutter  bnrd)  einen 
cieugenbemei-o  ober  burdi  bic  ^ln;eige  an  bie  poIitifd)C  Crtc^obrigtcit  gan,^ 
yi  nuterlaffeu  unb  ben  augegebcueu  i^'amen  bcr  Hinbcc^mutter  mit  bem 
iöcifatu'  „angeblidi"  in  bac-  (^cburtebud)  oI)ue  mcitcrcv  ein^itragen  haben." 
'Jiacfl  biefer  ^tnorbuung  ift  e^^  möglidi,  baf5  ein  unc()clid)C"j  Hinb  nidit 
ben  (5Je)d)IccbtcMiamcn  bcr  lUtutter,  ionbevn  einen  beliebigen  oou  ber 
yjintter  angegebenen  erbiilt. 

*ud)  ba«  geltenbe  franuM'ifdic  ^h'edjt  ift  hier  einer  eingebenben 
'^Prüfung  .^i  nntenocrfcn. 

';  2citc  IS  lin'f. 


HiH 


^>">  _- 


:5.  für  iWciiiitirtcii,  Wcfot;  vom  IK  September  1^<44,  ?(rt.  10, 
4.  für  Wotl)a/®cKl^  lUMii  1.  ,^>uli  18«0,  ?(rt.  Kl 
T).  für  Ciübiinv  Wefei^  ihmu  2S.  ;^nli  IH^S,  >?(rt.  :U>, 
«).  für  ^KeiMl  i-  V.,  (''•>cfci\  vom  29.  :;^um  l><r)4, 
7.  für  ^'übcct,  (Mcioi^  imm  1.  C^iili  IHrK).». 
SBcfeler-i  junnf dt  ^ie  Wültiflfeit  aller  biefer  SJeftimmuugeu  m. 
ISr  bel)auptet,  bie  ^(iierfeiiiuinrt  be«  Siiibe«^  —  eine  fold^e  tuirb  auch 
ficfterlid)  ber  Grlaubiiif?  ber  'SJameue'beilefluufl  norauc^rtebeu  muffen  -- 
flebc  iiod)  nidit  beii  l^iamou  bCi>  iMiter-5   inib  c^   erfdieine  fraftlid),  ob 
bic  iJarticiiIarredjte ,   u>eld)e  bac^  iniel)elid)e  ftiub   mit  3"ft""""^"fl  besJ 
4?atero  bcffoii  i^iamcu  führen  laffen,   bem  ^Heidj-:>iiefebc  i^^flenüber  nod) 
in  (Nkltnnii  finb. 

^Hidjtiii  ift/  baf?  bic  ^Inerfennnnc]  in  ben  moiften  ?(l\lkn  nidit  ben 
"JJamen  bcv?  a>atcr«  uerfdiafft,  aber  ec^  in  nnerfinblid),  wk  am^  bcm 
§  2;')  bc!?  'HcidKn^efeoev  über  an«  bem  Sdimeiflen  bee  Wefeisefii  über 
biefc  ^^efn^nifj  bev>  initorc»  :^nr  ^Wtmenebeileipuu]  -  -  fpredien  unire  nad) 
bem  fd)ini  öfter  eniuibnteii  ein^^iflen  ;in)crfc  ^ev  Wefeiu'i^  i^ar  nid)t  am 
iMabe  —  bic  llniviltic^fcit  ber  eruuibnten  xMcftimmnn(ien  i]efd)loffen 
merben  fann.  t^ao  citirto  :)ieid)'->i^'^*id)t^:^nril)eil  nom  'J'J.  Cftober  18^1 
eruuibnt  biefelben  in  einer  iiHMie,  bie  feinen  ;}UHMfel  barnber  laffen 
fann,  baf?  bieiev  bödifte  (^)erid)t  fie  für  uöllii]  in  Hraft  ftebenb  eraditet. 
C£'c^  mai]  bei  CSrnuibnniu^  ber  .^u^oiten  xHn^^nabme  nnfere:?  "Vvin^ipo 
uunterl)in  baranf  anfinertfam  rteniadn  nuu'ben,  ^a]]  in  J()eilen  be*^  ^e 
meinen  ^Keditc^  in  einem  I heile  ber  i>roinn'>  .vannouer  nnb  in  2d)le^:^univ 
.>^oIftein  nidn  bnrch  (^>eKt;>.  ionbern  lant  .v>erfommen  nnehelid)e  fiinber, 
and)  menn  ber  inner  bie  iVintter  nidit  i]eehelid)t,  be.^m.  ba-^  SÜnb  nid)t 
anertannt  hat,  bav  :)ied)t  haben,  beö  i\Uorv  A*amiliennamen  :,n  führen^ 
fobalb  im  Hircbenbnd)o  ber  :^iamen  be^^  initerc^  benannt  ift.  'Ih\1.  hierjn 
Stanbeebeamte  l^^Ts  3.  -.V»  imb  bic  ^J^crichtii^nni]  ber  l^kofUjerjüt]!. 
lyied'Icnbnri^ifdicn  Vanbcvrci^icnnu^  3.  27(»  1.  c ,  ferner  bie  inel  wei- 
ter flchenbe  '^^cmcrfnni]  im  2tan^cvbcamtcn  ]><x'>  2.  11<)  nnb  enblid) 
eine  iHn'füipnui  ber  Mönii^I.  ^Uciiicrnn^  in  2d)lc-:^miii,  betreffenb 
triutrannnii  nnchelichcr  (Geborener,  lunn  ^-^  Cftober  ls7s.  (Stanbeo* 
beamter  1>^7n  3.  1..:  „'^Hei  Crintrai^nni]  lum  Ci'hckhlicfunu^en  nnb  Sterbe- 

'i  (iv  niai]  iioili  Mo  '«J^üiiininiiui  t>0'?  O'nnuuvf'?  ^o»J  blll■l^'vIili)l'n  (^)cfcubud)e  für 
.»Vmv/  J)iir,ii.qefU}it  uu-vbcn :   „VliiHai'hi'Udii'  MiiiDcr  crlialfcn,  uu-nii  bcvcn  Ji>ntci*  fic  an- 
nfaiint  l}tit,  mit  ^^»V^^  ;Jiifniinnuuc\  )cu\cu  'Juwucii." 
'  Innern  iVv*   roiir»d)cii  *VviuaivcvAu«&  ^^  '.u. 


fäUcii  ift  bcm  bietjcr  in  bicfigcr  ^vouinj  Ijic  uuD  Uta  bcftanbcucii  .per- 
fommcn,  wonach  uucl)clid)  WcOorcue  auf  bcu  >)iamcu  bcs^  auflcblicljcn 
Schwangerere  ber  iDiiitter  getauft  würben,  01ed)uuug  .^u  tragen,  '^^o 
bal)cr  urfunblid)  nadigeiuiefen  wirb,  baß  bies^  geid)eben,  ift  in  Das  iHc* 
giftcr  ber  5?ame,  auf  wcldieu  bic  'iperfon  getauft  worben,  auf.5;uuel)meu." 

(Ssj  ift  woljl  an.juuebmen,  bajj  biefe-^^  .>^ertommeu,  ba^?  fid)  auf  33e= 
ncunung  .yim  Hird)enbuc^e  grüubet,  bei  Minberu,  bie  unter  .v\errfd)aft 
bee  ^Heidiegefetiei?  geboren  finb,  nid)t  nieljr  in  SJerürffidjtigung  fomnit. 

itJae  fdjlietlfid)  ba«  öfterreidiifdje  rHec^t  anlangt,  fo  finb  bie  .ykin^ 
nngcn  be^üglid)  ber  JVrage,  ob  uuebelidje  SUnber,  wenn  ber  natürfidic 
Älter  bei  (Eintragung  bee  Minbee  in  bae  Iauf=  refp.  Weburteregifter 
feine  ,*{uftimn!uiig  gibt,  ben  ;vamiliennamen  bec'felben  führen  fbnucn, 
gctfteilt.  Ü>g(.  Maferer  3.  !<>  nnb  2  tu  ben r and)  (ionnnentar  .vim 
5}4.@.  V.  ?lnffage  2.  2<)T,  ber  fid)  im  Derneinenbeu  2iune  auc-fpridjt. 

3[i^ir  baben  eonftatirt,  ban  ein  unebelidie-:?  Minb  ',uu>eileu  ben  i^Jamen 
bce  initerv  fiibrt. 

^"\ft  nun  and)  —  unb  biec-  unire  bann  bie  britte  Vluenabnie  unferer 
allgemeinen  :Kegel  —  ber  Jyall  möglid),  t>a^  ein  unebelid)eo  Minb  weber 
ben  "JJamen  bec^  intter^«,  nodi  ben  ber  iJtutter  erbält? 

Saferer  fiifjrt  in  feinem  öfter?  citirten  4t?erfc '•  ein  .\>offan5lei- 
befret  Dom  iM.  Cttober  1>*1.')  an.  ,"sn  biefem  beißt  eo:  „Tie  befteben= 
ben  Wefet5C  iierorbnen  mit  4t?ciöl)eit,  nerungnirften  i^erfoueu,  bie  lytütter 
außer  ber  Clje  geworben  finb,  bao  (^K^beimnifj  ibrev  wabreu  0^imen\>  nid}t 
\n  cntreiilen.  ^"su  biefcr  CV)cmäftl)eit  ift  bcu  ^-übrern  bor  (^>obnrt?biid)er 
uadjträglid)  mi  ber  ibnen  mitgetbeilten  ^"suftruction  mituigeben,  baf?  fie 
in  allen  ^-äUen,  wo  ein  Minb  ali?  nnebelid)  geboren  au-?bviidlidi  angegeben 
wirb,  oljne  bie  Cfiutragung  boi?  Oiamouv  bo?  außerebelidien  iuiter«  ,^u 
forberu,  bie  Crrforfd)nng  bec^  wabreu  ^Kamenc^  bor  Hinbevunittor  burd)  einen 
^ieugenbewei«?  ober  burdi  bie  Vlu^eigo  au  bie  volitifdie  Crtc-obrigtoitgan; 
3u  unterlaffeu  unb  ben  angegoboueu  iVamen  ber  Minbe\?mutter  mit  bem 
^eifatic  „angeblid)"  in  ba?  ^k^burtvbud)  ohne  woiterov  einyitrageu  baben." 
i)lad)  bicfer  :?{norbuuug  ift  ev  müglid),  \)a\^  ein  uuobolid)ev  Hinb  nid)t 
bcu  CS)cfd)Ied)tc*nameu  bor  lUiuttor,  iouboru  einen  beliebigen  oon  ber 
yjiutter  angegebenen  erbiilt. 

Sind)  t>a<:-  geltenbe  franU^fifdio  rh'edit  ift  bier  einer  eiugobeuben 
''ßrüfung  ^n  unterworfen. 

's  2nte  IX,  l'.ffr. 
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(v^3  ift  ein  fc)t)tcl)ent)er  Saft  hcö  fraH;>önfcI)cn  ^Hedötö,  bafj  ein 
jiatürlidjcc^  Sliiib  :)iodjtc  flci^Mi  icinc  iOhittcr  crft  burdj  eine  ?lucrtcnuung 
3citcn^  berfelbeii  cvunvft,  bic  cntuiebcr  eine  frohüilliflc  ober  gcrid)tltd) 
cr3unnu]CHC  fein  faiiii.  i^Jur  bio  crftc  wirb  \\\\<i  in  Jyolgcnbcm  intcreffircii. 
C£ö  I)ännt  imn  bicfcr  ^Mnerfciiiuiufl  iinforcs'  CrrmcifcHo  ab,  ob  bas  Minb 
bcu  ^ianicu  bor  lUtuttcr  fiil)vcn  barf  ober  uidjt.  Ge  barf  ilm  iud)t 
fiiljreit,  uhmiu  feine  xHnerfennnni]  feiten^:^  ber  iWntter  üorliecjt.  i^gl. 
hieran  1.  ;^ad)a  ri ao  §  f)?!^' am  Cfnbe:  „T^er  Gioilftanb  einest  natür» 
Iid)en  anerfannten  Minbe^  wirb  beftimmt  bnrd)  ben  (iiuilftanb  bc«' 
iMiters^,  wenn  ec*  iwn  bem  initer,  ober  bnrd)  ben  (lioilftanb  ber  iöinttcr, 
wenn  ei<  uon  biefer  anerfannt  worben  ift.  9Jad)  ber  i^erfdjiebcu^cit 
ber  Jvälle  führt  ba-^  Minb  entweber  ben  "iiamen  be-^  i^iter^^*  ober  ben 
ber  iWntter."  l^  :)iotl)  3^anb  2  5.  :JOr):  „^JJid)t  anerfannte  nuc^c 
lid)e  Äinber  fteöen  .^n  il)ren  (Sr^engern  in  feinen  red)tlid)en  SBc.^ielinngen 
nnb  3war  and)  nid)t  ^nr  IVntter.  ?lnerf  annte  nnel)elid)e  Hinbcr  tt)eilcn 
ben  CJioilftanb  beo  erfennenben  (Slterntheil*:^  nnb  fiil)ren  beffen  '?Jamen." 

.*>.  i>gl.  bofonberc'  jebod)  ^>.'anrent  'J^anb  4  S.  \^1\ 

Do  qui  r  (Mit'juU  n.iturrl  priMid-il  h*  iioinV  (^uand  11  ii'  est 
reconuii  y\wv  \n\v  X  im  <1(*  sos  jumv  i*i  inrn»  il  n'  y  a  pas  de 
question,  11  i)i('nd  le  noni  de  cclni  ([ui  \  a  leconnu,  s'  11  n'  est 
pas  ifM'ninin  iil  ])ar  a<t<?  iii  pa  i*  j  u  «rc  nieii  t  11  n'  a  pas 
tle  tiliatioH,  p.irtant  il  \\  a  ])as  Ic  diuit  de  p  ort  er  le 
iiom  de  sa  nieie,  qnand  iiieiiie  il  aurait  ete  deelare  a  T  ofticier 
de  r  etat  rivil  et  coiistate  daii>  \  acte  di*  naissance  etc. 

Uc-  fra^t  fid)  nnn,  in  weldicn  xHcten  in  eine  XHnerfennnng  ber 
lüintter  ^n  finbcn?  'i^cfanntlid)  beftimmt  bac^  franuM'ifd)e  :Hedjt,  bafj 
ba^:^  freiwillige  Vlnorfonntnifi  nnr  unter  ber  i^cbingung  \\\  "^^l^^iy^  befteljen 
foll,  ball  e^^  mittolo  einer  öffentlidjen  llrfnnbe  gefd)eI)on  ift.  ®e  ftellt 
fid)  nun  hierzu  nnfor  :)ieid)^:^gefeO  uom  <).  /"vcbrnar  isTf)?  jj  22  beö 
felben  fdireibt,  wie  gröfuenthcilc^  in  bor  Ibeorie  angenommen  wirb,  iwr, 
baf?  ber  OJamen  ber  lUntter  im  gan^^en  bentfdjen  :){eid),  alfo  and)  im 
(^kbietc  bec>  franuM'ifd)en  :Ked)tv^  in  ba*^  (^>ebnrtoregifter  anfjnneljmen 
ift.  i^gl.  u.  2id)erer  3.  22o  nnb  bio  .>>effifd)e  .^^nftrnetion  }^\\  §  22.») 

Viegt  nun  in  bor  ^Hufnabmo  boc>  i^iamonö  ber  iWntter  in  bai<  (>ie 
bnrtorogifter   eine   Den  '^(nfprndien   be!>>  franu^fifd)on  ^Hedjt^:^   genngenbe 
^(ucvfcnmu\({  ober  nidjt? 

''  :Hlmh'ii1)i'ui>  Die  i<aMM)o  I^kunuwuwc^  ^  '>\,  \^.  'c'wXn^x^x  ^.^irlV. 
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Jöci  bcr  3Jeautuijortinu]  bicfer  5^ai]c  tuoUcii  wir  eine  Soubcruiifl 
jiücicr  JiiKc  uorucljmcn. 

1.  Jyall.  (S?  fanu  bic  5(iucii]c  bcs^  uatiivüd)cu  Hinbcij  burd)  bic 
."Öebamme,  beu  \>lrjt,  jcbe  aubcre  bei  bcr  (vJeburt  .^uflci^cn  getucfcuc  ^crfoii, 

-^  ^aU.     2ic  fanu  burd)  bic  iWuttcr  crfolrtcn. 

G«  man  "^"^  fll^'icl)  bcmerft  werben,  baß  ber  practifd)  bei  Jöeitem 
widitigere,  f^ft  aui?jd)lieJ3lidj  nortommenbe  M^l  ber  erfte  ift,  beim 
feiten  ift  bie  lUutter  in  \)\:]\  erfteu  ad;t  Xac^cn  iiberl)aiuu  im  Staube, 
eine  l'fuu*ifle  bei  bem  Stanbeebeamteu  .^u  erftatteu  unb  ',ubem  liegt  ber 
-ipebammc,  bem  ^>(r',t  \m^  jeber  britteu  .zugegen  gewefeuen  i^*rfou  bie 
3?erpf(id)tuug  .^ur  ^HnuM'ge  in  Wenuiilfieit  besi  S  ix  beci  :)Jeid)#gcfet5e« 
vox  ber  lUntter  ob. 

Äaun  nun  in  ber  (>)eburtv  xHujeige  burd)  bie  snl»  1  genannten  IJer- 
foncu  eine  ':?luerfennnng  beo  Hinbe«  burd)  bie  lOiutter  gefnnben  werben? 
'2id)erlidj  nid;t. 

lUian  fönnte  l)ier  an  eine  SteUücrtretnng  ber  lUutter  bei  bem  5tcte 
ber  ^(ncrfennung  benfen,  aber  bie  britte  Xkxmx  erfüllt  bei  ber  iUn.^eige 
eine  i()r  gefetUid)  obliegenbe  4H*rpflid)tung  unb  e»>  miifjte  bei  einer  füld)en 
•Stcttnertretnug  unbebingt  eine  Jd)riftlid)e,  autl)entifd)e  i^oltmadit  ber 
ÜJhitter  —  bie  nie  iwrl)anben  ift    —  uodiegenJ 

iiMr  fommen   alfo   ^,u   bem  :Hefultaie,   baf?   in  bem  erftgenannten 
^allc  bav  MiuD   io   lange   nid)t   bcn  Oiamen  ber  IKutter   fiU)reu   barf, 
al5  nidjt  eine  von  ihr  nad)träglid)   in  gefetUidier  /"s-orm  gcfd)el)ene  ':?fn 
crfennung  oorliegt. 

.^infid)tlid)  bec^  vi'^^iten  Jyallv  beftebeu  in  ber  Ilicorie  lUcinnng«' 
Derfd)iebenl)eiten.  iinihrenb  ^Hotl)-  in  feinem  reutKbcu  i>rioatred)t 
bie   ?hifid)t   vertritt,   M]]    bie   xHn^eige    ber  Weburt    bcc>    nnet)elid)en 

'  *iM]l.  liiiT.iU  '^*ll^.^  IT  bi'C  ;{o!t'd)vi»t  für  frair,i>nidu'-:S  vSiiMlvidit  2.  441  ff. 
Cr»?  hoifu  in  Dein  hu'i*  lofciiitcii  llithcit  ^cv  Clu'ilaiit>o»?iV*vid)t'?  ;^iiuMbrüctciT 
vom  *i.  Januar  1  >"•«;:  „Vln-?  allfloui«  inen  rKidUvürinv.pi^'n,  »vi«'  audi  nod)  an-^  an^ 
brücflidior  'i^orfdirift  Doö  Vlrt.  :»•;  •-.  r.  fouv ,  öaf?  im  iyallo  Der  itcUucrtvctunn  eine 
ipf;icÜo  unb  auihinti'dii  ^In^Umad)!  Xovjoniiion  noihmonDin  tfi,  mcldicr  lin  frcimillic^c^!' 
'JCticvfonntniH  madion  ii>iU.  "".'ladi  DicU'u  flarcn  rKcdn-jflrunD'äuon,  juie  fie  'ounfoUoC'  auv 
bem  *?lrt.  'MM  bornori^clicn,  fönnte  alfo  eine  Vlncvti-nnunii  Durd)  Die  'JJturtcr  in  oinom 
*Ätte  unter  "iUiuatunteridirifi  ebenfoiuenii^  alv  eine  freiiuilluv  »Hnerfennnni]  eradjtei 
werben,  luie  eine  iHneifennuni^,  lueldie  uon  einem  Tritten  unD  märe  e-?  felbft  Der 
natiirlidie  i^ater  bex^  MinDe-?  für  Die  il'üttter  iiemadit  merDen  looUte,  menn  Devfelbe  fidi 
nur  auf  eine  i^oUrnadit  unter  'lU-iuaiunierfdirift  oDer  einen  münDlidien  Vlufirai},  berufen 
!onn  oDcr  wenn  qar  nur  Dav  niUfdm'eii\euDe  Viiuvjexncvwtiwvv»  >J's>\^\\-j^<n^V:\  \\svai. 
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.siiiibcc^  burd)  bic  iViuttcr  fclbft  ovfolflt,  allen  iHnauofolunigcn  cntfprädjc, 
tucld)c  bae  fvanUMlfd)^*  '^i^^cbt  füv  bie  ^(ncrfonumu]  burd)  bic  lUiuttcr 
i»ov)d)rdbc,  niad;t  v.  2idjcvcv  tu  fciucm  CSommcutar  *)  fülgcubcu 
Uuterid)icb:  CSv  liciU  eine  xHuovfcuuuufl  in  bor  Wcburtöaujeu^c ,  iucnu 
Die  AWuttor  in  fvoiunUiiioin  lrutfd)lun,  obU)ol)l  aubcrc  iVvjoueu  junädift 
ücrpflid)tot  unircu ,  fid)  mw  ^u^cigc  l)cvbeiläfU.  ilVuu  baflcgcu  bic 
auf5crd)clid)c  iUnttcv  bic  xHu^Mflc  Icbifllid)  \\\  bor  (;JrfiUIuu(i  ber  flcfce^ 
lidjcu  iHn*vflid)tuurt  cvitattct,  )o  ift  ciue  xHucrfeuuuufl  uuv  hawn  wr-- 
l)aubcu,  u>oun  mit  bcv  ^Hu^ciflc  ciue  ^luevfcuuuufloevfläruufl  iKt- 
buubcu  UMvb. 

4t?ai>  bic  ^Mnüd)t  :)iütl)*v  aui^cbt,  fo  ift  biefe  falfd).  C"*o  ift  uu 
billig/  rtu  cincu  i^cfcolid)  uonicfdiviebcucu ,  feiuc^^u>ct]o  frciunlligeu  "HU 
bcr  JJiuttcr  bic  ?;oU\\:  einer  f reiu>illii]en  ^Inerfennnui]  .ui  fuüpfcn. 
Ter  m\\  \\  2id)crcr  anfiicftcUe  2iU>/  t^(^]\  eine  freiunl(ii]e  ^Inerfeunum^ 
iun*liei]t,  u>cnn  mit  Der  ',Hn;,cirtc  eine  ^Hnertcnnungs^erfläruufl  uerbuubcu 
unrb,  ift  in  (>>cmäf?l)cit  ^cv  S  i*"»  bcc>  :)ieid)viicfetu*v'  nnbeftreitbar.  üMr 
halten  jebod)  auch  bic  cruuihnte  UH'iierrtclicnDe  xMnfid)t  biefcc«  ^Keditc- 
lel)rerv^  für  richtiiv 

Js-iir  bcn  an  ficli  fdion  fclir  feltcncn  .'oucitcn  7s^\l\  l)ätteu  wir  alfu 
bao  :)iefnltat,  Daf;  bav  Minb  '  Dnrd)  bic  cinfad)e  xMn^Mi]e  ber  lUiuttcr 
bcn  :Vamcn  bcrfclbcn  nicht  erhalten  fann. 

CrhcuMörii^c  Siinber  tonnen  nidit  anerfannt  merben,  fiiljreu  alfo 
niemalv  bcn  ^Wiincn  bcr  IVnttcr. 

iiMc  ftcUt  fid)  nnn  ;n  bicfcr  i^ur^cn  ^^ra^c  bic  'l?rajL*ic-?  Tic 
rhcinhcifiidic,  fidicr  auch  in  anDcrcn  (^>cbictcn  ^cv  franuM'ifdHMi  :)fed)t^> 
i^cübtc  'J^rariv  i^cht  bahin,  ^a^  ^av  nnchclidic  Kinb  ohne  UH*itercc^  burd) 
bie  ö>ebnrl">^an;ciiic  Den  Oiamcn  feiner  ^IVnttcr  erhält  uub  auf  ben 
xWirncu  feiner  'JJcnttcr  in  ^ic  aliUiabctifchcn  ^^lamcnc^rci^ifter  eiui]e- 
trafen  uurb. 

(i'^:i  liciit  hier  ein  bcn  'J^cftimmnni^en  Dcc»  ende  rivil  nid)t  eut 
fprechenbec^  rtcfctUid)  nid)t  ui  rcditfcrtiiicnDcv«  'iUn* lachen  Dor.  Tic 
%h'(\xii>  nimmt  cinfad)  Die  erfolgte  ^Hncrlcnnnni^  bnrch  bie  lUiutter  ale  (]e- 
id)chen  an,  eine  (i-rfchcinnniv  bie  and)  hei  ber  lunbchaltlofen  (;Siulrat]um\ 
bec'  inn-namenc^  eincv  nnchclichcn  ^iin^cv,  bcn  bac^iclbc  laut  ^Hngabe  ber 
britten  anmcl^cn^cn  i^n-fon  burd)  bie  iVntter  erhalten  hat,  ;>u  laflc  tritt. 

'■  V.  ^iitcviv  i.  Jos. 

:t'tit  iVr  nnrii  uon  u.    Eiclu'vcv  cvwnWnucw  "^V\\«>\\cvV.\\\^ . 
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3Jon  einem  bic  Söeftimmumjen  bei?  code  civil  außer  .viraft  ic^HMi- 
bell  (SJetuoI)u[)eit«rec(;te  faim  bcfaniillidj  iitdjt  gcfprodicu  tuerbeu. 

Hub  büd)  lici^t  bcm  flcfc^ilberteu ,  iiad;  nnfercr  ?lu)id)t  ungefctJ* 
lid)eu  Sorflcljen  ein  ridjtiger  Webaiife  .vi  ©vmibe,  ber  iiämlid),  bafe 
e«  ein  Uiibiiu]  ift,  ba«  Hinb  in  ber  äi^eifc,  une  es^  im  fraii.^iififc^eu 
:Hcd)le  cjefd)iel)t,  üoii  ber  9Jhitter  ju  trennen.  I^er  ^Heid)^^cübeE  mirb 
bic  JBeftimmnngen  uou  ber  ?(nertennnni]  be«  nnel)elid)en  Nlinbes^  bnrd) 
bic  lUiutter  fid)erlid;  nici)t  aufnel)men. 

3lMr  beljnnbeln  nnn 

2.    rie  i^Jamen  ber  unel)elid)en  Min  ber  flcfdiiebener  nub 

11  e r lui 1 1 ui c t e r  Jyr a n e n. 

Söefanntlid)  befteljt  in  allen  A'ed)ten  reutfd)fanb£J  bie  ÜBeftimmnniv 
X>\{\\  Hinber  uernnttweter  refp.  rtc)d)iebener  /grauen,  iüeld)c  innerl)alb 
einer  beftimmten  /"yrift  nad)  (Eintritt  be«  bie  Crljc  trennenbeu  iSreiiv 
niffe?  —  lob  nnb  ^ln«fprnd)  bc-:>  trennenben  (SrfenntniffesJ  —  flc^ 
boren  tuerben,  i\[^  et)elid)e  ,vi  iHn*nnitl)en  finb,  ban  fie  aber  alc>  un== 
el)e(id)e  flciten,  uienn  bie  (Geburt  erft  nad)  biejcr  Jyrift  eintritt.  3>ic 
^rift  Klbft  i)t  in  ben  nerfdiiebenen  ))fcd)tcniebieten  nerfdiieben ,  balb 
bilbet  ber  brciljnnbertftc,  balb  ber  breil)nnbert  zweite  Jag  ben 
©reiuftein. 

ISä  fann  nnn  feinen  -{uieifel  unterließen,  baf?  bic  innerl)alb  ber 
genannten  Jvrift  geborenen  Minber  ak-  el)clid)c  ben  !)iamen  bci^  i>aterc> 
erlialten. 

JWe.^iiglid)  ber  fpäter  geboreneu  Minber  berrfdjt  icbod),  wm  in  fo 
oielen  'i)Jauien-:?fragen  in  rcutfd)lanb«'^Hod)ten  feine  llebereiuftimmung. 

Cfv  fönnen   naturgeniäR    nur  }^\\k\   iVanien    bei    biefer    Jvrage   in 
5^ctrad)t  fommen,  bor  Jvamilieunameu    ^ey  uornialigcu  CS1)ciuaune*?  nnb 
ber  bnrd)  bie  Uiugebuug   ber   nun  gotreunten  CSiie  abgelegte  /"s-amitien 
name  ber  Jyrau,  bereu  ^^suugfer    ober  lyuiDdieuname. 

3n  ben  ^Hediteu,  ^ie  cv  \><i\\  uuel)elid)eu  MiuDeru  geftatteu,  erfteren 
*J2amen  .jn  fübreu ,  gebort  oor  allen  bao  gemeine  iskA)i,  \>k\  \a,  mie 
a5  er  mann  ridjtig  bemevttj  >tui>ni]n  ber /"s^rau  ben  burdi  Cringebnug 
Der  @l)e  enoorbeneu  iWimeu  uid)t  oeruidUet,  bie  eineiigen  iH*rluitgrüube 
besfelben  Job  ober  aubenoeite  Crlje  finb,  eublid)  fid)  aud)  juriftifd)  ein 
plöt;lic6cö  äiJieberaufleben  ibres^  alten  augeboreueu  /'s-amilienuamen«,  ber 
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etwa  il)rcu  uueholidjeu  Hinbcni  ;^ufallcu  föiiutc  ober  foUle,  fid^  nic^t 
couftruivcu  Killt.  ^\n\  ciitiictjcucicKetcii  Sinne  fprid)t  fid;  im  ®ebietc 
be^^  flcmcinen  ^Hcd)t-:> '  >  eine  i^Tf iuinnfl  be^:^  iWinifterinniö  beö  .^innern 
beö  Wvof5l)er50rttl)unio   :yiccflenbnv(]=  Sdnuevin  vom  20.  Cftober   187(5 

ü?eitev  ift  l)icv  nod)  biv:^  >Hedjt^gebiet  üon  5ad))en  iöeimar  an« 
VifiUjrcn.  ^^n  einem  'j^eü1)cib  be??  2taat«minifteriunb5 oom .'i.  Cftobcr  1877^) 
lieillt  ec>,  nadibem  an^^i]efiil)vt  ift,  baß  nnel)elid)c  >linber  nuter  bcm 
o>efd)Ied)tcMiameii  ber  lUcntter  anf.^nfiUjren  feien:  „ber  6^efd)lecl^t§namc 
einer  uerbeiratbeten  ?s'van  ift  nad)  bem  Spradjflebrand)  in  ber  ®efcj}' 
liebnni]  bev  Wvofjliev^oi^thumc'  ibentifd)  mit  ben  Jvamiliennamen  ober 
;}nnamen  beo  (il)emannec^  nnb  bie  ^'yran  bel)ält  biefen  ö)efd)led)teuameu 
and)  nad)  bem  Jobe  be^  CS*l)emann«,  ja  fogar  berfömmlidj  nadi  Auf 
l)ebunrt  ber  (i'I)e  bei." 

xHuber^^  fteht  ec>  unu  in  bem  (>k^biete  bec^  allrtemeinen  prcuß.  2anb 
red)tv.  xHnf  (^)runb  be^^  jj  r)4o  Jbeil  II  Titel  IT,  meldjer  beftimmt, 
M]]  nnebelidje  Minber  ben  ('')e]d)leditc-namen  ber  iWntter  führen,  bebncirt 
bie  alli]emeine  l^ieinuni],  t^av,  bieielben  ben  :Vuibd)ennamen  ber  ".yhitter 
',n  fiibren  biitten.  Ter  0)eid)led)tename  einer  Js-rau  fei  nämlid)  ber- 
jenijie  bec^  (^>efd)led)tv,  anc>  Dem  fie  entftanimt  nnb  bai^  ^)kd)t  be«? 
iMiterc'  ('•)eid)leditvnamen  ;^u  trafen,  fei  ein  an-:^fd)(ienlid)e*:?  :Hed)t  ber 
el)elid)en  Hinber. 

^s\n  ^'•n'biete  bec>  franüMuMien  :)ied)tv  UMrb  UH)l)l  nad)  ber  l)errfd)en- 
ben  "Vrariv  ba^  Minb  jebenfallo  ben  OJiäbd)ennamen  ber  'JJfntter  fübren.^» 

Ci'in  red)t  merfunirDii^^v  'i^eüpiel  für  bie  :){ed)t"?.^TriffenI)eit  ber 
3d)mei;  bilbet  bie  v^^eljanbhnui  bieier  ?\x\\(\c  in  ben  oerfd)iebeucu 
.vvantonat{^red)ten. ' 

Ter  /">-amiIiennaine ,  Den  bac>  annerehelid)e  Minb  einer  flefdiiebenen 
ober  oermittuieten  ,vran  mul)  ben  oerid)iebenen  :){ed)ten  T^entfd)lanbö 
erhält,   mirb  \uuir  nidji,   nnc  ec>   bac^   id)uuM\erifd)e  i}^nnbecn]efcu  ^^^^^^ 

'•  ■  '^nii.  UKita"  ir.iriM  aiuli  ^io  .ViM'fpcl);'  :Uiiin»"ti'riailH'tai!iitinnv1imii],  Mc  aiid)  ffiv 
^Tavtfiilmvi]  I!n^  C l'iilH'''''in  iiilt. 

.  ^taiiD'.'vbiMiutc  1S7T   £.  ±J7. 

'.  "inil.   »ür  ^^^ö  (^nonhcruH^tluini  \xiic\\   oiuo  '^V'lainitinadjnmi   bc*  (Mr.  iWiiii- 
f/irimiiv  ti>'v  ."viiMovi'ii  luiD  ^cv  oin'ii^,   hi'tv.   Du*  ^KoiMiion   ^lT  ih'oln'iU'Cfliftcr  für  187«> 
tu>//i  //;.  ,uiii  1^7^  .]n   c.  --.   iU\ut)\:-^VH\\\\\u  \sTs  ^.  li»7. 
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24.  GKjrtftinonat  1874  'Jfrt.  US,  uufcrcr  ?(n|tdjt  mid)  äUiccfnuit'iii],  tun- 
fdjrcibt,  in  bais  öcbnrtereiiiftcr  eingetragen,  jebod;  uerfüjjt  and;  in 
X)cnt|cftlanb  bcr  StanbeöDeamte  über  bcw  Jy^milicnnamcn  be«  ftinbeiy 
nnb  juniv  bnrdj  bie  (Sintra^nnfl  in  bais  alp()abetifdje  9tamens^iie^cid)mg. 
Ter  I)iernadj  beftimmto  9iame  unrb  mobl  ännädift  überall  für  bie 
©intragung  in  .'peirat^ö'-  nnb  Sterberegifter  niaf3gebenb  fein.  i^gl. 
llicrjn  ben  Sdjinß  ber  eben  angeführten  ,'p<.*fufd)en  lUcinifterialbefannt- 
mod;nng:  „3"  ^^^^^  alpljabetifdjen  ^Janiensiüerseidjniffe  ift  bac^  .^linb 
einer  gefd)iebenen  Jyran  ober  iiMttuie  mit  beni  ^Familiennamen  be« 
4>ater«{  cin^ntragen,  luenn  ec^  alö  el)clid)  geboren  uermntbet  lucrbcn 
bar?,  mit  bem  J^-amiliennamen  ber  lOintter  aber,  menn  biefe  l?er 
mntbnng  nid)t  "^Mat  greift.  Ter  biernad)  in  bac^  alpl)abetifd)e  i^Jameni? 
iHTKid)niJ3  eingetragene  ;]nname  ift  and)  für  bie  Gintragnngen  im 
.'Oeiratbfv;  ober  Sterberegifter  entfdjeibenb ,  in  fo  lange  nidit  bie  'j^e: 
red)tignng  ^\\x  Jyüljrnng  eine^^  anberen  ;}nnamenc>  von  bcn  x^etlieiligten 
bnrd)  öffentlidje  Urtnnbe  nad)gcunefen  mirb." 

iMef  für.^er  tonnen  loir  nnc^  nnn 

II..  bei  ber  'iU^tradjtn  ng  beo  "3iamen£{  ber  ^sMnbelfinber 
fafie]i. 

S  24  nnfere^^  i^erfoncnftanbc-gefebec'  oerpfliditet  jeben,  ber 
ein  nengeborenec-  Hinb  finbet,  ^n  einer,  fpäteftcn^?  am  näd)ftfolgenben 
Tage  .^n  orftattenbcn  ^Hn^oige  bei  ber  Crt-^poli'^eibebörbe.  Tiefe  madit 
bem  Stanbe^obeamten  bec^  'jk\^irfe^^  von  bom  Crrgebnifie  ber  von  ihr 
angeftellten  (rrmittelnngcn  bel)nT>  (Sintragnng  in  bav  Wcbnrti^regifier 
"Hnjeige,  nnb  bie  anf  Wrnnb  biefer  (i'rmittoinngen  erfolgenbe  Uin- 
tragnng  foll  and)  bie  :\\imen  enthalten  ,  meKte  bem  Hinbe  beigelegt 
merben. 

üMr  glanben,  baf?  nad)  ber  ^-afinng  bec^  angeführten  ^Miragraphen 
fein  ;}u>eifel  barüber  bonehen  fann,  baf?  ber  Crtepoli.^eibehörbe  bie 
5ßahl  bei?  ^-amiliennamenv  nnb  bec'  i^ornameno  be^  />'inbliugv  jnfältt  \'. 

4kn  ber  ^Mn^^uuihl  ber  i»iamen  maltet  in  gan;,  rentfd)lanD  eine 
merfmürbige  2itte,  bie  fid;  and)  in  ^^-ranfrcid)  conftatiren  läfit.  Ter 
Jyamilienname  bc«  ^-inblingv  mirb  nämlid)  nad)  bem  Crt  be.vo.  ber 
Straße  beftimmt,   wo  berfelbe   anfgefnnben  morben  ift. 

nur  !Xn({abe  bcö  t^omamcuv  V.  Bid)\:\'cx  3.  '2\^\. 
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ib^cnn  fpätcv  Mc  ^Incrfeumuig  bc«  Jvi"ö^*lf"i^^*^'  H'i  ^^  ^wr(^  Die 
unel)clici)c  :JJiuttor,  fei  oc^  tmrd)  Die  el)clid)e  :Wuttcr  ober  bcit  e^clic^eu 
i^atcr  crfolijt,  fo  evl)ält  ba«  .<Unb  ol}nc  uuMtercci  im  crftcn  ^alU  ben 
^Jiamen  bor  lycuttev,  iu  bcu  beiben  letzten  Jyälleu  ben  i^aterÄuamen. 
ii^  ift  ber  iücciuiuu^  u.  2id)c rer'o'^  nöllifl  bouuftimmen ,  ba§  i« 
rtiuiloi^cr  VdiUHMiDnun  bcy  S  -*>  beö  :Heid)i^ijeieöCfii  and)  bic  Silier* 
fcmiinu]  cinoc^  clielidiou  Hiubc^:^  üor  Dem  Staubeöbeamten  orHftrt  unb 
im  Weburtvrortiftor  boiirfunbot  lucrbeu  föniio. 

'i^ctriulitcii  mir  uod)  einen  ^huienblid!  bie  SkM'timmnngen  nnbercr 
Staaten. 

^"sn  ber  2d)UHM^  beftinimt  bie  Mantonal=WefelU]ebnnii,  weld)er  ^^e- 
börbe  bav  :Ked)t  ber  i^Janiencn^ebnni]  .^nftebt. 

2ie  erfohv  in  ikvn  bnvd)  bic  ^IJofliernnn,  in  ^i^alli«!^  bnrd)  ba«? 
Tepartement  bec^  ^^>nnern ,  in  iVenenbnrn  bnrd)  ben  Jyrieben? 
riditer-i  n.  f.  u>. 

A'iir  Cefterreid)  conüaiirt  Kaferer  ben  lUcan^el  einer  i]eKtUid)en 
iHU'idirift  bariiber ,  nieUhen  (^)efrf)led)ivnamen  ein  anc^iiefeiue$<  Hinb 
führen  füll.  Terjeniiu',  uu'lclier  ein  fokbe-^  Minb  in  feine  Cbforcje 
nehme,  inloi^e  ^e)fen  (^)eid)led)tvnamen  \u  benimmen  nnD  fönnc  andi 
feinen  eii^enen  (^efdileditvnamen  eruuiblen. 

"0)1x1  einem  ^liku'te  fei  liier  and)  nod)  Spanien«  cruuibnt. 

(Tv  ift  in  Tentidilanb  uielfad)  Die  xHnfidit  verbreitet,  \>\\\]  in 
Spanien  ^ie  y"N-inMiniu*  iiefeijlid)  alv  abelii^  betrachtet  uuirben.'-  Tiefe 
xMnfid)t  ift  nnriditiiv  'iHnf  eine  xHnfrane  beim  Haiferl.  rentid)en  lion 
fnlat  in  lUcabriD  erhielten  mir  folllen^e  "Hnefnnft :  S(^  ift  nod)  hente 
mie  früher  (>W^brandK  A-inMini^Mi  alv  ;^nnamen  ben  !Jtamcn  bec^ 
•Veilii^en  ;,n  i^^ben,  an  befien  laii  fie  i^ernnDen  merben,  alfo  menn  am 
^V^hanniotaiv  ^  X^^.  i';irln  o^er  fVilro  de  .hian.  Tie  i>artifel  ^de" 
IHH"  einem  ;5nnamcn  bebentet  im  Spanifdien  iiberhaniU  feinen  SlDel. 
Js'inblini^e  unb  in   Siuinien  nie  a^e(il^  iieuun-Den. 


'    u.  2  i  dl  i*  i  c  i  2.  2.'»;"». 

i  ilM^l.   \.  *j*.   in   :"i'ciu'i:?   CioiUHTiatio'.ivIiTifon  ^cll  "?lrt.    JvinDclljoufcv:  „^n 
2iiantin  werben  i^n« <ryinMii!iic  ivm"cl«Iu1)  als  iiDilin.  bctvad)ti't,  Damit  feiner,  bev  unrhid^ 
4töiiiq  wäre,  feinev  *i<räri)rtatiiH'  bovauln  wcvbc/' 


^. 


-    .-n    — 

III.   Die   )\d)   aU   Jyofge    reditlid^    iittcrc))  antcr   Xf)a 
f  a  d)  c  u  f  r  a  f  t  Ö  e  f  c  fe  c  C'  o  b  c  r  ö  c  U)  o  I)  u  l)  e  i  t ,  u  ti  a  b  I)  ä  ii  j]  i  cj  u  o  ii 
b c m  iiJi n c u  b c ^^  ?J a m e u ^ t r ä g c r «  u 0 11 5 i c Ij e u b c  "il c u b c r u n fl 

bcr  ,"^0  111111  Clin  amen. 

rcö  ;iiifammcuI)auflC'  lueflcu  waren  wir  neiiötljigt ,  bie  "Jiameii* 
äubeniun  burd)  ^Inert'eumnui ,  bie  eifleutlid)  I)ier(Kr  (iel)örte,  uorauö.vi 
ueljmcu.    ,picr  betradjten  u>ir  nun 

A.  Tic  ^Jlmnciit^önbcniun  burd)  bie  (^Iic. 

üJad)  iämmtlid)eu  :){ed]ten  reutid)Ianb«  erl)ält  bie  Uliefrau  burd) 
bcn  xHbfd)IiiB  ber  li'he  l>\:\\  iVamen  be^  (Sljemaiiue«.  i^gl.  preiiß.  ^'anb 
red}t  Ilieil  II   litel  I  S  ^)«L^     ."yür  Cefterrcid)  ^j^.  (^5.  2.  1»2  u.  f.  tv. 

Ta  bie  CSI)efd)licmmrt  "ad)  iinfereiii  :Heid)«iieiet;e  burd;  bcn  xUnc^fprud) 
be«  StanDec^beamten,  M\]  er  bie  innlobten  traft  Csicfet^ec^  für  redjtvuuifjifl 
iierbunbene  (ibelenie  erflüri,  v»oIIuHieu  ift,  fo  tritt  and)  bcr  CS'ruicrb  bec^ 
^vamiliennanuMb?  bev  ilVannov  für  bie  <'N-rau  in  biefem  IVomeute  ein, 
unb  bieielbe  bat  f^^lilftd)  bie  .N>ciratl)vnrfnnbc  mit  bem  /'vamiliennamen 
beö  iWanncv  .-^n  nnter^eidinen.  iHIv  ^(uvuabme  uon  ber  :Kegel,  bafj 
bie  (fbefran  \)c\\  Oiamen  bco  iDianne«  führt,  in  bier,  uue  bei  ben  ehe 
liefen  Hinberu  ^^n  enuäbnen,  M]]  bie  iViinbeiratl) '»  unb  morrtanatifdje 
(Sf)c  ben  abeliiien  i^iamen  nnb  litel  be«  l'Jannei^  nidit  verleibt. 

rie  iiMttwc  bebiilt  bcn  ^JJamcn  be^o  lyainnci?  nui^eänbert  bei. 
i?on  biefem  2at3e  haben  mir  nur  in  einem  Hantone  ber  3d)meii  eine 
:?lui^nabme  finben  tonnen.  ,^sm  Hantone  (^enf  nehmen  iiMttmen  iljren 
lUiäbd)ennamcn  miebcr  an.' 

B.  Sic  lUamcuiSfäHbcrunn  burd)  '^^crlöbuiß  nnb  2d)U)üuncruun. 

,'permann  '•  üvtid)t  uon  einigen  i^articnlarrcdjtcn,  bie  einer  ^Vturt 
frau  ober  iiMttme,  bie  nad)  CSini]chnni^  cincv  iHniöbniffCi^  ober  unter 
iH'riiired)unrt  ber  Crbc  i]cidiu)äui]ert  mürbe,  für  ben  7s^\\l,  bafj  bie  CJl)c 
burd)  2üb,  xHbmeicnhcit  ober  Schnlb  be-?  Hchmänflcrcro  nicht  .^u  Staube 
fam,  erlauben,  ben  /"N-aniilicunamen  ihrei>  3chmäni^*rero  ober  'jH'äutirtaniy 
.VI  führen.  CSt  ermähnt  §  V)VJ  Iheil  II  litel  I  ^Ibfdiniit  IX,  i?  KViO 
unb  S  l*^'»'^  Hub  ben  xHnhani]Huirartraiihen  \n  ^  l»»-»  Iheil  IT  litel  I 
^lbfd)nitt  IIJ  bcy  preun.  ^anbrcd)t^^. 

'    tiJcji.  ^Mniliöflovui)!  ;!<D.  II   2.  147  ff. 
•'.  -iSanbbnd)  2.  '2'Jn. 
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riefe  i^eftimmuiuien  fiub  jeDod)  fd)on  burd)  bas^  prcuß.  ©cfefe 
uoiii  24.  ^Xpril  l«'<r)4  MnfüHig  gemorbeu,  fobafe  bie  (^cfdm^ftitcjcrtc  bic 
^cilei]uufl  be^^  9Jaineiic^  be^>  Sdnuäugercrö  im  ©ebiete  beö  preuBifdjen 
i?mibred)U^  nidit  uielir  forbcru  tami. 

^(ud)  eine  eiitfprcdieube  5k*|timmuHn  eiiie*>  tönu\l.  fiicfififdieu  9Jc« 
fcripto  lunn  7.  i\'üvcmbev  1H0><  ift  burd)  'i)i!id)taufna()me  bc«  ^nftalt^ 
beefelben  in  bac^  fädifi)d)e  Wefe(i(>ud)  lum  18*)")  außer  Hraft  gefcftt. 

C.  Sic  \Hantcni?äubcruun  burrf)  bic  (?lic|rf)cibuu(). 

.s>ior  in  UMcbcrun!  eine  grolle  4^erfd)iebeuljeit  iu  beu  cinsciucu 
:){ed)tcniebietcu  .;u  connativcn. 

ii^ährcub  wciA)  iieniciiieiu  ^Medite  eiue  Jiraw  burd]  bie  Sd)eibunß 
t)ai>  ))kd)i,  beo  ilVauuc^ö  ^yiamcw  .ui  trogeu,  uid)t  verliert, V)  bcftimmt 
t>a':-  preufj,  Vaubrcd)t  foliieube«: 

ij  741  Il)oiI  ir  litol  I:  ^s"  ^'•*^'  -^^^^iK^  'i^^t  ^^^  ?'^i^"  ^^^  ©a[)I, 
ob  fie  bcu  .Wiiucn  boo  iiofchicboiicu  lUauuev  bcibelialteu ,  ober  ob  fie, 
befoubcrc>  in  bciu  ^-alk  bcv  S  740,  ji)vcu  oorirtou  05e]'d)[ed)to-  ober 
ilMttuieuuamcu  uuobov  anndinicu  uu^llo. 

S  74i^:  ^"su  üc  c[[kx  lUK^briictlidi  für  \>\:\\  fd)ulbiiieu  Jbeil  erflärU 
fo  barf  fie  Dcu  'Tiamon  ^c^?  ^yjauuc^:^  UMDev  beffeu  ivMlIeu  uid)t  feruer 
füljreu. 

^sui  r^)otiiolo  Doc'  fvan.uMn"d)eu  :)icd)to  gilt  nad)  ;)ad)ariä  Hl  2.142 
bor  (>)ruubfat3,  \>(i]]  eine  iicfdücDvMic  ii*licfvau  neu  iKauicu  il)rev>  gewefeueu 
Ci'ljefliitteu  uur  nodi  uiii  Dem  ;)Ufano  „l]cfd)ic^cuc"  fiibreu  biirfe.  "iln 
berer  IVeinuni]  ift  Vau  reut.  Tcrfclbo  \([c\\,  Die  iiMrfuuiieu  ber  (Slje^ 
fd)eibuui]  beiprodicuD : '  11  n\a  j)lns  iVriMiux.  doiu*  lii  t'euniie  ifa 
j>lus  1(»  droit  (li^  iK.ntcr  Ic  nom  dr  i-clui  (|ui  Int   son  maii. 

:,"^u  Ccftcrrcid)  ift  Die  xHufidit,  baf?  bie  (i•l)cfd)ci^uull  Der  ?'>'rau  beu 
Oiameu  bov  lUtauuec^  nidit  entuel)t,  Durdi  bie  IVehvuiI)!  ber  2l)eoretifcr 
uub  eiuiiv'  IViuiftoriar  (iutid)oibuurteu  uevtreteu.  •  ."su  ber  Sdmunj 
hält  fid)  Die  ;Jnl)l  Der  HautouiUc^redite,  uuMdie  ber  Jvrau  t>c\\  9}ameu 
bei>  iDiauuec'  belafiou,  Dao  (^Meidii^Moidit  mit  Deu,  bie  uuMtere  ?]i*ortfül)ruui\ 
bec^ielbeu  uerbictouben. 


'.  JII  2.  :L>IK 
'  M'n  fever  2.  '2'2. 


D.  Tic   i^himcuöäubcniufl   biircf)  iicgitimatioii. 

a.  Tic  i,'cflitimatiou  bnxd)  nadjfoIgeuDc  ©l)C. 

riefe  crtl}eilt  überall  bein  Icrtitimirtcii  ÄiiiDe  bie  :l{ed)te  eiiico  clje^ 
Iid)eu  iinb  bamit  beu  :Vameu  be«  i<ater$.  i^fll.  r.  c.  ?lrt.  o3:],  55.  ®. 
§  H)l,  pveufj.  Vaubrcd)t  Iljeil  IT  litel  11  S  '»-^^^ 

ß.  bie  ^'cflitimatiüii  buvd)  lanbevl)errlid)eö  :Kekript. 

riefe  im  Webiete  bee  fvair,ü|ifd)eu  :Heditee  uiibetauutc  l'ecjitimatiou«* 
art  ertljeilt  mut  flemeiuein  ^Kedite  iiiib  preutufdiem  l'anbved)te  bem  .Hiiibc 
ebeufallö  beu  Ocamen  be^?  initerc^    i?fll.  pv.  Vanbredjt  11,  2  S  <^0;{. 

•iJJadj  baijerifdieiu  Vanbvedite  biirfeu  fid)  bie  auf  fold)e  iik*ife  legi: 
timirteu  Miuber  bec^  'JJameus'  be-:>  i^itev??  nur  bebieueu,  u»euu  il)ueu  iu 
Dem  vertitimatioucirefcviin  buvd)  eiueu  fpe^^ielleu  allerl)öd)fteu  (^uabcuact 
bie  4^euiillii]uurt  M\n  evtbeilt  mxt>.    i^aiw.  V.  :){.  I.  Kau.  '>  S  14. 

^sw  Ceftevreid)  evliält  nad)  §  l«»i'  'j^.  (>S.  't)ai^  burd)  'JH^^üuftiguufl 
beö  ^'aube«füvfteu    lei^itiuiirte   Hiub   uom    läge   ber   aUevbLubfteu   Ifut 
fdjliefjuufl  an  \>cn  i^iameu  bev^  iMitev«. 

CSö  mag  I)iev  uodi  auiiefübrt  u^erbeu,  bau  bie  Sdnuei;  eiue  Vegiti^ 
matiüu  burd)  obrigfeitlid)e  iH'rfiiflUUi]  teuut.  Tiefe  uerleiljt  \)m  i?tameu 
be-?  i^aterv. ', 

E.  r  i  e  ^V  a  ui  e  u  v  A  u  b  e  r  u  u  i]  b  u  r  d)  xH  b  o  p  t  i  o  u. 

iJuid)  genieiuem  ^)ied)te  erbält  ber  xHbovtirte  t>\:\\  i^Jameu  besi 
^Aboptauteu. 

iiHiv  bao  preun.  Vaubredit  aulaugt,  fo  gelteu  l)ier  bie  fulfleubeu 
SJeftimmuugeu  : 

Xer  xHboiuirte  erbiilt  Deu  iWiuieu  bev  xHDmitauteu  uub  ermirbt  mit 
bcfo]iberer  lauDec-berrliduu*  (^>euel)miguuii  beifeu  xHbel.  Ter  xHDeIii]e,  ber 
von  eiuem  SMirgerlidieu  aboptirt  mirb,  muf5  auf^er  bem  ?iameu  bev 
:*lbüptireubeu  ^iigleid)  ieiueu  atieligeu  Aamilieuuameu  beibobalteu,  uuibreub 
Cv  iu  t)cn  iiMlIeu  bco  biirgerlid)eu  Vlbopiirteu  geftellt  ift,  ieiueu  eigeueu 
(>^efd)led)teuau!ou  uebeu  beui  Dee  ^HDoiuauteu  fin't'.ufiihreu.  (iiu  uou 
eiuer  ^-rau  xHbiHUirtcr  erbiilt  beu  i^)efd)led)tvuameu  ber  /"\-rau,  Deu  Oiameu 
Dec'  flemefeueu  iViauuec^  bevielbeu  uur  uuter  Iaubed)errlid)er  (^>euel)miguui].'" 

Olad)  frau;öiifd)oui  :lied)te  gemährt  bie  xHbinniou  Deui  xHboptirteu 
t>cn  i»tameu  Dec  xHDoDtauteu,  ber  Deffeu  eigeuem  Oiameu  beigeTiUirt  mirb.  •• 

'    .v^anbl'iirt)   2.  lMi'.. 

■■•    inil.  in-.  ViinMulu   ih.il  II   lircl  II.  ?s  «W,  •  >- 1,  <*.<•.  •  ^><,  »M»,  "VA. 

'    Vlit.  .IIT  •'.  <-. 
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C5iu  (ilcid)c^5  ift  luul)  S  l^'2  bco  5^.  &.  bcr  JJall. 

^n  bcr  2d)u»ci.5,  tut»  bic  ^boptton  fciucenucgei  in  allen  ilantoncn 
jiiläffia  ift,  ucrtcibt  btcfclbc  bcni  ^boptirtcn  ebenfalls  Den  SJanicn  be« 
^boptantcn  neben  feinem  eiflencn  9?anten.*» 


^ie  ftcittiilligc  $lcttbcrutt0  bcr  Sr^ttiilietts  tttt^  Sovnattieti. 

^Hn  Me  2pioe  biei'er  Crrörternnfl  ift  eine  iPeftimnnnu]  bco  römifdjcn 
:Ked)tc>  ;>n  fetten.  Tie  beriil)mte  est.  nn.  ('od  de  mutatione  Hominis 
(IX,  l^'^',  bie  tum  (iinevt  meifterlid)  interpretirt  ift: 

Sicut  in  iiiiiio  noininis,  coirnonnnis,  praenoniinis  recogiioscendi 
sinirnlns  inipositi«»  lib<M\'j  r*st  piivatis,  ita  rornni  mutatio  inno- 
centibns  pcrirulosn  nnii  «-st.  Mntarc  itiuinc^  nonien  vel  praenonif^n 
sive  «'(»«ifiunucn  sinr  iilicjiia  t'rnndf  licito  Jnrc,  si  lihcr  es,  secnndmn 
ea,  (|nao  s;u.'])('  <t;itutn  sunt,  niininic  |»i'oliil)t'ris,  nnllo  ex  lioo  prae- 
Jndirio  tiitn]n. 

Cv-o  unrb  alfo  hier  ba^  'lH'in;,ip  ber  freien,  einer  ftaatlidien  OJe» 
nebmii^nui  nicht  beMirfeiiDen  xHenbernni^  ber  inn-namen  nnb  Jyaniilien' 
nanien  proclnniirt. 

riefer  3iU>  unirbe  in  Tentfithuib  reciinrt,  mar  biö  in'o  18.  ^al)rr 
bnnbert  mit  meniiien  ^Hnc^nabmen  •'  in  i^>eltnni^  nnD  bilbet  bie  Cnelte 
nn^  ben  xHncnvini^opnnft  ^er  nniäi]licl)en  'in'rmirrnni^en,  bie  ba?  "^iamcne- 
mefen  in  Tenticblanb  belierrfcbten. 

^Mlc^  i^l(in>Miber  'JV'Iei^  bnfiir,  mie  iehr  in  rentfd)lanb  bie  nuitatii» 
iioniini'^  an  ber  Ial^evLn•^nnnl]  mar,  nuuie  liier  nnr  anf  baö  Vfatinifircn 
nnb  ('•iräeifiren  Der  '-Inn*:  mib  /"N-amiliennamen  ber  (V)elel)rten  liinjjc- 
miefen  merDcn. 

lUcan  nimmt  i^euuUinlicl)  an,  bau  erft  ber  .v>nmanic'mnvi  biefc  Sitte 
nad)  TenlfdilanD  i^eln*ad)t  bat.  'dienere  Unterfndmnflen,  i^eftiitu  anf  bie 
jiini]ft  erfdjienenen  .'oeiDelbenier  IVatrifel  liaben  jebod)  ergeben,  baf? 
fdjon  in  Den  ^Vdjren  14r>() — 1470,  alfo  lun*  ber  ;{cit,  in  meldicr  ber 
>>nmaniomno  feine  ii?irfnnii  in  Tentidilanb  an'->rt*-'id^t,  fid)  in  ben  llni- 

-'  ;'v//.  fi'iv  i'^inorji  t^'w  allcibövliüc  vr\\vH\VvvvA\\v\\o^  V'övw  VI,  Wdxi  1677. 
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öcrfität^matritchi  ]d)on  maffenljaftc  üatinifinmgeu  oorfinbcn.  Vk 
.HOuiuaniftcu  ^abeii  alfo  beim  yatiiiifircu  uiib  (Sräcifireu  ber  9iamcu  an 
fdjoii  üorl)auDcucu  Irabifioncu  auflcfuüpft/  iiub  ia^  5tcuc  ilircr  Xfjätiiv 
fett  bcftcbt  nur  baviu,  bap  nc  aiid)  fpröbe  -itfortc,  bic  fcl)embar  jcbcr 
llobcvfeßuug  fvottciC  um.^iiniüDclu  iHTftanbcn.  V-  -; 

:i)iod)  4t?  t  a  r  b  a  in  feiner  iSrters  evuuibutcu  2d)rift"'i  fteUt  für  biV3 
flcmciue  iikdjt  beii  2iU^  auf: 

Go  fall»  jebmebcr  feinen  iHirnamcn  nnb  Wefd)Ied)t«nanien  nadj 
feinem  (^ntfinben,  imran^gefebt ,  bafi  feine  böfe  ^lbfid)t  ,^nm  Wrnnbe 
lieget,  nnb  fo  wenig  ber  Staat  aU  ein  Tritter  babnrd)  gefäl)rbet  mirb, 
umfdjmel.jen,  abiinbern  ober  mit  gan.5  fremben  i^iamen  üertaufd)en. 

\Uber  .^u  'i^eginn  be«  in.  ^al)rl)nnbertc>  nnb  uorljer  baben  and) 
fchon  einzelne  "iMirticnlargefeogebnngen  bie  iHU-uurrnng,  bie  bnrd)  private 
i^Iamen^ueränbernng  berbeigefiibrt  wirb,  ridjtig  erfennenD,  ba«^  unlh 
fürlid)e  xHenbern  ber  ^yamiliennamen  nnterfagt. 

t)iad)bem  fd)on  bac^  pr.  Vanbred)t  Ibeil  II  Jitel  i^O  S  144ob  mit 
feiner  Jkftimmnng:  „i^-^cv  and;  oljnc  nnerlanbte  3lbfid)t  einec-  fremben 
/"Jamiliennameuo  ober  ii?appeno  nnbefngter  iiVife  fid)  bebient,  bem  foll 
Dergleidien  iHnmannng  bei  unüfürlidier,  bod)  anc-briirflid)er  Welbnrafe 
nnterfagt  nnb  biefe  Strafe  im  Uebertretnngc^faUe  gegen  ibn  wirflid) 
uerbiingt  u>erben",  Die  iHnmafjung  einec;  von  einem  xHn bem  geführten 
AHimiliennameno  nnterfagt  batte,  beftimmte  eine  prenf5ifd)e  inn'orbnnng 
üom  .*>o.  Cctober  iJ^l«'»  allgemein:  „:)tiemanD  füll  bei  einer  iHTmeiDung 
einer  (>)elDftrafe  von  fünf  bio  fünfzig  Ibaleru  oDer  einev>  oerbältnifj 
mäfligen  ^Hrrefte^,  fid)  einec-  ihm  nid)t  ',nfommenDen  ^^iameno  bebienen", 
nnb  in  bor  aUerbod)fton  iiabiuetvorbre  vom  1*».  xHvril  \>^'J'J  b*-*if)t  ^^: 
„^"sd)  beftimmc  biorDiivdi,  baf?  bei  änn-meiönng  einer  (^u'lDbnfje  von 
fünfvg  Ibalern,  oDor  oieru>öd)entlid)cr  (^K'fängninftrafe,  :\'iemanbem  ge 
ftattet  fein  foll,  ohne  unmittelbare  laubcvberrlid)e  Crrlaubuif;  feinen 
Familien-  ober  ('•»efdileditcnamcu  \n  äuDeru,  menu  and)  Durd)anv  feine 
unlautere  xHbfid)i  Dabei  \n  ^»rnuDe  liegt."' 

'  '^M^I.  l)iii;u  r-.:i  \*itoiMnubcili1)t  Der  limonMjcii  .liit'dui»!  uoit  .\S ein r tili 
u.  2i)bcl  17.  •<i*^.  ^.  .'»IT. 

•'  2'ic  on  iiiut',  iiiuv'lu'iu'iliilh'ii  l'ianu'^bil^ulIl]clI  »'vlliucii  lul)  aih?  bom  UmftanDo, 
^af?  bio  UcbiTU-ycr  Mo  altbcuiMii-n  *.iiamoii  iitilu  nu'hi  lH•l■nan^lMl  mib  fiili  nun  iiiiu' 
*Jiaim*ii  f(l)iifcn,  i^^lI^  nc  3iU>o  füi  BiU»c  ilnw  aiti*n  lU'amcii,  ^to  mir  iiiicuD  n\'U\u* 
UcbcrfotMUUi  ;ulicn,  in'v  VatctmM}^  obcv  (^nialiinlu'  ubovinuvii. 

•*.   2oitc  -JOc». 

*.  .'per mann  2.  1»>. 
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J^-ür  Ccftervcid)  }ci  l)ier  au^  ein  faiicrlicbe*^  "^Jatent  nom  3.  JVcbr.  187G 
uub  ein  .v^ofbocrct  imni  r».  ^"^nui  182()  iHTUncKiiJ.» 

C5v  faim  für  Div^  lioiitiflc  ^)iccl)t  fein  ,^}UHnfc(  barübcr  bcftcftcn,  baß 
in  rciitfdjlaub  ^l^^  ^)>riir,ip  bcr  fvcicu  miniilicnnamcn^lcnberuurt,  fei 
ei>  biirrf)  (^)cfct^  -•  ober  iHn*orbiunu],  fei  C"?  burd)  ®cwol)nl)eitored)t  überall 
befeitiflt  ift,  inib  baf?  bac^  (^)e(ieutl)cil  aU  Safe  beo  üffeutlicl)eu  :Hcd)t5' 
i^ilt.-'i  (S'iuc,  UHMiH  aud)  nur  fel)r  befdjränfte,  rcid)oflefeBlid)e  ?(n- 
crfeiinuiu]  bor  iH*rpflid)tuiuv  ben  burd)  (^)eburt  übertommeneu  Jvainilieu= 
namcu  ftiiiibii]  ^u  fübreu,  fiubcn  mir  in  bem  §  .-»(H)  ;]\\\.  8  unfcre^ 
:Kcid)\>)trafcjo|ctUMid]co,  inbcni  Ijicr  borjcnii^c,  bcr  fid)  eiuc^  iljm  md)t 
'^nfommcnbcn  ^^iamcnv  einem  ;>uftänbirten  'i^eaniten  flertenüber  bebient, 
mit  (V)elbnvaie  über  .'oaft  bebroljt  unrb. 

iiHMin  fo  lebe  UMlItihiidie  |uii>ate  i'iameneninbernng  ali?  unerlaubt 
aelten  mnf],  fo  in  Dudi  anf  ber  anberen  Seite  bie  ^lenberuncj  bce 
J^-amiliennanienv  unter  uaatlid)er  ^(ntorität  unb  (^uMiebmirtnufl  ntdn  auc^* 
i]efd)lo)fen,  niiD  ev  mLU]e  hier  nun  bie  xHrt  unb  iln^iie,  une  fidi  eine 
iüldje  \Men^ernUll  iioll.^ieht,  betnuttet  luerben. 

\Hlc^  >)iei^el  u'irb  Der  üffentlicb  red)tlid)e  2a\s  igelten  niiiiien,  t)C[]\ 
bem  2taat^:^l)aniJte  Die  'J^ereditii^nni^  .^nfiillt,  bie  (^HMiebmiiinui]  .^nr  iWimeno^ 
änbernurt  An  ertbeilen.  ^\n  :J^in)ern  v  'J^.  ertbeilt  Der  Möniii  Die  CJr- 
lanbuifi  >ur  ^Wimenc^änDernuiv 

Unter  xHufrechterhaltnui^  Dev  (^»runDiaoev  in  aber  bie  'j^efniinifj  .>nr 
Vln-:^iibnni^  Dieiev  rh'edito  Dev  2taatc>oberI)aniUv  inelfad)  an  'j^eljörben 
jiben^eiviuijen.  2o  in  f rennen:  i\]l.  ^Hönne,  3taatvrecl)t  ber  preup. 
0J(Onard)ie  LV.  xHuflai^e  ;^>anb  1  3.  l.")S:  „Vtnd)  hat  allein  ber  Mönii^ 
bac^  ^lied)t.  Die  (irlanbnif?  \\\x  "HenDernuii  Dec^  ,vamilienv  oDer  (V)e}d)led)t\?=' 
nameuv  \n  ertheilen.  Tie  'iHuviibnnfl  Die]ec>  :lied)t^?  iii  jeDueh  mit  Jln^j- 
nähme  berjeniiien  rviille,  in  Denen  ev  ndi  um  Die  xHeuDernufl  eine« 
aDeli^en  Oiamenc^  oDer  um  Die  Einnahme  aDelii^er  "l>räDifate  banbelt,  in 


(^U»M)Ii'iliiv     -Jt".-!»!.:!  bdliv,!,   aiö   ^l•Mi^•:^ll^.•I:,   iroldint   \v   iiaili   ioinnu  <^U'burt<>    bc\\v. 
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n)cl(l)cu  ii'&lkn  bie  Uiufioluug  bor  Gntfd)oibuufl  bes^  ftöuiflö  t)ov(iet)aItcii 
tu,  bcn  sPo.sirförcgicruuflcii  uiib  in  bcm  ®ebictc  t>ca>  iiDrmaligen  Höwuy 
vcid)  .s^anuoücr  bcn  l'anbbroftcicii  übcrtvagou  luorbcii.  inil.  M.  C  üom 
i:).  ?lui]iift  1S1^L^  ^IKcrljüdiftc  M.  C.  vom  12.  ;^uli  1S:)7." 

\Hurf|  in  Clbcubiivrt  l)at  eine  iHTorbuinu]  imm  10.  September  1H7^< 
bic  i^efufluif?  :,iiv  CSvtljeituufl  bev  (Jrlaubuin  ^iiv  ^^lamencHinbennu]  bem 
lUiiiufterium  übertrafleu.  ^ ) 

Tqm  .Sireiöreßierunfleu  fällt  bie  OKnieöniii^iuu]  ^iir  S(eubevinu]  ber 
^'amilieuuameu  in  iiMinteinbevft  anbeim,  uuil)i*enb  in  (£lfaiV\'ütI)rini]en 
Durd)  eine  iHTorDnnni]  betr.  bie  llebertrai^nirt  lanbeeherrlidjer  Söefnjv 
nifie  anf  t^\:n  2tabtl)alter  in  Crlfaf?  vom  2:>.  ^>n(i  \xl\^,  Dem  2tabt  = 
l)alter  bie  Grmäd)tirtnnrt  ^nr  ^''iamencHinbcvnni^  ^n^eftanben  u>irD. 

^"^n 'i^aben  bat  eine  lanDed)errlid)e 'JHn'LU'bnnnii  luun  U>.  Teeember 
iHl'y  bie  bei  Hafer  er  nod)  ak-  fleltenbee"  :Kedit  eitirte  inn'orbnnnrt 
vom  18.  ^uinnar  \><'\^  anner  straft  iKfeut.- 

rie  I)ier  intereffirenben  i^eftimnunuien  laffen  loir  fohlen. 

r.  iiJer  feinen  bivberii]en  Js-amiliennamen   mit   ein.em  anDeren  uer 
tanfd)en,  ober  nod)  einen  ferneren  /"N-amiliennamen  annelimen  mill,  bebarf 
hier.^n  einer  befonberen  ÜTlanbnifj,  meld)e  er  nnter  ".»(ngabe  ber  c»)riinbe 
bei  bem  ^"^nni'^minifierinm  nad)uifndien  bat. 

II.  Tac'  ^^\nfti;miniuerinm   lu'iift   bac^   (^)efnd) ,   nad)   inTnebninni] 
bev  xHmtei]eriditv,  bcv  2tanbec4>ean!ten,    fomie  ber  CrtC'Poli;,eibe()ürben 
unb  befdUiefU,  UkMin  ev  ilini  nid)t  i^leidibalb  oenoerflidi  idieint,  bie  ein 
malii^e   '4H*fanntmad)nni]   b^vfelbcn   bnrd)   ben    ctaatcnur^eiiier   nnb  bie 
.Uarlc^rnber  ;5eitnniv 

III.  ^^nnerbalb  Dreier  tlvodieiu   lunn  Jai^e.Diefer  v^x'fanntmadjnnn 
an  i]ered)net,  haben  Diejenii^en,   uu'Ube   iiei^en   Die  v^U'milliivinii  Dec-  We 
fndjev  iinfiuMdie    erheben    mollen ,    ioldiev  mit  Den  (^h'iinDen ,   uuirani 
il)re  Ginfpradie  bernbt,  .;nr  Henntnin  Dev  ,Vnn',minifterinm''>  \n  bringen. 

IV.  Oiad)  ;Hblanf   Der   in   cj   :;   befiimmten    Arifi   U'iro    über   Dav 
(^jefnd)  entfdüeDen  niiD  nu-nn  Davfelbe  alv  Viila^üi]  ertliirt  mirD,   iileid) 
;eitii^   bem    3tanbeobeamten    eine   xHbfdirift    Da-   lintfdieibnnii    mit    Der 
ix?eifnnrt    'ouiefertiiu .    Die   OiamenvanDerniui   am    :iianDe   D.*v   (V)obnrtv 
reflifterö  vi  oermerten. 
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iSis  blciOt  UHU  nur  bodi  bao  fraujönfdK  Wefc^  vom  ll.Genninal 
bcsi  ;3al)rc?  11  .1.  ^Ipril  lso:j)  .yi  crnuihncn  üOrii].  ,']n  bcm  i^cv* 
ftäiibuifi  bicfc^:<  (Mckt^co  in  aber  eine  fur^e  Ueberfid)t  über  bic  öcfdiidjtc 
bc^^  fraH,sünfd)cn  'JJanicibJUicicn%5  uötljiiv  bic  unv,  flcftiUu  auf  ba^  Kx- 
posr  des  mot  it's  :,ii  bicfcni  (vio)ctn\  crftattct  uou  lOf  i  o  t  ,V)  Ijicr  neben  tuoHeu. 

viu  /^N-raufveidi  cnftirteu  uor  bem  :3'^If*-*  ^^^^^  tuebcr  erblidje 
Jvamilieiuiamcn  iiod)  inMuameii.  'SMc  lci\teven  tarnen  in  bicfer  ^*{eit 
auf.  ttrblidjc  /"s-amiliennamen  entftauben  evft  .^nv  ;}eit  'VMlipp  ?Iufluft'j? 
i^cfjen  VJ(M).  Tic  SJanicuc^äubennu]  mar  jebod)  wobl  im  14.  nnb  ir>.;5af)r^ 
I)unbert  DiUlii]  frei. 

CSrft  .'ociurid)  II.  fal)  fid)  neranlaftt,  bem  immer  mehr  uutdjfenbcn 
llnfui],  ber  burd)  (irbidjlnnii  nnb  iHn-medifelnnfl  ber  ^Wimen  fletricbeu 
uuirbe,  bnrd)  eine  Crbonnan;^  uom  iM.  iViär;  l.V»")  \\\  fteuern.  X^iefe 
verbot  t^cn  ''l^rivileijirten  bie  iVamenvänbernnji  oI)ne  (fniurfnnfl  eincö 
lettre  de  («»ininutatioii  bei  boljer  (>Vlb)trafe,  iHTinft  ber  ?lbel«<j.min^ 
legien  n.  f.  m. 

'i^^adibem  eine  Crbunan^,  vom  ,ViI)re  \('d\^  bie  llnter^eidinnnfl  mit 
bem  /"s-amilieiinamen  an  Stelle  bor  x^oAeidinunii  mit  Dem  ^Jiamen  bec- 
lebnoberrlidien  (>>utev  bei  allen  (iontracten  bei  Strafe  ber  OJiditiiifeit 
anemvfoblen  hatte,  unir  ov  bie  ^h'evolntion,  bie  von  einfclmeibenfter  3V^ 
bentnni]  für  bac^  'Jiamenomeien  uuirbe. 

^iad)bein  am  4.  x^tiu^nft  ITsi»  Die  ^s-enbalredne  abi^M'diafft  loorben 
uuiren,  iilaubte  mau  and]  bie  xHbcKotitel  uidn  länger  beüel)eu  laffen  p 
bürfen. 

rie  Tecrete  ber  Oiationalverfannnlniu^  vom  \\l  ^Vmi  ITW  nnb 
vom  1^7.  September  171M  erflärtcn  ben  Vlbel  für  anfiieboben,  bie  Titel 
.v>er.unv  ^"s'üru  n.  f.  u».  follten  nidit  mehr  geführt  merbeii  nnb  nur  bie 
mirflidien  Familiennamen  erlaubt  fein.  - 

Tac^  retret  vom  i'o.  2evtember  ITUi'  übertrui]  bie  ,"vnljrunii  ber 
Stanbevbüdier  an  Stelle  ber  OnMitlidüeit  t)c\\  Ih'nuiuvalitiiien,  eröffnete 
iebod)  hierburdi  ber  4iM'lltür  in  ber  ii^ihl  ber  iWimeu,  befonberv  ber 
iHn'uamen,  Jhür  nnb  Jhor.  ,^sm  iH^rlanfe  ber  fiünnifd)  beiveflten 
:5eit  trat  eine  enorme  x^^enoirrnuit  ein,  uian  i^ab  feinen  Äinbern  ^Xhn 
nameu  nadi   ieiuem  :J>elieben,   mediielte  ben  Aamilieunamen  bnrdj  eine 

'    Limt«'.  1;i  1.  .jiHlaTi..u  «l«-  hl   Kniii.r  v\r.  ^^^inD  III    2.  :J'i«i  ff. 

3»   VliivMiliviiiin    ^I^'■o*^   v»n'i1)liiffc»:?   iiaiiiito   fich   Va   /"s-aucitc  —  ilUottior, 
:'Jt!riUu'au        :)inuii'tti  ii.  i.  iv.     ^v  fülivio  Mc->    eine  ;{cil    laiii^  .;u  n^'^Bcn  C^rr* 
tluimmi  unt*  :l^mihu1vclmu]c\\.     *^m\1.  *^^cc\c\'v  ^l^MuyNv\\\te  ''^Xi.  \\\  i..  17J). 
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ciiifadjc  (SrHärung  wx  bcr  \'>cimatlj«bel)örbc ,  oft  and)  nur  burd)  eine 
(rrfläriuig  in  bcr  3?ülfc4ierfammluug ,  uub  bcr  9latiouakouücnt  crl)ob 
bicfe«  Treiben  burd)  fein  Tetret  üom  24.  bnunairt»  bc«  ^abreö  IL, 
iucld)e*^  beftimmt,  baft  jeber  feinen  ?'yamiliennamen  burd)  eine  einfad)c 
(Srflärnng  uor  bcr  lUinni'^iiuilität  änbern  tonne,  yini  (^cfctu\ 

Tk  iinBcrorbentlidien  lUtinbriüidie  nnb  bic  Wefabrcn,  bie  in  biefer 
Äuorbnuni]  Uiflcn,  uuirben  jcbod)  balb  ertannt  nnb  ein  ÖJcfet^  üom 
16.  Friictidor  bcefelben  ^V^^H'^''^  verbot  e$,  anbere  Jyamiliennamen  ju 
tragen,  al$  bie  in  ben  (^)ebnrtcniften  niebernclegtcn  nnb  befieblt  ben=^ 
jenigen,  bie  fie  abi]elei]t  Ratten,  bie  :liüctfel)r  Mi  benfelben. 

Irine  enbijiiltii]e  ^Hciielnng  unirbe  erft  berboirtcführt  burd)  biv^  Oic- 
fcb  vom  11.  (-Iciniiniil  be^^  ^sahx^v  \l. 

Tiv;?  öefeo  :^erfällt  in  ]m\  Xitel,  von  benen  nno  l)ier  nur  ber  IL 
intereffirt,  ber  erue  bebanbelt  3.Hn-namcnouud)l  nnb  xHcnbernuiv 

Titre  IL     |)(*s  rlian;r<*nHMi>  de  Nmuis. 

Art.  IV.  Toutc  |M'isniiu«'  qiii  nuni  t|U<-lc|Ur  r.iisini  di*  cliiinjrt'r 
de  noni.  eil  ;idri*'<*ser;i  la  di'inaiide  iiiotiv«V  au  LfniiveniciiKMit. 

Art.  V.  Le  unuvernfiueiit  jiroiioiirt'ra  daiis  la  forme  pres- 
crite  jKiur  li»^  r«'M:'leiueii>  d'adiiiiiii>trati(Hi  |MiMii|iie. 

Art.  \*L  S'il  .-Hlniet  l.i  deinaiid»».  il  autnrisrra  le  «-liansre- 
inent  de  iinm  pjir  im  ;m«*t«''  reiidu  daus  la  ineinr  l'nrnie,  luais  qui 
ifaura  snii  executinii.  ijir.ijHes  h  rev«»lutiim  d'iiiie  ainin\  a  rniiipter 
du  Jnur  de  soll  in>rrtioii  nn  niillptiii  de  lois. 

Art.    \'ll.      IN-lidaiit  le   niurs   dr   cett«.*  alilH'e.   tollte  iM-rSount»  y 

ayaiit  droit  s(-ra  adiiii>e  ;i  |HM'*senter  re<|iiet<'  au  L'"ouverueineiit  i»our 
obteiiir    la   ivvo<;itiun    4i*   raireti*   aiitnriN.int    li«    c-li;iiiL'"t'iuent    de 

lioiii :  et  eette  ii'-vocntioii  Mia  iHoimnnM«  |iiii-  !«•  iiniiVfriieiiirlit, 
s'il  JUL'e  rojiposin'oii   tulidi'i-. 

Art.  Vfll.  .s'il  uy  a  |»;i>  <ii  iropjMKitiuii^ .  mi  >i  (•idli'>  qui 
oiit  ete  t'aites  11*1011  |M.iiit  rl»'*  adiui^«'<.  rarret«'*  auti»i  i>aiit  !«•  »-liaiiL:!- 
luent  de  iKiiii  ;im.i  >«'ii  jilrin  rx  riitier  fllrt  a  r«*xi»iratioii  de 
l'aniiee. 

Art.  IX.  II  irt'St  rieii  iuuovr*  \)uv  la  pr»''^eiite  loi.  mix  di>|M>- 
sitious  des  Inis  exi>taiitfN  relatives  aiix  (pie^tion<  d'etat  fiitraiiiaiit 
elianjrenieiit  de  iuuii>.  qui  eoutiimeroiit  a  '^r  iMiuisuivri«  ilfviviu 
les  ti'ibuijaiJA'  ilnii^  h'<  /i»inies  ordu\a\ve<. 


^^ 
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3iiib  nun  Diofo  friiii;>önfd)«rcd)tliclieu  33cftimmuiuien  in  Mh^uv 
ftefuMi  nocl)  ii»t^in'^  ^i*-'  ^'Ihmi  iichaubliabic  %h\\m  ift  Die,  bafe  öa«^ 
(Mcüid)  nni  ^Juimonc^iinbcrnni]  bircct  bcm  (>)roBl)cr.uHio  einflcreidn 
unrb.  Tiv:*  lHMu»tvaiito  IViniucriuni  forbcrt  bae  l'anbiicridjt  bcr  'i^ro 
üin,5  ;,nni  'iVnid)to  auf,  biiv  foinorfcitC'  bav  XHmt«<i]crid)t  mit  ^Hcdjercftcn 
nnb  i^cridit  lu*auftriu]i.  roufolluMi  ivnu]  flcbcn  Die  cmiad)fcnbcn  Elften 
lüiebor  ^nxM. 

TMc  lun-uluobcuou  v^^cviditc  uiorDcn  Dom  Wrof5l)crn'»rt  nutcrbrcitct, 
bcr  l)icriiuf  kuw  (yntublicfunu^  trifft,  riofclbo  i]daucit  im  :)fociicrnngsi 
Matte  ^>ur  iH'röffoutlidiuuiv 

iii^  liifu  fid)  nun  Mcfc  i^rariv  abfolut  nidit  mit  bcn  Söcftimm^ 
uu^ou  Doci  frauüMnM)eu  (^>cfonov  in  (iintlaurt  brinflcn. 

CbU'oI)l  ein   abiinDorubot^  (.Vhm'ci>  für  ^Khciuhcffou  unfcroö  iJJiffen-^ 
uad)  uod)  uid)t  oriiaui]cu  ift,  fo  mirb  mau  u^ol)!  bo^üfllid)  bicjc^^  Kicil^ 
bc^5  Wcfoiu^c',  bav  ia  van  Dor  .\>cffifdicu  :lioiiicruurt  in  3U*trcff  bcr  4Hn* 
namcn  alc'  in  Niraft  ltcI)ou^  aucrlaunt  uurDj-  Die  hcutirtc  :)icd)tcü]iiltin 
feit  im  .v^iublid    auf   Mc  iHn'iinDoncu  fiaatc-rcditlidiou  iHU*l)ältni))c  ucr 
nciucu  föuucu. 

llcbcrall  (\d]{  ohne  ;;uu*ifcl  ^io  ünliciluiu^  bcr  (iTlaubuif?  .Uir 
Vlcnbcruui]  bcv  /vaiuiiicunanicuv  eine  r.-nisin- i-i.-niiin  oorauc*.  ^l-raflcn 
mir,  UHu-auf  fiel)  Dicfo  ui  orftrcctVu  haben  uurb,  io  mun  natürlicl)  bic 
Cfiiicnavtij]fcit  jci^ov  /V»llcv  »iiv  Die  Unicrfud)Hiui  niar.i^'bcuD  fein,  ^m 
alliicmcincn  licr,c  ndi  DlhIj  un^hl  alv  :)iCi]cl  aufncllcn,  Daf?  jcDcnfaUv  bic 
^lamilicumitiilioDcr  Dcv  IhUciucu  um  ihre  iWciunui]  ji^^^^'^^il^  ""^  mcitcrc 
(irtuubiquuacu  Darüber  ciiiacuuioii  u'orDcu  luiificu,  ob  bic  an  bcm 
^liU'Jlinfinc  bcv  ('»niudiftcllcrv  bcfiublicbou  JraiKr  Dcv  neu  au;uncl)mcnbcn 
iVamcuv  mit  Der  Oiameiiväuberuuii  einueruauDeii  fiub,  ciHMitucll  mcldjc 
(iiumeubuuiieu  fie  ui  maebeu  haben.  ?ie  lluierfudniuii  hat  fiel)  icbcn- 
fallv  au.il  mit  Der  "vravie  ;u  beiebafiijv'u ,  uu'lche  \Oiotiiic  bcn  i\*tcntcn 
leiten,  iiivbeionDere,  ob  nidii  Durdi  Die  Oiaineucninberuiui  bcr  3cl)cin 
cruH'cft  uunben  ü'll.  Der  iH'teut  aehbre  \\\  einer  Familie,  bcr  er  factifd) 
nidit  auj^ehbri.  ii'uipfehleuvmerth  in  uiohl  --  unD  in  Diefer 'J^e'>ichum] 
fiuD  Die  baDifchei:  ^^>eiiininnnuien  ancn^'.;eiehnei  -  Die  i^röfunun^lidjftc 
t^nblieiiiit  Der  c\a\\\K'\:  iinierfudiiniiv  Damit  e-r^  {cDeni  ,\ntercffcntcn  inöiv 
lieh  iiemaehi    mirD.    feiri    .^sutereffe,    Dav  er  r.n  Der  Oiiehtanbcrnurt  bCv 


;'v//.  ^.  /••. 
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^Jlamciiö  l)a\,  auf  bcm  äi?ciic  öcsJ  CSinipvudjo  bei  bcii  iöehörbcn  gclU'nb 
.yi  mad)en. 

(Smpfcl)(cib:^UH*rtl)  ift  and)  bic  Sctunii]  einer  beftimmten  Jyrift  jiir 
(^cltenbmadiuuci  biefer  xHufpvüdic.  Tiefe  barf  jebod)  uid)t  511  lang 
auegebebnt  uierDen. 

X'ie  ^leuDeniui]  be«  Jyamiliennameib^  beiuirft  feine  3>eränbernufl 
bcr  Stüubevredjte  einer  t^erfoii,  ba  bac-  rHed)t  auf  beu  9?ameu  uidjt 
ah  2taube?red.)t  betrad)tet  u^erDeu  fauu.  Iro^bem  uiirb  üfterö  uad) 
laubesiflefeeüdier  i>ür)d)rift  ^ie  erfolgte  "iHeubernurt  bec^  mimi!ieuuameu!l< 
alö  ^.Kaubüermert'  im  (^k^nirtjjrertifter  auffleuouimeu.^ 

(£«  ift  feftftel)euDe  ^)k(\d,  txi]]  uur  biejeuigeu  ^^erfoueu  ^Hufprud) 
auf  Siameu-öäuberuurt  in  einem  beftimmten  VauDe  baben,  bie  bier  aud) 
Da«?  ^uDigenat  befioen. 

Ta«  i^erbüt  ber  unKfihiidien  in'iiuueu  '?iamencnin^ernn(]  ift  \vo\)\ 
in  allen  europäifdien  Vän^ern  Dnrdigefiibrt.  .,\m  i^iadiftebeuDen  füllen 
öie  iöeftimmungen  einiger  Staaten  über  Die  nuter  ftaatlid)er  XHutoritiit 
burd;5ufi'tbrenbe  Vleubernug  mitgetbeilt  merDen. 

^n  Cefterreid)  beftimmt  Dac*  fd)on  eitirte .v>ofDefret  uom  T).  ^"^mii 
IWf):  „CSine  iHTäuDernng  Dec*  (>)efdilednc>nameuv  Darf  nur  beim  lieber^ 
tritte  .vir  d)riftlid)en  :Heligion  oDer  bei  V(Delvverleibnngen  nuD  im  letueren 
■Jyalle  aud)  nur  mit  anvDriicflidier  biu'bfter  '^UMuillignug  unb  unter  Den 
crforberlidjen  in^rndiien  mutfiuDeu.  Sollte  anner  Diefeu  beiDen  fällen 
eine  i\*ränDernng  Doo  (^>oidiled)tvnameiiv  nadjgefndn  unn-Den,  fo  bebalten 
fid)  2e.  iWajeuät  Die  CSiitidieiDnng  foldicr  (>»efud)e  in  befouDerc^  riid 
fid)t-:?u>ürDigen  /"\*ällen  bi.Hhftielbn  heiun*.*' 

(Sine  Haiierl.  '^HU-iuDunni]  imm  J^K  ro^embor  l-^-is  ülicrtrug  Die 
"^eunllignngvbefngnin  uir  OiamencniuDernng  Dem  :U(iniüev  Dev  .Innern  nuD 
eine  Crutfdilienuui]  lumi  li'.  lUair;  ]><>•»  ioldie  Den  iiolitifdien  VanDevftelfen. 

lUierlUMirDigeniHMie  umvD  eine  beunlligte  OuimenvünDornnii  in  Cefter 
reid]  nid)t  uerötfentlidn.  - 

2ebr  uerfdiieDon  finD  mieDentm  Die  fantonalen  v>^eftimmnngen  Der 
3d)UUMV  t>>emeinDeratl),  xHmtvgeridu,  :h'eiiiernngvnuh  n.  >.  m.  fiuD 
l)ier  Die  für  :Kamenv^iinDernug  uiitänDigen  ^J^ebörDen.  ■ 


-    >l  ii»ovv*r  r.  i'T  tf. 
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^11  Spanien  luirb  Die  'Jtamciioänbcnnirt  Im  bcm  @erid)tc  nac^*= 
flcfudjt.  VclUcvce  iHnlnfcutlidit  bao  C^Jcfud)  in  ciiiirtcn  .;Jeitiingcii.  'Srci 
'•Wüiiatc  iiad)  bicfcr  Criiinirfinu]  erfolgt  eine  (5ntfd)cibniig  bcr  iHcgicnuig, 
bii%  lucmi  eine  Cinuifitioii  brittcr  ''|>cvioiici!  cinflclaufcii  ift,  uorl)cr  bcn 
2taat-:^ratl)  \\\  coiifiiltiroii  l)at. 

^"sii  :Kinlla]iD  in  eine  JvamiliennamencHinbenimj  mir  bnrdi  eine 
^snunebiiueiniiabe  an  ben  Haifer  .^n  erlangen. 

^ni  xHnidilnn  an  bio  xHenbernng  bei*  /"sHimiliennamen  u^ollen  wir 
liier  and)  nod)  bio  nntcr  ftaatlid)er  xHntorität  fid)  iu">!!.'>iel)enbe  ^tenbernng 
ber  iHU'nanien  bctraducn. 

?ie  CS'rtenntnin,  baf.  and)  bie  /viil)rnng  ber  einmal  cnuorbcncn 
i^ornanien  eine  im  i)ffcntlid)en  :){ed)t  begriinbete  ''|>flid)t  nnb  jebc  mlU 
fiirliche  ^lenbernng  bevielbon  nnterfagt  fei,  bat  in  Tentidilanb  fehr  fpät 
CSingang  gefnnben. 

.S>  er  mann  nun*  ber  erfte  Ilieoretifer,  ber  in  feinem,  1H()2  cr^ 
Kbienenen  ^Infiaue  eine  :h'ediiviiflid)t,  bie  erhaltenen  'inn-namen  banernb 
>n  fiibren,  ftatinrt.  ^iiMr  tonnen  bie  :)iid)tigfeit  biefer  \Hnüd)t  nidit  beffer 
bartbnn,  ali^^  u'enn  mir  bcn  hier  einidilagenben  Ibeil  einer  inTfiignng  be« 
Hönigl.  :>^aner.  3taaiomini)terinmc'  bcv  ^'snnern  vom  •'^.  lUaüv^  18t)0*) 
eitiren : 

„rie  /"^iibrnng  befiimmter  i^iamen  be^mortt,  lebe  ein;>elne  %kvio\\ 
iH-^n  allen  anberen,  invboionbere  andi  in  'jn^ueljnng  anf  ^Kecbte  nnb 
"i^flidiien  fid)er  nnb  banernb  \\\  nnier)d)eiben  nnb  ift  bnrd)  bie  (rr 
uuignng  geboten,  ban  ber  georbnete  ^{nnanb  jebev  Staatec-  t>k  beftänbige 
gleid)mäfnge  llnteridieibnng  aller  ihm  angehürigen  tnuionen  erforbert 
nnb  bieie  bei  iHn'fd)iebenen  fiaatlid)en  (i*inrid)inngen  lun'anvgeieiu  unrb. 
^"senem  für  bao  :)ied)tv-  nnb  Familienleben  fomie  bie  bffentlid)e  Crbnnng 
l)bd)ft  micbtigem  ;\\v\:d  genügt  aber  ber  /Familienname  nid)t  in  ans'^ 
reid)enbem  IVaf^fiabe,  ion^ern  bie  nnteridieibenbe  Henntnif?  einee  ein- 
'>elnen  lU'itgliebee  einer  /Familie  nnb  befien  llnterid)eibnng  uon  anbern 
ben  gleichen  Familiennamen  fiibrenbcn  l^'n'onen  mirb  erft  bnrd)  bie 
'-iHU'binbnng  bcc-  '^H^rnamenv  mit  bcm  Familiennamen  erreicht.  (Jv  er- 
fcheint  baher  bie  millfiirliAe  '^HU'änbernng  bcv  tlnu'nameno,  ebenfinnenig 
mie  bie  bev  Familiennamen^,  mit  bcm  bfientlichen  ^Kecht  nnb  ber  bffcnt^ 
Jid)en  Crbnnng  iiereinbar." 
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Tic  crftc,  wenn  aud)  bcfd)ränftc,  rcidisiflCKtUidic  ^(uerfcnnuiu^  bicfcr 
im  öffcntlid)cn  :Hcd)tc  bcrtrünbctcn  ']?flid)t  ift  uiifcrcr  ^(ufidit  nacft  im 
>Heid)?nrafflCietUmdi  §  M)  ;]m.  x  c»tl)altcii,  iiibcm  bic  fid)  l)ier  finbcnbc 
Strafbcftimniuufl  tciuc-^u»civ^  auf  bcn  A'^miliciniamcu  .yi  bcfd)ränfcn  ift. 
^"\u  bicfcm  2iiuic  nu'idit  fid)  aud)  bcr  'JH*rid)t  bcr  (iommiffiou  bcr 
II.  Hammer  \\u\i  ;u'cnniid)cn  ^lb(]oorbuctcul)aiiie  am,  CfntflCßcn  ftcljt 
frcilid)  ein  CSTfcnntiiin  bcc^  pvcuilifdjcu  £lHTtnbinia!C'Ji 

ItJiv  haben  ferner  id)ün  in  nnferm  .^peiten  Mapitel  vi  eonftatircu 
Wclocienbeit  rtebabt,  bafj  nad)  nnierm  ^Heid)\^nefeiH'  eine  anf  Eintrag 
eines'  IH-iiuiten  bnrd)  ben  2tanbeobeamten  erfoli^enbe  ^Ibänbernnfl  ber 
einmal  einfletrai^enen  inirnamen  inUIii]  nnftattbaft  ift.  xHnd)  bierin  lieflt 
fidier  ein  inTbiU  ber  nMUfiirlid)en  iH)rnamen^?änbernniv 

räderten  finb  xHenbennirten   ber  inunamen  mit  obriftfeitlidier  i&x 
lanbniß  mobi  benfbar,  nnb  mir  mollen  im  /"N-oU^enben  bie  2tattbafti(]feit 
foldier  5[enbernni]en  unter  bem  ^Keidioflefene  nnt^  bie  in  ben  uerfdiiebenen 
Staaten  i^ebanbbabte  l^rariv  betrad)ten. 

^"su  '^iai)ern  mar  burd)  bie  fd)on  eitirte  lyiinifterialnerorbnnnfl  Dom 
>^.  ""Mäw  1^<<)^)  eine  iHunamene-änbernnfl  mit  obriflteitlidier  CSTlaubniß 
für  .snläifit]  erflärt  nnb  ah>  ^nftänbifle  'j^ebörbe  bie  riftrictopoli.^ei- 
bebörben  nnb  in  böberer  ^^suftan*,  bie  t'fll.  ^Kec]ierunii  be^?  ^nnern  er 
tlärt  umrben.  (inbe  bcv  ,V^breö  l^ll  mollte  nun  ein  CSbciiatte  nnb 
initer  bie  ."^nm  ('•u'burtvreiiifter  oon  ibm  aui^ei^ebenen  iHU-namen  feine« 
Hinbeo  meuii^e  la^e  nad)  ber  Crintraiinui]  iinberu.  Crr  mnrbe  im  .'oin- 
blicf  auf  bie  eruuibuto  <Viinifterialeutfd)lieininrt  aui^emiefen,  fid)  mit  feiner 
ISingabe  an  ba^  fi]l.  Ztaatc-minifterium  bev  ,\nnern  ;n  menben. 

Tavfelbe  erlien  aber  nuterni  'Jo.  ro\omber  1><TT  babin  (i-ntfdiliefjnng, 
t>Ci\\  biefer  'j^itte  um  ouMiebmiivniii  ber  xHbauDeruui]  bev  iHH'uamem^ 
frartlid)en  Hinbec*  eine  l\oU;\c  nidn  iieiiobeu  merbou  töuuo,  ba  eine 
^lenbernurt  ber  in  bav  t''>ebunvreivfier  eiurtetraiieucu  ^Inn'uamon,  fei  ec- 
bnrd)  xHenberuui]  berfelben,  fei  ev  bnrdi  .viuuifiiiiuui^  meiterer  in^r 
nameu,  obue  x^VuiditiiiuuiVMH^rfabren  uicbt  ;uläffiii  iei.' 

(>»an;  äbulid)  fin'id)t  fid)  eine  :l\n-fiuiuni]  beo  preunifd)on  lUcinifterinm^ 
bei^  ^"sunern  lunn  1">.  Te^ember  l-'^'^»  aiK-^:'-    Ciiue  auv  bem  (^ebeimen 

2.  '^»^. 

2uiubivbctiiii!i   />•*'»'  c.   1. 


tr^mwimaa 
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^u  Spanien  unrb  bic  'JJamcneftubcruiirt  bei  bcm  0crid)tc  mic^* 
flefudjt.  i'oiUeree  vevöffentlici)t  biv?  &Q)nA)  in  eiiiifleu  ;^citungeu.  'Srei 
lUioiiatc  iiad)  bieicr  Criiirücfinu]  erfolgt  eine  (Sntfdjeibnng  bcr  iRcgicnnig, 
bie,  wenn  eine  Cpi»uution  bvitter  ^^ertonen  eini^elanfen  ift,  vorljcr  bcn 
Staatfi^ratl)  .vi  confnltiren  hat. 

^"sn  :UnfUanb  ift  eine  Jvaniilicnnamencninbernng  mir  bnrd)  eine 
^mmebiatein(]abe  an  ben  Haiier  ,vi  erlangen. 

3in  ^(nfd)lnn  an  bie  xHenbevnm]  ber  Js-amiliennamcn  wollen  wir 
hier  and)  nod)  bie  nntev  naatlid)er  xHntLU'ität  fid)  uoK^chenbe  ^(enbernng 
ber  inn-namen  betradncn. 

rie  (irtenntnif^  ban  and)  bie  Jyiihrniu]  ber  einmal  eruun'bcncn 
iHU'nanien  eine  im  infentlidien  :Ked)t  bertriinbete  ^^Nflid)t  nnb  jebc  wilU 
fnrlid)e  "^tenbernnc]  bevielben  nnteriaijt  fei,  hat  in  rentfd)Ianb  fchr  fpät 
CJinflanc]  j^efnnben. 

.\>ermann  mar  ber  erite  Iheoretifer,  ber  in  feinem,  l^<ß2  er- 
fd)ienenen  ^Hnffat.u'  eine  :Hed)iviiflidu,  bie  erhaltenen  ikn-namen  banernb 
\n  führen,  ftatnirt.  ii^ir  tonnen  bie  rHidiiinteit  bieier  ^Hnüdit  nid)t  beffer 
barthnn,  alv  menn  mir  Don  hier  einidila^enben  Iheil  einer  iHn'fiu]nnii(  be? 
Höniiil.  'JViner.  ^taat-ouiinifterinnK^  be^:^  ^^snnern  imm  s.  iVär.5  lHOr>M 
eitiren : 

„rie  AÜhrnni]  beiiimmter  ^Wimen  be^mectt,  lebe  ein.u'lne  l^erfon 
iH"»n  allen  anberen,  inobefonbere  and)  in  'J^e;ieljnnii  anf  :Ked)tc  nnb 
'l<flid)ten  fid)er  nnb  banernb  ui  nnterjdjeiben  nnb  ift  bnrd)  bie  (Jr 
mäi^nu]  i^'boten,  bai"^  ber  i]eorbnete  ;V'inanb  jebev  Staate^  bie  beftftnbige 
illeid)mäf^ii)e  llnter)d)eibnni]  aller  ihm  ani]chih'ii^Mi  tn^rfonen  erforbert 
nnb  biefe  bei  iHT)d)iebenen  ftaatlid)on  (yinrid)tnniien  iun-an^?i}efet\t  mirb. 
^enem  für  bav  :)ied)tc^:  nnb  /Familienleben  fomie  bie  öffentlid)e  Crbnnng 
höd)ft  mid)tirtem  ;5med  iiennni  aber  bcr  Familienname  nid)t  in  an^ 
reid)enbem  IVai^ifiabe ,  funbcrn  bie  nntericheibenbe  Menntnin  cinec  ein- 
uHnen  \Uiiti]lieDcv  einer  A-amilie  nnb  beiien  llnterfd)eibnni]  uon  anbern 
ben  i]leid)en  Familiennamen  fnhrenben  *t>er)onen  mirb  erft  bnrd)  bie 
inn-binbnnii  beö  iHU'namen^>  mit  bem  /"N-amiliennamen  erreid)t.  (Sv  er^ 
fd)eint  baher  bie  millt'nrlidie  '^H'riinbernnii  bev  inn-namenv,  ebenfumenig 
)iMe  bie  bec^  A-amiliennamenc-,  mii  bem  öffentlid)en  :)iecht  nnb  ber  öffent^ 
Iid)en  Crbnnnii  vereinbar." 


tCJ^^"      -ABC*      -    ' 
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Tic  crftc,  UHMiii  and)  befd)ränftc,  rcid)25gcfctUid)c  ^dicrftMinuiifl  bicfcr 
im  öffeutlid)cn  ^Hcditc  bcflvüubctcu  iJf(id)t  ift  uiiKrcr  ?(iind)t  iiad^  im 
^HcidiöftrafflcfctUmdi  {f  :W30  ^^Jiff.  h  cut()a!tcn,  iiibcm  bic  fid)  [)icr  fiiibcnbc 
Strafbcftimmuiifl  fciucc^uiccii*  aw}  bcii  ^•amiliciniamcii  sii  bcfd)räHfcu  ift. 
^\n  bicKiu  3iiinc  fprid)t  fid)  aiid)  bcr  iBcrid)t  ber  tSommiffiou  bcr 
Jl.  Hammer  .siim  pronfufd)ou  ^Ibflcorbuctciibaufc  am.  CSntncflcn  ftel)t 
fvcilid;  ein  (STfcuntiiin  bco  prcnnüdjcn  Cücvtribunal«.') 

'ii^ir  haben  ferner  fd)on  in  nnierm  :^UHnten  siapitel  .'^n  conftatircn 
©elencnljeit  ^eljabt,  baf}  nad)  nnferm  :Keid)«i]efetie  eine  anf  Antrag 
eine«  iHiiniten  bnrd)  ben  Stanbeebeamten  erfoli^enbe  ^(bänbernncj  ber 
einmal  ciniietrat]encn  iHirnamen  luUIii]  nnftattbaft  ift.  ^(nd)  hierin  liegt 
fidier  ein  3?erbot  ber  millfürlid)en  i^oruanuMb:?änbernn(V 

I^agegen  finb  xHenbernugen  ber  4?ürnamen  mit  obriflteit(id)er  (Sr- 
fanbniß  ivoljl  bentbar,  nnb  mir  mollen  im  /^'Olgenben  bie  Stattljaftigfeit 
fo(d)er  "Stenbernngen  nnter  bcm  ^Heid)vgefei>e  nnb  bie  in  ben  uerfdiiebenen 
Staaten  gehanbljabte  i^rari^?  betrad)ten. 

^n  'J5ai)ern  mar  bnrd)  bie  fd)ün  eitirte  lyiinifterialuerorbnnng  üom 
^.  iUiir^  l^^^'H)  eine  ä^ornamencninbernng  mit  obrigfeitlidjer  CiTlanbniß 
fiU*  sntäffig  erüärt  nnb  ak-  ;>nftänbi(]e  SBebörbe  bie  X'iftrict^polijci- 
be()örben  nnb  in  höherer  ^^Inftan.',  bie  tgl.  :Hegiernng  bei?  Q""^'^"  ^'^' 
tlärt  morben.  CSnbe  Dec  ^u^hrev  1^<TT  moKte  nnn  ein  Crhegatte  nnb 
i^iter  bie  .yim  Coebnrtvregifter  lu^n  ihm  angegebenen  i^ornamen  feinem? 
.viinbesi  wenige  läge  nad)  ber  (iintragnng  (inbern.  Crr  unirbe  im  .v>in- 
blict  anf  bie  ermähnte  OJtiniuerialentfdjliefumg  angemiefen,  fid)  mit  feiner 
(Eingabe  an  bac^  fgl.  2taatvminifterinni  boo  ^^snnern  \n  menben. 

Taefelbe  erlief?  aber  nnter m  i*<>.  To^ember  IST 7  tiahin  C5'ntfd)liepnng, 
baf5  biefer  3^itte  nm  (^H'nehmignng  Der  xHbiinDernng  bec^  '^HU'nameno 
fraglid)en  Äinbeo  eine  />'ulge  nid)i  gegeben  merDeii  tonne.  Da  eine 
xHenbernng  ber  in  Dao  ('»k'bnrtvregiuer  eingetragenen  iHn*namen,  fei  ei> 
bnrd)  x'lenbernng  Derfelben,  fei  ev  Dnrd)  .vin',nfiignng  meiterer  inn*^ 
namen,  ohne  'j^eriditignngvoerfabren  nid)t  uUiifiig  iei.- 

(^)an;^  ähniid)  finid)t  fich  eine  inn-fiignng  Dev  in*enf5ifd)en  lUiinifterinmc- 
bec-  ^nnern  lumi  IT).  re;ember  \>^^'^  anc«:       (iine  an^o  Dem  geheimen 

'•  *4*b.  .*»«*»   3.  211».     '^^p»l.   CiuuMiliof'v   o.onniu':iivir   ^niii   ^KiiilK-üuifi^ovyluitl) 
'.   2tantfcobcimttc  />>';  r.   I. 


•Ih  --lllfT 
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Gabiiict  bciii  -Öfiinftcriiim  ;ur  iHn'fiiliiiiu]  viflcgaiiflciic  ;3"""^*^''^*^o^* 
ftcHuiii]  unrD  t>aliiii  bcaiitiiuirtct,  bnn  bcm  ^Hntnirt  bor  SPittftcUeriu,  ben 
t()i'cm  Miiibo  iHMi  Kiiicm  i^itcr  bcii^clcrttcii  iHiriiamcu  ^'ii.^ifcr  micbcr 
^M  bofcitiiioii ,  ba  fein  'iM'rid)tit]uiuvMHTfal)re»  \n  Öh'niibc  licfit,  iiidit 
ftiUtflCrtcbou  lucrDoii  faiiii. 

Und]  bio  fäcbnichc  i^rari-o  ftimmt  biormit  übcvein.^ 

.^^iibciH  mau  uiiii  in  bioioii  Staaten  uon  bcm  2av;c  aus^rtcbt,  baf] 
eine  inn'uaiiicucniubcvinu]  obiio  nloidiu^itiiie  'iH*vänbcruiui  im  C>^eburtv' 
rcrtifter  iiiiboutbav  in,  bat  mau  bior  bic  /{ulaiurtfcit  bor  i^oruamcn?^ 
äubiTumi  iibovbauiu  iHU-uoiut.'-i 

^^su    auborcu    Staaten    baflefleu    ift    bie    iHiruamcu-MUbcnimi   mit 
obrirtteitlidiev  (i'ilaubuin  für  '^uläffii^  evaditet   morbeu.     Tie  :KcmUDUC' 
bemerfuui^eu    bev    (^hofjb-    .veifüdieu    lyciuiueviumo    bei*    -3"^**^'^    ^^^^^^ 
\^,  recember  1^7«»  =.   beiai^eu   \\i   S  --:     2iub  bie  iHn'uamcu   ciuce 
Miubev  i^lcid);eitirt  mit  ber  (^)ebuvt  beoielbeu  au^e^ei^t  uub  ber  ^(u.^cicjc 
entUH'ed)eub  eiiuietraiien  u'ovbeu,   fo   fonueu   aubere  über  UKUtere  inn* 
iiameu,  aud)  uhmiu  fie  iiiuerbalb  ber  ;ur  "Juiiueuiiebuni^  i^eftatteteu  Jn-hu 
uou    vpei  l^iouateii    ;nr  "Hu^eii^e    i^elaui^'n,   ihmi    Dein  3taubevbeamteu 
uidit  ol)ue  iinMtevev  eiui^^tracien  uu'rbeii.     Ci'iue  Vlbiiiiberuiirt   ober  in'r 
laillftiiubii^uuii   bereite    oiuiiotraiieuer  iHn-uanieu    taun   uielmebr  nur  im 
'ilVi^^    einer    iumi    2r.  >u\l.  voheir    Dem   ('»hofUierunie    ui   iieüatteuDen 
^Kamencninbernui]  criohien.    ü'v  luirD  alfo  hier  eine  :iHn*namenvänbernui] 
bnrdi  Den  ('•h'or.lieruni   für  iiaitluiu  eraduet  nnD  in  ber  iH'ariv  bänfiji 
(leiibt. 

A'iir  v^^aben  i^ilt  Die  iclion  eruuibnie  lanDevlierrlid)e  inn-orbunuii 
uom  Hk   reeember  1*^7."): 

„;)nr    "^lenDernnii    ber    '^HU'iurinen    iieniu^t,    ban   bie  beabfiditiiite 
'Jfenberniu]  beni  Vlniiviieridue  auiieu^iU^  v^on  Dieiem,  uu'nn  fein  xHuftauD 
übuuiltet,    bie    ^Inn-nanienvänDernuii   tut    v^H^;irtviiertiinDiv]nni"(vblatt    uer 
üffenilidit  nnD  Dem   SiaiiDevbeainten  behnfv  Der  ^^nn-nierfnna  am  :Kanbe 
Dec^  (''>ebnrtvreiiiüerc>  niiuietheilt  :uerDe." 

/"s-ilr  "^J^remen  benimmt  eiiu-  ^^n'rorDnnni\  beir.  Die  xHnvfiibrnuii  be^? 
('»'eier.ev  lu^ni  <">.  A-ebrnar  1^7.">  lu^m   !•».  Tecember  1^7.'»«  :  .AHenbermu] 


^'i^.i: 
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bcö  rcd)tlid)  gcfiU)rtcu  !)Jamcu€*,  and)  bc«  l^oruamcii«,  bleibt  anssfdjUetV 
lid)  bcm  Senate  uorbebalten." 

"Jlad)   uiiiever  xHiifidit  ift   bie   in  ^^aiierii,  ihviiften  inib  Sadjfcii 
flchanbbabte  'Vraric^  bem  ^Heidi^^flefefie  nid)t   eiitfprcdienb.    iiMr  f)alten 
bell  Za^,  t>a\]  eine  l^ovnameneänbernni]   nnr  bentbar  in   mit  gfeid)= 
.^eitifter  iHTünbevnnrt  in  bem  Ok'bnvtvreflifter,  für  iel)r  beftreitbar.    Ter 
ielbe  finbet  nnievev  ^Infidit  nad)  im  ^Keidi^^fleiete  abfolnt   feine  Stufte. 
Diefev    l)at    ebenfinnenifl    mie   Die    ^Himiliennamenänbevnnrt ,  bie  i^or 
namenänbevnni^  mit  obri^teitlidier  Crrlanbnin  refleln  moKen  -  -  e-5  bat 
biec'  ben  l'anbe-i^iieKnen  iiberlanen   --   nnD  ebeniinuenirt,  mie  eine  er 
folgte  Jvamiliennamenänbernnrt   nadi  nnferm   :l{eid>:5rteieft   im   (>iebnrt^^ 
recjifter  xHenbernni]  uevanlaiV,  in  biec*  bei  ber  xHcnbennu]  ber  i^ornanien 
ber  Jvall.     ^"^m  ^"sntevone   ber  ^Keditoudiorbeit   u>äre   freilidi,   mie   biec- 
nad)  lanbev>rtefet\lid)er  '^^orfd)riit  and)  bei  /"s'amilionnameniinbornnrten  i]e 
fd)iel)t,   eine  'j^emerfnni]  am  :lianbc   beo  (^>ebnrt-orei^inerv ,   bau  e«  ber 
betr.  "Verum  luni  bcm  Mönii]e  n.  f.  m.  i^eftattet  uuu'ben  fei,   ben  ikn*- 
namen   X    \n   fiUircn,   am  iMat3e.     Ci'ine   bnrd)  :Kanbuermerl'   \\\  voll 
;iel)enbe  Vlbänberniifl  beo  (^)ebnrtC'rertifterc'  freilidi,  mie  fie  bie  anfle- 
führten  ."oeifiidien  tlieuifiinivbcmerfnnrten  lun-fdireibon,  ift,   ba  feine  'jV 
ridnii]nnrt  luniiciit,    ancn^ekhloifen ,    aber    uon    einer  xHbänbernnj]   bev 
(^H'bnrtvreniftcrv  Durd)  :h'anbuermerf ,   ift,  nniercv  L?rad)tenv,  eine  anf 
(''h*nnb  lanbecMiefcnlidier  '^nn*fdirift  erful^enbe,  tcinevmoiiv  eine  xHbänbe 
rnni]  bec*  (^)cbnnvrei]ifierv  in  fidi  fd)lienonbe  \!VMnertuni]  am  :KanDe  über 
bie  obriflfeitlid)  i^cfiatteto  inn*namencMinbernnii  mobl  \n  nnterfdieiben. 

i\?ir  rtlanben,  Dan  bie  in  jeber  .v^infidn  anviK^eidmeto  babifd)e  inn* 
orbnnnii  and)  l)ier  bao  rid)tirte  netruffen  bat. 

Tan  ein  fehr  iivofu'v  ,\ntereife  an  bor  iHU^naniouvänbcrnnii  beftehen 
fann  nnb  biofolbo  Daher  in  Den  VanDeviKfei.\on  uiuilancn  iein  mirb, 
bebarf  feiner  UHMfvi\'n  livth-ioruniv 

^iinn'fen  mir  \vM)  einen  \!^licf  anf  Die  öücrreidiiidie  l^raric-. 
Hafer  er  thvilt  J  :UiiHiüa*ialentfd)eiDniuien  vom  i*."»,  \Vlii\  l'^^T.'J  nnD 
1».  ^"^nni  1^77  mit.  UH'ldic  ("»lüuhe  nm  xHbanDonuu^  Der  ^^nnmamen  alv 
nn'>nlaffi(]  uernk'vien. 

Ter  ron  Maferer   folbft    luiriietraiienen  :Uiannnii,   Cv  muffe   Die 
freimilliiv*.  ohne  ftaatlidie  t''>enchmii^nnii  crfoU^enDe  VlenDcrnni;  Der  ik^r 
namen  für  ;nlän1i]   i'rflärr  iiurDen ,  wcww  \\\\\  \>v\\\\x   vyS^xvNS  "vv^ »  ^^^"^ 
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Gabiuct  boin  lUiiiiftcriiiiii  ]nx  'ikvnu\\uh}  \nc\QCia\\c\cni'  ^mmcbiatuor- 
ftclluun  uuv^  ^al)in  bcaiituuirtct,  baf?  beut  ^Jliitrafl  bcr  Jj^ittftcllcriu ,  ben 
tl)vcm  Miubc  iHMi  feinem  iMUcr  bciflel^^fltcu  inirnamcu  t'u.^ifcr  wicDcr 
.VI  boicitiiiou,  ba  fein  'J^orid)tiflinuvaicrfal)rcn  .^i  (>^ruubc  ließt,  nidjt 
ftiUtflei^^beu  ivevDeu  taim. 

^(nd)  Mo  ftid)fiklic  i^rari!:^  ftiiumt  hiermit  iUHTeill.^ 

^)iiDcm  mau  nun  in  Dioieii  Staaten  uoii  Dem  3atu*  au^iflelit,  bafj 
eine  i^ürHameii-^anboniiu^  ol)iie  rtl^'f^^rieitiiK  'iU^räuDeviimi  im  Weburt«^ 
reciiftev  iinbentbar  in,  bat  man  bier  Die  ;]nläjni]feit  Der  ininianiene' 
äuDennui  iiberbaniu  oevneint.- 

^s\\    anDeven    Staaten    Daiiei^en    in    Die   i^ornamen-Mubcrnng   mit 
obrirtteitlid)ev  (iilanbnin  für  ;^nliiffirt  erad)tet   uuu'Den.     Tie  ^Kemfion« 
bemerfnni]en    Deo    (^>ronb.    .v>effifd)en    lU'inifterinm-:«    Der    :^nfti.^    vom 
l^<.  Teeember  l^T«»      befallen   \n   S  --:    SinD  Die  innmamen   cincv 
HinDe->  illeidiu'itii]  mit  Der  (^>ebnrt  Dec^felben  ani^^^ei^t  unD  ber  xHii.^eicje 
entfvredienD  ein^etrai^en  u'in'Den ,   fo   fiMinen  anDere  oDer  u>eitere  inn* 
namen,  andi  nuMiu  fic  innerhalb  Der  ;nr  :U\inieniiebnni]  i^eftatieten  /"s-riu 
von    \\vd  lyaMiaten    ;nr  Vln;eii^'    iielaiuien,   von    Dem  3tanDevbeamten 
nidit  ohne  ^ii'eiierev  einiietra(]on  merDen.     Crine  VlbiinDernn^   ober  i\n- 
voUfiänDiiinnii   bereite   eini^itraiienor  inn'namen   fann   inelmehr  nur  im 
^iiVi^e    einer    oon    2r.  >uil.  \>oheii    Dem   t'«h'ofU)erun]e    ;n   i^eftattenDen 
iKamencninDernnii  erioli^en.    i^-ö  U'irD  ah'o  hier  eine  'iHn'namencM'inDernuf^ 
Dnrd)  Den  ^'»h'ünherion   ^ii^'   natthan  eraditei  unD  in  Der  iH'aric-  hänfii] 
(leiibt. 

A-iir  'J\iDen  i^ilt  Die  n[]D\\  eru'iihme  lanDeoherrlidio  inTorDnunii 
vom  !'*>.   recember  isT.'): 

„;inv    "HenDernnii    Der    '-iHniiiimon    lU iiiiiit ,    Dan   Die  beabfiditii]te 
xHenDerniU]  Dem  xHmiviieruhte  aui^eu'iiU'  ^^l^h  Diefem,  uhmui  fein  xHnftanD 
übmaltet.    Die    ^Inn-namenvaiiDerniii^^   im   ^jH';irtvuertiinDii\nniivblatt    ver 
bifentlid)t  unD  Dem  StanDevbeiimren  behnfv  Der  Unu'merfnnii  am  :){anbe 
Dev  (^>ebnrtvreiu^terv  mitiieiheili  uu'rDe." 

A'iir  \^>remen  beüimmi  eine  ^i^'rorDiinnii  beir.  Die  "sHnofiihrnurt  Dev 
('»»ef^'t.'.ev  iHv.ii  ('».  ,\ebruar  I>Tr>  vom  P».  Tuember  1^7.')«.:  „xHenDernuii 


"^lll.  i^uli  >i  rhu  r   i.  V. 
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öcö  rcd)tlt(I)  i^cfiil)rtcu  'JJamciiö,  aiidi  bc^^  i^oriiamcuo,  bleibt  au$fd;IicB= 
lic^  bcm  Senate  uorbcbaltcn." 

aiad)  imfcver  Vlufidjt  ift  bie  in  9^ai)ern,  1?reufteu  imb  >2ad)fcii 
flcl)anbl)abte  "IHarie  bem  r)Jeid)-:^c]<^H't^<^  "id)^  eiitfpred)cub.  ilMr  f)afteu 
bcn  2iU\,  t>a\]  eine  l^oruamenii'äubevuurt  nur  beiifbar  ift  mit  g(cid)- 
^eitifler  i>cräiibcvHiifl  in  bcm  Webiirt«refliftev,  für  felir  beftrcitbar.  Ter: 
fclbe  fiiibet  luifcrcr  xHnfid)t  iiadi  im  :Hcid)cn]efetie  abfolut  feine  3tiUu\ 
Diefcv  l)at  ebenfornenii]  une  Die  J^mmilicnnamenänbevnni] ,  bie  i^or- 
namenänbernni]  mit  obrirtfeitlid)cr  ISvlanbnin  reflcln  moKen  —  e-^  bot 
bict^  ben  Vanbec'(]efev.en  überlaffen  --  nnD  ebenforneniii,  mie  eine  er- 
folgte Jyamiliennamenänbcrnnrt  nacb  nnferm  :l{eid)CH]eiei=;  im  Webnrts 
regifter  ^(enberung  neranlafjt,  iu  biec'  bei  ber  xHenbernng  ber  i^ornamen 
ber  Jyaü.  ^"^m  ^"^ntereffe  ber  :Kod)tviid)orbeit  unire  freilidi ,  mie  bieo 
nad)  Ianbevgefel3lid)er  ik)rid)rift  and)  bei  Jsnimiliennamenänbernngen  ge= 
fd)iebt,  eine  'j^MuerFnng  am  :KanHe  bcv  (^>ebnrtvregifte^;? ,  M]\  es  ber 
betr.  'InTion  von  Dem  Mönige  n.  f.  w.  geftattet  morben  fei,  ben  4nn'- 
namen  X  ;n  führen,  am  l^huu\  (iine  bnrd)  :lianDuermerf  ^i  wU 
vebenbe  Vlbänbernng  bec^  (^)ebnrtvregifterc'  freilid),  mie  fie  bie  ange^ 
führten  \vfnid)en  rlieuiiionvbemcrfnngen  uorfdireiben,  ift,  ba  feine  '4^e 
ridnignng  vorliegt,  anvgefdiloffen ,  aber  uon  einer  ^Hbiinbernng  be*? 
(^ebnrtC'regiüero  Dnrd)  :h'anbuermert,  ift,  nnfercv  (iraditenc-,  eine  anf 
i^h'nnb  lanDe^^geieulid)er  *^H>rfdirift  erfolgenDe,  teineouK^v-  ^'i"^*  Vtbiinbe 
rnng  bec^  (>H'bnnc'reginerc^  in  fid)  fdilienenbe  ^jn^iierfung  am  :KanDe  über 
bie  obrigfeitlidi  geuatteto  :lHn*namencninbernng  u>ol)l  \n  nnteridieiben. 

4L*ir  glanben,  Dan  Die  in  ieber  .'oinud)!  anvgeu'idnieto  baDifd)e  iHT  = 
orbnnng  and)  hier  Dac^  rid)tigc  getriufen  bat. 

Tan  ein  febr  grofu'c-  .^ntoreife  an  ber  inn*namencuinDornng  be)tebe)i 
fann  nnb  biefelbc  Daher  in  Den  Va)iDevgefeoen  ur>nlai)on  fein  ivirD, 
bebarf  feiner  meiioren  iirihtornng. 

^i^'Crfen  mir  nud)  einen  i^[\d  anf  Die  öncrreidiiiche  l^raric». 
Maferer  thcilt  J  :Uiinifterialent)d)eiDnngen  lUMii  'J'-k  lUuii  l'^T.'J  nnD 
1>.  ^^nni  l'*^77  mit,  nH'id)c  ('•>e>nd)e  nm  VlbänDernng  Der  :iHn*namen  alv 
nn.'i)iläffig  iHU')revToii. 

Ter  mm  Mai  er  er   iclh't    uorgetrageneii  l'teinnng,   e\^  muffe   bie 
freimillige,  ohne  naatlidie  ('•H'iiehmignng  criolgenDe  Vle)iDernng  Der  i^or 
uamcn  für  uiläf^i«]    erfliirr  merDen ,  u>c\\\\  wwx  X>v\V\\x   v\^\v^x<nN  v^  ,  ^^^"^ 
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Ciatuuct  bcm  lyciniucviiini  \nx  iH*rfürtinu]  .^Hi]cganiicuc  ^mmcbiatuor* 
ftcUuui]  uürb  Da!)in  boautUHU'tct,  baß  Dem  xHiitnu]  bor  ü^ittftclleriu ,  beu 
il)rciu  Hiiibo  lum  Kiiicm  ämucv  (HMiidcntcu  iHiruamcn  t'ii.^ifcr  luleDer 
:y\\  bcfcitii]on.  Da  toiii  i^crid)tirtmiivnHTfaI)rcii  \n  Wvuiibc  licflt,  lüdn 
ftatti]Ciicbou  uicrboii  t'aiiu. 

'Jdid)  Die  )äcl)nicl)c  lU'arii?  nimmt  l)icvmit  iibcrcin.^ 

^^subcm  mau  uiiii  in  bicfoii  Staaten  imii  bem  3ai>e  ai^>i]el)t,  bafj 
eine  ik">riiamenväiibennu^  ohne  rtl^'i^*'i>»'*'^UK  ^i^eräiibeniuii  im  i.^eburtc- 
reflifter  uiibeiitbav  ift,  bat  man  biev  bie  ;}uläini]feit  bev  i^oniameue' 
äiibennirt  überbaiuu  ueruciiit.'-i 

^^n    aiibeveii    Staaten    ba^enen    ift    bie    i^ornamen-:>änbevnnrt    mit 
übvirtfeitlii"i)ev  Cfvlanbnif;  für  viläffii]  evaditet   luorDeu.     Tie  ^Kemnun« 
bemerfunflen    bec-    (^hof;l).    .v»efiiid)en    IVinifterinmc^    bef    .:[\ufti.^    i»om 
\x,  Teeember  IsT«»  .   bcjanen    ]\\   S  --:    3inb  bie  inn'namen   eine-:' 
Minbev  nleidi^eitii^  mit  bev  ok'bnrt  beofelben  ani^eAeirtt  nnb  bev  ^Jln;>eige 
entipved)enb  einjietvai^en  uun-ben ,   io   tonnen  anbeve  obev  lueiteve  i^ov 
iiamen,  andi  menn  üe  innevhalb  Der  ;nv  :»iameniiebnni^  ^euatteten  ^^-rift 
von    ',mei  'JJiunaten    '^nv  \Hn^Mt]e   (lelan^en,   ihmi    bem  Stanbevbeamten 
uidit  ohne  iinMtevev  einiioivaiien  loevDen.     ii'ww  xHbiinbevnni]   obev  inn* 
vollnänbiiinnii   beveitv    eiui^eivaiienev  inn-namen    tann    uielmebv  nnv  im 
*ii*ei]e    einer    oon    3r.  Hi^l.  .Roheit    bem   (^>rof;l)erun]e    \n   i^eftattenben 
"Jiamencninbernni]  erioli^en.    <i'v>  unrD  alio  bier  eine  iHU'namenoänbevnnii 
bnvdi  Den  i>>vor,bevuHi   iiiv  ftatiljan  erad)iet  nnb  in  Der  l^rariv  bänfiii 
rteiibi. 

,'>'iir  ;MaDen  i]ilt  Die  fdion  ernuUmte  lanDevberrlidie  'inTOvDnumi 
lUMn  1<>.   Teeembev  l*^Tr>: 

.,;{nr    xHenDevnni^    bev    rlHunanien    iieni'u^t,    Dan   Die  beabnd)tii]te 
xHenDevniii]  Dem  xHmtvi^evidite  auiie^^eii^i,  oon  Dieiem.  nvnn  fein  xHnftauD 
obmaltet,    Die    ^Inu'namenviinDevnnii   im   '^\';ivtvoertiinDiiinni]vblatt    oev 
bfienilidu  nnD  Dem  2ianDevbeanitoH  bebnf<^  Dev  ^^H"»rmevtnnii  am  :)ianDi 
Deo  i^H'bnvtvveiiiftevv  mitiietheilt  u»erDe." 

/"n-üv  x^^remen  benimmt  eine  ^^\'vnvD:inni\  betr.  Die  xHnx^fiibruni]  Dev 
(^»eienev  oom  <».  A-ebrnar  l-^T.')  \^)\\i   id.  Teeember  1^7.")«  :  „VlenDevunii 
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bcs  rcd)tlid)  flcfiiljrtcn  "JJamcus',  and)  bcc'  iUn-namcns',  bleibt  auc'fdjIiciV 
Itc^  bcm  Senate  iiorbel)aIteii." 

"Jiad)  unferer  ^(iifidit  ift  bie  in  5}^ai)eru,  l^reuften  unb  2ad)feii 
i]cl)anbl)abtc  iJvariv  bem  :Heid)-:^flefel^e  iiirin  ciittpredieub.  ii^ir  Ijaltcn 
ben  2ai^/  baß  eine  i5ürnameucniiibonini]  nur  benfbar  ift  mit  gleid)- 
^eitifler  iHTänbevuiirt  in  bem  (>^ebnrt«rei]ifter,  für  felir  beftveitbav.  Ter 
fclbe  finbet  nnferor  xHnfidjt  nad)  im  rHeidis^ciiefei^e  abfohlt  feine  2tii&e. 
XJieieo  l)at  ebeniomonii]  uue  bie  Jyamiliennamenftnbennu] ,  bie  i^or- 
namenänbennii]  mit  obrii^teitlid)or  (Svlanbnin  regeln  uuillen  •  -  es'  bat 
bice  \>(:\\  Vanbecn]efet3en  iiberlaffen  —  nnb  ebeniüiuenii] ,  uue  eine  er^ 
fofi]te  5'iimilieunamenänbernnrt  nad)  nnfevm  ^Keidi-j^eieo  im  (^ebnrt^- 
regifter  xHenbevnnii  veranlatV,  in  bie«  bei  ber  xHcnbevnni}  ber  2>ornamen 
ber  ^-aU.  ^m  ^nteveffe  ber  ^Koditviutovbeit  uuire  fveilidi,  wie  bie^^ 
nad)  Ianbe^^i]^'fei3lid)er  i^oridirift  and)  bei  /"s-aniiliennameniinbernncien  fle 
fd)iel)t,  eine  i^emevtnni]  am  ^Kanbe  bev  (^»ebniivre^i^terv,  \)a]\  e-j  ber 
betr.  'InTion  uon  bem  Mönirte  n.  f.  m.  i^eftattet  uunben  fei,  ben  i>or- 
namen  X  ;n  rubren,  am  iMat.u'.  (Sine  bnrd)  :)ianbuermert"  .^n  uolh 
;ieI)enDe  VlbänDernni]  beo  On'bnrtvrertinerv  freilidi,  mie  fie  bie  ange^ 
führten  .'oefufdien  :h'eiMnonobemerfnni]en  uorkljreiben,  in,  ba  feine  'j^e 
rid)tinnni]  innlieiit,  anvi]ofd)loifen,  aber  iH)n  einer  xHbänbernnn  be*^ 
(^H^bnrtvrei^iftero  Dnrdi  :h'anMH'rmert,  in,  nniereo  (i*rad)tenv,  eine  anf 
<V)rnnb  laiiDev^oiet^lidier  :!nn*id)rift  erfol^enbo,  feinevu^ertv  »^i»<-*  ^Hbänbe 
rnn^  bec^  ('•>ebnrtvre(^iftero  in  fidi  id)lienenbe  :J^emerfnni]  am  :)ianbe  über 
bie  obrii^feitlid)  gemittete  :lHn*namencMinbernnii  uuibl  ;n  nnteridieiben. 

ii*ir  i]lanbon,  Dan  bie  in  jeDer  .v^inndn  anoi]o;oid)netc  babiicbe  inn* 
orbnnni]  audi  hier  bac-  rid)tii^e  i]etvüfien  bat. 

Tau  ein  iehr  nvo^ec-»  ,Vit^'vef>e  an  bor  iHU'namencninDernnii  befteben 
fann  nnb  biefelbo  baber  in  ben  VanDovi^eictuMi  ui;nlanen  iein  nnrb, 
bebarf  feiner  uieiicren  iiTörternujV 

^iiHuien  unr  niKh  einen  \|>lid  auf  bio  üücrrvicbiidie  i^raric^. 
Maier  er  tbeilr  i^  lUiininerialentidieibnni^n  luni:  i*."J.  lUiai  l^'T."»  nnb 
\K  ^"snni  1^11  mit.  unicbe  ('•H'indie  nm  Vlbiinbornii."|  ber  :i*ornamen  alo 
nn^nliiiüi]  ueru'ovTvMi. 

Ter  imn  Mai  er  er   ielbn    uüriietrajicHOii  :Uuinnniu   eo  niüiie   bie 
freimillirte,  obne  itaatlidie  (>H'nehmii]nni^  erioliieubo  ;HonDernni\  i»ev  '-L^ov 
namcn  für  ;nläifi(|    i'rfliirr  U'erben ,  wcww  wwx  \>vvv;\>:   v\s>^\<n\  'v\  ,  ^^nn 
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bicfc  Stcnbcruiu]  bcii  Söc()örbeu  flcljörifl  bcfauut  lucvbc,  ift  unter  feinen 
llniftftnbcn  bei;^ntvctcn. 

.ra-:J  äJevbot  bcv  priinitcn  unllfürlid)en  Stcnbermu]  Der  5-amilicn-= 
namen  nub  ber  'i^ornamen  crleibet  nnn,  uuMin  and)  feine  Änöual)me, 
fo  bod)  in  einem  /"yalle  eine  iWobification. 

(Meuufien  Mlajfen  oon  1?erfonen,  beren  3^ernf  ba^  Steljen  in  ber 
Ceffcntlid)feit  nnb  bcn  ftiiubiiien,  mittelbaren  ober  nnmittelbaren  SJer- 
fcljr  mit  beni  ')<nblifnm  erl)eifd)t,  ift  e-?  fleftattet,  für  biefen  i>erfel)r 
fid)  aniienommener  /vamilien-  nnb  ÜNornamen  .^^n  bebienen. 

(rs»  flehöven  l)ierl)er  alle  Münftler  .  lOfaler,  3Mlbl)aner,  iMrtnofen  n.  f.  w,), 
alle  'IJerfonen,  bie  bei  bem  Jbeater  ober  tbeateräbnlidjen  3"ftitnten 
5^efd)äftinnnrt  ak-  an^^übenbc  lücitc^lieber  finben  nnb  bann  alle  '^jierfonen, 
bie  fd;riftftelterifd)  tbiitii^  finb.  I)ie  ani^enommenen  :>iamen  (Ttjeater- 
namen,  'J.M*enboni)mo  Dürfen  jebod)  eben  nnr  in  bem  i^erfeljr  mit  bem 
%<nblitnm  vir  xHnuienbnuii  i^ebradn  werben.  Ten  'JV*l)örben  geflennber 
bnrfen  jmeifelc^obne  nnr  bie  uuibren  'JJamon  oon  ben  betreffenDen  1?er= 
fönen  ^ebrandjt  UH'vbcu,  l)öd)ften^o  barf  bor  auiienommene  :Vamen  mit 
bem  ,^)nfaoe  „n^^^^^i^^f"  l)in>niierü(it  morben. 

rav^  ']NfenDoni)m  bcv  3d)riftitcller  bat  reid)vi^'iciUid)e  xHnertennnng 
flefnnben  in  bem  §  1 1  bcv  ^Keid)v^rtoiei;'ev  über  baö  UrbeberredU. 

.^"^m  Ucbrirton  i]cl)övt  bioicc^  i^an^  Wcbict  rnobl  nod)  mobr  ber  2itte, 
ali^  bem  ^)ied)tc  an. 

fe  fann   feinem  ;5uHM'fol  nntcrlici^en,   baf?  Dnvdj  Die  l)iinfii]e  inn* 
tanfd)nnii    ber    ani^enommouen    :K\iinen    Uiu^eioi^cnbeiten    bereitet    nnb 
namentlid)   'i^etrünorcion   iHU'übi   unn-Don   tönneu.     iS'UK   rlioflelnni]   Der 
Ibeaternameuvocrbältnifio  uuire  uuihrlid]  am  'J-Maoe  niiD  e^o  tonnten  I)ier 
bie  Ibeatermit(^licDer  felbft  mol)l  am  beuen  eiufdiiYiten. 

C£ru>äl)ncnvmcrtl)   ift  nod)  Die  iHU'änDonnu]  Dov  ^^iamenc^   bei  Cfin 
tritt  in  Dao  Mlofter:    and)  liier  mnf?  Der  'J^eliörDc  Der  in  Der  ivkUt  fle- 
fübrte  "ilaww  fteto  ani^\v*ben  morbeii. 

rav  oölfcrrod)tlid)e  ."sufoi^nto  ift  bicr  ebeufallv  an>ufübren. 


■*• 


—    47     -- 

^a»  Vkedfi  um  9tamtn. 

3s?ü:  flclaiiflcu  ;,ur  leotcii  iinb  fdjmicvigftcu  /yvaflc:  C4\bt  C5i  ein 
'^Jrumtrcdit  an  bcm  Jyamiliounamcn ,  u>cldjen  ^ul)alt  hat  bicfcS  d{cd)t, 
fällst  c$  criftirt  uub  von  jpcld)cv  i)lax\\x  ift  e«? 

3)ie  flaute  /'vrac^c  ift  in  II)coric  iiiiD  'i^vaxi?  fc(U)aft  bcftvittou. 
(rsi  mag  bariim  jimädjft  iicvfudjt  luorbcu,  einen  Uebevblid  über  bie  uer- 
fdjiebcncn  beneljenben  ^Hnfidjten  ^n  geben. 

(Sine  '^emertnng  über  bie  :?tnovbnnnfl  be«  Stoffe  ift  Ijicr  am  ^|?Iabe. 

''}!il^am  nur  uon  einem  isrioatvedjt  am  /"yamiliennamen  reben,  fo 
läßt  fidj  bei  bev  erften  iHetradunng  a(o  ^^nlialt  biefe^o  :Hed)tee  folgenbe« 
bcnfcn:  ^sd)  habe  ein  i^rioatred)t  am  i'^iamen,  uuMin  id)  beved)tigt  bin, 
einen  mir  bnrd)  Webnrt  beftinimten  ^-amiliennamen  ftetv  .^n  füljren,  ge: 
rid)tlid)  einen  mir  nad)  bem  Wefe(5e  .^nfommenben ,  aber  oon  mir  an^j 
irgenbmefdien  (^h'ünbcn  nid)t  gefiibvten  x^iamen  ^n  erftreiten,  ^seben,  ber 
midj  an  ber  /liiljrnng  meinec^  Jyamiliennameni^  I)inbern  unll,  gerid)tlid) 
,Virttd.\nUHMfen. 

ihm  einer  Oiei()e  Terienigen  nnn,  toeldie  ein  ^^riuatredit  in  biefem 
2inne  annehmen      -  eine  ^Keihe  l^on  Schriftftellern  negirt  lebe«?  'JJriimt 
red)t  -  -  mirb  bie  /^-rago  anfgemorfen:  ^"^ft  baö  Ih'ioatredit  am  ^^Jamen 
and)  ein  iHTbiubnng^redit    Tritten  gegenüber,   Dao  heifu,   h^^t  ei<   ben 
weiteren  ."snhalt,   t^a]]  Der  .Inhaber  einec  beüinimten  J>'amiliennnameni> 
anf  bem  ix?ege  beo  (iiiuUu*o'>effe^>  anberen  ^serfonen.  Die  biefen  :)iamen, 
ohne  ba.^n  traft  ('»HM'eoev   ober   bnrd)    legale  Oiamenviinbernng   ermiid) 
tigt    .^n    fein,    alfo    nnbefngt    führen,    bie    A'ührnng    bieiec>    ^^lamens^ 
nnterfagen  fann?     Tiefe  /"s-rage  mirb  theihoeiie  bejaht,   theihoeife  oer 
neint. 

ii?eiter  mag  confiaiirt  merben,  Dan  fid)  mand)e  OJieinnng  anf  bie 
JJehanDlnng  bev  ;nerft  über  ben  iU^griff  Dex>  l^rioatred)tv  (^)efagten  gar 
nid)t  einläfU,  fonbern  Den  xHegriff  "Vrioatredit  am  ^'^Jamen  mit  Dem  eioil 
pro.Kffnaliid)en  i\n'bietnngvred)t  Tritten  gegenüber  iDentificirt. 

ÜJir  betrad)ten  nad)  Dem  Wofagten  luuheinanDer  Die  iyieinnni\en. 
iücld)e  ftatniren: 
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I.  I^ic  "Jioj^atioii  jcbce  iVamcHorccl)tc«j, 

II.  ein  i^iamciu-rccl)t  ol)uc  i^crlnetunflercd)^ 
ril.  ein  iHn*bictinu^ca'ecl)t  T'vitteu  flci^ciiübcr. 

I.  Tic  'Jicrtiitiüii  jcbcc>  pviuatcu  ^Vamcuovcdjtö. 

Ten  ^Miiuiiui  \\nH\\:  hiev  bie  HKOvic  Ci'incrt'*^  iiiadKu.') 

rioKv  couftativt  uuilil  eine  Sitte,  bafj  um'v  bao  d)clicl)0  fiiiib  nad) 
bcm  ivitcv,  DiK'  HHcliolidic  Miiib  nad)  bov  lUiiittor  noinicn. 

„rav  cirtoiitlid)c  :Kcd]t  liifu  ^-^  iobodi  -  -  fährt  er  fort  —  bei  bcr 
Sitte  beuienbeii,  b.  1).  cv  ftört  fie  iiidit  inib  mif?bil(iiit  fie  iiidjt,  aber 
CO  beftätii]t  fie  and)  nid)t  nnb  uuinbelt  ben  ,^}nftanb,  ben  bie  Sitte  nnb 
bic  (^>eiuol)nl)eit  er;eniit  bat,  nid)t  in  einen  :){ed)to^nnanb.  TasJ  Weiet> 
fiibrt  feine  red)tlid)e  iWnhUHMibic^feit  bev  ("'•)ebnrtonameno  ein.  Ta^^ 
(>)eieti  erfennt  bei  ben  ^)jömern  fo  u^enii],  ale  UMe  bei  nn«?  iiberijanpt 
ein  abfulntev  nnb  nnbebiiijite^j  ih*anienc^red)t  an.  C5\>  fcbiUU  nid)t  barin, 
nod)  UKMiiiier  bcbnt  Cv  bieieo  :h'ed)t  biv  .^nni  llniiani^e  einec«  inn-bieinnfl« 
red)tc^  an-:^." 

;{nr  ii^iberlennni]  bicier  sMnfid)t  min]e  hier  nnr  auf  bie  trefflidicn 
xHnofiil)rnni]en  .'oermann 'v^  -  veniuefen  nuu'ben.  Tie  Crinert'fdje 
Xbeorie  fiebt  nnb  iülli  mit  beni  3ai3e,  baf?  bav  iv'n.u*  :\'amencoi)eK" 
nnr  ^adh'  ber  2itte  U'i  nnb  bie  llnriditii^teit  biefer  xHniid)t  Iiei]t  bei 
einfad)er  .N>inuHM)nnii  auf  nnfere  lun-anvi^'bcnben  suHntel  anf  ber  ,v>anb. 

'Hnf  einem  anboren  2tanbininh  nobt:h'üfUer  in  feinem  ^'el)rbnd)e 
bev  bentfdien  iH*ruuiltnni]vredito.  •■     Tieiev  befireiiei,   baf^  bao  r)ied)t-^ 
inftiint  bev  Oiameiiv'  bem  rtaatc-   ober  bem  l^rimuredite  ani]el)öre:  ba^^ 
ielbe  fei  lebi^lid)   2ad)e  bcv  io^iiiion  :lH^rnniltnniivred)recv  ba  bie  Oiotb 
nuMibiiiteit  ber  "iWrinenvfiihrnni]  auv  bem  i^eiellidiafilidien  ;5nfammenleben 
nnmittelbar  cniün-iniie,   nnb  bie  rh'oiieln  berielben    anv  ber  (^eieUfd)aft' 
lid)en  ^Heditvanidiannnii  floiien.    Ter  IVeinnni^  ^h'önler'-o  id)liefu  fid) 
and)  Maierer^.  an,   ber  iibrii^'nv  eonftatirt,   baf»  bie  önerreicbifdieu 
rd)riftfteller  ein  l^rimured)!  am  Oi'amen  anerfennen. 

4iMr  tonnen  mit  bieier  Vlnfidn  nubt  iibereinfiimmen. 

(^nin;  ridnii]  in  Ov,  ban  bie  OiotlimenDit^teit  ber  :\'amen-:?fiU)ninfl 
anc^   bem   i^eiellidiaftlidien   ,*{n)ammenleben   eniim'iniVi    nnb   bie   :Kei]Cln 


r.  ;;i«;tf. 
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bcrfclbcii  aue  bcr  flcfcttfd)aftlirf)cn  :Rcd)töorbnuiig  flicpcn;  aber  ba« 
3icd)t58uiftitut  bcö  (Sigcntljunw  ontfpriiiflt  ii»ofi!  anä)  au«  bcm  flcfcUfdjaft- 
Iid)cu  ^^ufammculebcu,  wie  boffcu  fltcflcln,  uub  wie  eine  pruiatrcd)tlid)c 
Seite  bcc-  (Si(]cnt!)um<5  uid)t  fleleufluot  werben  tauu,  fo  fauii  man  md) 
neben  ber  uenüültnncvoredjtüdien  Seite  bee  i^Jamenoinftitnte  eine  privat- 
rcd)tlid)e  anerfennen. 

"Jlnd)  2 1  ü  b  b  e  in  feinem  .v>anbbnd)e  be^  bentfc^en  i<riiHitred)t*^  ^J  be* 
I)anbelt  bac  :Hed)t  am  i>iamen  nnb  juiar  nnter  ben  J)ied)ten  an 
immateriellen  OMitern,  inbem  er  es^,  faUi<  i^orbanben,  bem  ^(ntor 
rcd)te,  bem  /"yirmenred)te  n.  f.  m.  (]leid)felu. 

rie  ^hii^fiibrnmjen  Stobbec-  fd)einen  bal)in  j^n  fleljen,  baß  er  im 
allgemeinen  jebeo  "Vriiuitredit  am  i>iamen  leniviet,  bagei^en  mnfi  er  ju= 
aeben,  t>a]]  in  ein;>elnen  l>avticnlarvod)ten  bie  Vlnffaffnnfl  jnr  (£r-< 
id)einnnfl  fommt,  baß  jober  xMnberen  uerbieton  biirfe,  benfelben  ^Jiamen 
nnbefnflt  ^n  fübven  nnb  ha\]  ber  ^^uimc  Wei]enftanb  bec-  ^^Jroseffeö 
werben  fönne. 

4t?ir  fornmen  nnn  ",nr  ^(nnd)t  ^"sberin^'c^,  nieberfleleflt  in  bem 
'J'K  ^anbe  feiner  ^"sabrbiidier,  in  bem  Vtnffaoe  über  „:Hedit«fdjnt>  fleflen 
injnriöfe  >Hedjtoiierleiuini]en".  "Jlnf  Seite  *)2< >  ff.  bebanbelt  ^\  l)  e r  i  n  g  bie 
lyragc,    ob  ber  i^rinatnamc  eine   feljr  flliictlid)e  5^e',eid)nnng   im 

(^U'flenfaiu*  .Uim  fanfmännifd)en  iWmien,  ber  /"virma  -     Wegenftanb  bec^ 
geiftigen  (S'igentbnmo  fei-    M]]  beifit ,   ob  bcr  Xriiger  be^?  Oiamem?  ein 
^Hed)t  babo,  bie  ^»Inuahme  bcviclben  einem  ^^Inberen  im  iiJeiie  beo  (Siml 
projeffes  jn  oerbicten. 

^^  l)  e  r  i  n  c[  nntorfd)cibet  brei  /"sällo. 

1.  Tic  nnbefugte  Einnahme  cinov  iWiniono  iinr  nm  bcv  'Jiamenc^ 
willen, 

:i.  bie  nnbofni]tc  xHnnabme,  inbem  fiel)  Der  nnbcfuntv'  Jrägcr  hier 
bnrd)  für  ben  wirflid)  bcrod)tirtten  Iragor  anviiibr, 

.*>.  Die  nnbofn^re  'Jhmabme,  nm  Die  /{ngoluh'icifoit  ',n  einer  be 
ftimmten  /"s-amilic  ;n  Docnmentircn. 

Jynr  alle  Drei  AÜlle  nnD  fomit  überliaiiiu  loniinct  ,U)orinij  ein 
ürioatreditlidici?  in'rbietungcn-ed)!  am  ^Kamcn  nntor  folgcnDer  ^Vaniinrnng: 
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:Htv,üflIid)  ^C'^  erftcu  miUc«  initcrfdieiDet  er  swifd)cu  uerbrcitctcn 
3?amen  luib,  wie  man  fic  uio!)l  nciiueu  faiui,  'Jiameusfunifeu.  t^eii 
Iräflcni  t)cr  erfti^Mianutcu  xHrt  dou  ^JJameu  föiiue  c*^  nüUii]  glcich- 
fliltifl  fein,  ob  il)vc  ;ial)l  iiod)  um  ciuou  uermcl)rt  würbe,  m\\>  für  bie 
"iyaOriuirt  bei?  ^liiteveffei?  ber  Jrftfler  ber  "JJanieu-^uuifen  an  ber  iJiic^t' 
anual)me  ^iejer  t>urd)  anbete,  flenüflc  bie  Weltenbmacl)uiui  be«  ^ittercffe!:« 
burd)  ^Hn.UMiie  bei  ber  lkiliu*i. 

;^ni  ',u)eiteu  /"salle  bauble  co  fid)  flar  nicöt  um  beu  Flamen, 
fouberu  um  beu  ^Uuf  be^^  Iräflerc»,  Die  Stelluui],  bie  ihm  ber  "Jinmcu 
i)er)d)affi;  uidit  Der  i^uime,  fouberu  ber  ?)iuf  bev<  i^Jameus^träcier^^  lucrbc 
priiuUred)tlid)  (]eid)ünt. 

^Aud)   im   britteu  /"N-ulle  filme   Der  :^iame   uid)t  ale>  foldjer  iu  iPe 
tradjt ,  fouDeru  uur  Die  'lU'üteutiou   eiuec^  iHn*uuiubtfd)aftc^oerI)ältttiffcs', 
bie  ebeufo^ut  ohne  xHiiuabme  bee  'iiumeux^  uor  fidi  i^ebeu  föuute. 

^"sbcriuii  flefteht  für  bie  uiH'i  legten  /"s-ftlle,  falle  dolus  iiorliegt, 
nad)  flemeiuem  ^Heduo  Die  nrtin  iiiiniijunm  \\\. 

Uuferer  Vluüdu  Uiuli  liei^t  bior  eine '^Hn'uuH'bfeluuii  lun*.  ^V^criui^ 
fetu,  eutfin-ed)euD  feiner  Jbeorie  lunii  l^riuatrediie,  Dao  materiell  ^e 
fdnUue  ^'sutereffe  an  Stelle  Dec'  formell  rtefdiü^ueu  ^Heditv.  CTv  ift  ja 
luillifl  rid)tirt,  1^k\\],  i^reifeu  mir  einmal  Den  /"vall  III  beranc^,  ber  X^lu 
fiu'ud)  ber  A-amilienannehihii]loit  ('•hnuDlarte  Dev^  3treitev  ift.  ^Hber 
biefer  ^Hnfpriub  iiunevt  fid)  Dod)  formell  in  Der  Vlnnabme  be^<  /'vamilieu* 
nainenv.  .\>ier  ift  Der  t^artei,  mai^  materiell  Dahinter  liefen  unvo  miü. 
Die  .'oanDbabe  .^iin  (iiiu^reifen  (lOiicben  nuD  ^^sberiui]  felbft  mnf?  bieo 
anerlenniMi,  menn  er  am  2dilnife  feiner  xMuvfnbrnnii  fai]t:„rie  Um 
ftiiuDe  tonnen  in  Dem  TvaUo  Der  nnbefniiten  xHnnabme  eineo  ^Vameuc- 
Derartiji  bofd)affen  fein,  Dan  Die  Twaiu*  oon  Dem  Vlnredit  Dev  'Jk^flajiteu 
auf  A'iibrnuii  Deö  ':U\imenv  mirtlidi  uooifelliaft  ift.  Unter  biefer  i^or 
anvfet'.nnn  miirDe  Die  NUac^o  nadi  römifdier  lerminoloiiie  al^^  iJrä- 
jnDiuallla5]e,  nad)  beniii^er  alv  /loftnellnniivriajK  \\\  be;eid)ueu  fein. 
lUiateriell  iv'fiirod'en ,  Der  rh'iduer  bäiti*  nnr  anf  \H  ber  feuuuufl 
Deo  :)i\'d)tv,  nidit  auf   Strafe  \n  orlennon. 

Vlnd)  *^)  er  ber  mirD  ftänDii],  jo  and)  oom  :)ieid)vrterid)t  iu  ber 
^Keibe  Dorjeniiio)!  i^eiiannt.  Die  ein  ^iMioatredjt  am  :Vamen  uid)t  au-- 
erfenncn.    (^»erber-    oerneini  ;,mar  eneniifd)  Dav  abfolnte,  priiuitredjt» 

'    f'h-vl>ci,   Tciithi)'::^  t^viu-.uinA'.t  \^.  ;^\üVcvv\:  i.  ^v\. 
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liebe  2?crluctuncj«rcc^t  (mittel?  fleriditlidjer  Ä!ai]ej  biiflei^eii,  bafi  ^einanb 
einen  mit  unfcvm  'iJiameu  iibcrcinftimmenbcn  ?iamen  annimmt  nnb  con> 
ftatirt  ferner,  baf?  nnr  bie  iHTumltnni]!?belHh*be  bernfen  ift,  bei  legalen 
^Jameneiinberunflen  ba«  ^"sntorefie  berer,  bie  im  ^^efitu*  I)iftürifcl)er 
:)iamen  finb  nnD  biefe  anefdiliefilidi  beibeljalten  moUcn,  \n  unil)ren,  cö 
ift  jebüd)  lelir  ^nnufelbaft,  ob  ano  \)t:n  ii*orten  Wertere*:  „(£!)elid)e 
Äinber  haben  i)^n  ^-amilionnamen  ibre^*  iMitere*,  nnebelidie  ben  il)rer 
lUntter,  Ubefranen  ben  ibrec^  (Sbemannec-  nnb  \\mx  in  bem  Sinne, 
baß  fie  nidn  blov  ein  ^Hed)t,  fonbern  and)  ^ic  "Vfticfu  .^nr  A*iU)rnni] 
biefee  "Jcamenv  haben"  nidit  flefdjloiien  werben  fann,  \)C[]]  f^ erber 
ein  'iiiriinitredit  im  Sinne  nnferer  HIaiie  II,  .vi  ber  unr  jeßt  übenieben, 
anertennt. 

II.    r  a  «  i*  r  i  u  a  t  r  e  d)  t   a  in  :>i  a  m  e  n    o  I)  n  e  'i^  e  r  biet  n  n  i]  c^  r  e  d)  t. 

•Vier  ift  nnr  bie  ^(nnd)t  .v>er manne  an^^niübren '  .  Tiefer  bc- 
banptet  ein  priuateo  3iameib^redn ,  bav>  er  alc^  ein  ^Kodit,  meldieo  ans 
ber  (Sriften.',  nnb  Stelhnii]  ber  ^|>erfün  entfprini^t,  a\v  lu'rerblidje? 
i^^rionenredit  in  bao  2i)uein  bev  ^entid)en  IJriiHUredite  eingefügt 
unffen  null,  ininfern,  ale  jobe  i3erfon 

1.  ben  if)r  uit'ommenbcn  :)iamen  rubren  nnb  i^riditlid)  erftreiten, 

2.  üon  jebem  Tritten  bie  ^Hnerfennnni]  bex^  nad)  ben  :){efleln  be^ 
:)ied)te  eruunbeiien  :>iamonv  oerlaiirten  nnb  erftreiten, 

.*5.  ben  A-amilionnamcn  anf  anöere  beuimmte  1>erionen  nad)  ber 
uom  uofitiuen  :)iccht  nni^ciiobenen  iiVife  übertrafen  nnb  Der  :iHTletMing 
biefe?  :lied)tv  i]erid)tlid)  cutiici^en  treten  faini.  Taiiei^en  ue meint  er 
ein  priuatreditlid)ev  iH'riMotHluvn'edit  mit  ioliKiiDer  iVtotiuirnnrt: 

^"sn  jeDer  UMllfiivlidicii  iH^riinbennirt  bc?  nadi  Den  rU'ertehi  be? 
:Hed)t?  ermorbonon  /"N-amilienuamcuv  liei^e  Die  iHn'lei.Muit]  eine?  2at\e5 
be?  öffentlid)en  :Hedu?,  De?  namlidi,  Daf?  ^ViemanD  feinen  i^iamen  mill 
fiirlid)  änbern  Dürfe.  Tic  Vlbftcllnnii  Diefer  ^nulev.nni]  fei  2ad)e  Der 
i*oli;>ei  oDer  :i\'nualtnn(]?bcl)örDe,  Diefe  fünne  <-x  nttirii»  einfd)reiten. 
:Ii?uüte  fie  Der  (iin;elne,  Deffcn  Tiamon  milltürlid)  ein  Tritier  an^e 
nonimen  hat,  \n  Diefem  (iinid)rciton  veranlaffen,  fo  muffe  Der  i>iad)== 
mei?  rtenüc^Mi,  baf^  icncr  Den  OJamen  mit  ^h'üdfidit  anf  feine  i^Tfon 
angenommen  habe.     Tiefer  :\\u1)mei?  fei  feine  Ifirin'niiiiin  ml  ian>ain. 


'    inrin  a  im   2.  -i'-'l  ri. 


iHc.^iuiUd)  öcc^  erftcii  /"yalloe  nutcrfd)ciDct  er  .^UMid)CU  »erbrcitctcn 
:)lamcn  \\\\t>,  wk  man  fio  iuoI)l  iioniuMi  faiiu,  9Jamcii«'iniitcu.  X^cii 
Xtäflcrn  bcr  crftflcmiinircu  ^Hrt  iioii  "Jiamcu  füiine  c^j  völlig  glcid)^ 
(\xhu\  fein,  ob  il)rc  :\cil)\  iiod)  um  einen  ucvmcbrt  würbe,  uub  für  bie 
3tfal)ninfl  be-^  (sutereffe«?  t>er  Iraker  ber  i^iameiiiMiuifeu  an  ber  3lic^t^ 
annähme  biefer  biivd)  anbei e,  rtenüiie  bie  Weltenbmadjnufl  bcö  ^ntercffe-f- 
burd)  Vtn.u'irte  bei  ber  |*oliu*i. 

!^\\\  uueiten  />al(e  banDle  e-:^  fid)  gar  nid)t  um  h^n  Ohimcn, 
fonbern  nni  ben  :h'nf  bev  Irüiierc^  bie  Stelünu],  bie  ibm  ber  ^>iiimcu 
Derfd)affi :  nidit  Der  Oiame,  ionbern  ber  :Knf  bes^  i>iamen«triic|er5f  werbe 
priuatred)tlid)  i]ekl)niu. 

^Ind)  im  Dritten  /">alle  fäme  ber  :>{ame  nidjt  ale  )old;er  in  i^e^ 
trad)t,  fonbern  nnr  bie  't.H*ätention  einec*  4>eruuinbtfd)aftc4H*rI)ältniiK«, 
bie  ebenjortnt  obne  xHnnabme  be-j  ^iameni?  oor  fidi  flehen  ühinte. 

^^  l)  e  r  i  n  ii  fleftebt  für  bie  ;oihm  legten  /"väUe ,  fallen  dolus  norlieiit, 
nad)  gemeinem  "Kedite  bie  ;h-!it»  injuiinruni  \n. 

Unferer  Vlnficbt  nach  lie^t  bier  eine  U\u*uiecbfelnnii  por.  ^'^  bering 
fett,  entfiu-edionb  feiner  Ibeorie  vom  i^riuatredite ,  bao  malerieU  ge 
fd)üiUe  :^'sntereffe  an  2 teile  bec^  formell  flefdnUuen  :Hed)tc^.  IS'-^  ift  ja 
Döllifl  riditiii,  M]],  greifen  mix  einmal  beii  ^all  111  beranc^,  ber  'Jtn 
fiu'nd)  ber  A-amilienanfleboriflleit  (^h-nnblafle  beo  2ireitev  ift.  xHber 
biefer  Vlnfin'ud)  iinnert  ficb  bod)  formell  in  ber  xHnnabme  bev  ^vaniilien 
nameiiv.  ,v>ier  in  ber  l^irtci,  niafl  materiell  babinter  liefen  uuiv  mill, 
bie  .Vanbbabe  .V'iin  (iiniireiien  flefloben  nnb  Js  bering  felbft  uinf?  bie*? 
anert'ennen,  menn  er  am  rcblnffe  ieiner  Vluvfnbrnnfl  faflt:„rie  llm= 
ftiinbe  tonnen  in  bem  J\(\[k  ber  nnbefiu^ten  xHnnabme  eine«?  "i^iamen? 
berartifl  befdiaffen  fein,  ban  bie  Araiie  lum  bem  Vlnredit  bev  ^^efUiiiten 
anf  /vnbrnnfl  bev  Oi'ameno  mirtlid)  ',uu4felbaft  ift.  Unter  biefer  i^or 
auvieiunifl  uuirbe  bie  Mlaiv  nach  rihniüber  Ierminoloi\ie  alc*  ^xä-- 
jnbiuaUlafle.  nach  bcntiiun*  alv  A-eftnellnniivtlafle  '^n  be.u'idmeu  fein. 
Materiell  fleforoduMi,  ber  :»iicbiev  hätte  nnr  auf  V(  be  r  f  ennunj] 
bev  :)iod)tv,  nicht  anf   rtroü'  \\\  erlennen. 

Vliub  <^)  er  her  unrb  ftftnbifl,  fo  anch  lunn  :)ieicbcM]ericbt  in  ber 
:Keibe  berieniiieii  genannt,  bie  ein  inioatred)t  am  ^JJamen  nid)t  an-- 
erlennen.    i^>erher'    verneint  ;>uMr  enerflifd)  ba^  abfolnte,  priinurcd;t' 


•'•  f^frrl'cv,   laithUc:^  ^^x'www-M  \y  'iVuAcvvV  ^.  >v\. 


-    r,i    — 

Iirf|C  3?cr6ietmi9^vcc^t  (mittcl-5  flcrid)tlid)cr  Slago  baflcgcii,  baß  3<^"'i^wb 
einen  mit  iiufcrm  3JamcH  übcrcinftimmenbcn  ?iamcu  annimint  nnb  con- 
ftatirt  ferner,  bafi  nur  bie  i>cniuiltinii]i^bel)ürbc  berufen  ift,  bei  leflaleu 
!)iameneänberun(]en  bav  ^"sntereffe  berer,  bie  im  iknt^c  Ijiftorifct)er 
iJiamen  finb  nnb  biefe  ans^fdjIieRlid)  beibehalten  mollcn,  \n  magren,  e$J 
ift  jebüd)  febr  ^oinnfelbaft ,  ob  anc^  ben  4iHmen  Werber«:  „(rl)elid)e 
Äinber  haben  ben  mimiliennamen  ibrce  ÄMiterv?,  nnebclidie  ben  ibrer 
lUJutter,  (S'befranen  t)^n  ibrec-  (rbemannec-  nnb  \m\x  in  bem  Sinne, 
baß  fie  nidit  blo«  ein  ^Hed)t,  fonbern  and)  bie  "Vflid)!  ^nr  ^s-ührnnt] 
biefe«  "^iamen«  baben"  nidit  i]cfdjUiffen  nierben  fann,  baft  Werber 
ein  "iJJriiuuredit  im  Sinne  nnierer  Mlaife  II,  .yi  ber  mir  jetu  übergeben, 
auerfennt. 

IL    r  a  5  1?  r  i  u  a  t  r  e  d)  t  a  m  Oi  a  in  o  n   o  l)  n  e  'i^  e  r  biet  n  n  i] «  r  e  d)  t. 

.v>ier  ift  nur  bie  ^Iniidn  .'oormannc^  anwüljren '  .  Tiefer  bc- 
banptet  ein  priuate«  OJamen«red)t ,  ba«  er  alv  ein  :Ued)l,  meldie«  aus 
ber  (friften^^  nnb  2teUnnii  ber  i'erfon  entfpriuiU,  alo  ucrcrblid)eC' 
i^*rfonenrcd)t  in  ba«  2i)ftem  bee  bentfdicn  "yriinureditv  eingefügt 
miffeu  miü,  infofern,  al«  jcbe  "J?erfon 

1.  ben  ibr  .;nfommcnbcn  i^iamen  fnbren  nnb  gerid)tlid)  erftreitcn, 

'2,  Don  iebem  Tritten  bie  ^Mnerfennnng  be«  nad)  ben  :)iegelu  be§ 
:Ked)t«  cruunbenen  Oiameuv  verlangen  nnb  erftreiten, 

'».  ben  ^'amiliennainen  auf  anbere  beftimmte  i^erfonen  nad)  ber 
vom  poiitiuen  :liedit  angegebenen  ix^eiie  übertragen  nnb  ber  innleonng 
biefeö  :Kedito  gerid)tlid)  entgegen  treten  fann.  Tagegen  ue meint  er 
ein  priuatred)tlid)e«  iH'vLuetnng^redU  mit  folgenber  IVotiiiirnng : 

^^n  ieber  uMUfüviid)vn  i\*ränberung  be«  nad)  ben  :h'egeln  be« 
"Hed)t«  ernun'beneu  >"N-amiliennamenv  liege  Die  i^niei>nng  eine«  3ai3ev 
be«  öffentlid)en  ^iied)t«,  be«  niimlicb,  baf;  :\*ienianb  feinen  Ouimen  mill 
türlid)  iinbern  Dürfe.  Tie  xHbneünng  bieier  ^in^rlenung  iei  3ad)e  ber 
i^oli^ei  über  inn'UMltniigvbehörbe,  biefe  föune  <*x  «»tfii-in  einfcbreiteu. 
'li?üUte  fie  Der  Crin^elne,  beifen  Oiamen  milltürlicb  ein  Tritter  ange 
nommen  bat,  ^,n  Diefem  iiinid)reiten  veranlagen,  fo  müife  ber  :>iad)^ 
mei«  genügen,  ba|*i  jener  Den  i^Jamen  mit  :Hüdfid)t  auf  ieine  l^erfon 
angenommen  habe.     Tiefer  :Vad)mei«  fei  feine  IrLntiiniitin  ml  rausain. 


'    .vHcnna  \\v.   s.  ;;:;J  r». 


—   r)2 

t^urd)  ^HufrcAtorlialtuHfl  ober  .ocrftolluufl  öcr  Seftimnumgen  bcs^ 
öffeiitlidicu  :liod)t{^,  morbo  fein  ^"^ntcrcffc,  Daf?  fein  -^iamc  iud)t  luilttiirlic^ 
iHMi  einem  rvittou  aiuiouommen  werbe,  l)iureid)eHb  rtemalix't. 

iiMr  rtelaiuien  inni 

III.  ;^)iir  'JU*  tr  aditun  i]   bev  ^Jhif  id)teii,   uu*ld)e   ein  priüat- 
r e d) 1 1 i d) e 5^  i^ e v biet ii ii q ^> v e d) t  a ii e v f e ii n e n. 

iiMr  »vollen  mit  i\>  i  a  r  b  a  beginnen.  I  iefev  bebaninet,  bor  i)Jamc 
fei  biv^  lu'iinuiüe  (i'iqenrbnm  einee  (^kM'diled)ti^  nnb  folflert  I)ierau^^  baß 
'i){iemanb  in  :h'iirfud)t  anf  bieio  Aiimilie  fidi  beren  iVamen  eii]enmftd)tiflcr 
ii'eife  anmaßen  blivK.'- 

Xl)on  in  feinem  ^^^nd)e  über  ^h'edjtvnorm  nnb  fnbjectivc-o  Oied)t-'» 
ftatnirt  einen  ;uiiuured)tlid)en  xHniprnd)  anf  UnterKiffnnrt  ber  Jyiil)run(i 
cinc^o  Jya^iiJi^*»"^^»^^*"'^  "^i^  red)net  il)n  \\\  t)\:\i  ^|Nriiiatanfvriid;en,  welcl)c 
unmittelbar  ben  2dini;>  einec^  lun-fönlidien  Wnte«  ;,n  realifircu  bc- 
ftimmt  linb. 

'JnM'eler  in  feinem  2nnoni  bev  Tentidicn  ^l^rivatreditc-  «S  i'^"*- 
ftellt  folqenbe  2äi\e  anf : 

a.   Ter  ^l>flidu   ber  iWimenofiihrnnii   enriiiridit  bav  >Ked)t  auf  bte 
felbe.   li'v  lieiU  hier  ein  'l>riinureditvuerl)alinin  mn*,  traft  beffeu  :;5eber 
bie  'j^efniinin  bat,  Oiamen   nnb  .U'idien  \\\  fiibren,   melcbe  bie  änf;ereu 
Henn;eid)en  ber  ^\amtlienani]ehih-iiUeit  finb.   boni  Tritten  aber  bie  5lu* 
mannnfl  berieiben  im  iiiuiireditvmoiie  \\\  verbieten. 

1).  (^H'iien  bie  nnbefniite  A-iilirnnii  bev  OJamenv  ift  im  ^Hllnemeiucu 
jebem    A-amilienmitiiiiebe,   meldiev  ein  .^siitereffe   nnb    '^mar   nid)t    am^ 
fd)liefUid)   ein   iierminienvredulidiov  .^nterefie   barthnn    fann,   baö   (S\\\ 
fvrndivredit  ;n  (lemiibren. 

xHnd)  bie  xHuvfiibrnniien  voiM^Mireiv,  in  beffeu  ^h'nnbrift  .5»  ^^or- 
lefnui^en  über  bav  bentfd)c  biiii^^rlidie  :^iedu  •  nnb  in  v'^ufd)*!?  xHrcftiu 
für  .'oanbeiv  nnb  :!iH'd)ielred)t  v>>aiib  .*».*>  .y^oft  '-),  erfennen  ein  ''^Jrivat* 
red)t  am  iKamen  an. 


'■    •^o"ulr^^^   i.  i*."'»'.«  m.   aivalu:»    .r.nl!  k\\\  nu'l•|RM5l•^:lUv  Vlii.iloiion    >i"n  privat 
Vi'diniduii    "iMTlun-;    r^iv  /"n:i!mii:ui    i'^iv  A»nniliiinuii:iv:iv    ciiu'v  ;'l]I^l•l■c^.     XHiif  xHiitraji 
N-v   3i1))v»iihur. i->  iMl'sMi   iiisnili.ii   liiiv'lii-;   «^u'iulu:  "^^auiiini'.iiiii   balnn  orlaffm  ,  baß 

•  f*'n urteilt)  ..-    In^  ^^   IJ, 
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War  eis«  rcdjuct  t>ais  ^Uedjt  am  ^Jiamcu  .vi  öou  ^iibimDualvecfttcu,  V' 
einer  Hlaffc  üou  ^Hcdjten,  in  Die  and)  baö  iWarfeurcdit ,  Urheberrecht 
u.  f.  w.  flel)ürt  unb  meldje  er  im  ^lnfd)Iuft  an  bie  l'el)re  von  ber  ^Jer 
fou  beljaiibelt.  Wegeuftan'o  bickr  :Hed)te  ift  ba^^  ^"subiDibunm,  bie  ^e^ 
tljiitifluiui  be-?  ^"siibiinDuum-o  al«  ^"siibiinbuum  unb  ba-:>  :llamenn'ed)t  ift 
4nio  bem  Oh'unbe  3nbiinbualred)t,  ba  ev  auf  bem  Iriebe  bcc^  iyienfd)eu 
bafirt,  fid)  ala^  ^"^nbiinbunm  auerfannt  p  Kben,  meld;em  Iriebe  cbai 
hk  :)ied)t?ürbnnni]  burd)  red)tlid)c  x^fnerfeunnufl  nnb  2d)ut5  eine?^  be 
ftimmten,  ba^?  ^"snbiuibuum  fcuntlidi  madienben  "Jiameuv  nad)fomme. 
ebne  linuMTOl  erfcnnt  ('•»arei^o  ein  t^riiuitredn  am  i^iamen  im  2inne 
unferer  Nilafie  fl.  an.  'i^ei  inn-neinnnrt  ber  lu^lliiien  CiTclnfiintät  läfU 
er  aber  andj  einen  ^"sntereiienidmi^  bnrd)  miiiatred.)tlid)e  sUa^e  in  ,vi»ei 
^HÜleu  .jn 

1.  menn  bnrd)  bie  nnbenuue  xHnnabme  bec>  x^iamenc*  ein  'j^etruflc- 
ttjatbeftanb  flefleben  ift, 

'J,  UHMin  bnvd)  bie  nnbefn^te  xHnnabme  bie  iHuleiunu^  eine-^  XHutor 
recbti?  flefleben  eridjeint. 

Irni]  an  bie  (v>areiv  uten  xHu^^fübrnniien  id)liefu  ficb  bie  "J(nüdu 
SloblerV',  \n  beren  Übaracterifirnm]  nur  jeiu  überleben  mollen. -im 

Xie  Mörper  nnb  ('»)eifteyträfte ,  fo  bebncirt  Hobler,  finb  red)t- 
lid)  iKidiiit.ue  (*»)iiter.  x^iiditifl  in  ber  (iinmanb,  Mn  bie  ('»^eiammtbeit 
Der  Körper  nn^  i^>eiftec^fväfte  bie  'J.\niünlid)t'eit  anomadie,  t>(\\]  biefelbe 
nid)t  .>ni]leid)  ^Heditv  3nbiect  nnb  Cbjecr  feine  tinine,  ba  ein  Wanu*v 
nid)t'?  xHnberev  fein  tinine,  alr  Die  3nmine  feiner  Jbeile.  Ter  Crifect 
ber  ;^niamnienuMvfniui  aller  Ibeile  bilbet  jebod)  eine  neue  Wröfte. 
weldie  ben  Ibeilen  ielbuäubii^  iierteiniber  ftebt.  ?av  :Hed)t  an  ber 
öefammtbeir  uiiierev  Moriun-:  nub  ÖHMuevtrürie,  nniercr  i»erfönlid)en 
(^>iiter,  nuidioc^  :)iedn  Die  intecire  \!HMiunnni^  Dieier  «"»Miter  unb  ben  in 
teuren  (>HMiun  Dcrielbou  iiavautin ,  beifu  nun  luineui)  .^suDiiHDualved)!. 
TiefeC'  ^^sHbiviDualiwht,   an   fich   nur   einev.    'iWiiUitton  fidi  nad)  ivv 


•'    *^MiL  M ''hl-.v,   1.  in  c.'ii  ,\aliilu:.1i.iit  ♦iiv  ^^•  ToiiiiMt:!  f-;-^  iMniiii".!  vöiniüljor. 

•■■'  Vluil)  u.   \'in\    MX    '.••nuMii  \'i'lirlM!i1i    D»*-?    DosiiMun    2tva»va1)ivv,    J.  iHiitUiiK. 
an  lm^  lYdjncr  ;n  N':i>r  i^jc-  i'üniiin  ,  Awm.n    \u\^  *)Mcv\Va\\cv\n\. 


r>2   - 


rurd)  ^tufreditcrlialtuiirt  ober  >>crftcllunfl  bcr  Scftimmuiicieii  bc«* 
öffcutlidicii  ^Hoditv,  luovDc  fein  .^nteroffc,  Dafj  fein  "Sinmc  nid)t  miKtürHc^ 
üOM  einem  r-ritteu  aiirtouommeii  UHn*bc,  l)iureid)eiib  rteu)aJ)rt. 

ilMv  i]elani]en  nun 

III.  ;Jnr  iU' t  r  ad) 1 11111^   bor  ^J{nfid)teu,   uuMd)e   ein  privat 
X  e  d)  1 1  i  d)  e  0  i^  0  r  biet  u  11 1]  c^  v  e  d)  t  a  u  e  r  f  e  11 11 0  n. 

iiMr  luüllen  mit  it>iavba  bertiuueu.  Tiefer  behauptet,  bcr 'Dlamc 
fei  bae«  primuiue  Üiiienthiim  eiiie^^  ('»>efd)led)ty  luib  fol^ort  hieran-^,  bap 
^Tiiemaiib  in  :Hiirffid)t  auf  biefe  ^s-amilie  fid)  bereu  ^Vameu  cifleumäd)tif|cr 
iikMfe  aumaueu  biirfe.* 

I  1)  0  u  iu  feinem  'j^ud)e  über  :Ked)touorm  unb  fubjcctivco  ^Mccl)t  -) 
ftatuirt  einen  vriinnred)tlid)en  ^Huiprnd)  auf  llnterlaffnufl  bcr  JyiUjrung 
ciuec'  A-amilieunamen*:?  unb  red)uet  il)n  .;u  })\:n  ''}>riuataufpriid)eu,  wcl^c 
unmittelbar  Den  SAmi}  einec^  iierfönlid)en  Ö>nie>;>  ,^u  rcalifircu  bc^ 
ftimmt  finb. 

'JUM'eler  iu  feinem  2i)ftem  bec^  rentfd)on  '|>riiuUredito  «S  •">*^' 
ftellt  foItKubo  2äne  auf  : 

a.  Ter  i^flidu   bor  iWimeuc-fiiljruni^   entipridit  ba^o  ^Ked)t  auf  bie 
felbe.    (iv  lieiU  hier  ein  i>riiuurod)tviH*rhälinin  inn*,  traft  beffeu  (^ebcr 
bie  'j^efunuif?  hat,  ^^uimeu   unb  ;5eidieu  \\\  führen,   meld)e  bie  äuiVrcu 
Heun;eid)eu  ber  Aamilienani]ehih*ii"ifcit  finb,   beni   Tritten  aber  bie  H\\' 
mafjuuii  berfelhen  im  liiinlrcditc-moiK  '^n  nerbieten. 

h.  (^n\ien  Die  nnbefui^te  /^ührniu^  beo  Oiameuv  ift  im  xHllnemeiucu 
jebem  A-amilienmiti^liebe,  meUhev  ein  ^"sutoveffe  unb  uinir  uid)t  aw^y 
fchlienlid)  ein  iHn'mLn]en^>red)tlid)ev  ."suicreffe  barthnn  fann,  bao  Qin- 
fprndK*red)t  \n  iieuu'ihren. 

Vlud)  bie  Vlnvführnuiien  uon  «'•Mireiv,  in  beffeu  i>>ruubrifi  5U  Ä^or^ 
lefuu(]en  über  ba^  bentfdie  bün\crlid)e  :Hedu  •  unb  in  v^^nfd)'v  ^lrd)iw 
für  vanbeiv  unb  *ii^Hhfe(red)t  x^Vuib  ."»">  .v^eft  •**»,  erfeuueu  ein  ^jiriiuit 
redu  am  'iWiineu  au. 


Kv    2i1«vun;ix*'i;i:'  ImI-oh   r.iiiMliil)   oin;.ln.*   «^»i'iulitr  •^Mifiiiv.nuiiii   ^al>ill   orlafÜMi ,   bafi 
Olli  um'M.liilh"'?  ^l:^^  i!i:i  ^■.•v  rilniuiiiniinv  i'Da-  D;""'i'i!  iiäil)i"!;i-  \[*iVUMiiMi'ii  ^>ovnamc 


53 


War  eis  rcd)uct  bas  ^Hed)t  am  ^Jinmcii  .^u  bcu  ^^^ubimbiialvecfttcn,  *» 
einer  Mfaffe  uou  i)ic(^ten,  in  bie  auc^  ba?  iDiarfcnred)! ,  llrl)ebcrrcd|t 
u.  f.  ui.  iie!)ürt,  uub  wcldic  er  im  Jlnfcftluu  an  bic  l'eljrc  non  bcr  ^^cr 
fon  bcbanbclt.  WcflcnftanD  bicior  ^Wcd)to  ift  ba^:*  ^^nbimbnnm,  bic  >Be  = 
tl)ätignn(i  bcü^  ^^nbiinbnnnii?  aW  ^inbinibnnm  nnb  bac^  i)iamcn!?red)t  ift 
ono  bcm  Wrnnbc  ^^nbluibnalrcdit  ha  cv  anf  bcm  Iricbc  bcs  lUionfc^cn 
Inifirt,  fid)  alv  ^"snbiuibnnm  anerfannt  ^n  kIhmi,  uicld)cm  Jricbc  eben 
bic  :)icd)tc^ürbnnn3  bnrd)  rcd)tlid)c  ^^(norfcnnnnn  nnb  2d)ni\  eine?  be 
ftimmten,  bav>  .'snbiiMbnnm  tVnntlid)  madjcnben  ^Vamen>>  nadit'omme. 
Cljne  .^rneifel  erfennt  i^Wireio  ein  '}?riiuitrcd)t  am  9ianien  im  2imic 
unferer  Mlane  FI.  an.  3^ei  i^erneinnnrt  bcr  uöKii^en  (ijcclnfiintät  läfu 
er  aber  and)  einen  ^'^^ntere)ienfd)nt'i  bnrd)  luiiuitrecbtlicbe  Mlaßc  in  .Vüci 
Jyällen  .vi 

1.  wenn  bnrd)  bie  nnbenuite  xHnnabme  bee  'Jcamenc^  ein  iJK^trngi? 
tbatbeftanb  rtcgeben  ift, 

'J.  menn  bnvd)  bie  nnberngte  xHnnabme  bie  Innietumg  einC"?  XUntor 
Ted)t!5  geflcben  erid)eint. 

Crng  an  bie  (^>  a  r  e  i  c^ 'fd)en  xHn->TiU)rnnnen  fd)lient  fid)  bie  '^(nfid)t 
Hof)ler*c^,  \\\  beren  Übaraeterifirnng  mir  jet3t  übergeben  mollen. -)=•) 

Tic  Mbr^ier  nnb  ('»Hnfteefräfte ,  fo  bebncirt  Mo  1)1  er,  finb  redit- 
lidj  rtefd)iUue  (^Witer.  ':Vid)tig  ift  ber  (iinmanb,  ban  bie  (^uMamintbeit 
bcr  Hbrper  nnb  i'»>ciftevträfte  bie  1?erfönlid)teit  anvmad)e,  hai]  bieielbe 
Kid)t  .>ngleid)  :)ied)ty  rnbject  nnb  Cbject  feine  fönne,  ba  ein  rsKmsec' 
nid)t"?  xMnbereo  fein  fbnne,  alv  Die  2nmme  feiner  Ibeile.  Ter  Crifeet 
bcr  :}nianimenunrfnng  aller  I heile  bilbet  jebod)  eine  nene  (^h*öfu\ 
nicld)e  Den  Xheilen  felbftäiiDig  gegenüber  fteht.  Tao  r)ied)t  an  ber 
(5Jcfammtl)eit  nnievev  Morvev  nnb  ('»H'iftevlnifte .  unferer  iierfönlid)en 
Wiiter,  meldieo  :)ied)t  Die  integre  'J^'unnung  Diefer  t'»>iiier  niiD  Den  in 
legren  Wennn  Derfelbeii  garantirt,  beifu  nun  luiffeik"»  ,NnDiiMDnalred)t. 
*ric?C£^  ^"sUbiiMbnalredit,    au    fid)   nur   eiuev,    urfiilittert  fid)  uad)  iu*v 


'•  *^Mil.  audi  r.Ou):  «^»iriMv  \\\  -vr.  viiin;  "irv  .*,  irülivin  Uv:  i^».'.i}-.iob:n:;^  mir 

«.   l'H   T». 

-'    :l<nl.  M  i'lih.  r,  1.  iü  ^■.n  f\"l»rlMj..lKiii  niv  ^w  Ti\;r.Miit  D.'>  boiiiiiV':!  vömiUtu'i! 
mib  öciiti(l)cu  'iUiO'itiYititv   •x»v^l^  l-^.  rMi'Ji'il.uip.  \>^*K  '^.  Di'">r  ^)l^*d)t  ^»v  :lU\ivti'r 
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fdiicbcucii  :Hid)tiuirtcu,  ^a  Die  pcrföuIidKu  Wiitcr  ucrfd)icl)cne  Sdtgviffi*- 
puiiftc  mit  iHnfd)ioDoHcu  2d)iitimittcln  Ijabcii  iiiib  neben  bicfen  Wütern 
flenüffenfdiaftlidie  (iiurid)tnniien  beftel)en,  UH*ld)e  jnr  \>(n^^fd)ei^nnfl  nnb 
:J^nbiuibnaIinvHnrt  ^er  jouHMlinen  Aiinctionftve  rtefleben  finb.  (5i>  ift  ba 
l)er  and)  viditii],  uou  einer  :ycel)rl)eit  non  ,"snbimbnalred)ten  :>n  fprcdicn. 
\\\\  biefen  :)i'ed)ten  i^eliövt  nnn  and)  bao  'Hed)t  jn  uevlangen,  bafj  ba^? 
;"snbiinbnnm  al^?  iold)ev  in  feiner  '^^eionDerljeit  nnb  ."^nbimbnalität  aw- 
erfannt  nnb  jebe  iH'ruiiidmnrt  mit  anberen  ;"\nbiinbnen  fevncieljaltcn  nnrb. 

•}n  biefem  'j^ehnfe  hat  Der  in'rfehr  ein  (£Tfennnniv:>.?eid)en  gc» 
bilbet,  ben  Oiamen.  (iv  ift  fmnit  ein  iiriinitec>  x>camencn-edjt  ^w  con^ 
ftatiren.  (i'o  ift  Diev  Dov  rH'ed)t  anf  xHn«fd)eibnnrt  bec-  ^Jnbivibnnm« 
bnrd)  Dac^  iWeDinm  beo  Oiamene,  Da^?  >)ieel)t  bec  ^^nbiinbnnmi>  anf  bie 
jenifle  CS'inriditnni],  meldie  niuliiii  ift,  nm  bie  eine  ^^nUimbnalität  non 
ben  übrigen  \\\  frfieiben.  Tiefen  :)ied)t  er^eni^t  mit  ^HedjtvnmbnuMibiflfeit 
einen  Vlnfiu'nd)  i^ei^en  jeben  2törer,  alfo  iiecien  ^V^Den,  ber  ben  "^Jamen 
in  eonfnnbirenDer,  :lH'ruH\hielnnii  errei^enber  ^^.n'ife  nfnrpirt,  nnb  mit 
bem  ^Hnfpriuli  ift  Die  .utio,  Dac  :)iedn  Der  iierid)tlid)en  iu^rfolivinfl, 
c]ec]eben.  Tie  Khuie  lU'ht  auf  llnterlaffunn  meiterer  ^törnn^  nnb  bai> 
Urtbeil  uurD  Dementfin*eclienD  luUl.uHien. 

'HnfuT  foiiior  inDiinDnelleii  v^^^Dentnnn  fann  Der  'JJame  and)  nod) 
einen  familienrecbtlidien  obaratier  haben,  fofern  Dnrd)  ihn  nid)t  nnr 
Da!^  :;\nDiinDnum  be;eidinet,  fuuDern  audi  feine  ^(ni]ehöri(iteit  \\\  einer 
beftimmten  /Familie  erlennbar  a.omacht  unrD.  Ü'v  erhebt  fid)  fo  lU'f^'" 
eine  Ufnnnition  eiiiev  Ouimeuv  Dav  o>efamnitintereffe  Der  /"N-amilie, 
ber  Jriii^er  Dev  /"Nainilienuainenv:^  hat  nidit  alv  foldier  fonDern  alo 
Js-amilieniienoffe  Dac^  rh'edit  Dev  (jiniiu"nd)v  uuD  Der  Hlai^',  nnb  ei5  mnu 
entmeDer  einem  ieDeii  A-amilienmitiilieDe  foliDarifdi  Dav  .Hla(]ered)t  ein 
iieränmt  uunDeu,  oDer  eine  :)iepvafentaiion  Der  A-aiuilie  Dnrd)  einen 
A-amilienälteften  oDer  ein  iinDereo  A-amilieiihamu  ftatnirt  n^erben.  Tic 
fieflreid)e  (i'ntfd)eiDnH}]  loinmi  aUen  Aainilieuiieiioffen  ;,n  ('•Mit. 

rie  fo  iiifd'iilDerte  Vlufiohi  Niohlerv,  Der  iiberDiev  anf  2eite  1"» 
rid)tirt  heriun'hobt .  Dan  Da^  luroate  C5rcliifiuitat->red)i  nnr  eine  Seite 
Dec'  .'snDiiuDnalreditv  Dev  Oiiuneiiv  fei,  ift  uhU)!  Die  UK'itj^ehenDfte. 

Crhe  uu'r   nnn  ^nr  tMäcifirniu^   nnforer   eii^enen  xHnfid)!  übersehen, 
imiiicn   mx   Die  A-rai^e    beantmurten :  ii^ie  ftellt    fich  i'«)efeOrtebnnii   \\\\\> 
'/^'iwnr  ;ii  i)cr  ,'s'Vih]c  Deo  privaicu  'i\^t\>'KV\\\u\^\'i^V\l->  V 


JK) 


^kx  miiffcn  -wir  junäc^ft  conftatircu,  baft  baö  .spanbclegcfcßbnd) 
unjiücifcU)aft  ein  priuatce  3?erbictuiigsrc(f|t  ancrfciint.  Art.  27  be^ 
•t^.ö.ö.  fagt  Jyolgciibcö: 

35iJcr  burd)  bcu  nutiefugton  Wcbraud)  einer  ^virma  in  feineu  9Jed)teu 
tjerlefit  ift,  fann  ben  llnbereditigten  auf  Unterlaffnng  ber  weiteren 
3ül)rnni]  ber  Jyirma  nnl>  auf  2d)aben5*erfat  belangen. 

.^n  ber  Jljeorie  l)errfd)t  Darüber  fein  ^JweifeL  bafj  ein  uermögen^- 
redjtlidjec-  ^"^ntereffe  gar  nid)t  DLnI)aubeu  ju  fein  braud)t,  fonbern  fdjon 
ein  iierföulid)ei^  g^'Hügt  nuD  baß  audj  ein  i)tid)tfaufmann  Hagen  tann, 
wenn  ein  xHuberer  feinen  i>Jameu  ale  ^-irnia  benutu.  i^gl,  Ijierju 
T).  .'oalni'^j  CSüinmentar  ;,n  xHrt.  27,  Hüf)Ier  2.  14.  V» 

xHndi  bie  "}>rai>:i  bat  fid)  in  Diefem  Sinne  an?gefi)rod)en.  Va^ 
betannte  ^Heid)CHierid)ti^:llrtl)eil  in  2ad)eu  Fariiia  ra.  Karina  üom 
10.  A-ebrnar  l^^'J  -•  erfcnnt  an,  baf?  Da^^  iHTbietnugoredjt  nidit 
baburd)  bebingt  ift,  Daf?  ber  Mläger  unter  ieineni  Oiamen  .'oanbef«' 
gefdnifte  betreibt ,  bafj  U)citer  bac-  fraglid)e  lluteriagnngcredjt  fid) 
an  ben  /"vamiliennamen  fniipft  unb  eine  Uebereinftinimung  Des*  üolleu 
'Jtamen-:^,   alfo   '^nn*    unb  ;Juuauieu-:>,    Dnrdianc^  uidit    erforberlic^    ift. 

i^feben  Dieieni,  allgcnioin  in  reutfd)lauD  gültigen  iHn'bietnngored)te 
fonimt  vüu  t^iii'ii^'^iiliH-gefeuen  nod)  Mi?  preuniidie  \.'anbred)t  mit  feinen 
3}e|timniungen  über  Don  iVauien  geid)ieDener  /"s^ranen  in  i^etradit. 

S  742  Iboil  Jl   litel  II  benimmt: 

^"sft  bic  ^N-rau  auc^bvüdlid)  für  bcu  fdiulbigeu  Il)cil  erfliirt,  fo  Darf 
fie  ben  :\'amcu  Dov  :Ly(aunex^  miDer  Dcffeu  iiMllcn  uidit  langer  Tül)reu. 

Cre  unterliegt  iu  Ihiorie  uuD  l^rariv  uidit  Dom  geringften  ,'iUHnfel, 
Dan   Der  :Ucauu    Diefc'^   :!*erbietuugvrod)t    Durd)   geridnlid)e   Hlage   ver 
folgen  fauu. 

ii\K'  Die  Deutübe  i^raric^  anlangt,  io  müge  hier  ;uuiid)fi  auf  einige 
(Sutfd)eiDuugeu  iu  3e  u  f  f  ort  *  v  Vlrd)iu  biugeuucfeu  uKnDcu:  2.  VI.  VJ 
))lx.  «»,  XiX  Oir,   114. 

^iNiel  meiter  alo  Dieie  (iutid)eiDuugon  geht  Die  uou  ^U)eriug  lunn 
2tanDimulto    Dev   heutigen   ^)ied)tv',ufiauDev   auv,    mit   :lied)t   hart   au 
gegriffene  (i'utfdieiDuug  xk  lUtündiou  2.  VI.  v^d.  IT  Oir.  .*>.   2ie  ftellt  all 

'    '^MdliMilH    .^:i1i    :ii-i1)    "Jl.  '.Uiiilli'v   Tio    V.biv    iumi    d-i-    «^>,'.ihi»r:-nvm.i    itiiili 
-'    CrnnMiviDiiii:;-!!  biv  tU-.iilK-iM'ulüö  *^^D.  7,  2.  l*T'.«  f». 
ij  7>*,  ^^r  nii  iitjnluipv'  iVf?-. r'i'fiiilb^viilu  councviul,    >\v\u*\<v   ^.  -'•^. 
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fd)icbeucii  ^Hidjtnugou,  ba  bio  pcrfBuIid)cn  Wütcr  iHTfd)iobcnc  ^lugvifl>^ 
punttc  mit  ucrfdiieDcuoii  2diut5niittclii  Ijabcn  uiib  neben  bicfcn  Wütcru 
j]enoffcnfd)aftlid)o  CJinviditnngon  bcftc!)cn,  uuidK  snr  ^(n'?id)cibnncj  nnb 
:3nbiinbnalinrnnfl  bor  ionuMliflcn  Annctionftro  rtcflobcn  finb.  (i\^  ift  biv 
I)cr  and)  viditiiv  von  einer  :ycel)vl)eit  uon  ,"snbimt>nalred)ten  .^n  fprcd)en. 
;\n  biefen  :Ued)ten  qebih't  nnn  and)  bao  :Ked)t  .^n  nevlangen,  baß  ba-> 
;lnbiinbnnni  alv  ioldieo  in  feiner  '^^efonberljeit  nnb  ^"snbiinbnalität  an^ 
ertannt  nnb  jebe  iH'rniifdinnrt  mit  anberen  ^"^nDiuibnen  fevniieljaltcn  wirb. 

;'\\{  bieiem  '^^ehnfe  bat  ^er  in'rfebr  ein  Cyrfennnnivwidien  gc-- 
bilbet,  ben  ^.Vamcn.  Ci'v»  ift  fomit  ein  priiiatet?  ^>iamenc'red)t  ,^n  con: 
ftatiren.  (So  ift  ^iec^  bav  :)ied)t  anf  ^Hnc^Mieibnni]  beö  ^^^nMinDnnm«: 
bnrd)  bac^  'JJceDinm  be^  :Vanienc%  bac^  :){edit  bee^  ^"snbiiubnnmc  anf  bie 
ient(]e  Ci'inriditnnii,  uu^kbe  nötbin  ift,  nm  bie  eine  ^sn^illibnalität  lum 
ben  iibriflen  ',n  fdieiDen.  rieie^^  rKedit  eru^ni^t  mit  :HedjtvnütbuHMibic]feit 
einen  Vlnfprnd)  i^ei^'n  joDen  Sturer,  alfo  i]\:c\^n  .V'ben,  ber  ben  i)Jamen 
in  eonfnnbirenDer,  'iHU'u»ecl)felnnii  errei^enber  ^lin'ife  nfnrpirt,  nnb  mit 
bem  ^^Infprnd)  ift  bie  iirtin,  ^^K^  'tHi^ht  Der  iieridnlidien  iHTfoli^nnd;. 
flerteben.  Tie  Mlaiie  i^cbt  anf  llnterlaffnnii  UH'iterer  rtih-nni]  nnD  ba? 
Urtbeil  UMrb  Dementfin'eol:enD  oolUoi^en. 

\Hnf?er  feiner  inDiuiDuollen  \!H'bcnnini]  fann  Der  'JJame  and)  nod) 
einen  familienrcdulidien  obaratier  haben,  fofern  bnrd)  ibn  nid)t  nnr 
bac'  ^nbiinDnnm  be;>eid}Hot,  nniDern  andi  feine  xHniieböriiiteit  ;n  einer 
beftimmten  /"vaniilie  erleunbar  iiomadu  unrb.  Ü'o  erbebt  fidi  fo  tKi^en 
eine  llfnriuition  eiuev  \\'ainenv  bav  (^>ofammtintercffe  ber  A-amilie, 
ber  Irät^er  beo  A-aniiliennamenv  hat  nidit  alv  foldier  fonbern  alc- 
^•amilieiiiienoffe  bav  ^)ied)t  bov  (iinfiu'nd)->  nnb  ber  .Hlajie,  nnb  ev  mnf? 
entnu'ber  einem  jeben  /"s-amilienmitiiliebo  folibarifdi  bav  .vUartered)t  ein- 
rteränmt  uuu-bcn,  ober  eine  'iioorüfcmation  ber  Tvamilie  bnrd)  einen 
/"vamilienältefton  ober  ein  anborev  A-amilienhanot  ftatnirt  U'erben.  Tic 
)iei^reid)e  ii*ntfd)etbnnii  lonnm  allen  /viimilieniieunffen  ;n  c^^nt. 

rie  fo  iiefdiilberte  ;Mnfidii  HohUrv,  ber  iiberbiev  anf  Seite  ^'> 
xiAnu}  heroorhebt ,  baf;  biiv  i>rioaie  (irclnüoiiatvredit  nnr  eine  Seite 
bev  ^"^nbioibnalreduv  bev  iK'amenv  fei,  ifi  nu^bl  bie  n»eiti]ebenbfte. 

Ci'be  nur   nnn  uir  iM-aciiirnnii   unferer   eiiienen  xHnfid)t  überleben, 
imnjcn   mx  bie  A-rai^e   beantu»orten :  *^oie  fiellt    fid)  (V^cfcni^ebnng   nnb 
i'*vtjrh  ;//  t^cr  /rz-djje  bev  privaten  'i>cvVnc\\\\\cv^\'i<.VNV>V 
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.t)tcr  miijfcu  Avit  3unäc^ft  conftatiren,  batl  ba«^  .^anbc(0(]C)egbud) 
unsn)cifcll)aft  ein  privates«  iH'rDictimg^rec^t  ancrfcnut.  "?(rt.  27  bc«^ 
.^.W.4).  fagt  ^vofflciibc^: 

3iJcr  burd)  bcu  unbefugten  (Mcbvauc^  einer  Jvirma  in  feineu  iHec^teu 
Derlct^t  ift,  faun  ben  Unbered)tigten  auf  Unterlaffnug  ber  weiteren 
J5iil)rung  ber  Jyirnia  nnb  auf  2d)aöeui?erfa6  belangen. 

^u  ber  Tl)eorie  Ijerrfdjt  barüber  fein  ;3weifel,  baJ5  ein  uermögen«- 
red)tlid}ee  ^ntereffe  gar  uidit  lunbanben  jn  fein  braud)t,  fonbern  fd)ou 
ein  perfönlid)e«?  genügt  nnb  Daft  and)  ein  i)Jid)tfaufmaun  flageu  taun, 
menn  ein  XHuberer  feinen  "Siamen  al«  ^-irma  benutu.  i>c\l,  bierju 
v.  .^'^al)n'*:5  CSommentar  \\\  ^Irt.  'Jl,  HoMer  2.  14.  ^ 

^ndi  bie  i^ra^rio  bat  fid)  in  biefem  Sinne  ancH]efprDd)en.  Vasi 
befannte  ^)ieid)«gcrid)tc*  llrtl)eil  in  2ad)en  Kaiiiia  c;«.  Fariua  üom 
10.  /"vebrnar  l^'«'^^  -•  erfcnnt  an,  bafi  bac^  in^rbietnugorec^t  nid)t 
baburdj  bebingt  ift,  Daf5  ber  Mläger  unter  feinem  :U\inieu  ."oanbelÄ^ 
gefd)äfte  betreibt ,  bafj  meiter  bac^  fraglidie  llnterfagungrtred)t  fid) 
an  ben  mimilicunamen  fniipft  nnb  eine  Uebereinftimmung  bo\>  DoUen 
'Juimen-:',   alfo   '^Hn'=   nnb  jjnnanieuv,    burdians^  nidjt    erforberlid;    ift. 

'Jfeben  biefoni,  allgemein  in  rentfd)lanb  gültigen  iH'rbietnug!?red)te 
fommt  uou  iMirticnlargefetien  nod)  bao  vrenfiifdie  l'anbred)t  mit  feinen 
>äeftimmungeu  über  ben  ?iamen  gefd)iebener  /"yrauen  in  '^^etrad)t. 

S  T4i>  Ibeil  IJ   Jitel  II  benimmt: 

^"sft  bie  ?\xcin  anc^brüdlid)  für  ben  fd)nlbigen  Ilieil  erfliirt,  fo  barf 
fie  ben  ^^lamen  boo  lUannec^  miber  befka  ii^illcn  uid)t  länger  führen. 

(io  unterliegt  in  Ihcorie  nnb  l^rario  uid)t  bcm  geringften  .Zweifel, 
bafj   ber  lUianu    biefcv   i\u'bietungvred)t   burd)   gerid]tlid)e   Hlage   lun* 
folgen  fanu.  • 

4i?ac*  bie  bentfd)c  t^rari-^  anlangt,  io  möge  bier  .uniäd)n  auf  einige 
Cfntfd)eibuugeu  in  3e  u  f  fert' v '.Hrd)iii  biugemieieu  merbcu:  2.  xH.  VI 

aix.  «>,  MX  i^a-,  114. 

'Wel  weiter  al*:?  bieie  trntfdieiDuugeu  gebt  bie  wn  ^U)eving  lumi 
Stanbpuufte    bec^   beutigeu   riied)tcsuitaubeo   c[n\>,   mit   :lied)t   bart   an 
gegriffene  Crntfd)eiDuug  u.  lUcü  neben  3.  xM.  'J^b.  IT  iVr.  .'».  3ie  fiellt  all 


fdmH*i',cvi<d)iMu  Cbluianoncma1)t  ^.11  ff. 

■1  crntiilhiMniiv'u  boo  >)iiiilKjia-id)t$  *l*t».  7,  ^.  L*T:»ff. 

•••  ilMil.  i'iclUidii  and)  nod)  bi'ii  vfnniMirf  niu-vi   ufKvvv'Vvl\0\\v\\  ^v^\\ ^\^< ^^"^^"^^\^'«'^ 
<s  7s,  ber  rill  älwlid)C':*  :!i*ibir»iirudivVi\1n  cou)\ciu\\.    >\v\><\<>:   c.  *-'>. 
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flcmcin  l>cu  2iU>  iiiif:  mI^cv  /'vamilicHuamc ,  mit  lueldicm  alle  (>^Iicbcr 
einer  Jaiuilio  biMoidnict  uicrbcu,  ift  c^>eiieHitauD  luiautaftlmreu  ^Hed)t« 
Diefer  ^nimilic.  Tio  ('»)lic^cr  einer  anberen  Jvamilie,  UH*Id)e  and)  einen 
anberen  i^ianien  führen,  Mirfen  fid)  feinen  Crini^riff  in  jene<<  ^Hedjt 
Dnrd)  Slnnianiiurt  öev  i^leichen,  ihnen  nidit  iiebübrenDen  ??amene  er- 
lanben.  Wefdiiibe  ec^  bennud)  nnD  uu^llte  fid)  ^"seiHrtiiD  einen  :>iainen 
beilei^en,  t^er  lum  bem  feiniiien  neridiieben  nnb  einer  anberen  Js-amilie 
eii]en  ift,  fo  niiifue  Der  letzteren  anf  ^ec^fallfirtec'  XHnrnfen  ber  i^ebübrenbe 
5d)nt3  \\i\\\:n  foldie  ^Hnmafuin^  .511  Ibeil  uuTben. 

3ebr  nud)tii]  ift  für  nnv  Die  i^rariv  be»>  :)ieid)v>i]erid)t5^,  in^befonbere 
eine  j^ifaminenbaltnni]  ^uu'ier  ^Keid)ei^Tiditv  llrtbeile,  bac^  eine  wm 
7.  iWai  l^^o,  im  V^^D.  II  ber  (int)d)eibnnflen  -3.  14;*)  ff..,  m^  anbere 
vom  :2'J,  Cttober  l-^-^l,  im  ^Hb.  V   3.  ITiMf.  enthalten. 

.^"sn  Dem  lertcruu'ihnten  llrtheile  in  t'eineemei]v  uon  einem  ciinlred)t 
lid)en  4Hn'bietnni]cn*ed)te   Die  ^Kebe.     iiv    ift   hier    anerfannt,    baf?    bie 
'4Hnniini)V  eine)i  beftimmten  A-amiliennamen  ;n  führen,  ein  im  :Hed)t*:>)refl 
iierfüliibarev>  i^riiuitred)!  fei.     Ter  l^flidn   .;iir  A-ührniU]   beo  mimilien 
namenv,  beiiu  ev  in  Diefem  llrtheile,  eiitfpridit  viilleidi  bav  :)icd)t,  t)i:n 
/"suimiliennamen  ;ii  führen,  lueidiev  nlo  eine  ano  Dem  A-amilienoerbanbe 
entfvriniieuDe  x*H'red)ii|]u:ii]  Dem  i^riiuuredii  angehört,  mie  bie  ^-amilien 
red)te  überhaum.    iiHMter  mirD  hier  fefii]efiellt,  \>(\\],  mie  eine  .HIaiK  anf 
/^eftfieüuiiii   Der  Oiid)ierifteir>   Der   ehelidien   'i\iterfd)afr   nad)  gemeinem 
^lied)te  ftattfiiiDet,  fu  und)  Demjeiiuuu,  meldier  alv  annerehelid)er  isuer 
in  ^Infm-iid)  iienommeii  mirD,  eine  Hlac^e  auf  ^eft  ft  el  Innii  De-^  OJid)t 
lun'hanDenfeiiiv  Der  nufu'rehelidieu   U^uerfdiafi    oDer    bec^  barani>   abiK 
leiteten  ^Heditv  auf  Aiihniiiii  feiuev  /'Namiiieiiuamejiv  iiid)t  \n  lun^faflen  fei. 

(iv  hauDelt  fid)  alfo  hier  leDii^lid)  um  /■N-efiftellmuv  VlnDer«  fpricbt 
fid)  Daiie^eu  Dav  Urtheil  uom  7.  \\Ha\   1>>^<>  \\\b:>. 

riefen  ftelir  folcieiiDeii   San  auf: 

in^u  Der  ^raiie'  iH)  Cri^aite  Der  rtrafiieiinili  bered)liiit  finb,  i^eflen 
Die  nubefuiite  A-ühruiu]  ihmi  VlDelvin-äDicaieu,  iitehi  iiuD  ^^lamen  eine-? 
beftimmten  aDeliiieii  (^»efchlednc-  eiu.uifdireiieii.  ift  mefentlid)  iierfd)ieben 
bie  A-rai^e,  ob  Die  OJciti^lieDer  Der  Aamilie,  Deren  Jitel  nnb  iiMippen 
nnbefniit  inui  einem  Tritten  iiebrand)t  merDen,  Diefeo  im  ilU^^e  ber 
Ci  i  IM  11 1  a  (\  e  V  e  r  h  i  n  D  e  r  n  tünnen.  T iefe  A'X(i\\c  innil  bejaht  )iierben, 
)iu'il  bav  :)u'cht,  nm  Deffen  '^^u'Ieiumii  ec^  fid)  hanbelt,  ein  bem 
iufvtjtvci'bt  (iHcjehtirirtev  in. 
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^Ifo,  bcr  uubcfufltc  Wcbraud)  bce^  Jitcle  mit  'ii^awcw  ciiic^  De- 
ftimmtcu  abcligcu  Wefct)lcd)tsi  faiiu  i]cricl)tlid)  ncrljiiibcrt  tu  erben, 
weil  l)ier  ein  bem  i<riDatred)t  aniicliöreube«  >Hed)t  uor liegt.  X)cm 
'i|?riyatred)te  gehurt  iiad]  ber  erften  ISutidieibung  aiid)  ba«'  ^MedU  am 
lüditabeligen  9?aineu  au.  Tiefe  beiDeu  i^riinitred)te  fiiib  ihrer  3Jatur 
iiad)  lüUlii]  flleid)  unb  iverbeu  and)  in  bem  Urtheile  lunn  'J'J.  Cftober  1><8U 
mc  folgt,  eiiianber  gleidj  gcfteUt:  „xHud)  bac-  :KeidK-i]erid)t  l)ai  bereite 
l)infid)tlid)  einer  A-aniilie  De^o  ljol)en  ^HDelv  an-^gefprodien,  t)a]\  Da«  :Medjt 
.^nr  ^Vftörnng  bev  litele  unb  iiMippen"?  einec^  beftimuiten  abeligcn  We= 
fdiledits*  bem  i^riiuitreditc  angebihl  nnb  Wegenftanb  einev  biivgerlidjeu 
^KedjtfiiftreitecJ  fein  fann.  4i*enn  bieo  bei  bem  hoben  ^Ibel  an.uniehmen 
ift,  obgleid)  bie  Demfelben  angehörigcn  /"vamilien  ÄnuTedite  geniefien, 
uieldie  bem  öffentlidien  :)ied)te  angehören,  fo  nuiu  ba«felbe  nm  fo  mehr 
bei  nid)tabeligen  ober  bem  nieberen  xMDel  angohörigen  /"yamilien  ange- 
nommen merben,  benen  feinerlei  bem  öffontlidien  :»iedile  angehörige 
IkuTedite  vifteben." 

ii?ir  tommen  alfo  nothmenbigenoeife  ',n  bem  2d)lnffe,  ban  nad) 
^lnfid)t  be^o  :lieid]vgerid)to  and)  ben  lUcitglicDern  einer  nid)t  abeligen 
/"yamilie,  beren  i^iamen  nnbefngt  oon  einem  Tritten  angenommen  mirb,  nid)t 
nnr  eine  Hiage  anf  A-eftftellnng  ber  :^iid)tbered)tignng  biefe-:?  Tritten 
^nr  :Vamenc'führnng,  fonbern  and)  eine  Mlage  '^nftebt,  bie  Daranf  gerid)tet 
ift,  bem  'i^eflagten  \n  nnteriagen,  Den  iWimen  ber  ^amilie  \n  führen. 

(i*y   mag   hier   nod)   bemortt   fein,   Dan  bav  :)ieid)ogeridit   nnr  bie 
A'äKc  im  xHnge  bat,  mo  ,VmanD  Dnrd)  /"N-iihrnng  einev  "Jiamcnv  Die  ;]n 
geljörigteit  \n  einer  boitimmteii  /Familie  behaninet.- 

A^rageu  mir  fd)lienlid),  meld)e  luui  allen  angefiihrten  iVceinnngen 
mohl  Den  inn*;ng  uerDient,  ob  iniD  in  mie  mdt  ein  i^vivatred)t  am 
i^iamen  \n  natniren  fei,  fo  fdieint  nnv  uinäd)ft  Dnrd)  Die  xHnfnahme  von 
'J^eftimmnngen  über  Den  Aamilieiinamon  in  <'»>efei3bndicvn ,  Die  nnr  Dac- 
'iH'ioatiwht  '^nm  (^»egenftanD  hiiben,  eine  (iTinoir^  Deo  luiiuuen  Oiamenv 
red)tv  im  2inne  nnferer  Hlaffe  II,  alio  in  Dem  3inne,  Dan  idi  bax> 
:Hed)i  habe,  einen  mir  nad)  Dem  (^HM"er.e  ;ntom;nenDcn  lUainen  fietc^  \n 
führen,  Dan  id)  biefen  gerid)tlidi  eritveitcn  unD  ^V'Den,  Der  mid)  an  Der 

'    *^^;Mi\U;1)  ^l•v  fraiiv^üidiiii  'iM-ivi->  moiii"  bwv  h:iv  viJlfM'  ^^r  uoii  ?-.]ii  ^lii'iilio 
jVvuluc- Unhiil«'  uüiii  JJ.  Cttobcr  1*^>I  liiiricii  rJudiivü'Vvdiinirt    oii»  ru-  i«o:i  Molihr 
3citc  7  liiirti-   ^WiW  aiio:  lii'ii.Mianl.  <lruit  iiplu«:tn»  1  l\;uv\<w\o<\\  w^Ww.  ^<t^vOs 
Iiicv  nii  üiiuaualitlidiiA  :iMrMifimiV?vocln  ^uc\c\a>Ku. 
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JyiUjruufl  l)iubern  witi,  gcvidjtlid)  prücfiücifeii  faiiu,  im  OJcltungegebictc 
bicfcr  WcKtbiidKv  aufjcr  ^^lucifel. 

isJiv  mnf?tcu  fomit  ein  i^viuatred)!  in  bicfcm  Sinuc  fcftou  nai) 
fäd)fifd)cm,  üftcvvoid)i)d)oin,  frau.^önjdjcm  iiiib  prcufiifdjcm  i^kdjic  ftatuircii. 
^Iber  mv  Mirfcii  fid)crlidj  ein  iH'iiuitrcd)t  am  ^JJamcu  in  bicfcm  Sinne 
and)  nad)  iicmoiucm  :Hodito  anncljmcn,  uub  c«  ift  infomcit  bcn  iln^ 
fübvnnflCH  bo-o  :Kcid)c^rt^*vid)tvuvtl)ciU^  vom  :^i\  Cftobcr  1H><1  nnb  bcr 
^lnfid)t  .'ocvmauu'i?  uöllirt  bci;^ui)flid)ton. 

De  le^n»  ff» re Ulla  fllaubcu  unr  and)  ein  priuatvcdjtlidK?  ikx 
bietnn(V>red)t  bcfüvuHirton  .^n  fönnon. 

3\?ac>  bcn  Umfang  bicfcci  iHTbictnnflercdjtü'  anlangt,  fo  möd)tcn 
wir  ein  foldicv,  über  bie  bic4)erirtc  :Ked)tfi)red)nnfl  bei?  ^Hcidiegcricftte 
()inan«.qel)cnb,  jebod)  and)  binter  Mobler  .yj^ürfbleibcnb,  in  folgcnbcn 
3-ällen  ftatniren : 

I.  ä&enn  ^enuinb  burd)  bie  nnbefni]tc  ^(nnal)mc  d\K^$  ^Jlamcn« 
fid)  uuffentlid)  ober  uniinffontlid)  mit  einer  beftimmten  britten  i^crfon 
ibcntificirt.  ra;?  Mlaiieredit  ftebt  biefer  britten  'l^erion  .^n.  .N>ier  nnr^ 
and)  bac'  'l?}enboni)m  nnb  bor  Ibeaternamen  feinen  3d)np  finben. 

II.  itHMin  fid)  ^'scmanb  bnrd)  nnbefn^te  ^Hnnabme  einec^  ^Ji'amen* 
miiientlid)  ak-  \n  einer  beftimmten  ^"s'amilie  rtebbrig  binfteUt.  Dae 
sUai]ered)t  bat  jebec^  IVit^Iieb  ber  Js-amilie. 

1.11.  ii?enn  ^V'manb  winw  nidit  boloc^  banbelt,  aber  bod)  bnrd)  bie 
nnbefn^te  xHnnabme  eineo  :\\imenv  ben  2d)ein  ermed't,  er  gebore  .vi 
einer  beftimmten  /"s-amilie.  ^"sn  biefem  ?\a\k  bat  ba«  rid)terlid)e  ßr- 
meffen  ben  meiteften  vcpielranm  nnb  e^^  mirb  and)  bie  Seltcnbeit  bcv 
^Jfamen^?  in  'J^etrad)t  geunien  mcrben  muffen,  a[U>  allrtemetnc  ^Kcgcl, 
bie  freilid)  oicie  ^Hn^^nabmen  ;nläfu,  mag  ber  3an  anfgeftcUt  mcrbcn. 
t)ai]  nnr  ben  am  Crte  bcr  nnbefngten  xHnnabme  ivobnenben  Jyamilicn- 
mitgliebern  bav  ^)lcd)t  bcr  Klage  gegen  ben,  ben  Oiamcn  bicfcr  Jyamilic 
fiibrenben  Tritten  \\\  gcnuibren  ift. 

iiH'iter  Darf  mobl  nid)t  gegangen  merben.'» 

Ci'in  'iHU'bictnngvredjt  in  bem  angegebenen  Umfange  ••  empficblt  fid) 
fd)on  anv  rein  practifd)en  i^>riinbcn.    Ter  anf  nid)t  noilred)tlid)cm  ilK^gc 

l>rtJl)ni1)tiiiti'ii  :'ianii  iiCMin^ciuiiii  liuui  'olbMiu-iüäiiDlirf)  iiulu  Die  r)ioio  fein. 

^^i'iv  foniUcit   Uuv    ^l^^   in    ivü'i^udi   firirto   "iM-rlMotuiiiivrcAt    rtcflcnübev  Dem 
ittilufittjtcn  i^icbraihi)  rnitv  lU'ainouv  h\  ^cv  a'Uu\cv  v\\\\vx  'iV^w  V-aNHw. 
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ju  crlangeube  Sc^uß  bcr  l)icr  üorljanbcnen  ^«tercffcn  reicht   nämlid) 
fid)crlid^  nidjt  aiiijf.    (Sin  ^öeifviel  möge  bieo  flarfcflcu: 

3iJir  nehmen  an,  q\\i  üüu  bcr  iWutter  auerfanntcs  uncf;clid)ce  Sinb 
füfjrc  tu  JDiain.^  fornpäl)rcub  bcii  .^icnilid)  fcltencii  9iamcn  ciiicd  lOiaiinc», 
bcr  im  3?crbadjt  ftcljt,  i^itcr  bc-^  slinbcsi  .^u  fein,  cö  tu  5ßirflidöteit 
aber  nid)t  ift.  4t?eldjc  SdiuBmittcl  l;at  bicfer  ü)Jauii,  meiiu  t^a^  ftiiib 
.^ubem  bei  bcr  SBcljörbc,  mic  bicö  ja  ein  leidjtc«  ift,  feinen  ridjtiflcn 
:)lamen  fiU)rt? 

ülad)  bcm  oben '  fd)on  ermäl)nten  XHrt.  7.')  bcv  ^^Joli'^ciftrafgcfcß- 
buc^ö  wirb  nad)  erfolgter  ^^(njeige  bei  bcr  *l^üli',ei  eine  Welbftrafe  ans'ge^ 
fprodjen  merben,  bei  nod)inatiger  XHn^eige  eine  viHMte,  bann  eine  britte  n.  f.  iu., 
über  IT)  fl.  Darf  jebod;  feine  gcljen. 

SJa^  ift  t)oüftänbig  nngeniigenb.  Wan^  anber?  mirft  bagegcn  bie  ,^mangs 
voHftrcrfnng,  meldie  nad)  erfolgter  ^^nfpredjnng  ber  anf  Unterlaffnng  bcr 
JVüIjrnng  bcö  fremben  'Jiamenc^  gerid)teten  ftlage  eintritt. 

Stfcnn  Mi^  (.>5erid)t  in  (>^cmäf5l)eit  be-:^  §  77.')  bcr  :H.t£/y.C  bei  ber 
^(n.^cigc  ber  erften  ^Jnmiberbanblnng  gegen  bai^  ergangene  Urtljcit  anf 
x>lntrag  bc«  Mlägers'  eine  (v^elbftrafe  biö  yi  1 ;')()«)  ji.  ober  .Y)aftftrafe 
bisi  s»  **'  3)conaten  anvfpred)en  nnb  bic6  bei  jebcr  nenen  ;iuunberl)anb= 
hing  n)iebcrljo(en  fann,  menn  ba«  (>)erid)t  ferner  bem  i>erurtl)ciltcn  bie 
SJeftcUung  einer  Sidjcrljcit  in  beliebiger  .N>öt)e  für  ben  bnrd)  fernere 
3nn)iberl)anblnng  entftebcnben  2d)aben  anferlegen  fann  -  -  ein  2d)abcn 
ift  in  nnferni  /"yalle  fe()r  leidit  bentbar  —  fo  unrb  bac*  nnel)elid)e  Minb 
bodj  mol)l  oon  Der  ^-librnng  De*?  ibm  nidjt  ^ufommenben  i^Jamenc-  balD 
abftcfjen. 

4i^a«  bie  :^iatnr  nnfere-c^  priinitcn  :^iamonc-reduec^  anlangt,  fo  halten 
wir  bie  oon  (^Mireic-  eingefülirte  nnb  iion  Hobler  aboptirte  Cnalifi 
cation  bcefclben  atv  ^5nbiiMbnalred)t  -    für  oollftiinbig  riditig  nnb  bnrd)^ 
fd)Iagenb  nnb  e«  möge  baber  auf  bio  obigen  ;Hn^jfiil)rnngen  ber  genann- 
ten Äntoren  oermiefen  uku'ben. 

Cl)ne  ^mcifel  gebübrt  bem  ^Vamenvvedite  eine  Stelle  im  2i)ftem 
bes  bcntfdien  ''l>rioatred)t^?. 

3lMr  Ijaben  foeben  bae  :Vamenen-ed)t  alv  ."^nbiuibnalredu  im  2inne 
ber  0)arci«*f  d)en  Jbeorie  be;eid)net.  /'s-olgen  mir  ber  Ibeorie  biefcv 
Sc^riftftcKersj  nod)  einen  i)ioment. 

\.  2.  Hi2  V(.  1. 

■')  t^c{i.  and)  u,  Vi/?/  a.  ii.  C. 
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S*iiIjruuH  I)inbcru  )uiU,  ()crid)tlid)  .;;iirü(fU)oifeii  faitu,  im  (^eltun({${{cbtetc 
bicfer  Wcfci\biid)cv  auBcr  ;iuicifcl. 

53ir  müfucii  fomit  ein  "JJriuatrcdjt  in  bicfcm  Sinne  fdjou  nadj 
fäd)fifd)cni,  öftcrroidiifdiom,  fvanuM'iidjem  nnb  prcnfufd)em  iHcd)tc  ftatnircm 
\Mbcr  u>ir  biirfcn  fidicrlid)  ein  ']?rii)atred)t  am  ^JJamcn  in  bicfcm  Sinne 
and;  nad)  gemeinem  ^Kcdito  annelimen,  nnt»  ee«  ift  infotueit  ben  Hxi^ 
fiU)rnnc)cn  bc-o  ^Koid)vflcrid)t-^nrtl)eil<<  vom  2i\  Cftober  ix>^\  nnb  bcr 
^Mnnd)t  .'^evmann'-o  uöllii]  beippflidUen. 

Do  lotro  t'ercMiila  i^lanben  nur  and)  ein  ln*iiiatvod)tlid)eo  inT- 
bietnnflered)t  befiivmorton  .5n  fönncn. 

©a^i  ben  Umfanii  bicfc^i  i>crbiotnniv:^ved)ts'  anlangt,  fo  möcl)ten 
mx  ein  fold)ev,  über  bie  bi*ol)erii]e  ^Ked)tfpved)nnfl  beö  :Heid)ä*jjerid)t^ 
l)inancHjel)enb,  jebod)  and)  hinter  .<lül)ler  jnrnrfbleibenb,  in  folflcnben 
fällen  ftatniren : 

I.  äi?enn  ^^emanb  bnrd)  bie  nnbefni]te  ?lnnal)mc  eine?  Flamen? 
fid)  unjfentlid)  ober  nnuniientlid)  mit  einer  beftimmten  britten  i3erion 
ibentificirt.  ra;?  Hlaiiered)t  ftelit  biefer  britten  i^nfon  .^i.  .V^ier  nnrb 
mid)  ba^o  'l?)eiiboni)m  nnb  ber  Jbeateruamen  feinen  3d)nti  finben. 

II.  il^enn  fid)  ^"semanb  bnrd)  nnbefni]te  ^Hnnabme  einec^  Otamen-:^ 
miffentlid)  aW  ;>n  einer  beftimmten  ^^s-amilie  flel)örii]  l)infteflt.  T^ao 
Mlat^eredjt  bat  jebec>  IVitiilieb  ber  />'amilie. 

III.  "iiHMin  ^"semanb  uinir  nidjt  bolov  banbelt,  aber  bod)  bnrd)  bie 
nnbefn^te  xHnnabme  eineo  Ouimenc*  ben  3d)ein  ermed't,  er  i^ebüre  vi 
einer  beftimmten  /'s-amilie.  ^s\\  biefem  A-alle  bat  bav  ridjterlidjc  ßr- 
meffen  ben  meiteften  c^uelranm  nnb  ev  mirb  andi  bie  Seltenheit  bec» 
^Jfamem^  in  'J^etrad)t  fle.uHien  merben  miiifen.  xHl^>  allgemeine  >Kegel, 
bie  freilid)  mele  xHucMiahmen  viliifu,  maii  ber  Sai^  anf^efteüt  werben, 
\)([]]  nnr  ben  am  Crte  ber  nubefni^ten  "^Hnnabme  mobnenben  ^'y-amilien- 
miti^liebern  bac^  ^Hedit  ber  Hlai^e  iiei^en  ben,  ben  i^iamen  biefer  /"yamilie 
fiibrenben  Tritten  \n  i^^iuibreu  ift. 

ii'eiter  barf  u'obl  nidit  iiei^a^iiU*"  merben.' 
(i*in 'iHTbietuHi^oredit  in  Dem  ani^ei^ebenen  llmfani^e -■  empfiehlt  fid) 
fd)on  anv  rein  ^uMctifdien  (^»riinben.    Ter  anf  nidit  ciiMlred)tlidjem  3i\*fle 


■>  ^M^n  C'ci   »^»ritviiMiiailimm   ciiu'v   r-viuaiui  "ivilMciuiiiivrcilU'j   floiieiiübor  einer 
i)n7l')n1)tiiitnt  ','ianu  iivo  iiDi  iini»]  Iviini  MlMluiTminMidi  ntiljt  ^tc  >)icic  fein. 

iV/r  touutni  Uicv   Da\'   ja    v\0H'Miv1i  firiito   U^TbioiniuvM'edit    rtecjenöbcr  bcin 
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gu  erlani]cnbe  3d^u6  ber  l}icr  oor()anbcueu  ^ntcreffcii  rcid)t   näm(td) 
fidicrlid^  nic^t  an-^.    Sin  ^icifpicl  luöflc  bicc^  flar(ci]cn: 

3SLMr  uct)mcu  an,  ein  uon  bor  iWnttev  ancrfanntce  nnef;clicf)Cö  Slinb 
füfjrc  in  iöiainj  fortwäljrcnb  ben  ^icmlid)  ieltcncn  9?amcn  eincsf  iDJttnnt% 
ber  im  i^crbadjt  ftctjt,  i^atcr  bes^  Äinbc^^  .^n  fein,  es<  in  Söirtlid^tcit 
aber  nid)t  ift.  4t?eld)c  Scbnemittcl  l;at  bicfer  'JOJann,  wenn  bac*  Äinb 
i^nbcm  bei  ber  5öcl;örbe,  \m  Dies  ja  ein  leid;tei5  ift,  feinen  vidjtigen 
3lamen  fiibrt? 

^)lai)  bem  oben '  •  fdjon  eriüiiljnten  ^>(rt.  7")  bes^  ''l?oli:,eiftrafgcfc6-' 
bnc^e  wirb  nad)  erfolgter  ^^(n^eige  bei  ber  "l^oli.^^ei  eine  ('»ielbftrafe  ans'ge^ 
fprod)en  werben,  bei  nocfinuiliger  XHn^eige  eine  '^meite,  bann  eine  britte  n.  f.  iu., 
über  15  fl.  barf  jebod;  feine  gelten. 

35a«  ift  üoUftiinbig  nngenügenb.  (^an^  anberc^  wirft  bagegcn  bie  ßuuingsf 
voHftrerfnng,  weldie  nad)  erfolgter  ^'^nipredinng  ber  anf  Unterlaffnng  ber 
J^ü^rnng  be?  fremben  'Jianienci  gerid)teten  Älage  eintritt. 

Söcnn  baö  (>5erid)t  in  (^emäßbeit  Dec^  §  775  ber  ^W.C£.i^.C  bei  ber 
^In.^cigc  ber  erften  ^^nmiberlianblnng  gegen  bas^  ergangene  Urtljeil  anf 
Antrag  be«  Mläger^^  eine  (>^elbftrafe  bii<  .^n  150)  j{.  ober  .i>aftftrafe 
bis  jn  «>  3)?onaten  an«fin'ed)en  nnb  bies^  bei  jeber  ncnen  ,^inwiberl)anb= 
Inng  wieberbolen  fann,  wenn  bac^  (^eridit  ferner  bem  il>ernrtl)eilten  bie 
5Beftcl(nng  einer  2id)erl)eit  in  beliebiger  .'pölje  für  ben  bnrd)  fernere 
3nwiberl)anblnng  entftebenDen  2d)aben  anferlegen  fann  —  ein  2d)aben 
ift  in  nnferm  ^-allo  fel)r  leidjt  benfbar  —  fo  wirb  baö  nnebelidje  Minb 
bod)  wol)l  oon  ber  A'iibrnug  be-::'  ibm  nidit  '^nfommenben  Oiamenc>  balD 
abftct)en. 

31*aö  bie  i'^iatnr  nnferec*  priinitcn  ^Wimon^oredite^:^  anlangt,  fo  halten 
wir  bie  oon  i^S  a  r  e  i «  cingef iiljrto  nnt^  oon  M  o  l)  l  o  r  abovtirte  .Cnalifi 
cation  beefelben  alv  3^ibiiut»nalred)t  -    für  i'ollftänDig  rid)tig  nnD  bnrd)' 
fd)(agenb  nnb  e«  möge  bal)er  anf  Die  obigen  xHnvfiibrnngen  bor  genann- 
ten ?(ntoren  oerwiefcn  u»erbcn. 

Cljne  ,*}weifel  gebiU)rt  bem  Oiamen^reditc  eine  3tellc  im  2i)ftem 
bee  bentfd)en  iNriuatreditv?. 

iöir  Ijaben  foeben  Da^^  iKamenx^red)t  alv  .^snDiuiDnalredu  im  3inne 
ber  ®areiö*fd)en  Il)eorie  beu'id)net.  ^-olgon  wir  Der  Jbeorie  biefev 
2d)riftfteUerö  nod)  einen  iVioment. 

».  5.  Hr2  ^.  1. 

^  ^^g(.  and)  u.  i*ii)t  a.  n.  C. 


K>aroiv  uatiiin  cino  Vliicrfoiimnirt  ^ov  ,'\Hbiln^ualrccl)tl'  ^uvcI)  ^a« 
isoütii'C  ^h\'Cbt  in  Drei  ^)iicl)rinuicii. 

I.  rurcl)  :Uuif;iial)riiCi:,  Die  \nx  /vcüUi'Uiiiu^  ^0v  :)iocl)tc-  biciu'ii. 

II.  ruvili  Doli   2dr.ii;    Dicior  :H*o1)to    im  uovUmmcu   ober   bobvohtcii 
;5iiitauDc,  \>\\vd\   riai::iviiiii\  luui   StVvUcn,  x^MuVii  n.  f.  lu. 

III.  Tnwb  Dio  VliiovJviniinui  lUMi  ^»iod)tCM>•icl)äflo^  iibor  Dicio  ^^uDi 
i>ibnali\\l;io    iVi'ju^iiai'ilitiU,  UcbmviirtbavtVir,  iH^rorbliclilVit,  iiiin"iiu*iinf 

'^vio   wen   ivini  ^iov  uiiii   luuli  all'    Don    biv  jot.u    couüatirtcii  3h' 
itinnniiKiU'ii  i'Cv  lu-fitiiu*.;  :lii\l)tv  in  rciitichKiuD  auf  bao  ,^\iibiiMbU(ilici*l)t 
Di*v  Oiaiiii'iiv  v.i  ? 

;i«l.l.     Vl!v    uiv.iu.iiir.iMi^vnuinroiKl    DOo    :h'ai)tv    auf   bcii    ^Vanicii 
Dicm  bav  iiiuilK'.i:iDvrCi\iii»'v.  J\\\x  michcliibo  Miiibcr  ift,  ww  mx  oben  nadi 
i^MPioicir,  bav  aU'li'ibviiülio  iWviiioiiviH'vu'iibiiif;  ;»om  bcioubcrcr '4Scb«;utuui\. 

;n!  L*.     Aiir  Don   2(\)\i\\  Diiiov  .^^nbiniDiialiViiiiC'  üiib 
ii.   ^irafc'.j  fi:ii:[iri   in  >iM!    iH^üv.invaJiVÜr.hiiilKVU   roiitKlilaubc* 

:i«l  ••.     ^^M!  ;i;::)'  :■*.  ivu'ü'l^li'it  D^v  :'iiKiui:>.\iUv  l^iiiii  nicht  aur 
:iiod-iv  D^;:  a.^^mI  i.'ifn-Miv;;  .■;;••!:.     o' cüü^  :;i-l  i    vvw  oincv  Uvbcrtvart 
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(Ü^fellfrhaft  mm  lunfkuUn. 


(y  i  n    i^  c  i  t  V  a  c^ 

jttt  3ttnft'  unb  3tttengefd|til|te 

Der  Stai)t  ScOaUTjaitfpii. 


1).  SSl.  Dardfr. 


.Viai\  n^ncn  u\\    l'uitiiii.i  rrr  iMiir, 

■b}*x  lalltn  r<n  IKJiMijb  an  .\uuc'  unc  jn  V£ 

Un(  tKuneii  ric   h'alMbirit  rem   ^ibfiiu-. 


S4aff(attfeii. 

'öudjbruderei  Der  *i^robtmann'fd>cn  'iiud^banblung. 


®ncr 


«9al)l8brltit)rn  «rrfllfdiaft 
äun  c^aitffeuien 


in  ^of^ad^tung 


gemitnnct. 


Ju  einer  ^dt,  in  tüetc^er  Bei  bem  rvifdjen 
i^erfe()r  auf  ben  @d)ieuenftraBen  unb  bei  bem 
J^lucj  ber  i&Jcrte  über  ben  Cjean  bie  entfern^ 
tefteu  JlUUfcr  mit  einanber  in  2?eriil)ninc^  ges 
brad)t  werben,  in  twel(^er  baö  3)en!eu  imb 
(frfinben,  baö  „Cnrinv^eu  unb  (Srraffen"  mel^r 
<i(«i  je  in  ben  sBorbergrunb  tritt  unb  mit  ftaus 
nenenrecjenber  (^Jetüvinbt^eit  gleid^fam  eine  neue 
3Öe(t  ]^ervor.;^aubcrt,  tieflt  bie  S3efürd^tuni^  na^c, 
bvife  ob  bem  rvi[tlofen  2;reiben  ber  ^Jieujeit  bie 
S^-^erc^vtngenbeit  (.^efvifjr  Iviufc,  tjergeffcn  ^u  \vcr= 
ben,  ober  bvif^  ber  ©egcntvart  tvenigften!?  ein 
ridjtivjeö  'ik^ftäubnif}  bcö  früher  ^vii3en)efenen 
ab()attbeu  fommc. 

Um  bieje  iöefürdjtungen  311  ^eben,  l)at  bie 
Vicbe  jur  |)eimat()  unb  bie  3(d)timg  für  baö 
2lttert(}um  überaß  ilUaferegeln  vini  ©c^u^c  ber 


VI 


SSevgan^enfieit  unb  i^rer  ^enfmäter  t)ert»ors 
gerufen,  ein  iöeftreSen,  töel(^e§  aud^  in  unfevet 
S^citerftabt  3(nf(ancj  imb  Silac^al^mung  i3efuHs 
bctt  {)at. 

5n  biefev  Slbfic^t  finb  and)  biefc  ^ölätter 
entftanben.  9tfe  ©efettfc^aftögenoffe  l^at  fid^  ber 
Unterjeid^nete  bie  Stuf  gäbe  gefteUt,  bie  jers 
ftreuten  5(ftenftüc!e  über  bie  .f aufteutftube  ju 
fammetn  unb  gufammeujufteKen,  luib  übergiebt 
nun  feine  Arbeit  mit  ber  JÖittc  um  tuol^ttt)ol= 
lenbe  5lufnal^me  unb  Jöeurtljeilmig  berfetbcn. 
3)afe  biefeö  3öer!lein  \DiIKommene  5luffd)lüffe 
unb  Erinnerungen  gett)ät)ren  unb  ba^u  beis 
tragen  möge,  bie  erfreulichen  iöanbe  ber  C^in* 
trad^t  unb  ber  (^efeUigfeit  unter  ben  ü)ätgües 
bern  ju  erl^atten  unb  fortjuipftaujen,  tDÜnfd^t 
aufrichtig 

J5d)aflfl)attfen,  19,  2)e5ember  1866. 

^tr  :3Strfo|jer. 


(Etnlrttung* 


3)te  6(]^t(beruug  bcd  SBefenä  iinb  SQtrfenS  ber  ©efeD- 
fc^aft  }uu  Jtauf(euten,  ive(d^e  (einölte  ein  J^oKeS  3<^^rtaufenb 
umfoBt;  ift  fo  innig  mit  bcr  ©cftattung  ber  nbrigen  ©cfcH^ 
jd^often  unb  ^\m\it  iinb  mit  bcr  ©efd^id^tc  ber  SSotcrflabt 
Derfnüpft;  bofe  eine  fnrjc  Ueberfid^t  ber  SJerl^dltnifie ,  nnter 
benen  bie  ©cfeüfd^oft  entftanb,  nomentlid^  ober  gur  ^u^übung 
politifd^er  ditä^tt  gelangte,  erforberlld^  fd^eint.  *) 

5)er  glecfen  ©d^aff^onfen  ftonb  gur  ^tit  ber  Stiftung 
beS  ÄlofterS  SlUer^eitigen  unter  ber  Oerid^tSborfeit  besJ  ®rofen 
(Sberbarb  III.  t)on  Stellenburg  unb  gieng  Wmxo  1052  aU 
©tiftungSgut  mit  aUcn  SRed^ten  an  baS  Äloftcr  über.  5)ie 
Siebte  Don  SlUevl^eiligen  mürben  in  gmeifad^er  SBegie^nng  Ferren 
bed  Ort^.  @in  ©d^nlt^eig  ful^rte  dtamtm  beS  ^tofleiS  ben 
©erid^töftab,  fomie  benn  bie  5Wdtl^e  nrfprünglid^  ebenfaQS  il^re 
Berufung  ben  geifttid&en  §errcn  ju  Derbanfen  l^aben  mod^ten. 
3m  aSerlaufe  ber  3^^^  bemühte  ftd^  ber  Slbel,  ba3  SRcgiment 
Alt  fi^  2U  giel^eU;  maS  bentfelben  grögteutl^eild  gelang,  ^aum 
ober  l^atten  bie  3lbelid^en  ba§  ©teuer  ergriffen,  aW  and^  bürget- 
lid^e  ©efd^Ied^ter  bie  ^dnbe  nad^  bemfelben  audftredFten  unb 
in  golge  il^reS  Slnfel^enS  bei  bem  SSotfe  unb  il^rer  S^^^ettigeng, 
roenigftene  t^eilmeife,  gum  9tegimente  gelangten. 

3m  Sa^re  1264  rourbe  ©d^affl^aufen  unter  bie  9leid^S= 
ftibte  gega^lt.  SRit  ber  Derme|rten  Set)5lferung  roud^S  aud^ 
bie  ©eltung  bei  ben  übrigen  9iel$Sf(fibten^  medl^alb  mel^rere 
berfelben  mit  ©djaff^aufen  in  enge  SSerbinbung  traten. 

»)  2)icfcr  Ucberridjt  liegen  im  3lUgemcincn  bie  üorl^anbenen  (E^ro- 
nüen  unb  bie  Äiircbl)ofer*fd^en  -Reuja^irögefdjenfe  3U  örunbc. 
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J)cm  offentlid^en  SBefcu  ftonb  ein  9leid^8t)ogt  t)or  unb 
bem  an^  12  aWitgticbcrn  bcflc^cnbm  fRatl^  ein  Sd^ultl^clfi. 
SldÖtJWöt^e  würben  t)on  bem  Slbel  beftettt  unb  bie  SBal^l  ber 
übrigen  Dier  SWitglieber  ben  Sürgern  anJ^elmgefTellt ,  roeld^e 
tl^re  Steprafentanten  tl^eKmeife  auä  ben  angefe^enften  ©efd^Ied^^ 
tern  ober  ebenfalls  qu8  ben  2lbelid^en  rodl^lten.  ^n  ben  toxd)- 
tigeren  5(ngelegenl^eiten  amteten  „ber  9tatl^  unb  bic  SBurger 
gemeinUd^."  2)lefe8  waren  bie  9ledjte  unb  Hebungen  jur  3cit 
ber  aieid^gfreil^eit 

©urd^  mannigfadje  Sebrdngniffc  fanb  fldj  Äonig  fiubroig 
9lnjto  1330  genotl^iget,  an  bie  ^ergoge  t)on  Ocftcrreid^  mel^rere 
9%ei(l^lfiSbte  ju  t)erpfdnben,  n^elä^eS  @d^icffal  aud^  @d^aff§aufen 
trafr  ©ürfi^  biefe  Verfügung  milberte  [läj  ber  ©d&merg  Aber 
bie  verlorne  SÄeid^Sfreil^eit,  um  fo  cl^er,  al8  §erjog  Otto  ben 
^Bürgern  ©d^off^aufenS  perfönttd^  bie  SSerfidJerung  gab,  ba^ 
bie  ^errfd^aft  öon  Oefterreid^  il^re  bisherigen  grell^eiten  nid^t 
Dertürjeu,  fonbern  el^er  beffern  roerbe.  ©leid^fam  alS  jpfanb 
biefer  SSer^ei^nng  rourbe  ein  Sürger  ber  Stabt,  SRitter  §eins 
rid^  t)on  SRanbedf,  als  öfterrcid^ifc^er  93ogt  ernannt.  35ie  neuen 
SSerl^ältniffe  geftalteten  [xä)  befriebigenb,  inbem  bie  gegebenen 
3nfid^erungen  bejüglid^  2lufred^tl^aUung  ber  bisherigen  Sted^te 
uid^t  nur  eingehalten,  fonbern  burcfe  :^iujufügung  neuer  roirtUd^ 
t)erme§rt  würben.  UeberbieS  fanb  mau  fid^  je^t  nid^t  mel^r  fo 
Dereinfamt  als  tJormalS,  inbem  bie  ndd^fte  Umgebung,  ebenfalls 
unter  Oefterreid^  ftel^enb,  ©^aff^aufen  gutjerldffigeren  ©d^u^i 
barbot,  als  Äaifer  unb  S^ieid^  nebft  ben  t)erbünbeten  Steid^S^ 
ftdbten  ber  ©tabt  t)erlie]^en  l^atten. 

5Rad^  2lu§en  waren  bie  3?er^dltniffe  geregelt,  aöein  im 
3nnern  l^ertfd^te  Unfriebe.  5)ie  9lbelid^en,  groei  ©efellfd^aften 
blftenb,  waren  fd^on  feit  Sauren  mit  einanber  gertragen. 
SSJegen  ber  S3efefeung  beS  Slat^S  unb  wo^l  aud^  wegen  lieber^ 
tretung  ber  SRat^Sorbnung  geriet^en  biefetben  im  ^a^xt  1335 
fo  l^art  an  einanber,  ba§  ber  SluSbrud^  eineS  SürgerlriegS  gu 
befürdjten  ftanb.   2)er  9iatl^,  minbeftenS  auS  gwei  T)ritH^eilen 


3 

Dou  3(beüd)cu  befe^t,  xoav  uninad^ttg  bie  S^treitigfetteii  gu 
id)üc^tcu  uub  nbev  Die  oorgefalleue  ÜJiij^braucl^ung  oon  »Sßeffcr 
unbSd;roeit"  311  rid^ten,  mkf)aib  frcmbc  JjQjroifd^cufunft 
auger ufeir  luurbe.  Oefterreic^ifd^e  SRat^'e  unter  93orfi^  beö 
öfterrcid^ifd^cu  SSogt^  gu  Ä^burg,  JRubolf  öon  Slarburo,  unters 
fud^ten  6ft"©tieitpun!te  uub  föllteu  einen  auf  jroei  3al^re 
biubenbeu  Spruc^.  ^m  ^a^v  1337  rourbe  auf  ©e^eife  beS 
^'C^^rjbgäJUbrc^t  ein  förmlicher  griebeuSüertrag  abgefd^Ioffen, 
DOU  Men  befc^woren  unb  t)on  ©d^ult^ei^,  SRaf^  uub  ®ürgem 
betrdfligt. 

Ol^ne  frembeg  3ii^5ii^  errid^teten  Slnno  1350  blc  ©d^ult^ 
lieißen,  bie  SRdt^e  unb  bie  35urger  ein  SBünbuip  ouf  t)ier  3a§re, 
ebenfalls  um  beS  ^riebend  unb  ber  allgemeineu  SBol^Ifal^rt 
roillen,  in  meld^em  bie  politifd^en  Siechte  unb  ^erpflid^tungen 
gegeufeitig  enthalten  roaren  unb  erläutert  tourben.  ilBd^renb 
bie  bisherige  )J3efe^ung  beS  Status  beibehalten  mürbe,  toirb  gum 
erften  3Ral  eined  ©ro^en  diatf)^  gebadet,  an  weld^en  n)id^tige 
5tngeTcgenl5eiten,  namentlid^  bie  5^agc  »cgen  SBelbel^attung 
ober  Slbänberung  biefer  @a^ungen  gebrad^t  roerben  foQen. 
?lud5  bie  ®emetnbe,  bereu  SJteprdfentant  ber  ©ro^e  9lat§  aar, 
e^iftirte  nod^,  roeSl^alb  benn  aud^  bei  @rlag  ^on  neuen  ®efe^en 
neben  ben  ©d^ultl^ei^en  unb  ben  3idt§en  aud^  bie  „Sürger 
gemeiuiglid^"  errod^nt  werben.  S)urd^  bie  Uneinigleit  beS 
Slbeii  gelang  eö  ben  S3ürgern ,  größeren  Ginflufe  auf  bie 
öffentlid^en  Slngelegen^eiten  auszuüben.  3m  ^a^x  1367  lam 
ed  gmifd^en  ben  beiben  ^art^eien  begügtid^  ber  ä3et§eiligung 
am  JRegiment  gu  ernften  ©rörterungen. 

^roölf  öfteFreidJifd^e  9{dt^e,  SBifdJof  3ol^ann  öon  Srijren 
an  bereu  Spifee,  mürben  mit  bem  2luftrage  betraut,  in  ©d^aff= 
Raufen  grieben  gu  [tiften.  ®er  bieSfallfige  Slnlafebrief,  roetd^er, 
nac^bem  er  bie  3uftimmung  erl^alten  l^atte,  t)on  fdmmtUd^en 
Mrgern  befdjrooren  rourbe,  beftimmt,  ba^  ber  ©rofee  SRatl^ 
QVi^  60  üWitgliebern  beftel^en  foDe ,  oon  benen  30  au8  ber 
3a^l  ber  ^belid^en  auf  Sebenggeit  unb  bie  anbere  ipdlfte  aud 


ber  gangen  Surgerfc^aft,  j|ebod^  nur  auf  groei  ^affxe,  burd^  bie 
beiben  abetld^en  ©efeOfc^aften  ermSJ^lt  merbeu  foUe.  S)a_8fe(6e 
SBdpFoHeguim  ^at  ben  kleinen  9tat^  mit  8  9lbeU4icu  uub 
4  Surgern  ju  befe^en,  beren  9Imtdbauer  nur  auf  6  SRonate 
fid&  erftrccf t.  2)em  ©roBen  9lat^  rolrb  bie  Sefugniß  eingeräumt^ 
über  jtrieg  unb  ^vieben,  Sünbniffe,  ^oü  uub  Umgelb,  3Rün) 
unb  ®emid^t  gu  oer^anbeln  unb  gu  entfd^eiben  unb  in  tDid^^ 
tigen  ^{}riDatange(egen§eiten  alg  offene^  ©erid^t  unter  ber 
Saufifgu  amten,  auftatt  ber  frii^eren  ©emeinbe. 

3lod^  mar  fein  SDegenuium.  Derfloffen,  al8  fld^  bie  Sürger 
Don  ben  ^belid^en  überlifiet  füj^lten,  inbem  ber  kleine  fftatff 
gang  nur  t)on  biefen  befe^t  mar.  ^a  aud^  megen  Sr^ebung 
ber  ©teuer  Ungufrieben^elt  l^errfd^te,  fo  mürbe  9lnno  1375 
eine  längere  Jlniüefen^clt  beS  ^ergogä  geopplbjn  ©d^aff Raufen 
t)on  ber  93urgerfd^aft  benü^t,  um  i§re  Jtlagen.  bemfelben  t)or^ 
gutragen  unb  l^n  um  eine  gufagenbe,  il^re  Siedete  beffer  berücf* 
fid^tigenbe  93erfa[fung  jju  bitten. 

©ie  öürger  tl^aten  feine  gf^ll^itte.  3iacf|  ber  neuen  S3er- 
faffung  mürbe  ber  ©rofec  iftatJ)  auf  36  aJJitglieber  rcbugiit 
unb  ber  Äleine  9lat^  auf  16  aWitglieber  er^S^t,  meldte  in 
beiben  @oQegicn  aug  Slbelid^eii  uub  ^urgerlid^en  gu  gleichen 
Igelten  ermö^lt  roerben  fotleu,  eine  3nfammenfe(jung,  bie  aud^ 
für  bie  Silbung  beg  au3  gmotf  TOltgliebern  befie^enben  ©e= 
ridjts,  baS  auä  ber  3Witte  beä  ©rof^eu  iHat^S  erroäblt  rourbe, 
i^re  2lnroenbung  ftnben  foUte.  ^nx  Ser^fltung  ä^nlic^er  SBer^ 
ftoge  gegen  baS  S^epräfentationSred^t  mürbe  ein  äBa^lfoQegium 
gcbilbet,  bei  meld^em  unter  Sluffid^t  ^ergogtid^er  S3eamter  beibe 
^arteten  gteid^  wrtreteu  maren. 

yjlxt  biefer  neuen  Orbnung  begnügte  man  fid^  bid  ein 
^af)x  na6)  ber  aud^  für  Sd^aff^aufen  unglücflid^  ausgefallenen 
©djtad^t  bei  Sempad^.  2H8  9lnno  1387  .^^ergog  Sllbred^t  wti\n{ 
^Regelung  einiger  5lngelegen^eiteu  feineS  $aufeä  in  Sdjaffs 
f)avi\tn  meilte,  rourbe  berfelbe  öon  ^(Sbeln  unb  ©emeinen'' 
erfud^t,  ben  geopotb'fdjen  OrbnungSbrief  gu  erneuem  unb 


ll^rcn  ^flnfd&en  unb  ©cbürfnlffcn  anjupoffcn.  ©Icfcr,  bcn 
j^mibcr  ber  j^njictrad&t  crfennenb,  |ob_juf5rber{t  bie  bcibcn 
poHtifc^cn  (Sorporationm  ate  fold^c  auf  unb  t)erorbnctc,  ba|  bcr 
^(einc  diat^  au8  20  ÜWltflUcbern  befielen  unb  au3  bcr  WiiU 
bed  ®ro|en  Statff^  J^eroorgel^en  foQe,  n)eld^er  loieber  auf  60 
SRitglieber  gefieHt  n)urbe,  unter  jdl^rlid^er  Erneuerung  eined 
SDrittl^eite  berje(6en.  SDle  SBal^I  ber  1Witfl[(ieber  beS  ©rofeen 
dtat^^an^  benen  aud^  bie  dtiä)Uv  unb  Beamten  gu  ernennen 
waren,  rourbe  9änjti(i^  freigegeben,  öorauägefe^t,  bafe  bie  el^r- 
barflen  unb  roeifeften  SWdnncr  erwd^tt  würben.  Obfdjon  bie 
gefammte  Surgerfd^aft  nad^  %6tauf  oon  r>Ux  ^a^rtn  um  bie 
Seftätigung  biefer  Scrorbnung  einfam  (1391),  fo  lag  fie 
berfelben  balb  nid^t  mel^r  gang  eben,  inbeffen  fd^ien  ed  ratl^« 
fam,  bamit  fid^  gu  bel^etfen  unb  gu  begnflgen  bid  gu  gele= 
generer  3^'^- 

Slld  nad^  ber  9lieber(age  bed  öflerreid^ifd^en  ^eerä  an 
ber  SBolfgl^atbe  (1405)  ^ergog  griebrid^  roieber  nad^  ©d^aff* 
l^aufen  gurücfgefel^rt  war,  ))on  wo  aud  berfelbe  bie  Sefel^bung 
ber  XppengeQer  eingeleitet  l^atte,  fd^ien  ber  Slugenblicf  ge- 
fommen,  benfelben  um  SlbSnberung  ber  t)on  feinem  Sater 
erlaffenen  ©tabtoerfaffung  gu  bitten,  weil  biefelbe  ^l&infür 
nid^t  nu^lic^  noc^  füglic^»  fonber  unleiblid^  unb  wiber  ber 
©tabtgemeinbe  5Rufe  rodre,  \)on  mdnigerlei  <Sad)  wegen.^ 

3n  ©erudrid^tigung^  ber  erft  neulid^  wieber  gu  Sage 
gelegten  treuen  @rgeben]^eit  unb  ber  einbringlid^en  Sitte,  mit 
ber  bie  SJerfaffungädnberung  na(^gefu(^t  würbe,  beauftragte 
ber  $ergog  bie  il^n  umgebenben  9tdtl^e,  eine  ben  SBunfd^en  ber 
©efud^fteQer  entfpred^enbe  Serorbnung  audguarbeiten,  weld^e, 
mit  bem  l^ergoglid^en  ©iegel  befrdftigt,  i^rcitagd  ))or  Sart^O:: 
lomdi  1405  ber  ©tabt  übergeben  würbe. «) 

SDiefe  Serfaffung  entfprac^  ben  gel^egten  Erwartungen  nid^t 
Don  i^erne,  ba  biefelbe  nur  gang  unwefentlid|;e  ^bdnberungen 


*)  Urfunbc  im  Äanton«iar(^iD. 
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Bejüglid^  ber  aWitgliebergal^t  fcer  Beiben  ^Mtfft  zc.  entl^ielt, 
iDäl^renb  baS  2Ba^(ved^t  rerf ümtnert  erf^ien,  inbem  bie  SBal^Ieu 
unter  bev  Leitung  bed  ofterreid^tfd^en  Sanbt)Ogtd  in  Sd^roabcn 
unb  jipeier  öfterrci^ifc^er  ^töt^e,  beten  iBceinfluffung  man  aud 
©ifal^rung  fannte,  tjorgcnommen  werben  mußten.  Ueberl^aupt 
lüoUtc  leine  äJeifaffunj  ben  Bürgern  mel^r  jufogen,  bie^nid^t 
bie  ®Ieic^|Bered^tigung  aller  SBurger  i^rer  3^'^'  ^^^  geroal^rs 
lei[te]r7  wöd^  SJiaßgabe  ber  9Serfaffungen  anbcrer  ©täbte, 
n)ofeI6fl  bie  ali^ergcbradjiten  Oefettjc^iaften  unb  3"iiuugen  mit 
politif^en  dlt6)Un  bebad^t  unb  ald  t)oQtommen  gleid^bered^tigte 
Steile  ju  einem  ®anjen  üereinigt  mürben.  •) 

3"^  ©rreic^ung  biefeä  3'^'^  mürben  feine  SWü^en  gefpart 
unb  nadfUm  man  iid)  anbermdrtö  um  bie  3wnftoeifaffungen 
umgefe^eu  unb  bereu  Slnroenbung  für  bie  ©tabt  S^aff^aufen 
genugjam  befproc^en  l^atte,  mürbe  eine  9tborbnung  jU  .^erjog 
(jriebri^,  roeld^er  auf  bem  Stein  ju  33aben  §of  ^ielt,  entfenbet, 
um  il^n  JU  t)ermögcn,  bie  bisherige  SSerorbnung  jurürfjujie^eu 
unb  bev  €»tabt  eine  3^^f^^f^fö|f"^^9  ^^^  ^^^"  tjorgelegleu 
"^Jrojeft  gu  gerod^rni.  5)em  A^crgog  lag  an  ber  ©tabtüerfaffung 
fe^v  roenig,  bagegcn  ^iett  fic^  berfelbe  i)evpfli^tet,  ber  ©ürger= 
fd^aft  Don  ©c^iaff^auien  in  i^ren  Söüufd^en  ju  eiitfpred^en, 
roeil  fie  ju  ber  .^errfc^aft  t)on  Oefterrcid^  oft  unb  'o'itl  „8eib 
unb  @ut  gefegt,  fid^  roe§  get^an  unb  für  biefelbe  i^r  SBIut  in 
Streifen  oergoffen"  ^abe.  §ulbDott  enteilte  ber  §ergog  für 
fid^  unb  feine  ÜJiitregentcn  ber  ®tabt  ©c^aff^aufen  bie  3Sott= 
^(^^i,  /,3"^ift^  öi>^^  anbere  Orbnungen  ju  mac^ien,  alä  fie 
meinen,  baß  baä  gut  fep,"  inbeffen  mit  bem  SSorbel^att,  baß 
ber  „SBürgermeifter,  bie  3^ttft^"^ift^^/  ^ätl^  unb  bie  Sürger 
gemeinti^,  fie  fegen  ©bei,  9teid^  unb  9lrm"  attja^rtidö  in 
®cgenroart  beä  ßanboogtä  ben  §erjogen  oon  Oefterrei^  ben 


*)  3.  iB.  in  3ürid)  'Knno  1336.  3n  Safel  exiftirtcn  )d?on  im 
13.  3abr6unt)crt  Bünftc,  in  Stein,  Conftan^,  ivveibutö  im  iöreiegau, 
Ulm  u.  f.  m.  im  14.  3af?^(?wnbert,  inbe&  o^nc,  ober  mit  befcferäntteu 
politifd)cn  iRecf)ten. 


@ib_ber  Ireuc  unb  bem  SSürgcmtelpcr  unb  SRatl^  ©cl^orfam 
angeloben  foQen.  Um  bie  ertl^eilte  ®nabe  ju  t^erooOftdnbigen, 
gerod^rte  ber  ^^er^og  ben  ^iBgeorbneten  andf  bie  fernere  SBltte, 
bie  Sogtet  einlofen  gu  bürfen,  in  ber  SBeife,  bafe  ber  33oqt 
fortan  „über  feinerlei  ®ad^  me^r  rid^ten  joü,  benn  fiber  baS 
Slutunb  greoet,  bie.  8eiB  unb  ®ut  antreffen/'  0 

9Wit  biejem  ©rfaffe  fa^en  bie  ©ürger  il^re  tfingft  gehegten 
^Bünfd^e  im  ooUften  Wla^t  erfuQt.  Unt)erjügli(^  rourbe  baä  t)on 
bem  §erjog  gutgeJ^eißene  ^rojett  jur  SluSfül^rung  geBrad^t. 
S)ie  Sarfüpcrmond^e  räumten  ber  SBürgerfd^aft  l^re  Äirdje  ein 
jur  Sorna^me  ber  äßa(|len.  3^  JRitter  ®5<j  t)on  §fineberg 
erhielt  bie  Stabt  ben  erften  SBurgermeifler.  JRad^bcm  aud^  bie 
3unf tmeifter ,  {Rdtl^e  unb  SRid^ter  gerodelt  waren  unb  bie 
ipulbigungen  ftattgefunben  l^atten,  bilbete  bie  ^uffteüung  ber 
^unftbriefe  bie  erfle  9(rBeit  beä  neuen  JRegimentg.  63  ent= 
l^alten  biefelben  gleid^  Eingangs  bie  ®tabtt)erfaffung  unb 
fobann  eine  ©pe^^ialoerorbnung  berjenigen  S^n\it,  für  roeld^e 
baS  ©olument  Beftimmt  rourbe.  2lii  6t.  TOid^aetötag  beSfelben 
Sal^reS  rourben  biefe  ©riefe  an  bie  ^m\tt  auSgetl^eilt. 

SRad^  biefer  erflen  ^unftöerfaffung.  roeld^e  Bis  gum  ©d^Iufe 
beS'  18.  3öl^^^unbert8  nur  unBebeutenbe  SJerdnberungen  erlitt, 
l^atte  ftd^  ber  ®ro|e  9tatf)  attidl^rlid^  ouf  ©t.  Sol^ann  »aptifl^ 
Sag  gu  öerfammeln,  um  einen  35orjd^lag  gur  SBa^l  eineä 
Sürgermeifterä  gu  bilben,  roetd^er  ber  oerfammelten  ®emelnbe 
t)orge(egt  rourbe.  ytadfhtm  bad  ©tanbedoBerl^aupt  geiodl^tt 
war,  traten  bie  12  Korporationen  (bie  ®efenfd^aft  gun  §erren 
unb  bie  11  ^ö^ftO  gufammen,  um  guerft  einen  3wttftni^ip^^ 
unb  fobann  bie  „®c4to"  gu  rod^len,  öon  benen  ber  (Srft^ 
gerodelte  ebenfalls  TOitglieb  be8  JKeinen  9iatl^8  unb  bie  übrigen 
be«  ©rofeen  5Rat^§  fein  fotten.  SDem  Äteinen  SRatl^  ftanb  bie 
Sefugniß  gu,  bie  ©eridjtäfteüen  gu  befefeen  unter  SerüdtfidJ= 
tigung   ber  Vertretung  jeglid^er  3^nft.    dladf  Seenblgung 


»)  WititDod}^  tot  ct.  Ulricbetag  1411.   Urt.  im  Jfantonearc^it?. 
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btefer  iEBal^ten  l^atte  ber  SBftrgermeifler  ))or  beiben  9idt(en  unh 
ber  ©etneinbe  }u  fd^toören:  i^Unfer  gndbigen  $errfd^aft  ))on 
Oeftei'veid^  Zxeüw  unb  SBal^rl^eit,  begglid^  gemeiner  ©tobt 
3ln^  unb  frommen  ju  förbern  unb  ©d^abcn  ju  n)enben  unb 
bie  Slimen  in  allen  gtmlid^en  unb  biQid^en  ©ad^en  ju  l^atteit 
ald  bie  dir)ä)tn  naö)  feinem  iBerm5gen  on  aQ  ®efd^rbe.^ 
.^ierouf  rourbe  fomo^l  ))on  ben  Statten  ali  ber  SBilrgerfd^aft 
bcm  Surgermelfter  ber  (Stb  bei  ©el^orfamS  geleiftet. 

3nit  bem  @lb,  ben  bie  künftigen  il^rem  3unftmeifler 
unb  ben  fed^d  übrigen  93orgefe^ten  gu  f($n)5ren  ^atttn,  n)aren 
bie  äBal^tgejd^dfte  ber  SBürger  beenbigt.  S)ie  ttbetid^en  n)aren 
nun  ben  Sürgerlid^en  bejügtid^  ber  SSertretung  in  ben  beiben 
SÄdt^en  DOÖftdnbig  gleid^  gefleDt.  erji  im  Sa^r  1461,  aRitt. 
xDO^i  t)or  ®t.  ig)plarien''2:ag^  n)urbe  benfeKen  bie  Segftn^ 
ftigung  eingeräumt,  bofe  fle  ^^i^infftro  jidrlic^en  uffer  irer 
®efeUfdJaft  t)ier  ©rbor  SBlanw  ...  in  ben  Äleinen  dtatfy  liefen, 
fe^en  unb  mdlen  fonb  unb  gu  ben  ))ieren  brei  in  ben  ©rogen 
SÄatl^/'  0  ^aäf  Slbtouf  bei  crften  ^o:fyxi  rourbe  ein  neuer 
Sürgermeifter  gerodl^tfT^wftlJrenb  ber  Slbtretenbe/  al8  att 
SBürgermelper,  ber  jroeite  ffiürbcntrdger  ber  ©tobt  blieb,  eine 
SSerfügung,  meldte  in  ber  ijolge  jur  ftel^enben  Orbnung  mürbe, 
inbem  bod  SBürgermeifteramt  in  ber  9iege(  jmifc^en  ben  einmal 
©erod^Uen  3«^^  um  ^a^v  roed^  feite. 

")  Urfunbe  in  ber  Splci&'fc^en  d^ronit. 


€nt|tel)ttn0  5er  <ilefeUfd)aft. 


Ttx  Zxkb  iwx  ©cfeHigfeit  x\t  fo  alt,  als  bie  aHcnfd^^cit 
\tib\t,  aus  tocld^cm  fobanu  bcvjcnigc,  außerhalb  beS  cugcrn  ^auS= 
^altS,  mit  SlltcrS-,  93enifS=  ober  ©tanbeSgcnoffen  fid^  ^u  crf|olcn, 
l^eroorc^ieng. 

Unfcvc  9ntDovbeni  fcfetcn  auf  bic  abcubtid^eu  3"fttmmenc 
füuftc,  namcnTtid^  d\if  beu  tx'mU  ober  ÜReiPcr=®tubcn,  gvoftcn 
SBcrt^,  roeS^alb  ber  3luo)ci^lu^  auS  benfclbcn  al§  eine  bcr  cmpfiub= 
lid^flen  ©trafeu  aut^efc^en  uub  baS  5^cr6ot,  bie  Jrinfftubcn  ju 
bcfud^cn,  nur  in  ben  fd^rocvfteu  gaffen  aud^  auf  bie  Sonntage 
auSgebe^ut  rourbe.  *)  ^^be  Sd^td^te  ber  Seoölferung  uub  gleid^fam 
jeber  ®tanb  ^atte  feine  ^trinfftube.  So  bie  ©eifWd^feit,  bie  9Htter 
uub  (5beln,  bie  Äauflcute,  bie  ^anbroerfer,  Sifd^er  uub  SRebleute 
u.  f.  m,  T^er  ftarf  ocrtretcne  ^^anbroerferflanb  grupptrte  fid^  nad^ 
ben  ^auptgeroerben,  beneu  fid^  in  ber  Siegel  bie  oerroanbten  ©e- 
werbe  anfd^loffen. 

9(u§cr  beni  i^roecf,  ben  Slbenbtrunf  in  ©efefffd^aft  eiuju- 
nehmen  uub  bei  Sefpred^ung  ber  ?:ageSereignifje  u.  f.  ro. ,  ober 
bei  Äur^roeil,  rocld^e  bie  Spiele  brad^ten,  ftd^  ju  erholen,  l^atten 
bicfe  ©efcUfd^af ten  uub  Innungen  (^Bereinigungen?)  uod^  ben  be- 
fonbercu  ^xotd,  bie  (>knoffcnfd^aftS=;^ntcreffen  ju  befpred^en  uub 
\n  roal^ren,  rooburd^  bie  Saube  ber  ^Bereinigung  je  länger  je 
i^uoerläfftger  ^^efnüpft  rourben,  inSbefoubere  votnn  noä)  politifd^e 
3?eftrcbungen  hinzutraten,  roaS  bei  ben  abelid^cn  @efetlfd^aften 
inSbcfonbere  ber  "iyaü  war.  9(ud^  ber  "Jrieb,  öffenttid^  als  C^or- 
poratiou  auf^utieteu,  roar  Por{)anben  unb  fanb  ^unäd^fl  bei  fird^lid^en 


*)  3lnno  1533  »urbe  bciüglicb  2lleyanbcr  cibers  tor  JRatb  ertannt: 
„baft  er  binfüf  TT.  Tcin  Uertpen  noc^  3d)laftrun!  mel)r  t^un  foUe,  benn 
allain  am  cunbläg  uff  finer  Stuben"  u.  f.  m. 
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gejitid^fetten  feine  $efriebi()un(^,  idoju  bann  nod^  bie  itemetnfd^aft: 
liid^c  gcicv  bc§  cvfovnen  ©cuoflcnfd^aftSpatrou«  nnb  bic  Segröbnipi 
fcicv  beim  ^infd^cibc  oou  3"^i"H9^9C"offcn  u.  f.  \o.  fameii.  Um  aU' 
bie)cl)Sfd^iebcnarticjen  Äimbt^cbungcn  beS  gcfcnfd^aftlid^cn  9?cr6Qnb3 
311m  35Bo^(  bcr  i'crcintgung  unb  bev  cin^^elncn  2JiitgIicbcr  ju  regeln, 
mürben  ®tu6enorbmingen  aufgej^ent,  benen  fid^  bie  ©enoffen  ju 
unter.^ie^en  Ratten. 

'^>ou  Seite  bev  Cbern  waren  biefe  flatutarifd^en  93eroegungen 
bev  Stubengenoffeu  nic^t  gerne  gefc^en  unb  oftmals,  menn  biefelben 
ben  blö§  gefcttfci^aftlic^en  ^rotd  übevfd^ritten,  oerboten,  roeit  man 
befürchtete,  ba^  l^ieburd^  bie  Sintrad^t  ber  ©emeinbe  unb  bamit 
bie  SBo^Ifa^rt  ber  ®tabt  gefäljrbet  werbe.  Sd^on  9lnno  1291 
faßten  Sfatl^  unb  9?ürger  beu  feierlid^en  ßntfd^lufe,  unter  allen 
Umflänben  nid^t  bulbcn  ^u  rooHen,  baö  3emanb  eine  3""f^  ®«-' 
fedfd^aft  ober  9Heiflerfd^aft  ober  eiblid^e  T^erbinbung  grünbe  ober 
aud^  nur  in  9luregung  bringe,  unter  5cft|'el5uug,  baß  bemienigen, 
ber  roiber  biefen  Sefd^fuH  Raubte,  fein  befteö  S'^aw^  uiebergeriffeu 
ober  in  Grmanglung  cineS  eigenen  .^^aufcä  eine  93uf^c  oon  je^en 
ÜRarf  (Silber)  auferlegt  rocrbcn  fofle,  biä  ju  bereu  C?ntrid^tung 
ber  Seflrafte  bie  ©tabt  ju  uieibeu  f)abt,  >)  !J>ie  Slbelid^en  bilbeten 
jroei  ©efellfd^aften,  bie  iljre  "^^erfammlungSorte  auf  ber  §erreuflube 
unb  auf  Der  fpätcrn  Äaufleutftube  Ijattcu,  meiere  nad^  il)rev  ?age 
bie  obere  unb  nicbere  Xviufflube  genannt  mürben.  Cbfd^on  beibc 
©efeUfd^aften  biefelben  3«>fcfc  ücvfolgten  unb  auc^  gleid^e  ^cä)tt 
befaßen,  fo  entflanben  boc^  jroifc^eu  benfelbcn  öfteve  !?)ieibungen 
unb  nid^t  feiten  bebenflic^e  gufammenilöfec  megen  ©onbcvinteveffen, 
ju  bereu  93erfolgung  fie  fic^  eiblid^  oerbanben  unb  im  Sd^ooße 
ber  ©ürgerfd^aft  nad^  .^elferä^elferu  roarben. 

$erjog  SUbred^t  oon  Cefterreic^  l^ob  bie  politifd^en  9ied^te 
ber  beiben  ©cfettfd^aften  auf,  in  gölge  beffen  biefelben  im  ^a\)xt 
1394,  nur  nod^  40  3Kitglieber  jä^lenb,  <^u  einer  einzigen  ©efell= 
fd^aft  fid^  oerbanben  unb   auf  bie  obere   ober  ^errenftube  jogen. 


')  iHicbtebrief  3.  34. 
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C?iui9e  JDiitcjliebev,  bic  fic^  bcu  ©a^ungcn  be^f  evvic^tctcu  ,,0c- 
ieUeubricfö"  nid^t  unterstehen  ober  überhaupt  fic^  uid^t  oeveiuigcn 
woüttn,  BficBcu  auf  ber  uiebeveu  ©tube  juvücf  unb  lourben^  rocuu 
uic^t  bic  övüubev,  fo  boc^"  üJlitgliebcr  bcr  Öefellfc^aft  ^wn  S(a\iU 
(euteu,  roeld^e  oon  ba  an  i^ren  3Bo^n)t^  auf  bevfelben  auffc^lug. 
Tit  naf|crcn  ScrJ^ältniifc  biefcr  äufieblung  fönuen  nid)i  me^v 
angegeben  roerben,  eS  liegt  aber  bie  Sefd^reibung  eineö  -yorfaß^ 
üor,  roeld^er  im  legten  iJe.jennium  beö  XIV.  3al^r^unbertä  \\^ 
zugetragen,  auä  roeld^em  beutlid^  ^eroorge^t,  bag  bie  Jtaufleute 
bereits  im  Seji^  beS  ©ebaubeS  waren,  ^o  biefe  95efd^reibung 
überbieS  einen  IMicf  in  bie  bamaüge  ro^e  ^t\t  gewährt,  fo  folgt 
fie  l^ier  roörtlic^. 

„S^an^  ©olbfc^mit  bi  ber  uiebercn  trinfftubeu,  ber  fpilt 
„Siad^tS  umb  üWitteruad^t  uhb  barnad^  mit  §ain^liu  bcr  Äoflüt 
,,^ned^t,  uf  ber  ^'oflütfluben,  in  ben  ^i^enäd^ten  unb  geroan  i^m 
,,fünf  ^funb  an.  Unb  ba  ber  Äned^t  nit  baav  ^fenig  ^att  unb 
„i^n  nit  ^e  vS)tuube  bezahlen  rooUt,  bo  fd^idt  ber  ®olbfd^mit  nad^ 
„  fmem  ®\m  unb  f^^en  Äned^ten,  bie  brad^tenb  oier  ©d^roert  unb 
„ftul^nbenb  für  bie  Stubent^ür  unb  rooßten  i^n  nienbert  l^in  lau 
„  gon,  er  bejal^le . .  benu.  lieber  baj  berfelb  §ain^K  i^n  fle^if lid^ 
„bat  baß  er  i^n  lieffe  gan,  er  roöHt  i^m  bringen  ben  ®ielO  alb 
„(ober)  ben  Äron  ober  locöen  er  unter  finen  §erren  roöttte,  ber 
„für  i^n  (gut)  fpräd^  umb  ba§  (Selb;  baä  ^alf  alleä  nit,  unb 
„mupt  er  in  ber  ©tuben  beliben  .  .  .  Unb  bo  fie  allfo  lang  oer^ 
„^arrten  bo  ging  ^ain^li  bar  unb  fprad^,  roenb  i^r  mid^  nit 
„^inuä  in  min  iRuroe  lau  gan,  fo  roill  id^  ^ie  inne  (igen  fd^lafen 
„unb  leit  fic^  uff  ainen  Sauf  fd^lafeu  unb  leit  fm  ©ürtelgeroaub 
„unter  baö  §opt.  Unb  bo  er  alfo  fid^  nibergelait,  bo  namenb  fi 
„i^m  flu  täfd^en  ba  ^at  er  roo^l  10  ©ulbin  roertl^  innen  unb 
„fin  ©ürtelgeroanb  gäu^lid^  imb  trugenb  es  mit  i^nen  ^aim.  Unb 
„  tl)ät  baä  aUeä  fräoenlid^  mit  ©eroalt  unb  o^ne  3?ed^t  mit  redeten 
„Uffä^en.  J:a$  flagenb  alle  bie  ©efetten  uf  berfelben  ©tuben  unb 

»)  'Jlüolaue,  ber  cc^toiegerpater  be*  .^einrieb  Äron  jur  Ärone. 
iHüger. 
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„funbcv  Dou  i^m  bem  ®u^n  imb  pon  fincn  Äncd^tcn,  ba§  jlc  ain 
„i>aimfud§i  in  i^rem  §iig  getrau  ^abcn,  wann  fie  nid^ts  bariimc  je 
„fd^affen  l^ant.  ®i  bcf)übcnb  il^n  od§  jroo  ©tnnbcn  unb  mc,  aCIfo 
„gefangen  in  bev  8tnben  biä  i^nen  jin  Za\^  roarb,  bo  giengcnb 
„fi  cnroeg/'  (civca  1396). 

I)ie  cvftc  ©tnbenorbnung  bev  Äauf(eute:@efettfd^aft  x\t  nic^t 
inc^r  oorfjanben,  allein  auS  ben  bekannten  nnb  nod^  lange  in 
Uebung  gebliebenen  (finvid^tungen  jn  fd^üefecn,  roar  fie  bevjenigen 
bcr  i)oi1)evge^enben  ®efe(Ifd^aft  o^nlid^ ,  roonad^  ba§  Stnbenrcd^t 
pom  '^^ater  anf  bie  Sö()nc  fid^  forterbte.  3Sater  nnb  ©öl^ne  ober 
©ruber;  bie  mit  einanber  einen  unget^eilten  §anö^alt  führten, 
l^atten  an  bie  5?aften  ber  ©efellfd^aft  nnr  ben  Sribnt  eineö  einjigen 
©enof^n  beizutragen.  Tiefe  Saflen  beflanben  in  ben  3luälagen  für 
bie  Unterl)altung«3foften  beS  ©efettfc^aftsf|aufeä  unb  bie  innere 
(Einrichtung  unb  9lusftattung  beefelben,  in  ber  Slnfd^affung  unb 
Unterhaltung  beö  ©e^eltö  unb  bcr  ^lriegsgerätl)]d^af ten ,  in  8e= 
ftreitung  beö  Äned^tculol)uö ,  bc<S  ific^tpfcnnings ,  beö  ^oljgelbeö 
u.  f.  n).  unb  lüurbcn  burc^  rcglemeutarifd^e  ^iu^alilungen  quarta= 
litcr  geleiftet  unb  bei  auBerorbcntlic^cn  33ebüvfuiffeu  aber  niittelft 
befonbercr  "Auflagen,  rocld^c  ju  j^lcid^en  Jl)ei(en  auf  bie  @eno|fen 
gelegt  rourben. 

3u  Slnfang  beö  15.  ^a^r^unbcrtö  unb  fd^on  juDor  loar  bie 
„©efellfc^aft  uff  ber  Äouflütftuben"  öfonomifd^  fd^on  fo  gut  be- 
ftellt,  baB  fie  jäf^rlic^c  ^in^t  taufen,  b.  l).  (Kapitalien  auöleil}en 
füunte,  worüber  mehrere  3i»iöbriefe  ä^^^Ö'^^Ü  geben.  Turd^  allerlei 
^r^erbienfte  um  bie  i^aterftabt,  fei  eö  burd;  iMivgfd^aftöleiftungcn 
für  biefelbe,  ober  burd^  ^krgabungen  an  milbc  Stiftungen,  burd^ 
aufmunternben  3)tutl)  bei  3i>affeut^ten  ober  burd^  tocifcn  t-jiatt) 
in  ben  inneren  ^ngelegcnf)eitcn  bes  Stabt^auö^altes,  erroarben 
mand^e  Wefellfd^aftägenoffen  geredete  "iJlnerfennung ,  bie  nac^  unb 
nacfi  auf  bie  ganje  Öefcflfd^aft  übergieng,  um  fo  uie^r,  als  bicfe 
treu  in  ben  iMirgerüd^en  l^ielt  unb-  in  33efämpfung  ber  unlciblid^ 
geworbenen  ^Ked^tc  beä  31belö  l^öd^ft  toa^rfd^einlid^  ben  Sluöfd^lag 
juni  Sieg  gab,  ber  mit  ber  3^»Utoerfalfung  erreicht  würbe. 
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iBa0  ^unflniefeiu 

®ie  ©cfcUfc^aft  jun  Äauflentcn  rouvbc  beä  ®erocrbcä  rocgen, 
baö  if|r  bcn  SRamcn  lief),  ben  3i*"iftcn  bcigcfcUt.  Öcjüglid^  bcr 
fficrtvctung  im  9iatl^  erlitt  fic  jroar  eine  ctroeld^c  (SiubuBe,  roeil 
nad^  ber  neuen  rvbuuncj  ber  lange  bie  9?epräfentation  in  ben 
beiben  Statinen  ber  ^ai)[  nad^  biefclbe  war,  roä^venb  fie  i^uoor  eine 
weit  größere  '^'ertvetiing  aufjuweifen  l^atte.  3!ii^cffc"  mod^ten  fid^ 
bie  ©enofien  jumeift  mit  ber  6rfaf|rungsfad^e  tröften,  baß  bie 
geizigere  nnb  öfonomifd^  beffer  gesellte  9?ertretnng  bominivcn  roerbe. 
®o  mar  eS  aud^.  9?on  22  33ürgermeiftern,  weld^e  biä  jur  Slefot^ 
mation  anS  ^Regiment  gelangten,  waren  eilf  ÜKitglicber  oon  ber 
Äaufleutejunft.  Sd^on  nad^  2l6lauf  beä  erflen  3a^re§  rourbe  bev 
©efeUfd^aft  bie  6^rc  ju  X^eil,  in  i^rem  ^u^iftmeifler ,  §an§ 
Singgi,  ben  jroeiten  Sürgermeifter  ber  Stabt  ^u  begrüßen. 

2?on  1530  an  roenbete  fid^  bie  @unft  l)on  ber  ©efettid^aft 
ab,  fo  bag  Don  46  nad^folgenben  ®tanbe§f|äuptern  bis  5um  !3al)r 
1831  nur  nod^  6  Sürgermeiiler  ab  ber  Äaufleutftube  gcn)äf|lt 
mürben.  5Rand^e  unferer  ©tanbeä^oupter  unb  9?ät^e  mürben  mit 
roid^tigen  ©enbungen  betraut  ober  !amen  fonft  in  ben  %aü,  bie 
3!ntcref]en  ber  i^aterftabt  oft  unter  fd^roierigen  3?er]^altniffen  ju 
magren  unb  ju  perfed^ten;  fo  §einrid^  93 arter  unb  ^l^eter 
9lünangfter,  meldte  im  3a^r  1454  nad)  Tlm(!^tn  gefanbt 
mürben,  um  mit  ben  23oten  ber  oerbünbeten  3Wd§S)läbte  bie  fd^roic^ 
rige  Sage  ber  Stabt  gegenüber  i^erjog  2(lbred^t  oon  Cefterrcid^ 
^u  berat^cn.  9(nno  1491  93ürgcrmei|lcr  S^an^  oon  SSalbfird^ 
„als  er  gon  iRegenäburg  jum  Äaifer  ritt."»)  Ter  Sürgermcifter 
§an§  3tcg(cr  mar  einer  ber  eibgenöfllfd^cn  Öefanbten,  meldte  auf 
bcn  ©unfd^  bcö  ^^apfleä  9lnno  1512  nad^  ^)iom  entfenbet  mürben 
Vir  93eratf|ung  einer  l^od^roid^tigen  Slngelegcn^eit,  bie  inbcffcn  fc^r 
flein  enbete.  ^m  3a^r  1521  mar  er  Slbgeorbneter  an  ben  fran= 
^^öfifd^en  .^^of   be^ufö   ^Ibfd^liefeung  be§  nad^gefud^ten  Sunbniffe« 


*)  iRecftnungerobel. 
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mit  bell  ("Pibgcuo|)en.  ^m  gUid^cn  ^ai)xc  ^og  cv  au  bev  v2pi(3e  oon 
1300  ißlamx  uad^  i^aUau,  um  bicfc  Wemciubc  ^u  ocrmöv^cu,  uutcr 
bcu  3c^ivm  uub  bic  iWotmäöigfeit  bcv  3tabt  3c^aff(|aufcu  fic^ 
3U  bc^tbtn, 

Ttv  i^itj^er  S;>an'o  Stocfav,  roic  c^  fc^ciut  loeuigev  j^ccignct, 
f(i^it)icvij)c  politifc^e  ^^(uftvägc  ju  übcvue^mcu,  i)at  buvd^  gvofec 
Zxtüt  uub  ?(ufuicif]Qinfcit,  bic  er  iu  öfououiifd^cu  ^lugelcgeu^citcu 
bcv  '^>atcvftQbt  cvu)ic*3,  bereu  Tauf  uub  ?(ucvfeuuuug  piclfältig 
ücrbieut.  (^Hcic^fam  als  3?clof)uuug  muibcu  t^m  ciuige  augcuc^me 
©cfaubtfc^aftcu  übcvtra*)cu,  uutci  bcucu  bic  bebeutcubftc  bicjcuige 
uac^  Scvu,  greibuvg  uub  vSolot^uru  im  ija^vc  J  526  feiu  mod^tc, 
jum  ^^roccf  bev  'Jlbua^mc  bcö  Gibeö  auf  bie  öunbeäbriefc.  ») 

Ba^lveic^c  uub  roic^rigc  Sotfd^afteu  rourben  bcm  ©üvgcvmeiftev 
^^au9  :3afob  ^i^Ö^cv  übcrhageu,  roes^alb  bcrfelbc  ^;}(nuo  IG50, 
alö  bic  üou  if)m  uac^gefud^tc  fäuflic^e  9(btvetuug  bcö  9lebeu^au|cä 
juv  lauuc  beauftaubct  u)uvbc,  iu  C^viuucvuujn  bvad§ tc,  roic  cv  „www 
mcf}v  alö  iu  20  i^a\)xt\\  mc()V  alo  10()  tlicifcu  uub  ^^^otfd^aftcu 
allemal  uiit  DHU;c  uub  etliche  mal  mit  ©efa^vcu  uutevlcy^t,  gctf)au 
uub  ücvvid^tct"  I)abc.  C^v  roav  uuftvcirig  ciuev  bcv  iutcQigeuteftcu 
i^ü^vcv  bcö  ^icfivicu  >Btaat9l)au9^altö   im   17.  ^a^v^uubcvt, 

Xcm  Cbljcvvu  (S^viftop^  üüu  iöalbfivd^  rouvbe  am 
20.  3!auuav  1563  bic  befoubeve  (^^vc  yi  li)c\[,  iu  ^^cglcituug 
beä  CbcvDogtö  Dr.  iJiavtiu  i>C9CV  bcm  ^taifev  Jcvbiuaub  1.  iu 
aöalbä^ut  bie  9(ufiDavtuucj  ju  mac^cu,  um  bcufclbcu  yi  bitten,  bev 
©tabt  Sc^aff^aufeu  bie  ®uabc  eiucä  ikfud^o  uub  feiuem  33ei;|leitcv 
biejenige  bev  93el)ev6cvbuug  j'eiucv  faifcvlid^eu  SDiajeftät  ju  cvrocifeu, 
rocld^cm  Wcfud^  bauu  aud^  am  uäc^ftfolgcubcu  iage  cutfpvod^cu 
rouvbe.  9(ud^  bcm  Cb^evvu  S^aw^  (Souvab  ^i^cycv  rouvbeu  oiclc 
®e]aubt|d^afteu  übevtvagcu,  über  bevcu  ikvvid^tuug  uod§  gauje 
^Ifteuftöfec,  pou  eigeuev  i>aub  gefd^viebeu ,  2(ufl'ci^luB  gebeu;  ciuc 
bev  roid^tigftcu  Ü)liifioucu  roav  biejeuigc   an  Röwic^  Jubroig  Xlll. 


»)  iDian  perglcicbc  beijeu  lagcbud)  t)cu  loiiO  bie  15^9,  ijexam^ 
^egebeu  üou  3iJlauvev«(!cuftaut,  ISoU. 
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nod^  ^^JariS  rocgcn  bcö  5?clt(in§,  locld^c  im  3a^v  1622  jur  Sluä- 
fü^rung  fam.  •) 

Tic  rocitctc  9liifjäl^(uug  bcr  c^vcnoollcu  Sluftragc,  bic  je  ^u 
3eitcu  bcn  Regimen tSoberu  ab  ber  Äauf Icutftubc ,  nameutlid^  in 
bcn  letzten  jroei  3iö^v^unberteu,  übertragen  würben,  muffen  einer 
fpdteren  geber  überlaffen  werben. 

„Ter  3"'iftmeifler  nnb  bie  ®e(^§"  bilbeten  bie  SSorftel^erfd^aft, 
roeld^er  bie  93efugniB  eingeräumt  roar,  über  bie  9lufna^m§gefud^e  ber 
^Bewerber  um  bie  ©efettfd^aft  ^u  entfd^eiben,  bie  üJlilitärbienflpflid^' 
tigen  einjut^eilen  unb  bie  9In(agegelber  für  Selbjugäs,  ©aus  ober 
anbere  außerorbentüd^e  Soften  ju  beflimmen.  ^i)ntn  lag  bie 
^anb^abung  ber  obrigfeitlid^en  ©efelje  unb  3?erorbnungen  ob  mit 
einer  ©trafbefugniß  bis  auf  10  ß  ^Ix. ,  *)  bie  9(uffid^t  über  baä 
©eroerberoefen  unb  bie  Cberauffid^t  über  bie  Defonomie  ber  ®e- 
feUfd^aft,  meldte  ^roei  Pflegern  auä  ber  üJlitte  ber  ©efettfd^aft 
anoertraut  rourbe. 

Tcm  3»wftmeifter  ftanb  bie  Sefugniß  ju,  bie  3w"f^c"offen 
ju  9Ba^(en  unb  Seratl^ungen  juf ammen^uberufen ,  wie  er  benn 
aud^  baö  Crgan  roar,  bie  SBünfd^e  unb  SBefd^roerben  berfelben  bem 
Äleiuen  $Rat^  porjutrageu  ober  umgefe^rt  bie  S3efd^(üffe  unb  SBei^ 
fungen  beöfelben  entgegenjunel^men  unb  ber  3""f^  mitjut^eilen. 

3u  ben  3iO"a""ucnfünften  ober  in§  ®ebot  rourbe  ben  ®es 
feUfd^aftägenoffen  burd§  ben  ©tubenbiener,  in  ber  9iegel  bei  einer 
SBuße,  geboten.  Tie  9lu§bleibcnben  mürben  urfprünglid^  mit  einem 
©d^iding  ©uge  belegt;  oon  1489  an  betrug  biefelbe  2 /3  geller, 
ßtnen  ©d^iding  foD  bejal^leu  roer  «nad^  ber  erfreu  Umbfrag" 
eintrifft.  ®o  man  aber  ;,bi  ber  Xxuxo  gebütet,  ba§  fott  gefd^efien, 

M  ^on  i()m  beflißt  man  aucb  eine  im  Srud  erfcbienene  8taatiS< 
oerfaffung  unter  (ErommeÜ. 

*)  „5)o(b  ift  mit  ?iamcn  barm  ufeflefett,  fcblocben,  anieffer  äugten, 
»unbcn  unb  mas  jjeiüaffnete  6anb  ift.  Unb  ob  oucb  amcr  bem  onbern 
ui  fpräd),  ba$  er  am  2)ieb  mcrc  ober  ein  SUlörbcr,  ober  fuft  ungcioonlicb 
yicbc,  bie  ainem  fm  l'ib,  ßre  ober  @ut  anrücbrtc  unb  oucb  ungewonticib 
(Bcbmür,  bae  foU  bem  ^att  bebalten  fm  ^e  ftraffenb  unb  ^u  ricbten" 
u.  f.  XD,   3"balt  fämmtlic^cr  3unftbricfc  oon  1411  unb  1449. 


fo  ba§  33ott  von  ber  Stabt  wegen  ifl,  fo  oerfaüt  ber,  fo  ganj 
uö6eli6t,  ein  Suö  na6)  Grfanntnug  ber  Bi^^ftgefetten."  Um  bQä 
fpätc  C?intveffen  ju  perl^üten  unb  bie  bieSfallfige  ßontrole  ju 
präcifireH;  louvbe  ?lnno  Inßo  befd^loffen,  ba^  bie  ^peger^eine 
(3aubu()v,  eine  Ijaiht  Stunbe  laufenb,  anfertigen  laffen  foÖen, 
rocld^e  ,,a(liDcg  uff  bie  Stunb  fo  gebotten  ufgcjtejlt  unb  wann  fie 
ufigeloffcn,  ber  baruad^  fomint  foll  1  ß.  unb  ber  gar  nit  fommt 
2  ß.  be^a^lcn,"  2tnno  1685  fagte  bie  ©efettfd^aft  ben  SBefd^fu^, 
baß  bie  C5ntfc^ulbiciiingen  loecien  beS  95ot8  nur  bei  bem  Cb^erren 
eingelegt  unb  9(bfen^en  o^ne  genügenbe  ^ntfd^ulbignng  mit  4  fr. 
SSu^c  belegt  roerben  foüen.  J^iefer  SSefd^luß  blieb  bis  9lnno  1784 
in  Äraft,  in  locld^em  '^af^x  bie  Sufec  für  baS  9lu§bleiben  auf 
12  fr.  feftgcfe^t  rourbe. 

9?ci  bcu  3»Hf^oer^anblungen  galten  bie  bei  ben  53e^5rben  üb= 
lid^cn  Siegeln,  roeld^e  fid§  aud^  auf  bie  9lu§ftanbSorbnung  erflrecften. 
93ei  ben  3Ba!)lcn  cntfd^ieb  ^a^rl^unberte  l)inburd^  ba§  rclatioc  2We^r. 
S5t§  jum  ;^al)r  1073  mürben  bie  Stimmen  bem  Cb^errn  unb 
jroei  2öal)lbeputirtcn  auä  ber  9Witte  ber  ©cfellfc^aft  in  einem 
befonbcrcn  3i»""ß^  münblid^  abv^egeben,  ftanbcn  bicfc  ein,  fo  ^atte 
ber  J^orfitienbc  ba§  C^utfc^eibung^red^t.  ^a  aber  bei  ber  ,,munb= 
lid^cn  Cffnung  unb  ©inncl^mung  ber  3Ba^len  fid^  oielerlei  93e= 
fd^roerlid^fciten  befunben,  inbeme  nit  allein  ben  SBä^lenbcn  bie 
Jrei^eit  umb  ettoaS  benommen  unb  bie  3Sal)len  gleid^fam  gcl^emmet, 
fonbern  aud^  bie  in  bcrgleid^eu  Ckfd^äftcn  ^öd^ft  not^mcnbige  3^er= 
fd^miegen^eit  roeniger  ju  ^offen  gerocfen,"  mürbe  9(nno  1673  in 
bem  Scftreben,  „bie  fo  moI)l  anftänbige  '^ertraulid^feit,  Siebe  unb 
^rieben  unter  ben  Wefeflfd^aftgenoffcn  rociterö  ju  erl)altcn  unb  fort- 
jufet^eu;  oon  einer  ,,\?öblid^en  abelid^cu  ©efellfd^aft''  bie  (5infü!)rung 
pon  9Bal)lröbeln  befd^lofjen,  auf  meldten  „aller  ©efeUfd^aftögcnoffen 
SRamen  mit  i^rem  Unterfd^eib  entlialten  fei;n  follen."  9luf  biefen 
3ebbeln  rourbe  auf{er^aib  bes  ^4>erfammlungSjimmer6  ber  9Ramc 
bc§  311  3Bä^lenben  ,,mit  9tötl)el"  unterzogen,  fpäter  buvd^gcftrid^en 
unb  fobann  bie  gefallenen  Stimmen  mit  einer  ängftlic^en  i^orfid^t 
in  einem  Diebeujimmer   boppelt  oev^eic^net   unb  nad^  3Wittl)eilung 
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be$  9Ba^lergebnt)fe§  unb  Seenbtgung  fammtlid^er  9Ba^len  bie 
©ttmmjebbel  perbrannt,  roeld^e  nad^l^er  von  benjemgen  ,,fo  bar- 
burd^  ^u  einer  G^rcnjlell  bcförbert  worben/'  be^a^lt  werben  mußten. 
Siefe  SBa^lart,  roenn  aud^  in  oereinfad^ter  ^^orrn  rourbe  erft  im 
3a^r  1837  abgcfd^afft  unb  bie  Stimmabgabe  mittelft  gefd^riebener 
3ebbel  eingeführt. 

3m  17.  unb  18.  Sa^r^unbert  l^errfd^te  in  Sd^affl^aufen 
eine  gro§c  ©egierbe  nac^  ß^rcnfleüen  unb  Slemtern,  meldte  fe^r 
oft  ju  unerlaubten  unb  perroerflid^en  üRitteln  oerleitete.  ^a^er 
erliefe  ber  ^Rat^  Stnno  ljB.18.  ;,Don  tragenben  oberfeitlid^en  3lmt8 
megen,  aud^  umb  be§  gemeinen  9tu^  unb  SBo^lftanbS  miKen^'  eine 
Crbnung,  ^mie  eä  f|infüro  bei  fflefa^ung  beS  9iegimentS  u.  f.  m. 
gehalten  merben  fpQe,  **  ber  infolge  bie  ©emö^lten  oor  9tat^  eiblid^ 
bejeugen  f oHen,  baß  fie  ,,  ol^ne  alleä  praf tijiren  unb  trolen^  e^rlid^ 
unb"  reblid^er  3Bei8"  ju  if|ren  Stellen  gelangt  feien.  35er  Unfug, 
mittelft  ©efd^enfen  unb  5}erfpred^ungen  ©teilen  ju  er^afd^en,  mar 
bereits  fo  tief  eingemuv^elt ,  ba§  biefe  3Ra§regel  nid^t  nur  menig 
©rfolg  l^atte,  fonbcrn  nod^  ^aufige^JDleineibe  ^eroorrief.  9luf 
$ftng^en  Sluno  1714  mürbe  oon  ben  l^anjeln  ^erab  gemaltig"^ 
gegen  ;,  biefe  burd^ge^enbe  Serberbnuf;  unb  ben  leibigen  ÜJleineib,  f o  \ 
bei  porfaöenben  SBa^len  burd^  Uebertretung  beä  ^raftijireibS  i 
begangen  roerbe"  geeifert  unb  fobann  im  ©d^oo§e  be§  ©rogen/ 
9iat^ä  burd^  einen  ©cfeüfd^aftögenoffen,  3o^anne8  ^e^er,  ^ro^ 
feffor,  *)  in  ber  ßigenfd^aft  alä  @ro6vatl^ös3tüger  ein  Kommentar 
ju  biefen  Äan^elergüffcn  gegeben,  ber  in  12  fünften  fummarifd^ 
bie  3}erfünbigungen  nad^roieS,  beren  fid^  bie  SDiitglieber  beiber  Statte 
5u  ©d^ulben  fommen  liegen,  ^iefe  ^udeinanberfe^ung  blieb  nid^t 
o^ne  etroeld^en  ©rfolg,  inbefjen  rourbe  baS  ^ßraftijiren  nod^  lange 
fortgetrieben,  tro^  ber  angebrol^ten  garten  ©trafen,  mefe^alb  bie 
Cbrigfeit  Slnno  1672,  in  2lnbetrad^t,  ba§  „ber  6^rgei^  unb  bie 
Segierbc  unter  un§  niemalen  aufhören  werbe/'  ju  bem  ©ntfd^luffe 
fam,    ^infort  pou  ben  ©eroä^lten  nur  nod^  ein  §anbgelübbe  ju 

*)  (Sin  3obn  beiS  Obberren  Sob.  Gonrab  ^eper  unb  ein  93ruber 
bee  Med.  Dr.  donrab  ^eper. 


j 


18 

ocrlangcn,  ba§ .  fic  auf  reblid^c  3Bcifc  ^u  i^rcn  vStclIcn  gef ommcn 
feien.  — 

ÜRel^rere  ©enoffen  jun  Äaufleutcn,  bie  fld^  befonberS  befd^iöt 
unb  berufen  fül^rtcn,  t^Sfigen  9lntl^eU  am  9fegiment  ju  nel^men, 
inbeffen  in  ^ol^e  aQ^^iu  jal^lTetd^er  93en)erber  roenig  Hoffnung  liegen 
fonnten,  geroa^lt  gu  werben,  quittirten  bie  ©efeöfd^aft  unb  erroarben 
^unftred^te,  burd^  roeld^e  ÜRaftregeln  fie  i^re  Slbfid^ten  in  furjer 
3rit  erreid^ten,  fo  ©alomon  ^eper  jum  ^feil,  Med.  Dr.  ©l^rlftopl^ 
§grber  unb  9lnbere. 

©ei^efe^ung  eintrdglid^er  ©teilen  «nb  3lemter,  bie  bcr 
Äleme  Statl^  ju  oergeben  l^atte,  l^errfd^te  ein  fc^SnbUd^er  SRepotiS^ 
mu8,  bem  fid^  nod^  alle  möglid^en  Unlauterfeiten  beigefellten.  Oft 
unb  oiel  rourbe  biefer  ÜRifebraud^  beä  omtlid^en  3wtrauen8  fd^orf 
gerilgt,  o^ne  jebod^  eine  befriebigenbe  ^b^ülfe  ^u  ergielen/@nbltd^ 
im  3al^r  1688  würbe  ba8  ÜJlittel  gefunben,  biefem  Unwefen  ein 
für  ollemal  ben  {Riegel  ju  fd^ieben,  inbeffen  ol^ne  bie  weitere 
©erodier,  für  bie  ju  oergebenben  ©tetten  jeweils  bie  tauglid^en 
^erfönlid^feiten  ju  finben.  Gä  war  bic8  baS  fogenannte  blinbe 
Soo8,  wel(|eS  auf  ben  Eintrag  eineä  ©efellfd^aftSgenoffen  jun 
Äaufleuten,  beS  bifd^öflid^  conftanjifd^en  SlmtmannS  ^anSSubwig 
^cper,  eingeführt  würbe,  weld^er  allen  9lnla6  l^atte  mit  ber  ^ie? 
figen  Suftijpflege  unjufrieben  jii  fein  unb  bcffen  3Ki§]^anblung  aud^ 
©eranlaffung  bot,  bie  crbörmlid^en  öffcntlid^cn  3uft5nbe,  ^aupts 
fäd^lid^  im  9Serwaltung§wefen ,  jii  unterfud^cn  unb  mittelft  einer 
„{Reformation"  umjugeftalten.  5)ie  9lnweubung  beä  SoofcS  würbe 
oon  ber  ©efefegebung  folgcnberweife  feftgefteUt :  „@§  fotte  baö 
„lebig  geworbene  9lmt  ober  ©ienft  auf  allen  ©efeüfd^aften  unb 
„3ünften  publijirt,  aöborten  oon  bencn  bie  hierum  ju  bitten  Suft 
„l^aben  auf  einen  geloofet,  l^ernad^  oon  ben  3">ölfen,  ober  oon 
„wie  Dielen  ©efeöfd^aftcn  unb  3ünften  einzelne  ba^in  fommen, 
„Dor  gefeffenem  9iat^  wieberum  geloofet,  jebod^  juoor,  in  waä 
„Orbnung  fie  in  ben  Söo^lfadf  langen  fotten,  ebenermaffen  baä 
„SooS  geworfen,  fobann  ber,  weld^er  oor  anbern  bie  äBa^l  erlangt, 
(b.  ^.  aus  ben  eingelegten  ©d^ad^teld^en,  bereu  jebeS  einen  ©pieU 
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pf^miimt^arg,  baSjentge,  toetd^eS  einen  oerfilBerten  ^fening  entl^ielt, 
^etQuSjog)  einem  SB.  2B.  Äleinen  Statine  längflenS  innert  brei 
^SRonaten  nad^  erl^attenem  Sood  ^ierum  naml^afte  93ürgen  oor« 
^juftellen,  gehalten  fe^n  fotte."  Di^ne  Sbanberung  blieb  baS  8008, 
fo  Tange  bie  Sänfte  politifd^e  9te<|te  ausübten,  n>uTbe  {ebod^, 
nad^bem  bagfelbe  nod^  Snno  1847  ben  Serl^ältniffen  einer  ge? 
fammten  93ürgergemeinbe  angepaßt  n>orben^  taut  Sefd^tug  berfelben 
ben  f2.  üRai  1861  DoHftänbig  befeitiget. 

§eroorgerufen  burd^  bie  obcnoäl^nte  JReformatlon  t)om  ^af)x 
1678—1688  ftanb  ben  ©efeafd^aften  unb  3ünf ten  ba8  9?ed^t  ju, 
aaja^rlic^  einmal  .lf;iterfu(^ung  anjuMen,  ob  in  bem  Sauf  it% 
^al^rd  nichts  fe^e  oon  ber  Obrigfeit  unternommen  ober  getl^an 
n)orben,  roeld^ed  ben  i^rei^eiten  ober  bem  äBol^l  bed  gemeinen 
SBejien,  jum  ©d^aben  unb  Slad^tl^eil  gereid^t  l^abe/ *)  ebenfo  bie 
bieSfaOfigen  SBünfd^e  l^ieran  ^u  fnüpfen,  weld^e  ,;3freil^eit''  nid^t 
feiten  ju  unerquicflid^en  I^cbatten  fül^rtc  unb  überbieS  nid^t  oiel 
ouf  fid^  ^atte,  ba  bie  unter  bem  SRamen  3wwf t « ©eflberien  bem 
Jtleinen  9tat^  unb  fpöter  bem  ©rogen  ©tabtratl^  ein^ureid^enben 
ftunbgebungen  fel^r  oft  oereinjett  baftanben,  mitunter  aud^  ben 
älu^fe^ungen  utib  SSünfd^en  anberer  @^orporationen  fd^nurftradCd 
entgegenftanben  unb  fo  ben  93e^5rben  ©elegenl^eit  barboten ;  un^ 
beliebige  ^unbgebungen  ad  acta  ju  legen  ober  mittelft  biptoma- 
tifd^er  ^unftgriffe  ^u  umgeben  unb  erfolglos  )u  machen.  Um 
inbeffen  jebem  Sürger  ©elegen^eit  ju  ©erfd^affen,  feine  9lnfid^ten 
^u  öu§em,  aud^  rvtnn  berfelbe  nic^t  befähigt  ober  SBiOenS  fein 
foCte,  biefe  perfönlid^  oorjutragen,  mürben  auf  allen  ©efettfd^af ten 
unb  3wnften  9tüger  aufgehellt,  meldte  bie  i^nen  geworbenen  9luf= 
trdge  unter  Slamenäoerfd^roeigung  ©orjutragen  l^atten,  eine  (Sin- 
rid^tung,  meldte  bei  ber  ©efcllfd^aft  pxn  Äaufleuten  fd^on  9lnno 
1679  il^ren  9lnfang  genommen  l^atte. 


>)  2lu^  fcer  DRcbc  bed  Urt^eilfpre^erg  3.  Gf^r.  ^»arber  bei  Ueber* 
nobme  ber  DRügcrfteUe  2(nno  1791. 
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9lnfprcd^cnbcr,  weil  realen  ©eroinn  Bringenb,  voortn  bie  9!Jer= 
l^anblungen  über  2tnmelbungen  giir  2tufna]^me  in  bie  ©efettfd^aft, 
roeld^e  jroar  laut  ben  B^wftorbnungen  in  bie  $anbe  ber  Sorftel^er 
gelegt  würben,  bagegen  bei  ben  Äaufleuten  nid^t  ol^ne  3wfHmmung 
ber  ©efettfd^aftSgenoffen  ftattfanben.  Um  ben  3wnften  eine  ^in^ 
nal^mSquelle  ju  oerfd^affen,  rourbe,  wie  e8  fd^eint,  oon  einer 
Sürgerred^tSeinfaufggebül^r  Umgang  genommen,  bie  bisher  in  ber 
Slbgabe  eineä  ober  mel^rerer'^amifd^e  ober  aud^  nur  in  Sepanb- 
tl^eilen  oon  Siüfiungen  befianb.  I)ie  9lufna^m8gebü^r  mürbe  für 
alle  Sf^nftt  gleid^mäßig  feftgefteUt  unb  betrug  jroei  $funb  ^leller 
unb  eine  2trmbrufl  im  S33ertl^  von  3  ^funb  §eHer.  ©obann  ^atte 
ber  3luf junel^menbe  bem  3unftmeifter  unb  ben  ©ed^fen  ein  93iertel 
beä  beften  SanbroeinS,  bem  3"«ftJn^ifier  inSbefonbere  2  ß.  §eller 
unb  bem  ©tubenfned^t  1  ß.  geller  ju  entrid^ten.  5)a  bie  ©efett^ 
fd^a[t  jun  Äaufleuten,  al8  bie  3öwfte  eingefül^rt  mürben,  bereits 
ein  anfel^nlid^eS  ©orporationSgut  befaß,  fo  ^ielt  man  ftd^  bcred^= 
tigt,  gu  ber  fpater  auf  6  ©ulben  tarirten  (5infauf8gebü§r  nod^ 
weitere  8  ©ulben  als  „9lnjal)l  an  9lu^en  imb  ^Renten"  ju  forbem, 
roeld^eS  SSerlangen  meljreremal  auf  Stnfed^timgen  ftie§  unb  felb|l 
obrigfeitlid^e  5Rügcn  unb  SBeifungen  jur  golge  ^atte.  95ei  ber 
Slufual^me  ^eter  (Srlad^er'ä  3luno  1461,  roeld^cr  fid^  auf  bie 
obrigfeitlid^  feftgcfe^te  ©infauföfumme  berief,  rourbe  bemfelben 
©erbeutet,  ba§  er  atlerblngS  um  6  ©ulben  ^wn^U  unb  ®tuben= 
red^t  erwerben  fönne,  baß  er  iubeffen  für  baS  „  ®tubeu=öi6=  unb 
Sus®elb"  allid^rlld^  2  ©ulben  ju  eutrid^tcn  Ijabe,  worauf  ber- 
felbe  jur  3ö^^ung  ber  oollen  16  ©ulben  fid^  l^erbeilic|.  3[uf 
^fingften  1476  würbe  im  kleinen  $»at^  befd^loffen  „bie  Äoflüt 
im  ©roßen  SRatl^  anjufpred^en  umb  baß  fie  i^r  3""ft  üntm  nit 
wollen  geben  als  anber  3ö"ft  tl^vinb  unb  ainem  SRat^  barin 
unge^orf am  finb, "  eS  blieb  jebod^  bei  ber  bisherigen  Uebung.  5)ie 
Grfd^werung  ber  ©infaufSgcbü^r,  oerbunbcn  mit  ben  beträd^tlid^en 
Slnlages  unb  Unter^altungSgclbern,  ^attc  unoerfennbar  ben  3w)ecf, 
ber  nunmel^rigen  3unftgcfcHfd^aft  i^ren  lang^l^ergebrad^teu  ©e^alt, 
burd^  ?lbl^altung  frember  Elemente,  ju  bewal^rcn,  ein  Seftreben, 
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rocld^cS  je  länger  je  me^r  eingel^alten  rourbe,  inbeffcn  erjl  nad^ 
erfolgter  ^er^td^tUlilung  auf  bie  gemerbüd^eu  Sorred^te  jur  ooUeu 
@ntn)i(f(ung  fam. 

2Rit  Seginn  beS  16.  S^^i^l^wnbertS  rourbe  bie  (SinfaufSgebü^r 
auf  9  ^fuub  ©eUer  ermagigl,  roa^rfd^eiulid^  weil  oom  Sal^r  1500 
an  neu  aufgenommene  99ürger  an  bie  @tabt  eine  6infaufdgebü^r  oon 
fi.  4  gu  entrid^ten  Ratten.  S^riflopl^  @timmer,  beutfd^er  @d^u(: 
meifter  oon  Surfl^aufen,  ber  ©tammoater  ber  l^ieflgen  ©timmer, 
mar  inbeffen  ber  Iti^tt,  bem  um  biefen  iBetrag,  ©ontagS  nad^ 
Seon^arbi  %\\no  1535,  baä  ©efetlfd^aftdred^t  oerße^en  mürbe. 

93ei  ©rneuerung  ber  3wwftbriefe  im  3^1^^  1535  mürbe  bie 
3unfterroerbungSgebü^r  unter  Beibehaltung  ber  SBeinfpenbung  unb 
ber  Sinfd^reibgebül^ren  auf  8  ©ulben  gefegt.  äRid^ael  @ggen« 
ftorfer,  ber  te^te  3lbt  oon  Sttter^eiligen ,  mar  ber  erfle  ©efett^ 
fd^aftägenoffe,  ber  um  biefe  ©ebül^r  aufgenommen  mürbe  (1537). 

3(nno  1536  mürbe  bie  SürgereinfaufSgebü^r  berfenigen  ffir 
bad  B^nftred^t  gleid^  gefegt,  b.  ^.  auf  ben  boppelten  Betrag  erl^dl^t. 
9Bie  ed  fd^eint,  mar  bem  früheren  9ebürfni§,  burd^  Bürgerauf- 
nal^men  ftd^  )u  ftarfen,  ooUfommen  ©enüge  getl^an,  medl^aß  benn 
aud^  oon  ba  an  fomo^l  baS  Bürgerred^t  ald  bad  3unftred^t  l^ol^er 
tarirt  mürben.  Die  ©efeHfd^aft  gun  Äaufleuten,  nad^bem  biefelbc 
bie  Serpflid^tung,  aud^  bie  gfärber  unb  Bleid^er  als  ©enoffen  ju 
betrad^ten,  einfad^  aus  bem  äuwftbrief  gejlrid^en,  fam  feiten  mel^r 
in  ben  JaH,  i^r  ©tubenred^t  ju  oerlei^en.  Sejfiglid^  ber  S^nfts 
oerlei^ung  mürbe  9lnno  1557  befd^loffen  ;,fo  einer  bie  ä\m^  unb 
©efeUfd^aft  motte  foufen,  foffe  er  erftlid^  10  ©ulbin  gen  unb  fo 
oil  ©elb,  als  ein  Sedier  uff  imfer  ©efettfd^aft  mertl^  ifl/ 

3?on  biefer  ^t\t  an  rourbe  bie  6inf auf Sgebfi^r  immer  gefleigert. 
9tlS  9tnno  1612  Gr^arb  ©tofar  um  bie  Slufnal^me  einfam, 
mürbe  erfannt,  ba§  er  ber  ©efettfd^aft  ^  geben  fotte  fl.  36. 
6  tifd^tüd^er  unb  brei  g)oj^et  Stjfd^^mel^elin;^  oon  bem  ©efud^, 
mit  i^m  aud^  beffen  ßinber  aufzunehmen,  mürbe  «^auS  bemeglid^en 
Urfad^en^  Umgang  genommen  unb  biefe  älngelegen^eit  )u  oertagen 
befd^loffen  ^bid  fte  ju  i^ren  ^ai^xtn  fommen.'' 
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@mem  2lunfer  ^eintid^  Subtotg  Stfd^ernin  auS  99o^men 
lourbc,  uucrad^tct  bcr  ^^fiarfcn  gürbitt'*  fcincS  lauf  patzen  ©cdcU 
mciflcr  ^an^  3afob  ^xt^itr,  bie  Stufnal^mc  in  bic  ©cfcttfd^aft 
^nno  1644  itid^t  anberS  hmidi^tt,  ald  bag  er  l^iefür  ,,100 
©ulbcn  baarcS  ®clb,  12  filbcmc  üfd^bcdjcr,  1  lifdjladjen/  12 
lifd^^roc^cli  unb  1  T^u^enb  jinnc  IcHcr"  einliefere.  Ueberbie« 
rourbe  im  $roto!oll  bemerft,  baß  man  „inSfünftig  gegen  anbere 
nit  babei  bleiben,  foubem  ein  SRel^rereä  f orbern  werbe."  »§ers 
fommen,  fd^öue  SKittel  unb  Dortrefflid^e  ©tubien''  galteiTlitt 
befonbcre  (Jmpfe^lung  bei  gefteHten  Slufnal^mägefud^en.  I)iefe 
ßigenfd^aften  „ncbfl  oielen  anberen  oorjüglid^en  perfonal» Dualis 
toten"  würben  bem  3lnno  1729  aufgenommenen  S^l^anne« 
Srunner  beS  Siatl^S,  oon  35ie§en]^ofen,  gugefd^rieben,  roeld^er  für 
baä  ©tabtbürgerred^t  fl.  4000  ju  begal^len  l^atte  unb  für  bie 
2tufna]^me  in  bie  ©efellfd^aft  einen  filber-oergolbeten  Sedier,  2 
5)u^enb  p^berne  Söffel,  SKcffer  unb  ®abeln  nebfl  4  filbemen 
©aljbüd^älcin  überreid^te,  ein  ©eroid^t  oon  248  fiotl^  reprafentirenb, 
roeld^e  @aben  auf  fl.  351  geroert^ct  würben. 

1)aä  33c(lrebcn,  ber  53atevfiabt  nü^lid^e  Ärafte  ju  gewinnen 
unb  ju  erl^alten,  bcftimmte  bie  ©efcttfd^aft,  ben  au§  Safel  wegen 
ber  ^efl  ^iel^er  berufenen  Med.  Dr.  3o]^anne3  ©creta  oon 
3aüorjij,  au3  33ö^men,  9lnno  1637  mit  Grtl^eilung  bcS  ©e- 
fellfd^aftSred^tS  ju  eieren,  nad^bem  er  bereits  mit  bem  G^renbürger= 
red^t  ber  ©tabt  begabt  werben. 

©0  coulant  bie  ©cfcßfd^aft  bei  Grtl^eilung  beS  ®cfellfd^aftä= 
re^tS  mitunter  aud^  war,  ebenfo  gäl^e  l^iclt  fle  an  i^ren  9?ed^ten, 
wenn  fie  bicfelben  beeinträd^tiget  glaubte,  ©o  j.  93.  als  i^r  üon 
bem  kleinen  ^Rat^  jugemutl^et  würbe,  mit  ben  3w"f^^^  jw  loofeh, 
weld^e  üon  ben  eilf  (Korporationen  bie  oier  ^inlerlaffeuen  ©öl^ne 
beS  ©eibenfabrifanten  3lol^ann  3afob  SBeber,  gebürtig  oon 
§irfc^lanben,  aufjunel^men  ^abe,  ba  beren  25ater  bei  ber  Grwer= 
bung  beS  93ürgerred^t8  biejenige  eineä  B^nftred^tS  unterlaffen  l^atte 
unb  nunmehr  feine  3wwft  P^  geneigt  jeigte,  biefelben  aufjime^men. 
3|n  ber  beSwegen  eingereid^ten  $rote{lation  würbe  bem  ^atl^  ind 
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93ebenfen  gegeben,  tote  bie  ®efellfd^aft  ^un  AaufUutett  fett  me^r 
aU  eiitl^unbert  i^a^ren  t^red  ^^^f^S^^^^^^  i^^  begebett  uitb  baburd^ 
bie  Prärogative  einer  abelid^en  ©efeOfd^aft  erlangt  l^abe.  Stad^bem 
bie  ©efeUf^aft  oon  Seite  ber  Sänfte  allerlei  mtgbeliebige  3Sor= 
^alte  entgegen  nehmen  mugte  unb  ^u  ber  @en)t§^eit  gelangte,  ba§ 
jte  in  biefer  Angelegenheit  ben  Äürjeren  jiel^en  werbe,  fo  refoloirte 
matt  fi(^  im  2id^tme§bot  9lnno  1759,  einen  ber  ©ebrüber,  ßl^rts 
ftop^  SBeber,  Kaufmann,  bamald  in  Senebig  fld^auf^altenb, 
ol^ne  Sooö  aufjune^men,  inbeffen  unter  ber  Sebingung,  baß  man 
bie  ©efettfd^aft  fortan  bei  i^rer  „Serfaffung  ru^ig  oerbleiben''  laffe. 
©0  oiel  über  bie  Erwerbung  be«  Suwft-  wnb  ©tubenred^tö, 
meld^eg  man  inbeffen  aud^  oerlieren  fonnte,  xovxti  nSmlid^  @dl^ne 
oon  ®cfellfd^aftSgeuo|]en,  bie  baS  Slnred^t  Ratten,  roenn  fle  felbfl« 
ftanbig  geworben,  ald  ©enoffen  aufgenommen  )u  werben,  ein  ©ewerbe 
erlernten,  weld^eS  bie  Sinoerleibung  in  eine  ber  beftel^enben  Qani* 
n)erfers3ünfte  er^eif(^te,  ober  aber,  ebenfalls  nad^  ben  ©a^ungen 
beä  3u«ftbrief8,  vDtnn  ein  SRitglieb  ^3al^r  unb  Xag  ol^ne  reblid^ 
©ad^  oon  ber  ©tabt  ifl  unb  oud^  in  bemfelben  ^oüfx  ber  3wnft 
unbienftbar  ifl,  ber  ^at  bie  3unft  oerlorcn  unb  ob  et  bann  wieber 
barin  fommen  woHt  fo  foH  er  bie  3"wft  !oufen  att  einer,  ber  fi 
erfl  fouft."  2tbfen^en  innerhalb  eines  ^(ä)X%  unter  obigen  Ums 
ftanben  Ratten  eine  3unfterneuerun03gebfi^r  jur  golge,  für  weld^e 
in  biefem  gaU  8  ©d^iHing  $eHer  beja^lt  werben  mußten,  gür 
bie  3"nftemeuerung  l^atten  ©ö^ne  oon  ©efellfd^aftägenoffen  bei 
i^rer  3lufnal^me  laut  3"nftbrief  oon  1535  nur  bie  Slbgaben  an 
bie  SSor^e^er  unb  ben  ©tubenfned^t,  wie  fie  bei  Sufnal^me  neuer 
SRitglieber  oorgefd^ricben  waren,  jn  entrid^ten,  wobei  ber  iDäein 
bie  ^auptroHe  fpielte.  Sei  ber  in  neuerer  3^*  eingefd^lagenen 
SRid^tung  würbe  aud^  biefeä  ,,$ropanbum"  in  ©elb  umgewanbelt. 
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(ileioerbeioe|en* 

©in  ^auptpunft  bcv  3unftgcrcd^tfainc  bilbctc  bic  9l(Icinbcrc(i^= 
tigung  }ur  2(u§übung  bcr  Äaufmannfd^aft^  inncrl^alb  bcr  nid^t 
bcm  offenen  9Karft  eingeräumten  ^üt,  ^ic  Äaufmannfd^aft  war 
eS,  bie  ber  ©efeClfd^aft  i^re  (Sntfle^ung  unb  ben  Flamen  gab. 
(Sd^on  in  ben  frü^eften  B^ten  geno§'  bic  Innung  ber  Äauflcute 
gleid^  ben  übrigen  ©eroerben  ber  ^anbroerfer  obrigfeitlid^en  ©d^u(j, 
inbem  bie  alt^ergebrad^ten  ^t^tt  bei  9lufflc(Iung  ber  ä^wf^'^vi^f« 
als  befonberer  ^tl^eil  in  biefelben  aufgenommen  mürben.  S>ie  Äaufs 
mannfd^aft  befd^ränfte  fid^  bamalä  auf  ben  9?erfauf  gefärbter, 
namentlid^  mollener  lüd^er,  ©eiben^offe  u.  bgl. ,  bie  nur  bie 
eigentlichen  l^aufteute  auSmeffen  nnb  oerfaufen  burften,  ober  wer 
oon  benfelben  bie  ®ered^tigung  ^ieju  erwarb.  S)ie  3w"ft6^*^f^ 
brücfen  fid^  folgenberroeife  auS:  „@8  mag  oud^  ein  jeglid^er  ber 
in  ber  ^un^t  ift  aUeS  gefärbt  ©eroanb  fd^niben,  baffelb  ift  aber 
Ärämern,  ©d^nibern  unb  jebermann  oerbotten,  e§  märe  bann,  baß 
einer  ben  ©erocrb  foufte,  fo  mag  er  oud^  roo^l  aCle§  gefärbt 
®croanb  fd^niben,  befegleic^en  ©ammat,  Tamaft,  ©d^amlot,  9(tt(aii, 
Taffent,  9(rra6  unb  barju  aller  (Gattung  "i^arifcr-  äWailänbifd^unb 
9lrrog=^^it/'  *)  J^iefelbcn  9tcd^te  mürben  auc^  ben  fremden  jlauf« 
teuten  an  ben  ffiod^en-  unb  ^a^rmärften  eingeräumt.  SBer  ben 
©emerb  fauft,  foll  „ju  ben  ijeiligen  fd^roören  ben  Weroerb  ju 
triben  ju  offnem  ®aben  nnb  nit  in  ben  SBinfeln  unb  Rufern. 
9lber  einer  ber  bie  S^^ft  ^at,  ber  mag  i^n  triben  offentlid^  ober 
l^eimlid^. " 

Eingriffe  in  bie  5Red^te  unb  Sefugniffe  ber  S^nft  fonnteu 
bie  Äaufteute  mit  10  ©c^illing  geller  büfeen.  ÜKit  berfelbcn  Öufie 
foH  belegt  werben  ,,roeld^er  einem  Xud^  einen  anbern  Flamen  bann 
ba^er  e§  ift,  giebt."  3luf  bie  Ceffnung  ,,bc§  @aben§  burd^  faufenS 
unb  oerfaufenS  mitten"  an  ben  ©onn-  unb  g^i^^^ögcn  mar  eine 
©träfe  üon  1  Sd^itting  fetter  gefcfet. 


*)  3ufaö  »om  3abt  1535. 
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gut  bic  Griocrbung  bc8  3""ft9cn)fr6ö  mußte  bcn  Jtauflcutcn 
2  ^funb  §cttcr  bcjal^U  locrbcn,  fobann  bcm  Sunftmciftcr  2  ß 
unb  bem  ©tubcnbicncr  1  ß.  UcbcrbicS  waten  bie  3Sorpel^er  mit 
einem  QSiertel  Sanbroein  ju  regatiren. 

^a3  jäl^rlid^e  Unterl^altung§ge(b  betrug  16  Pfenning  unb 
rourbe  alle  gronfaflcn  bei  ben  ©erocrbegenoffen  eingebogen,  bie 
beßl^alb  5^onfo)lner  genannt  würben.  3m  ^al^r  1428  waren  11 
$erfonen  ber  ßaufleutegunft  affilürt,  roeld^e  B^^^^^  mitunter  biä  auf 
baä5)oppelte  flieg.  Siä  jum  ^al^re  1637  modjte  bie  ©efeUfd^aft 
jun  ^aufleuten  oon  bem  i^r  ^uftanbigen  ©ewerbdred^te  ©ebraud^. 
Am  26.  Sioocmber  gebadeten  3a^reS  würben  biefe  9ie(^te  fallen 
gelaffen  unb  befd^loff en :  „  f ür^in  bie  gi^onfafiens  unb  ©ewerbgelber 
nit  mel^r  ein^u^iel^en^  weil  e3  fo  ein  fd^led^t  Xl^un  barumb''  unb 
bamit  bem  Streben,  in  ben  9tang  einer  abelid^en  ©efellfd^aft 
oerfe^t  ju  werben,  bie  erfte  öffentlid^e  ^ulbigung  bargebrad^t. 


Wtl^r-  mh  4^on)ktenflpflt(l)t. 

2?on  ben  Siedeten  ber  ©efeUfd^aft  ju  ben  ^flid^ten  berfelben 
überge^enb^  begegnet  mon  ^unod^fl  ber  ÜRilitarbienflpflid^t ,  als 
einer  ber  crflen  Cbücgenl^eiten  beä  Sürgerff,"  weTd^e  oön  allen 
JBel^rfa^igen  perfönlic^  geleiftet  werben  mußte  unter  Tarfe^ung 
üon  8eib  unb  ithtn,  SBä^renb  oor  (Sinfii^rung  ber  3unftoerfaffung 
bie  benöt^igte  ÄriegSmannfd^aft  ol^ne  Serüdffid^tigung  ber  ©ewerbe 
aus  ber  ©efammtbürgerfd^aft  auägel^oben  würbe,  weld^e  ju  biefem 
93e]^uf  in  4  ^u§)üge  getl^eilt  war,  würbe  bie  @intl^eilang  unb 
9lu§^ebung  ber  SWannfd^aft  je^t  ben  fünften  übertragen.  2>ie 
3unftbriefe  bcfagcn  über  bie  SKilitärbienflpflid^t  folgenbeS:  „6ä 
foH  .oud^  jeglid^er  3uwftnteifter  unb  fin  ©ed^S  fin  ä^wf*  t\)txitn, 
fo  man  reifen  will,  baß  fg  bann  get^eilt  fmb  unb  i^ren  §amifd^ 
l^aben.  SBärc  aber,  baß  einer  nit  fahren.  (auSjiel^en)  möd^t  oon 
Äranf^eit  wegen  fiuS  2ib8,  ber  fott  bonn  (fpater)  reifen"  nad^ 
Grfanntniß  ber  33orfte^er.  „2Boä  bie  Derjel^renb,  benen  uffgebotten 
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n)irb,  eä  ft)e  bag  (te  uSfa^renb  mit  ^arntfc^  ober  fufl,  baiS  fonb 
bicT^Slc  bal^cim  blibcu  )lnb,  l^clfcn  gelten.''  3)ie  iDäe^rpflid^tigcn 
TDiivben  bei  einer  93uge  oon  10  $funb  geller  .)um  äuS}ug  anf geboten 
nnb  felbfl  bie  Jßittfrauen  fonnten  jur  Stellung  von  .©ölbnem 
oerpffid^tet  werben ,  oon  roeld^er  93efugni6  auf  ber  A'aufleutflube 
fc^r  oft  ©ebraud^  gemad^t  würbe.  Äud^  in  Setreff  ber  ffiel^rpffid^t 
^abcn  bie  ©efeüfd^aftSgenoffen  ber  9?aterftabt  erfpriefeUd^e  3>ienflc 
geleijlet  unb  bie  C^re  unb  SBo^lfal^rt  berfelben  ju  förbem  ge? 
trad^tet. 

Sei  ber  alteflen  SBaffent^at,  beren  S^eilne^mer  bie  ©efd^id^te 
unä  aufbcroal^rt  \)at,  nanilid^  ber  3«rPö^""3  ^^  Sfaubfd^loffcS 
©roottingen  auf  beni  ©d^roarjroalb  9tnno  1370,  flnben  fid^  mel^rere 
ber  J^aufleutftube  einoer leibte  @efd^led^ter ,  dlögeli,  ^od^  unb 
£ron,  vertreten,  ^^ou  ber  @d^lad^t  bei  @empad^  ftnb  bie  9{amen 
ber  Crfd^lagencn  inbeffen  jiemlid^  unjuoerlaffig  aufgejeidjnet,  unter 
benen  feine  Slngel^örigen  ber  ©cfellfd^aft  erfd^einen ;  bagegen  oerlor 
biefclbe  ju  9idfclS  3tnno  1308  Ulrid^  ©olbfc^mib  unb  an  ber 
SBolfö^albe  3lnno  1405  §eiurid^  @olbfd^mib,  bie  3?orfal^ren 
ber  oon  SBalbfird^. 

2ll§  bie  ©crjogc  oou  Cefterrcid^  3tnno  1454  inSbefonberS 
barauf  loggiengen,  bie  Stabt  ©d^aff Raufen  mit  ©eroalt  wieber 
unter  i^rc  33otmä§igfcit  ju  bringen,  würbe  SlHem  aufgeboten,  um 
ber  ©tabt  i^rc  ©elbflflanbigfcit  ju  erl^allcn.  Xie  gefammte  Sürger- 
fd^aft  bewaffnete  fid^  unb  für  bie  !J^icnflunfä^igen  unb  3SBittwcn 
würben  ©ölbner  befteUt.  SSlaä)  bcm  5^orbilbc  ber  Sörfe  in  3ürid^ 
bilbete  f\ä)  imter  9lnfü^rung  cincS  ÄauflcutftüblcrS ,  Hauptmann 
$eter  SRünangflcr,  bcm  14  feiner  ©cnoffcn  jur  ©citc  ftanben, 
ein  ö^orpS  oon  greiwiHigen,  97  SKann  ftarf,  mit  geuerbüd^fen  unb 
S^allcbarten  bewaffnet,  bie  ftd^  bie  2lufgabe  ftellten,  alS  'öorfämpfer 
bei  ber  Bcrt^eibigung  ber  3}aterftabt  i^ren  SKitbürgem  mit  gutem 
Seifpiele  oorangugel^en.  9118  ©pmbol  il^rer  ^Bereinigung  führten 
fie  ein  „SSödtlein"  im  'Jänner.  §onä  gribbolb,  ßonrab 
©d^wager  unb  §einrid^  93arter,  Se^terer  oon  ber  Äaufs 
leutjhibe,   würben  al8  „Oberfl=§auptlcute  über  gemeine  ©tabf 
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ernannt,  mit  mSglid^ft  audgebel^nten  S^odmad^ten.  ^urd^  ben 
Sbfd^Iug  eines  Sünbniffed  mit  ben  @ibgenoffen  am  1.  ^\iü  1454 
raurbe  ber  Selagerung  fd^neU  ein  @nbe  gemad^t  unb  bie  bro^enbe 
@efa^r  ol^ne  iBlutDergtegen  oon  ber  ®tabt  abgeroenbet. 

SBenige  SRonate  fpäter  (freitags  oor  Aat^arina)  war  ben 
Wrafcn  von  ©ulj  ein  bewaffneter  ©efudj  ju9ebad^t.  S^aä  Aufgebot 
voax  nur  flein,  raeSl^alb  bie  @eno){en  ber  ^'aufleutflube  mit  ber 
3unft  }un  @d^neibem  einen  gemeinfd^aftltd^en  dieifemagen  auS^ 
rüjleten.  SSereitS  war  berfelbe,  mit  ^rooiant  u.  f.  w.  bepadt,  ben 
ausgesogenen  gefolgt,  ö^S  Sefel^l  jur  Umfe^r  eintraf,  worauf  bie 
^ngelegenl^eit  burd^  Solbner  abgemad^t  mürbe. 

Ueber  bie  Surgunberfriege  finbet  fid^  nid^ts  oon  befonberer 
^ebeutung  be^üglid^  ber  SOtitgtieber  ber  ©efeOfd^aft  oer^eid^net. 
3)er  äufbrud^  nad^  ©ranfon  ^uff  SKanung  bero  oon  Sern" 
gefd^al^  greitagS  oor  ®t.  SRatl^iaS  tag  1476.  Ueber  bie  ^a^ 
beS  9Bi(^elm  oon  ijulad^  i^um  Hauptmann  bed  9{ug§ugd  mürben 
befetbtgenbe  9teben  ausgeflogen,  meldte  meitere  ^Infuborbinationen 
oeranla|ten.  Unter  ben  oielen  Slngeftagten  befanb  ftd^  aud^  ein 
@o]^n  beS  SUmi  oon  (Sid^  unb  ber  iunge  $f(uger,  benen 
jebod^  gleid^  bem  X^omaS  Cftertag  ^il^r  i^reoel  nad^gelaffen 
mürben,  Urf ad^,  baß  fle  mit  ber  Banner  im  ^t\h  gemefen  ftnb. " 
3Rit  ben  SBe^rpflid^tigen  ab  ber  jtaufleutfhibe  ^ogen  aud^  4  @olbner, 
bie  oon  ben  3urüdfbleibenben  auSgerüftet  mürben.  Sin  biefe  9luSs 
rüftungen  gaben  ^eter  ^it^ltx,  ein  „Äurfettli,"  jroei  Slrmjüg 
unb  ^roei  ^anbfd^ul^e,  §anä®ampein  „$obt^arnafd^,"  6onrab 
SSarter  ein  @oUer  urtb  1  ÄrebS,  $artmann  Äeller  ein  ^agen, 
§anS  Sa^  timei  9lrmjüge  unb  ^eter  ©d^upp  ein  „^opt^ 
^arnafd^,"  ein  .ftrebS,  ein  ©oder,  jmei  Slrm^ftge,  jmei  Sttng^ 
l^anbfd^u^e,  eine  §aHebarte  unb  ein  ©treitbeil ;  baS  ge^lenbe  rourbe 
aus  ber  SRüflfammer  ber  ©efeUfd^aft  unb  auS  bem  3^w8^flwS  ents 
(e^nt.  ^ie  Anlage  für  bie  i^elbjugSfoften  nad^  ©ranfon  unb  ÜRurten 
betrug  bis  13  ^funb  geller  unb  mußte  oon  ben  S^al^eimgeblies 
benen  entrtd^tet  merben.  Die  ffiittme  Soor,  nur  mit  einem  ^funb 
belegt,  blieb  10  2lal^re  ^inburd^  ^ulbnerin  ber  ©efedfd^aft. 
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mt  ber  ^itfna^me  @d^aff^aufen§  alS  ^mölfter  Ort  in  ben 
Sunb  bcr  ©ibgcnoffcu  (1501)  erfreute  fid^  bie  ©tabt  eine«  fraf« 
tigen  Sd^u^eg,  c§  ermud^fen  berfelben  aber  aud^  neue  @orgen. 
Stawm  \)attt  fie  fid^  in  i^re  neuen  ^erJ^altniffe  eingen)5^nt,  ald 
i^r  fd^on  (Gelegenheit  ge6oten  n)urbe,  bie  bunbedbrüberlid^e  Xreue 
gegenüber  bem  ®tanb  Uri  an  ben  Xag  }u  legen,  n)eld^et  roegen 
ber  oon  j^önig  fiubroig  XIL  Don  Sfranfreid^  geforberten  3urüd(gabe 
oon  Sedeng  bie  ^ibgenoffen  um  bewaffnete  i^üife  angieng.  SRan 
30g  aud^  rotrflid^  au§,  allein  e^e  bie  ^riegSbemegungen  jum  ooU^ 
fiönbigcn  3(u§brud^  gelangten,  raurbe  triebe  gefd^loffen  unb  bie 
©raffd^aft  Seilen^  ben  Urfantonen  abgetreten  (1503). 

Tiefer  5cl^S»9  (oftete  bie  @efettfd^aft  gleid^  bei  ©eginn  44 
©ulben  1  '^Jfuub  8  ß,  3  §eller,  oon  weld^er  Summe  bem  Jpaupt« 
mann  Sern^arbiu^eger  fl.  20  beim  33Begjiel^en  jur  3?erfügung 
gefletlt  mürben,  baS  übrige  ®elb  l^atte  bie  9lu8rüfiung  erforbert. 
(5ä  mürben  2  ^ferbe  gef auft,  oon  benen  baS  eine  auf  8  Va  ©ulben 
unb  baS  anbere  auf  5Va  ©ulben  ju  flel^en  fam.  T)ann  mußten 
Saumfattet  nebfl  3ubcl}örbe,  namcntlid^  2  oerfd^Ueßbare  ,,Seaenlen'' 
angefd^afft  werben,  in  benen  allerlei  ^45rooiant  u.  f.  ro.  mitgefül^rt 
mürbe,  nämlid^:  2  SWutt  Äcrnen,  P/a  äKutt  §aber,  für  13  ß 
„Sc^malj  umb  Srymcl  gu  röften, "  für  12  ©d^iHing  minuä  2 
^^^fcning  Salg,  für  12  ß  C^dring  unb  für  4  ß  „Sötten",  ©obann 
Äergen  unb  ©d^rocfcl,  ctmaä  $uf)d^miebroerfjeug  u.  f.  m.  Slltem 
§erfommen  gemäß  rourbe  ben  3luäjiel^cnben  ein  2lbfd^ieb8truuf 
gercid^t,  fomie  bei  ber  3urücffc^r  ben  SBillfomm,  roeld^er  bei  glüdfs 
lid^em  Grfolg  nid^t  feiten  in  ein  förmlid^eö  gefimal^l  übergieng.  *) 

SRod^  ift  bcr  burd^  ben  oor^errfd^enbcn  Uebermutl^  unb  bie 
oernad^läffigte  SBac^famfeit  erlittenen  9iicberlage  auf  bem  ©übel 
ben  24.  Cftober  1531    ju  erroäl^ucn,   roo^in  Sd^aff^aufen  ben 


')  1490.  ,;3tcm  aber  ufjgebcn  12  ß.  al«  bie  fölbner  oer^arttenb 
ale  fo  ain  meg  tooütenb,  ju  bem  morgen  brott,  aber  bab  icb  uffgeben 
12  ß  al«  man  :^n  fcbautt  bo  fp  toibcr  fommen  oon  3t.  öallcn." 

„3tem  mir  fonb  ^laufen  unfcrem  etubenfnecbt  2*^,  ff  unb  16  öUr 
bp  bemÜRaal  bo  mir  oon  ^alb  tarnen;  1  S*  3  ß  aU  mir  oon  Silcbingen 
fomen  bo  ber  S^ib  anging."  1449. 
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3ürid^crn  mit  350  5IRanu  imb  4  ©tüd  ©efd^ü^cn  gu  $ü(fc  §og. 
®on  bcr  Äauflciitpubc  wohnten  bicfem  treffen  bei:  Seat  ^a^tn^ 
Hauptmann  über  bie  ©efd^ü^e,  granjiäfuS  3i«9^«^/  Si«u= 
tenant,  §anS  2üti  unb  §einrid^  ^eger  nebft  5  ©ölbnern. 
graujiSfuä  ^it^itx  traf  mit  14  ÜRitbürgcrn  baS  2ooä  ber 
©efgngenfd^aft  unb  mußte  mit  p.  13  gelöst  werben. 

S?on  ba  an  trat  eine  S^tit  ber  Stulpe  ein,  bie  nur  bann  unb 
mann  burd^  $ütferufe  geflört  rourbe  unb  üBeranlaffung  gab,  bie 
SBaffen  gu  ergreifen,  3.  S.  9luno  1587  wegen  auSgebrod^enen 
Sürgerfriegä  ju  SRül^l^aufen,  gu  beffen  Unterbrüdung  oon  ©d^aff- 
Raufen  300  ÜRann  unter  Hauptmann  Sart^oUmauä  Cfd^walb 
abgiengen,  fobann  änno  1633,  jur  ^tit  beä  30ia^rigen  Äriegä, 
unb  9lnno  1718  wegen  beS  2lufflanb8  ber  •ffiild^inger.  Unter 
biefen  Ser^altniffen  gieng  baä  ^ntereffe  für  baä  33Be^rwefen  oöHig 
unter  unb  eS  artete  badfelbe  ^ur  bloßen  ©pielerei  aud,  bie  fid^  in 
@rrid^tung  eineä  fogenannten  Preußen::  ober  S^ei-Sorp^  unb  in 
^bl^aTtung  entfpred^enber  ÜRuflerungen  gefiel.  SSBegen  ber  oteten 
@^argen,  weld^e  bie  nad^  aKer  Ferren  SSnber  geformten  SorpS 
in  befe^en  barboten,  erfreuten  fid^  biefelben  einer  großen  X^eiU 
na^me,  um  fo  e^er,  ald  bie  einmal  er^Itenen  Xitel  auf  SebenS- 
bauer  blieben. 

3n  fremben  ffriegSbienjlen  würben  mand^e  ©enoffen  ber 
©efeüfd^aft  ju  ^ol^en  ß^argen  befSrbert  unb  mit  SSerbienfiorben 
gefd^müdPt,  fo  namentlid^  ^ol^annedSiietmann,  weld^er  gleid^fam 
oon  ber  ^ique  auf  biente  unb,  nad^bem  er  juerfl  in  föniglid^ 
nieberlanbifd^en  ^ienflcn  geftanben,  9lnno  1737  in  ^iemont  baS 
Sreoet  eines  ©eneralä  empfieng. 


6ine  ^armlofere  SSerpflid^tung,  weld^e  ju  erfüllen  allen  ©ürgern 
oblag,  war  biejenige  beä  „iuxtr^  ober  gronenS,  weldje  jwar 
oon  Seite  ber  Äaufleutfhibe,  wenn  e8  immer  angieng,  auf  frembe 
©d^ultern,  felbftoerflanblid^  gegen  Seja^lung,  gelegt  würbe. 
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21(8  c8  pd^  3lnno  1449  barüm  ^anbeltc,  mcl^rcrc  ^ufcr 
am  i^ornberg  ab^iibred^en,  bantit  tndglid^er  SBeife  ber  ^einb  nid^t 
oou  benfelben  iBefi^  nel^men  unb  bie  @tabt  oon  ba  aud  fd^&bigen 
fönne,  ioftjogen  laglöl^ner  bic  JJronarBcitcn,  cbcnfo  Slnno  1454 
bei  Grbaimng  cinc§  3QBc^rtl^urm8  am  SR^cin,  ober  9lnttO  1472, 
als  bic  ©üvgerfd^aft  bei  @rbammg  ber  @t.  ^o^anneS  ^rd^e  ju 
?Vronbienften  augel^alten  würbe.  Sei  b(o8  oorüberge^enben  ^xon^ 
(eijlungen  in  golge  ftattgefimbener  Sinafd^erung  von  ©ebdulid^felten, 
mit  beuen  <;ug(ei($  bie  Setoad^uug  ber  ijeuerftätten  oerbunben  toar, 
unterzogen  fid^  nur  wenige  ©enoRen  biefer  balb  ermübenben  ^fßd^t 
unb  fanbten  Steüoertreter,  j.  S.  9lnno  1480  „al%  baä  ©d^warjr 
tl^or  oerbrunnen  mar/'  2lnno  1489  bei  ber  Sinäfd^erung  beö 
§aufe§  beS  "ißeter  ©d^upp  unb  beSjemgen  beä  ©ifd^ofs  in  ber 
i^orflabt,  roeld^e  im  gteid^en  ^a^x  ein  9toub  ber  ^(ammen  würben. 
3ur  SSegleitung  be§  SürgermeiflerS  on  ber  ^S3ruberfiltm/[  ^\i 
roeld^er  jebe  C^'orporation  einen  ober  mel^rere  ©e^arnifd^te  ju  ftellen 
l^atte,  gaben  fid^  bie  Äaufteutftübler  nie  ^er^  fonbern  liefen  ftd^ 
jerocilS  burd^  9lngeftellte  oertreten. 

Sei  Unterncl^mungen,  bie  geeignet  waren,  baS  3"tere))e  ber 
Sürger  ju  feffeln,  festen  bie  ©enoffen  jun  Äaufleuten  eine  6^re 
barauf,  bie  groncn,  wenn  e§  immer  angieng,  perfönKd^  ju  oer= 
rid^ten.  1)iefeS  war  ber  gaü,  als  im  ^df)xt  1524  ber  ©raben 
am  ©mmerSberg  erließt  würbe,  an  wcld^em  ber  tour  nad^  alle 
3ünfte  arbeiten  mußten,  „Sieid^  unb  2lrm  . . .  Pfaffen  unb  fiapen, 
.  .  .  unb  wenn  ain  '9fid^er  nit  werfen  wott,  fo  mod^t  er  ain 
Äned^t  l^an  unb  mufft  felber  od^  barbi  fm  unb  mufft  julugcn, 
ba6  eS  rcd^t  jugieng"  2C.  ^an^  ©tofar,  an^  beffcn  ?;agebud^ 
biefe  SKittl^eilung  entnommen  ifl,  bemerft  oon  fid^  felbfl:  „unb 
werfet  id^  an  bem  fiursSBerf ,  baß  id^  fte  (bie  Slnftrengung)  an 
brei  SBud^en  empfanb." 

DaSfelbe  Serfal^ren  würbe  eingel^altcn ,  als  bie  Saute  ber 
fteinernen  SRl^einbrüdfe  9lnno  1585  wieber  in  Singriff  genommen 
würbe,  um  bie  nod^  fel^lenben  ^wei  ^rittl^eile  ju  ooQenben,  eine 
Slrbeit,   weld&e  26   Jabre  ^üi    erforberte,   inbem   biefelbe   erfl 
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9nno  1611  beenbet  iDurbe.  @otDO^I  )ur  Selol^nung  be$  t^eiged 
aU  jum  ftctcn  2tiibcnfcn  an  birTängäicngc  Strbeit,  faßte  bcr 
SRat^  bcn  ©ntfd^luß,  jcbcm  Sürgcr,  aud^  jcbcr  SSBitttoc  fortan  auf 
^fingftcn  1  SKaH  Söcin  unb  l  ^^Pfunb  93rob  ju  ocrabrcid^cn.  ^cr 
©efcQfd^aft  gun  jtaufleuten  rourben  auS  bem  "ißarabieferamt  atl: 
ja^tlid^  alä  Sctrcffnife  bicfcr  ^ftngftgabcn  1  ©aum  3  Vi  (Simcr  .  . 
rotten  unb  3  @imcr  2  Viertel  weißen  ©ein  ocrabfolgt.  ffienn  baö  \ 
^Carabieferamt  burd^  einen  ®efett)ci^aft8genof)en  oerroaltet  rouvbe, 
fo  galt  als  Stegel,  baß  bie  ©efetlfd^aft  roä^renb  beffen  9lmt8bauer 
;,  attjal^rUd^  1  ©irner  rotten  33Bein  me^r  gu  f orbern  ^abe."  ^ic 
©efettfd^aftSmitglieber  fd^cineu  auf  biefe  ®aben  inforocit  oerjid^tet 
3u  ^aben,  aig  ber  rotl^e  SBein  ber  Sour  nad^  oon  einem  ^ox^ 
gefegten  belogen  würbe,  roeld^cr  ^iefftr  60  Äanten  33Bein  ju  fpenben 
l^atte,  ber  roeiße  SBein,  ju  jroei  Äreujer  bie  ÜRaß  tarirt,  gehörte 
bem  Pfleger,  roeld^er  ^iefür  28  Äanten  geroöl^nUd^en  93Bein  ober 
aber  fl.  3.  44  fr.  ^u  vergüten  l^atte.  %kd  bem  Aernen  mußte 
ber  Sädfer  340  ^funb  Srob  an  ben  lifd^  ber  ©efeUfd^aft  liefern. 
Cbfdjon  bie  fieinerne  33rüdfe  fdjon  9lnno  1754  in  golge  oor^ 
genommener  ©d^u^maßregetn  (ju  ©unften  beS  ©tanbeS  3ürid^) 
eingüräte,  mürbe  ber  ^finäfhoein  nodj  im  Sa^re  1786  o^ne 
roeiterS  oerabfolgt !  >) 


•fttrd)Ud)e  frflUd)keitra. 

3u  benjenigen  2tr.laßen,  meldte  bie  ©efettfd^aft  jim  ff  aufs 
leuten  mit  ben  übrigen  ©enoffen  in  SSerbinbung  brad^ten,  jaulen 
inäbefonbere  aud^  bie  ftrd^lid^en  geierlid^feiten  bis  ^ur  Sieformatton. 
DiefeS  mar  namentlid^  bei  ben  ^rojefflonen  ber  ^aU,  berjenigen 
am  ^ronleid^namgfeft  unb  auf  (Sraubi,  an  meld^em  Sag  bie  StaptUt 
in  ©ruber  Ulrid^S  §öfli  mit  Äreuj  unb  gal^nen  befud^t  rourbe. 


*)  q5roto!olI*2(ud3üge  \>t^  18.  3abrbunbert«  im  ©efife  bed  3un!er 
Ob^crrn  3.  6.  ?Jeper,  olt  SBürgermeifter. 
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3(n  bicfc  gcierlid^fcit  reifte  fid^  ein  allgemeine^  greubenfeft  an, 
wobei  nanientlid^  bie  Sußenb  oertreten  roar,  roetd^e  SRad^mittagS, 
bie  ©tabtinufifttuten  an  ber  ©pi^e,  in«  S3ruber^öfü  auf  ben 
Stedfenplafe  gog. 

3nnft  um  3""ft/  gefennjeidjnet  burd^  bie  G^orporationäfol^nen, 
bet^eiligte  fid^  bie  Sürgevfd^aft  bei  biefen  ^rojefflonen,  nad^  einer, 
9lnno  1468  obrigfeitlid^  bejlimmten,  9teil^enf olge ,  alfo  (autcnb: 
„Senn  man  l^infüt  mit  ber  ^rojeffion  unb  bem  ©aframent  got, 
foden  all  Äcrjcn  üor  aller  ^rieflerfd^aft  l^ingan  unb  von  ber 
Äitd^en  üier  Äerjcn  gcorbnet  werben,  bie  aUernad^jl  Dor  unb  nad^ 
bem  ©aframent  gangen.  3lem  bie  Sd^mib  foHen  atlemod^fl  oor 
ben  ©d^ülern  l^ingon,  barnad^  bie . . .  anber  3öwft.  3Rit  bem 
©aframent  föllcn  gan  baib  SSürgermeifter,  unb  bie  ^immeläftü^en 
tragen  Ulrid^  Irütterai,  SBil^elm  Srümfi,  Surf^arb  '^Jeper  unb 
SR.  SR.'' 

I^ie  Äaufleute  ließen  i^rc  jroei  fferjen  jeroeits  burd^  jroei 
Änaben  Dortragcn,  meldte  l^icffiv  angemcffcn  ^onorirt  unb  mit 
,,cnen  unb  triufcn"  bebad^t  rouvben. 

9(ud^  bei  Segräbnifjcn  von  @c)'e(Ifd^aft§genoffcn  ober  bercn 
nSd^ftcn  3lnge^örigeu  traten  bie  Äaufleutftübler  a(ä  ©enofjcnfd^aft 
auf.  2)ie  ältcften  3tedf)nungen  ^tbtn  ^iefür  3^"9"i6/  inbem  e8 
©itte  mar,  naä)  bccubigtcm  ficid^cnbcgängnife  einen  gemcinfd^aft- 
lid^cn  Slbfd^iebötrunf  ober  Wla^i  ju  [)aittn.  9lu  „^ermann  Äronä 
/  aSegräbb"  3lnno  1419  mürben  33  ß  an^  ber  ©efcafd^aftsfaije 
ju  bem  äRal^l  beigetragen.  „6lf  ©c^iKing  bo  bem  @abel^ufer  fin 
©un  unb  §.  üon  ^icffcn^ofen  begraben  mürben,  6  /?  bo  ber 
alt  3i^9^c^  ftarb,  brei  ©d^iHing,  alä  man  Uli  ^^Ja^crS  SKutter 
©ergrub"  u.  f.  ro. 

S^iefeS  3"fömmcnl^alten  ber  ®efelIfd^aft§genoffen  bei  Se- 
gröbniffen  rourbe  aud^  nad^  ber  ^Reformation  me^r  ober  rocniger 
beibel^altcn  unb  erifHrt,  xotnn  aud^  in  fd^mac^cn  Umriffcn,  ^eute  nod^. 
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3)aS  gefeüfd^aftlid^e  Seben  erl^telt  buvd^  bie  poltttfd^cn  ^t^it, 
loeld^e  ber  uvfprüngltd^en  ^rioatgefeQfd^aft  jugetoiefen  lourben^  neuen 
^uffd^roitng  itnb  rourbe  überbieS  burd^  bte  mand^erlet  Smotumente, 
bie  i^r  ^ieburd^  jufloffen  unb  bie  ber  ©d^arffinn  unferer  SItDorbem 
überhaupt  nod^  ^erbeijuleiten  Derftanb,  gel^oben.  ^tit  ©etegen^eit 
roitrbe  benü^t,  um  neue  ,,%nläffe^  ^u  fd^affen  unb  unter  gutem 
IBorroanb  bie  ^(uSgaben  bafür  irgenb  einem  Seglüdten  gu^ufd^ieben. 
Ginen  $aupt^ebel  jur  gefeOfd^aftlid^en  Unterhaltung  bilbete  fd^on 
in  bcn   frü^epen  ^tiitn  ber  SBein,  banim   aud^   rourbe  biefem 
©etranfe   unter  allen  liteln  fo   gro§e  9lufmerffamfeit  gefd^enft 
unb  getrad^tet,   für   jebeS   gemeinfd^aftlid^e  3Ra^l  biefeS   Sabfal 
gratis  )u  befommen.  @o  entflanben  ber  ,,9ufnal^md^  €infauFS', 
grneuerungäs,  ^af)U,  ©ema^l-,  ©tubenlofungS-,  JRamenätogS', 
^fingft-  unb  ©rb^ffiein''   unb  wie  bie  Slbgabenroeine  alle  l^eißen 
mod^ten.  ^ie  ©inrid^tung  würbe  fo  getroffen,  bafe  bei  jeber  jol^l^ 
reid^cren  3wfönimcnfunft  ober  bei  icbem  9lnla6  ein  ^©rotiSsSrünne^ 
lein"  f[o§,  beffen  §erbcifeitung  ©ad^e  ber  Pfleger  war,  roeld^e  beSl^alb 
eine  ftrenge  ffontrole  über  bie  Iributpflid^tigen  3U  führen  l^otten. 
*Daä  3lmt  ber  Pfleger  war  nid^t  3ebermann3  ©ad^e,   abgefe^en 
oon  ber  ©efettfd^aftSred^nerci ,   weil   bamit  aud^  baä  ^rofuriren, 
b.  1^.  bie  2tnorbnungen  ber  ÜRol^ljeiten,  namentlid^  aud^  bo3  ^^Uerten 
mad^en"  ober  bie  ©eflimmung  be3  burd^fd^nittlid^en  Setrogä  ber 
3ed^c  bei  ben  gemeinfd^aftlid^cn  Slbenbtrünf cn ,  ©d^enfungen  ober 
3Ra]^l)eiteu  oerfnüpft  roar.   ^eSl^alb  aud^  rourbe  in  ber  9fegel  neu 
aufgenommenen  ©enoffen  biefe  ©^rcn^eHe  oufgebürbet  ober  biefelbe 
befonberS  geeigneten  SOiitgliebern  übertragen,  roetd^e  für  il^re  93es 
mül^ungen  burd^  ben  ©enuß  oon  3?ort^eilen   entfd^obigt  würben. 
Unter   ben  Sd^enfungen   oerponb  man  ©elage,   weldje  §u 
(S^ren   eineä   ©afted   ober  eines  ©efeOfd^aftSgenoffen   abgel^alten 
mürben.    3"  le^terem  gaUe  gieng  benfelben  meijl  eine  SKal^ljeit 
ober  ein  9tbenbtrunf  ooron,  als  beren  banfbare  ßrroiberung  ber 
©eber  anberen  tag«  oon  feinen  ©Sflen  bemirtl^et  mürbe.  3ln  ber 
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9?egel  tourbe  bei  biefen  ^nlajfen  bie  ^t^t  etioaS  ^u  turg  ge^^riffen 
unb  boS  äJ^angelnbc  au§  bem  93eutel  ber  ©efeUfd^aft  betgetragen. 

^13  ©afle,  benen  ju  @^ren  auf  9?ed^nung  ber  ©efedfd^aftö: 
mttgüeber  ©d^enfungen  abgehalten  n)itrben,  roerben  junad^fl  ©e? 
fanbte  ocrbünbeter  ©täbte  ober  ber  eibgenöffifci^en  ©tdnbe  oufgefft^rt. 
%u^  „htm  ^ran^od''  n)urbe  eine .  Sd^enfung  )u  jtl^eU^  nSmlid^ 
bem  frangöfifd^en  93otfd^after  'Dangerant,  roeld^er  %nno  1523  al8 
^efhtngSbaufunbiger  n)egen  ber  @^rbauung  bed  UnotS  aud  Supern 
^tel^erberufen  roitrbe,  um  beffen  ^Infid^ten  }u  oemel^men.  ©tattUd^e 
@d^enfungen  rourben  oeranftaltet  9(nno  1517  }u  @^ren  eined 
^errn  von  ^elmftabt,  be$  %bt3  oon  9{ütt  u.  f.  n).  93on  ben 
}al^lretd^en  ©d^enfungen,  bie  roegen  ©efeUfd^aftägenoffen  abgel^alten 
n)urben^  oerbienen  fotgenbe  befonberer  @m)al^nung:  ,,9US  ber 
ßünger  fm  erft  iDleg  fang"  9lnno  1437  rourbe  bie  ©d^nfung 
fo  ga^Iretd^  befud^t,  bag  33  ß  Ueberfd^u§  ber  ßaffe  ^u  gut  famen, 
n)a^renb  biefelbe  fonft  immer  einen  9{üdPfd^(ag  ^u  bedCen  l^atte^  fo 
j.  S.  1461  1  $funb  2ß  „bi  ^^an^  ^rmafceS  Sd^enfi  unb 
1/3  4  $lr.  bi  §an8  SBattcrS  ©d^enfi,  al8  i^m  ein  Sungeä 
woS  roorben." 

ißeranlaffung  §u  ®d^enfungen  gaben  ^unSd^fl  bie  SSal^len  ber 
3unftmeifter  unb  ber  Ob^erren  unb  ber  übrigen  Sorfiel^er,  fobann 
bie  Stufnal^mc  neuer  SWitglieber  unb  bie  Vermahlungen,  ©er  Un- 
teren wegen  würbe  5lnno  1472  bcfd^loffen:  ,,9Bcld^cr  ©efetl,  öon 
flner  Siod^ter  wegen,  ^od^jit  ober  ©d^enfi  uff  unfer  Irinfftuben 
l^at,  ba§  ber  ben  @ef eilen  ben  ©emad^elwin  geben  foll.  Unb 
wex  ber  ift,  ber  ein  Sd^enfi  uff  unfer  ©tuben  ^aben  will,  bag 
ba  niemanb  bi  3nn^^n^wwfl  ^^^  ©d^enfi  foll  fm,  bann  oon  unfer 
©efeUfdJaft."  6ine  augergewö^nlid^e  ©aflerei  oeranfialtete  Sene- 
bift  ©tofar,  ber  jüngere,  auf  bie  gaftnad^t  9lnno  1570,  wegen 
ber  ©efellfd^aftSemeuenmg  unb  feiner  Vermählung  mit  Slal^el 
atütl^linger  oon  ®t.  ©allen,  weld^er  „felbiger  SRad^t  waä  uff 
unfer  ©efeHfd^aft  günftig,  aB9b  unb  ÜRann  ju  ©afi  gel^ept."  3n 
ben  meiften  fällen  würbe  jebod^  nur  bie  gewö^nlid^e  Sare  für  ben 
©ema^lwein  bcja^lt,  10  ©a^en  ober  ein  $funb  §cller  betragenb. 
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ba  flBerbieS  nod^  anbere  XuSgaben  brum  unb  bran  l^iengen.  ^tx 
treu^er}ige  ^an%  <Siodax  bemerft  bed^alb  in  frinem  Xagebud^: 
vUff  bic  (gjj^ttrnuttroud^cn  (1527)  ^an  id^  minen  §crrcn  unb 
BunftgefeQen  rin  $fimb  ^u  @ema^(n)in  gen.  9(n  biefem  Xag  ifi 
e3  mir  rotlb  gangen  unb  mugt  bem  @tubenfned^t  gen  1  @ulbin 
für  1  Wappen  unb  ber  fronen  unb  Sungfrowen  2  $aar  ®d^ul^ 
unb  Pantoffeln.  ^  (Sine  gefeQfd^aftlid^e  Serorbnung  oon  1557 
beftimmt,  bag  bent  @tubenn)irt^  ein  93arett,  ber  @tubenfrau  ein 
^aar  @tiefel  unb  ber  SRagb  ein  $aar  ©il^u^e  gegeben  »erben 
foOen.  ^ai  @elb  für  ben  @ema^In>ein  erforberte  feine  umflSub^ 
lid^e  93ud^ung,  inbem  baSfelbe  feinem  ^xotdt  gemSg  fofort  Der^^ 
»enbet  unb  folgenbenoeife  in  ber  9{ed^nung  aufgefül^rt  würbe: 
„am  Sunntag  nad^  bem  nügen  3ar  1501  l^at  i^anS  93arter  unb 
$an3  i^uber  il^ren  aRagelmein  geben,  ift  uerje^rt."  «^Stem  uff 
bie  ßfd^ermittmud^en  (1568)  ^at  $and  Ulrid^  i^arber  ben  ®t: 
mal^ln)in  gen,  tl^ut  1  $fb.  i^eUer  unb  ifi  uff  benfelben  Za% 
üerje^rt*^ 

^Ujd^rlid^  fanben  menigftenS  ein  ^albed  3)u^enb  obligate 
9Ral^I}eiten  ftatt,  namlid^  am  SReujal^rSs  ober  Serd^tolbStag,  am 
Zage  ber  1^.  brei  Jtönige,  an  ber  Xf d^ermittwod^ ,  am  $ftngfis 
montag,  bei  ^(bnal^me  ber  S^ed^nung  im  ÜRonat  3uni  ober  3uli 
unb  auf  bie  Jtird^mei^e.  3ur  SudfüQung  ber  Sude  nml^renb  ber 
SBintermonate  bot  bie  ©enerofitat  ber  Obrigfeit  nid^t  feiten  ^nla%, 
inbem  biefelbe  ^il^ren  lieben  unb  getreuen  3}erburgerten  auf  ben 
©efeOfd^aften  unb  Sünften''  in  Sauren  be$  Ueberfluffed  an  Sad^fen 
unb  äBilbpret  eine  Sefd^erung  s^ge^en  lieg,  ^n  Serbinbung  mit 
bem  @efellfd^afl3n)irt^  beforgten  bie  beiben  Pfleger  bie  (Sinfaufe 
an  SebenSmitteln ,  an  gfleifd^,  S^ifd^en,  Srob,  Jtafe  u.  f.  xo.  auf 
Sted^nung  ber  ©efeQfd^aft.  ,;Unb  fo  man  i^ü^ner  ober  $ögel  ^aben 
roöOt  —  befagt  eine  Serorbnung  üom  3^^^  1474  —  mögen  bie 
Pfleger  bem  ^ned^t  ober  ftner  ^ungfromen  befel^Ien,  baruf  ^u 
n>arten  unb  barnad^  ^u  fteQen  unb  maS  alfo  profurirt  mirbet,  foU 
ben  H^füegem  gezeigt  unb  in  @efd^rift  gegeben  »erben/  ebenfo  ^wad 
man  oon  @emür),  @d^mal}  unb  anberem  in  bie  Jtüd^e  brud^t.'' 

3* 
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üba$  jtod^gefd^irr  nebfl  bem  ^^0(3  toiirbeit  ebenfaQd  von  ber  ©e? 
fedfd^aft  geliefert  unb  bem  ©efeUfd^aftäbiener  ein  So^n  für  bie 
Bubereitung  ber  @peifeu  aii^geioorfen ,  ebenfo  bie  99eleud^tungd; 
foflen  oerßütet. 

Tic  abgetragenen  Speifen  nnb  ©elränfe  innfeten  ebenfalls  ben 
Pflegern  porgeroiefen  unb  je  nad^  Umjtanben  )ur  Verfügung  gefledt 
werben.  @8  galt  a(8  ©runbfa^,  ba§  „angefd^nittene  ©rob,  cin= 
gefd^enfter  9Bin  unb  roa^  oon  ^(eifd^  ober  ^ifd^en  ob  Xifd^  ge? 
brod^en  rourbe, "  bem  SGBirt^  unb  beffen  SlngefleHten  jufaHen  f oBe, 
„aber  Pflegern  unb  Sejal^lcrn  foll  man  jum  Sladjmal  frifd^  Ding 
geben/'  aßit  SluSna^me  ber  9{euja^r8  =  aRa^I^eiten  Ratten  bie 
@efetIfd^aftggenoffen  minbeflenS  bie  9(benbmal^l)eit  ober  bad  9lad^s 
ma^l  auä  eigener  Safd^e  ju  be^al^Ien. 

Unter  biefen  aHja^rlid^  roieberfel^renben  9lnlaffen  unferer  Sllt? 
Dorberen  rourbe  berjenige  am  Dreifonigdtage  am  bunteften  begangen, 
ba  ein  Umjug  bamit  oerbunben  roar,  ber  feinen  Urfprung  in  irgenb 
einer  oerbienfllid^en  9Baffentf)at  juni  aOBoI^te  ber  33atcrflabt  ^aben 
mod^te  unb  beSroegen  a\\^  in  ooUer  jR^riegSrüjlung  auSgefüJ^rt 
rourbe.  Siefer  Umjug  fanb  nad^  ber  ÜJlittagSmal^tjeit  oon  ber 
Äaufleutftube  auS  flatt  unter  großem  9?o(fgjulauf.  ,,Tie  9lmt= 
leute"  ober  bie  ^auptperfonen  beS  3wge§  rourben  ade  ^af)xt  neu 
befleat  unb  bei  ber  SBa^l  berfelbcn  möglid^jte  md\\^t  auf  bie 
SBilnfd^c  ber  ju  SBäljlenbcn  genommen,  meld^eä  namentlid^  bei  ben 
brei  legten  ©tettcn,  bie  ^n  oerv3ebcn  roareu,  ber  gaU  fein  mod^te, 
ju  beren  Ucbernal^me  |ld^  befonberS  bie  jungen  ©enoffen  melbeten, 
um  ftd^  bemerflid^  5U  mad^eu.  Die  ju  bcfe^cnben  9lemter  roaren 
ein  Hauptmann,  Sieutejiant,  gd^nbrid^,  Q3orfä()ubrid^ ,  gourier, 
©d^reiber,  SGBad^tmcifter,  'ißrofoS  nebft  Xrabanten,  Jrommelfd^läger, 
Pfeifer,  Doftor,  genfer  unb  §enfcr8fned^te  unb  jroei  SRanen, 
Untere  mit  möglid^fl  auSgebel^nten  greil^eiten  begabt.  3?on  ben 
übrigen  ©efettfd^aftSgcnoffen  flanben  bie  Sufltrageuben  alä  ©emeine 
ein.  ÜJlit  ©raoität  bewegte  fid^  ber  3"9  burd^  bie  $auptftra§cn 
ber  ®tabt  unb  feierte  aUbann  ^u  einem  frugalen  Slbenbeffen  auf 
bie  ^aufleuflube  ^urücf. 
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^n  9{Q(^a^munQ  ber  Uebung  bei  ernfteu  ®e(egen^eiteit  mod^te 
eö  ©ittc  fein,  baß  bic  obcrftcn  Scomtcn  oon  bcu  übrigen  nad^ 
^aufe  begCeitet  tourben,  bie  bann  für  biefe  (Sfirenbejeugnng  nod^ 
mit  einem  Sd^laftrnnf  beioirt^et  ronrben.  ^m  9Ser(auf  ber  ^tit 
fd^toffen  fid^  immer  mel^rere  ber  Begleitnng  an,  fo  bap  bie  ^n- 
na\)mt  biefer  oorüberge^enben  @^rendmter  nad^gerabe  bebeutenbe 
jtoften  )ur  ^olge  ^atte,  abgefe^en  oon  bem  Särm,  ber  l^ieburd^ 
anf  ber  ©traße  nnb  in  ben  §aufeni  oerurfadjt  würbe.  ^Uff  guter 
SBo^Imeinung''  lourbe  am  brei  J^önigdtage  1595  biefer  SRigbraud^ 
oon  ben  ®efetIfd^aftggenoffen  abgefteQt  unb  befd^Ioffen,  bag  anflatt 
be§  ®d^(aftrunfS  ein  «Hauptmann  ^infort  einen  @imer  SBetn  unb 
ber  Lieutenant  einen  l^atben  Simer  9Bein,  fobann  beibe  jufammen 
,,uff  leben  tifd^  eine  «latte  mit  Sulj  unb  1  93totte  mit  Äüd^li'' 
geben  foUen.  35iefer  ®efd^lu6  rourbe  nid^t  lange  oufred^t  erl^alten 
unb  artete  in  bem  ®rabe  auS,  bag  ber  flipulirte  SBein  aQerbingS 
entgegengenommen;  bagegen  bie  $auptlente  nad^  xoxt  oor  mit  ®ang 
unb  Älang  na(l^  §aufe  begleitet  mürben. 

@an3  befonberS  bunt  mürbe  ber  ^reifSnigStag  im  Sal^r 
1600  gefeiert,  fo  bag  ber  9iatl^  \x^  oeranlagt  fa^,  ber  (Sefea* 
fd^aft  lu  oerbieten,  benfelben  fortan  in  ftattgefunbener  SBeife  )u 
begeben  unb  ,,9lad^tä  unb  etmann  biä  gegen  lag  uff  ber  ©äffen 
mit  bem  gänblin,  trommen,  'tJfeiffen,  Saudjjen  imb  ©d^re^en, 
allerlei  Unful|r  unb  Unmafe  ju  üben  unb  ^u  treiben."  9Son  ba 
an  mürben  bie  Umzüge  mieber  in  aller  Crbnung  abgehalten  unb 
bie  Begleitung  ber  9lnfü^rer  unterlaffen,  bagegen  aber  bie  SBein- 
fpenben  er^ö^t  unb  felbfl  auf  bie  gölinbrid^e  audgebel^nt,  meldte 
jebod^  i^re  Serbinblid^feiten  erft  am  ^fd^ermittmod^  )u  leiflen 
l^atten.  Wlit  bem  ^ial^r  1607  mürben  nur  nod^  bie  ja^lungd- 
pflid^tigen  Beamten  gemault  unb  9lnno  J618  ber  ^Umjug  jum 
le^tenmal  gel^alten. 

T'xt  aWa^ljeiten;  meldte  bei  9lnla6  ber  (gnoSl^lung  eines  neuen 
Cb^errn  auf  9ted^nung  beSfelben  abgel^alten  unb  ba«  „Ob^erren 
Äüd^U"  genannt  mürben,  fd^einen  im  18.  3a^r]^unbert  fel^r  fplenbib 
geroefen  ju  fein,  inbem  «nno  1722  in  ber  9lbpdjt,  bie  bieSfaUjigen 
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Unfoflen  ju  permmbern  unb  )u  regeln,  (efd^loffen  tourbe,  „hai 
ein  jeroeiUg  neuerroä^Iter  Ob^err  uor  bte  äRa^Ijeit  6.  9B.  9. 
©efettfd^aft  geben  fotte  p.  350.,  booon  fotten  p.  200.  ju  bcm  ®e= 
feUfd^aftSgut  getl^an  unb  mit  (ben)  übrigen  fl.  150.  foQen  bie  @e: 
feUfd^aftSpfleger  mit  'J3om)üfyen  unb  9tatl^  ber  ^unfern  unb  i^eiTen 
Sorgefe^ten  profuriren''  u.  f.  m,  3n  bemfelben  ÜRogflab  würben 
aud^  bie  übrigen  neugema^lten  9tatl^d^erren  unb  9{id^ter  belafiet. 
S)iefe  überfd^menglid^en  SRal^tjeitereien  unb  bie  Saften,  mit  benen 
bie  ^u  @^renftellen  gelangten  ©enoffen  belegt  würben,  finben  il^ren 
©runb  in  ber  ^afd^erei  nad^  ©teilen,  bie,  xoit  oben  eno&l^nt,  ju 
jenen  ^txttn  in  ©d^aff^aufen  florirte  unb  aud^  bei  ber  ©efedfd^aft 
)un  ^aufleuten  Singang  gefunben  l^atte,  ^m  oorigen  3<^^t^unbert 
mürben  bis  jum  ^a^r  1770  {eben  ÜRonat  gemöl^nltd^e  »©efeO? 
fd^aftdr9ßittag3'.3Ral^l}eiten^  obgel^alten,  bie  aber  „meil  bie  Slnjal^l 
ber  @afien  niemal^len  gar  ftarf  unb  meil  bie  guten  SBein  in  einem 
excessiv  l^ol^en  $reiS  ju  fte^en  fommeu,^  auf  aUt  }mei  SRonate 
auSgebel^nt  mürben,  unter  bem  meiteren  SSefd^lug,  bag,  um  bie 
3a^l  ber  X^eilnel^mer  )u  Derme^ren,  ,,bie  Uertl^eu  nid^t  l^öl^er  ald 
24  fr.  auf  ben  Äopf  ju  flelieu  f ommcn  f oUe. "  *) 

35cr  ßrnfl  ber  ^tit  am  ©d^Iuffe  beS  18.  unb  ju  Anfang 
beS  19.  2i<^^T^unbevtS ,  beut  fo  oiele  altl^ergebrad^ten  unb  lieb- 
gemonnen  Uebuugen  unb  @ebraud^e  meid^en  unb  ftd^  anpaffen 
mugten,  übte  feinen  (Stnflug  aud^  auf  bte  gefeUfd^afttid^en  ^txifalU 
niffe  aus  unb  mad^te  ftd^  ^unäd^ft  in  $erminberung  ber  äßa^ljeiten 
geltenb,  meldte  in  nid^t  gar  langer  ^tit  Ui  auf  brei  rebujirt 
mürben.,  biejenige  am  9lfd^ermittrood^,  am  ^fingftmontag  unb  bei 
Slbua^me  ber  3a^re§red^nung  im  ^ejembcr.  (Sine  neue  ^eriobe 
mar  mit  bem  neuen  3ci^r^unbert  eingetreten.  üHod^ten  aud^  äßand^e 
mit  ben  politifd^en  Umgeflaltungen  unb  fonfKgen  Steuerungen  ftd^ 


*)  Ucber  bie  Qualität  ber  ^auptma^l^citen  unb  bie  SSerrecbnung^* 
lüeife  berfclben  giebt  ber  im  Sln^ang  abgcbructtc  ,,2ra!tir*SRobel"  lüo^l 
bie  3UDerläfftgfte  2(ui^!unft.  ^t  nacb  ben  3abrei^3eiten  med^felten  bie 
(S^erid^te  etiva^  ab,  allein  im  ^an^en  blieb  ftcb  bie  ^emirtbung  gleich 
unb  3tt)ar  nocb  burcb  mehrere  Qa^r^e^nte  bc«  gegenwärtigen  ^a^rbun- 
berti^  binburcb. 
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nid^t  etnoerftanben  erflaren,  fo  burd^jog  bafür  ein  anoeitel^med 
@efül^l  bie  iRtifftn  ber  @enof{en  bei  bem  Semugtfein,  injtüif d^en 
auf  bem  SBege  ber  Sioilifation  einen  bebeutenben  (Sd^ritt  DonofirtS 
getl^an  }u  ^aben.  ^n  Verfolgung  biefer  eingefd^Iagenen  9{id^tung 
gaben  ftd^  balb  »ieber  neue  Seroetfe  funb  für  bie  rid^tige  ^uf- 
faffung  ber  j^tit,  aU  faum  ber  oberroäl^nte  f^riebe  gefd^loffen  unb 
bie  fd^roei^erifd^e  @ibSgenoffenfd^aft  mit  ben  22  Kantonen  neu 
geftaltet  mar. 

6d  mürbe  bie  Veranftattung  eined  ^ugenbfefleS  angeregt,  in 
ber  Sbfid^t  ^bie  @o^ne  uon  ©efeUfd^aftdgenoffen  fd^on  in  frill^er 
3ngenb  mit  einanber  befannt  }u  mad^en  unb  bie  freunbfd^aftlid^en 
99anbe  anjufnüpfen,  bie  nad^  unferen  bürgerlid^en  Ser^oltniffen  in 
fpäterem  %Uer  jmif d^en  felbigen  befielen  muffen.  ^  3n  äBürbigung 
biefed  fd^önen  ^votd^  unb  gemig  aud^  geleitet  oon  bem  93eflreben, 
^an  ber  ^^reube  ber  Sugenb  bie  eigene  ^^reube  )u  erl^öl^en/  mürbe 
ben  7.  S^ejember  1815  befd^loffen:  atte  2  Saläre  ein  3ugenbfefl 
abjul^alten,  an  meld^em  bie  Anaben  oom  6.  Saläre  an  bid  )u 
i^rer  Sonftrnmtion  Stntl^eil  nel^men  foQen.  3)er  Sfd^ermittmod^ 
mar  ^iefür  beftimmt.  33or  ben  oerfammelten  Satem  fleUten  fld^ 
bie  jtnaben,  mie  je^t  nod^,  in  dtei^  unb  @(ieb,  ber  SItefte  ber- 
felben  l^ieü  eine  ^tht,  für  meldte  er  mit  einer  2)ufate  ^onorirt 
mürbe.  ^a(l^  bem  ÜRittageffen  fanb  fomol^l  jur  Unterhaltung  als 
jum  Vergnügen  eine  Verloofung  oon  l^übfd^en  @egenflanben  flatt, 
bie  nad^  brei  Slltergftufen  georbnet  maren  unb,  um  ben  ©efeU- 
fd^aftsfonb  ^u  fd^onen,  minbeftend  ^u  Vb  ^^^  ^^^  SRitgliebem 
burd^  freimitlige  Seitrage,  eine  Steige  oon  ^affxtn  l^inburd^,  gebedCt 
mürben,  ^ux  Vereinfad^ung  mürbe  fd^on  beim  jmeiten  gfeft  eine 
©elblotterie  eingeführt.  Vom  3a^re  1822  an  befd^fte  man  bie 
Anaben  überbteS  mit  ben  9teuia^rSgefd^enfen  oon  Dr.  SReld^ior 
Äird^l^ofer  unb  nad^bem  biefe  ju  erfdjeinen  aufgehört  Ratten  unb 
aud^  bie  ©elblotteric  befeitigt  mar,  mürben  anbere  roert^ooHe  ©djrif» 
ten  alä  ©efd^enfe  auäget^eilt,  mit  benen  bie  monnlidje  3«9«n*> 
ie^t  nod^  erfreut  mirb.  »iffiger  Seife  mürbe  im  3al^re  1824  baS 
3ugenbfefl  aud^  auf  bie  meiblidje  3ugenb  auSgebel^nt,  unter  ber 
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Serfügung,  bag  baSfelbe  je^t  nur  nod^  alle  brei  ^cJftt  abgej^altcn 
merben  foUe.  Um  bte  ^^reube  ooQfommen  ^u  mad^en,  würben  oom 
Sa^re  1830  an  m^  bie  erroad^fenen  ^d^ter  uub  bie  @attinnen 
eingelaben  unb  ein  förmlid^ed  gfamiltenfejl  angeorbnet,  an  roeld^m 
ftd^  fpater  aud^  bie  @efe(I[d^aft  ^un  Ferren  bet^eiligte. 

9Ud  geiftige  SEBür^e  bei  btefen  Snlaffen  würben  in  bem  rebs 
feiigen,  titutaturreid^en  17.  ^^«i^tl^unbert  bie  Xrinffprüd^e  eingefül^rt, 
ju  bercn  9lb^altung  jcber  ©efeUfdJaftSgenoffe  bei  feinem  erflen 
©intreten  oerpflid^tet  würbe,  ebenfo  jeber  neue  G^rengaft  bei  Ueber« 
retd^ung  beS  SBiüfommbed^erS.  SOtod^ten  aud^  SOtand^e  ^ierin  eine 
gute  ©elegenl^eit  evblidfen,  t^r  Stebnertalent  leud^ten  ^u  laffen,  fo 
mürben  bagegen  Rubere  f|iebuvd^  in  groge  Verlegenheit  gefegt,  weil 
fd^on  bie  litulatur  eine  etrocld^e  3u"9^ttf^r^i9^cit  erforberte,  um 
biefelbe  rid^tig  Dor^utragen.  Vom  ^al^re  1664  liegt  nod^  ein 
Srud^ftücf  einer  fold^en  ^Inrebe  oor,  ber  jebod^  bie  Titulatur  beS 
Cb^crrn  abgebt,  meldte  einfad^  in  „§crr  Setter  Cb^err**  abgefürjt 
eifd^eint,  bann  aber  alfo  lautet:  „§od^gcad^te,  S3ol|leble,  ©eftrenge, 
6^r^  unb  9lot^Dcftc,  ^od^gelc^rte,  gürjid^tige  uub  fflcifc,  §od^' 
günflige,  §od^gcc^rte  3"^^^^*"  ^^^'^  ^crreu  oou  ber  löblid^en  uub 
abelid^eu  ©efeflfd^af t. "  3n  bem  gegcnmdrtigen  ^al^r^unbert  ^at 
bie  Xitulatur  roie  fo  oicleS  anbere  eine  Icid^tere  gorm  evl^alten, 
beffenungead^tet  aber  fanb  man  eS  ber  ^tit  angcmeffen,  bie  G^ren« 
gäfte  fortan  nid^t  me^r  mit  9lb^altung  oon  loafteu  ^u  behelligen, 
bagegen  ift  für  bie  neuen  9)litgliebev  bie  Sitte  beibehalten  roorben, 
um,  wie  eS  fd^cint,   ben  frühem  3)litglicberu  geredet  ju  roerben. 


Son  ben  greuben  ber  tafcl  ju  ben  übrigen  Sergnügung^arten 
überge^enb,  nimmt  baö  ©picl  alö  baä  gcroö()nlid^|le  Unterl)altimgS= 
mittel  ben  erften  "^iai^  ein.  Ucbcr  bie  ^ö^e  ber  ©pielfä^e  beftanben 
fd^on  in  frü^efler  3«it  Serorbuungeu ;  eine  fold^e  oom  3al|re  1530 
befagt,  ba6  „niemanb  roeber  l^aimifd^  nod^  frömbb,  roeber  mit  ber 
Äarteu,  bem  ffiüvfel,  nod^  in  aubcrroeg  tl|flrer  bann  umb  ain 
i^aHer  ober  '^.^fenning  fpielen  foll."    3"  i^^ttn  mar  baä  ©pielen 
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^mit  bcr  Äartcn"  ganj  oerbotcn,  aber  ^.Sojjea^imb  fflaJ^Un  unb 
Srcttfpicl  ober  Sd^ad^jabel  unb  ©djieffeu  mit  ber  Ärmbrufl''  auäs 
na^mdmeife  geflattet  (1389). 

Suger  ben  genannten  @pie(en  florirten  nanientltd^  aud^  bad 
Äegelfpicl,  für  meld^ea  ^äuRge  anfd^affungen  an  Äegcln  unb 
Jtugeln  ben  Sicd^nungen  einoerleibt  ftnb,  ebenfo  für  bie  93rettfpie(e 
unb  fpater  aud^  für  ein  SBurffpiel,  weld^eä  eiserne  Steine  crfors 
berte.  3)ie  ©efeöfci^aftäflube  rourbe  oon  ben  ©enoffen  alä  ein 
gefreiter  Crt  betrad^tet  unb  bal^er  bie  jufagenben  Spiele  o^ne 
anberd,  inbeffen  möglid^fl  innerhalb  ber  @d^ranfen  ber  SRägigung 
getrieben.  3n  bem  oerorbnungäreid^en  18.  3o^r^unbert  rourbe  (im 
Üid^tmegbot  2(nno  1758)  erfannt:  ,,ba6  bei  geroö^ntid^en  ?lnläffen 
fein  äBürfel  bei  Straf  oon  2  Tanten  ^tm,  foden  gebrandet 
werben.''  Spater,  a($  biefeS  Verbot  aud^  auf  baS  jtartenfpiel 
auägebel^nt  ronxht,  mar  grau  ^nna,  bie  Stubenfrau,  fo  gefaUig, 
ben  Sieb^abern  beS  Spiels  i^re  SBo^nung  l^ieju  einzuräumen,  für 
loeld^e  ©efäHigfcit  berfelbcn  „oor  oerfamme(tem  Sott"  9lnno  1761 
baS  ernfte  SRigfaDen  bezeugt  lourbe.  Ueber  baS  ^Irmbruftfd^iegen 
im  Umfange  be§  ber  @efell|d^aft  guflänbigen  9taumed  ftnbet  fid^ 
nid^tä  oerjeid^net,  eä  liegt  inbeffen  bie  Sennut^ung  nal^e,  bag 
biefe§  mSnnlid^e  Spiel  in  ben  früheren  3al^r^unberten  bei  ber 
©efellfd^aft  jun  ÄaufJeuteu  aud^  in  Uebung  mar,  inbem  bie  ÜJlit- 
glieber  bcrfelbcn  ftetS  greunbe  oom  ^^^l^f^i^fe^w  waren.  3!)em  ju 
$olge  finben  mir  biefelben  bei  beiben  Sd^ü^engefeUfd^aften  ^al|(reid^ 
oertreten  unb  oie(e  oon  il^nen  burd^  fd^dne  @eminnfte  fomol^l  in 
Sd^aff^aufen  a(ä  auf  audmörtigen  Sd^ie^en  als  gute  Sd^ü^en 
belohnt.  3ln  bem  im  3a^re  1577  ^u  Stra§burg  abgehaltenen 
^reifd^iegen,  meld^eS  megen  be§  marmen  ^irSbrei  ber  ^^x^tx  eine 
ctrocld^e  Scrü^mt^eit  erlangte,  mar  bie  ©efeüfd^aft  burd^  fünf  aftioe 
ÜRitglicbcr  oertreten.  Sei  ben  7  SBogeufd^ü^en  au8  ber  Stabt  waren 
§anS  'iJeger,  SJid^tcr,  ßonrab  ^uber,  Spenbmeifter ,  imb 
3afob  §uber,  §oljl^err,  unb  bei  ben  10  93üd^fenfd^ü^en,  bie  nur 
lux  $dlfte  auä  Stabtbürgern  beftanben,  iT^an«  oon  ffialbfird^ 
jum  9{itter  unb  ipauptmann  $anS  ^einrid^  oon  äBalbfird^. 
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Ttx  Sinn  für  qcfd^icftc  §anb^abimg  bcr  ©äffen,  roeld^r 
bic  SlltDorbcrn  ^u  ©unftcn  bcr  SSatcrlanböoert^cibigung  belebte, 
erhielt  ft^  ftet^  rege  unb  felbft  burd^  biejetligen  ^üttn  ^inburd^, 
in  benen  a(§  ^otc^e  langen  ^riebenS  baS  äRititärroefen  bis  ]^um 
•ipuppcnfpiel  ^erabgefunfen  mar.  änno  1716  oeranfloltete  bie  ©t- 
fedfd^aft  unter  ftd^  ein  3islfci^ts6cn  auf  bem  ©d^ü^enpla^,  wtl^% 
oon  ba  an  ade  12  ^afjxt  abgel^alten  n)urbe,  jum  legten  Wlal 
jebod^  9(nno  1786  roegen  ber  politifd^en  @^onjuncturen.  !Die  @aben 
rourben  jercetU  burd^  freiroiOige  beitrage  ber  äJlitgüeber  ^ufammen- 
gefleuert  unb  übcrbteS  Don  benfelben  ein  2)oppe(  ge(5dt.  ^a$  ^tli 
ber  ©efettfd^aft  rourbe  auf gcrid^tet ,  um  unter  bemfelben  oor  ben 
Strahlen  bcr  ©onne  ober  ber  Ungunft  ber  Witterung  ©dju^  ju 
fttiben  unb  nebenbei  fid^  gütlid^  ^u  t^uu.  @ine  ®d^u^enmal^I}eit 
burfte  nid^t  fehlen,  an  ber  and)  bie  Sebienfteten  X^eil  nal^men. 
2ln  bunte  Rapiere  unb  Sänber  geroictelt,  fd^aufelten  bie  fd^mudten 
@abcn,  in  ©ilbergerät^fd^aften  unb  nü(jlid^cn  ®egenftänben  be^ 
fte^enb,  am  ©abenftanbcr.  6in  paragrap^enreid^e§  ^^rogramm 
orbnete  jeroeilS  ben  ^4?er(auf  bcS  ®d^ie§cn§,  bem  um  f o  el^er  nadj- 
gelebt  würbe,  alS  bie  fo  beliebte  ©traffompetcnj  felbft  im  greien 
ausgeübt  mürbe.  So  5.  S.  ,,iDann  einer  fd^ieffet  unb  fein  Seiten^ 
gemc^r  an^at,  fo  foCte  berfelbe  ber  ©efellfd^aft  1  Äanten  3Bein 
ju  geben  oerf allen  fe9n,  beägleid^cn,  mer  beim  ©abenauät^eilen 
^ufic^t,"  jmei  Jtanten  aSBein  ^atte  oerroirft,  wer  beim  ©d^iefeen 
in  bie  Irüllfd^eibe  mc^r  alä  eineS  ,f^to^[*  fid^  bebiente  ober 
^mo  man  mit  bem  ©emel^r  umbge^et"  Jabaf  raud^te.  SHad^ 
Seenbigung  beS  ©d^iefeenS  jogen  bie  I^cilne^mer  unter  pfeifen 
unb  Xrommeln,  umgaufelt  oon  einem  ^ritfd^enmann,  bem  greubens 
bereiter  ber  3ugenb,  nad^  ber  ©tabt,  um  attba  nod^  ein  2(benbeffen 
einzunehmen.  9lnno  1774  rourbc  „ba§  comifd^e  unb  burleäque, 
ndmlid^  ber  3^9  ^on  bem  ©d^ie§^auS  unb  ber  fogenanjite  Srütid^^ 
mann, "  abgefd^aff t.  3u  bicfem  ©d^iefecn  feuerten  73  ÜJlitglieber 
fl.  460.  19  fr.  es  mürben  aud^  60  3)oppcl  ä  fl.  1  gelöst 
unb  auf  bie  5  ©d^eiben  oert^eilt.  3m  ©tid^  betrug  bie  befle 
®abe  fl.  50.  45  fr.,  in  einem  ^^aar  filberner  Seud^ter  reprSfentirt. 
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Die  ©dJciBcn  ^Mittet  imb  Jungfrau''  waren  nur  bürftig  bebad^t, 
bagegen  rotefen  bie  beiben  ^rüUfd^etben  ald  erften  ®en)inn  fl.  15 
unb  p.  14  ben  beflcn  ©d^ü^n  an.  6ine  ÜRarfe  in  bie  IrüB? 
fd^etbe  foflete  4  fr.;  au3  ben  bieSfaÜfigen  @tnna^meu  n)urbe  bie 
ÜRittagS^ÜRa^Ijeit  beflritten,  welche  ^mit  bem  grib«/'  bem  ©c^ü^en-- 
wir  11^,  ä  21  ^ai^tn  pr.  ©ebect  oerafforbirt  war. 

Sie  Oa|i)ienfdii(be  iiiib  Ue  Zrinigefdiirte. 

Suf  bie  StuSftattung  ber  ®efeQfd^aftgIofaIe  i)ern)enbeten  unfere 
Sltoorbern  wenig,  ^bgefe^en  oon  ben  gemalten  ©d^eiben,  bie 
uamentlid^  in  ber  erften  i^Slfte  bed  16.  !3<^^^^unbertS  oon  guten 
äReijlern  angefertigt  würben  unb  mit  9{ed^t  a(d  ^itvht  galten  unb 
jebed  ©efedfd^aftS^aud  fd^müdCten,  ^atte  bie  ^rinffhibe  ber  Jtauf^ 
(eute  nid^tS  93or}üglid^e3  aufjumeifen.  Suger  einigen  ^irfd^gemei^en 
unb  einem  mefjingenen  ^Ätanjleud^ter/  ber  in  ber  untern  großen 
©tube  oon  ber  Diefe  ^erabl^ieng,  fd^einen  bie  ^appentafeln  lange 
3eit  bie  oorjüglid^fte  ^uäftattung  gemefen  }u  fein.  @(eid^  bei 
(Sntflel^ung  ber  Sänfte  mürbe  bie  erfie  £afel  angefertiget,  worauf 
bie  SBappenfd^ilbe  ber  @enof[en  nad^  ber  ^Inciennetät ,  ber  SSer^ 
tretung  ber  ©efd^ted^ter  unb  nad^  ber  Speisenfolge  ber  ^ufna^me 
gemalt  würben.  3lnno  1422  würbe  eine  SBappentafel  angelegt, 
auf  ber  ^^oiel  ftattUd^e  äSappen  etßd^er  @rafen,  i^r^en  unb  ßbeln'' 
enthalten  waren,  nämlid^  ^oon  ^^rol,  i^absburg,  SRontfort, 
©erbenberg,  SleHenburg,  JJürftenberg,  äottern,  SBinfperg,  Älingen, 
SRofenegf,  ffi^ffenburg,  Älingenberg,  ®e§ler,  gribingen,  ©toffeJn, 
9tanbenburg,  ^alfenjtein  unb  oon  93obmann.  ^ie  ^eranlaffung  ^ur 
6rflellung  biefer  iafel,  auf  weld^er  erft  9lnno  1605  nod^  bie 
beiben  legten  äBoppenfd^ilbe  hinzugefügt  würben,  fd^eint  einen 
l|iflorifd^en  @runb  gel^abt  ^u  ^aben.  Siedeid^t  fodten  biefe  SBappen? 
fd^ilbe  ^ur  (Srinnenmg  bienen  an  bie  ©d^Iad^ten,  bei  wefd^en  bie 
Banner  oon  ©d^aff^aufen  neben  benen  ber  gebadeten  @rafen  unb 
sperren  welkten;  oieQeid^t,  bag  bei  anberen  aud^  nur  bie  freunb? 
fd^ftlid^en  SSejiel^ungen  angebeutet  würben.   Seibe  Xafeln  l^atten 
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in  bcm  untern  Saat,  in  rocJd^cin  bic  Jcftcffcn  abgehalten  rourben, 
i^re  Stelle. 

35ie  SCBappeutafel  bei*  ©enoffcu  bleute  ^ugleid^  als  aut^en^ 
tifd^eS  äKitc^liebei'Dev^cici^uig,  uad^  meld^em  bie  SBe^rmanuer  ein- 
gct^eilt,  bie  ^(ula^ien  erhoben  unb  bei  ben  Sßa^l^etten  bie  $lat^e 
bei  lafeluben  beftimnit  würben,  in  meld^*  le(jterm  ^erfa^ren  fe^t 
iDa^rfd^einlic^  ber  Sd^tuerpuuft  be5Ügli(i^  beS  3Bert^eS  unb  beS 
'4?ort^cil§  ber  tlieilieufolcje  lag.  2?on  ^t\t  ju  ^eit,  je  nad^  ÜWaßgabe 
bcr  Slufna^me  dou  neuen  ÜKitglieberu ,  uiujjiten  ntxit  Xafeln  an= 
gelegt  roerbeu.  Sei  9lnla§  ber  9(nfcrtigung  ber  SBappeutafel  oom 
3la^re  1592  wuibe  befd^loffen :  ,,ba6  nun  l^infüro  ju  eroigen  ^iittn 
alle  unb  jebe  Sd^ilb  unb  SEBappen  ber  alten  ©cfd^led^ter  ju  oberft 
in  augcmelbter  gemeiner  ©efeflfd^aft  tafel''  oerbleiben  f ollen, 
infofern  nömlid^  nod^  jemanb  auS  benfelbigen  am  itbtn  fei.  ^m 
5all  ein  Sd^itb  „uff  Slbfterbcn  ober  Slbfd^eiben  unb  §inroeg}ie^ung 
einer  ^tv\on/'  bie  feine  männlid^en  Seibeöerben  l^interlaßt,  erlebiget 
wirb,  fo  foU  bcrfelbe  „bcm  ^eltiflcn  fo  in  folliuci^em  ©efd^lcd^t . . . 
oor^anben  fcgn  roürbct,  orbentlid^er  ©90  unb  otjne  einiges  SBibcr^ 
fpred^en  erblid^cu  zufallen  unb  alfo  folgenbS  eigent!)ümlici^en  uff 
beufelben  unb  fmen  männlid^en  \!eibcSevben  rürocgf lid^  oerblgben. " 
Seim  Jobe  eines  ÜRitgliebö,  roclc^eS  Sö^ne  ^interlä§t,  foH  beffen 
ältefter  So^n  nad^  biSl^eriger  Uebung  feines  i^atcrS  Sd^ilb  erben 
unb  einnehmen.  Stirbt  bicfcr,  o!)ne  männlid^e  9^ad^fommen  ju 
l^interlaffen  ober  ju  ben  eingangs  erwähnten  „  ® ef d^lcd^tern  ber 
oorberflen  Sd^ilben"  ju  gcljören,  fo  ift  ber  lebig  geroorbcne  Sd^ilb 
als  auSgeflorben  ju  betrad^ten.  Um  biefem  93efd^lu|)e  bic  ^öd^fl 
möglid^fle  Sebeutung  ju  geben  unb  eine  gortbauer  auf  eroige  Briten 
IM  oerleil^en,  rourbe  bcrfelbe  bofumentarifd^  auf  Pergament  gebrad^t 
unb  mit  brei  Siegeln  ber  crften  93orftcl^er  befröftigt,  ju  ben  „®c= 
roa^rfaminen"  gelegt.  !Der  Sd^ilbe  rocgcn  gab  eS  biSrocilen  l^i^ige 
ßrörterungen,  fo  j.  95.  9lnno  1567,  als  iBcrn^arbin  *il?C9er, 
ber  nad^  oergeblid^er  '^Jroteftation  gegen  bic  ©et^ciligung  feiner 
minberja^rigen  abrocfcuben  93rüber  §anS  Seopolb  unb  9lnton 
^eger  bei  einer  3lnlage  bie  3Bappenfd^ilbe  bcrfelbcn  bennod^  auf 
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bie  Safcl  tnalen  lieg.  @S  fd^uf  biefeS  Unterfangen  (5fe8  93Iut; 
adetn  ;^unfer  99ernl^arbin  fümmerte  )1^  n)em9  bamm  unb  bot 
ber  ©efcÜfd^aft  9teci^t  an  Dor  ©iirgermeifler  unb  9tat^,  por  votU^tn 
benn  aud^  roirftid^  btefe  ©treitfad^e  erörtert  unb  bal^in  entfd^ieben 
mürbe:  „^itxor)i  beibe  ^e^er  ©ebrüber  i^r  gebül^renb  Stnlaggelb 
beja^lt,  föQen  unb  mögenb  fie  aud^  i^r  @d^ilb  in  ber  ^afe(  l^aben, 
ober  aber  mogenb  gemeine  3wnf t  fie  i^reS  SlnlaggelbS  ertaffen,  aläbann 
foöcn  fie  bie  ^ager  ©ebrilber  il^re  ©d^ilb  mit  in  ber  5:afe(  l^aben." 

Siad^bem  9lnuo  1609  bie  3Serorbnung  oon  1592  ber  ©d^ilbe 
megen  nod^malä  beflötigt  rourbe,  fd^eint  beSl^alb  nid^tS  mel^r 
3S3cfent(id^c§  oerfügt  worben  ju  fein.  3n  neuerer  3«t  l^at  fid^  ber 
beffere  @efd^madf  aud^  bei  Anlegung  ber  äBappentafeln  betl^atigt 
unb  um  ber  ÜJlü^e  überhoben  ju  fein  auf  ber  fiaube  bie  rid^tige 
Siei^enfolge  ber  ÜJlitglicber  ju  erfunbigen,  mürbe  9lnno  1848  ein 
bemeglid^ed  äßitglieberoerjeid^nig  angefertigt;  umgeben  oon  ben 
SBappen  ber  bamals  nod^  auf  ber  @efenfd^aft  repräfentirten  12 
©efd^led^ter  nad^  ber  ^Reihenfolge  i^reä  Eintritts  in  bie  ©efeUfd^aft, 
mit  bem  Il^urm  obenan,  bem  S^renjeid^en  ber  ©efetlfd^aft.  *) 

ßinen  mcrt^ootteren  ©d^mudf  bilbeten  feit  ber  SDlitte  beS 
16.  3a^r^unbcrt8  bie  filberoergolbeten  unb  filbemen  ^ol^en  Irinfs 
gefd^trre,  ^i^akn  unb  99ed^eT,  oon  benen  jemeiCd  eine  ^n^al^l  )um 
gemö^nlid^en  ©ebraud^  bem  ©tubenmirtl^  eingel^anbigt  mürben  unb 
in  ber  ©efedfd^aftsflube,  l^inter  ©laSt^üren  üermal^rt,  aufgefleHt 
fein  mod^ten.  ÜJlit  Sludnal^me  cineä  ^2BilIfomm=©ed^erä''  befafe 
bie  ©cfcöfd^aft  bis  ju  biefem  ä^itpunft  feine  berartigen  ^runfs 
gefd^irrc,  fonbern  bebiente  fid^  ^öljerner  Sedier  unb  ber  trinfg(äfer, 
meldte  fd^on  in  ben  erflen  9?ed^nungen  aufgeführt  finb.  5^a  aber 
unfere  9t(toorbern  bei  i^ren  Irinfgelagen  fel^r  lebhafte  ^iäcurfe 
fülirten  unb  ben  ®ldfern  at§  fold^e  feine  große  9lufmerffamfeit 
mibmctcn,  fo  bilbete  bie  9lnfd^affung  biefer  aÜerbingS  reinlid^eren 
@efa|fe  nad^gerabe  einen  flel|enben  unb  foflbidigen  Sludgabepoflen, 
meg]^a(b   bie  @(dfer  anfangs  nur  ben  ®afleu  als  B^id^en  ber 
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9lufmerffamfcit  oorgcfc^t  werben  m^ten.  3»"  3^1^«  1557  Befoß 
bie  ©efeUfd^aft  beretti  eine  Snjal^l  {tiberner  Sed^;  um  bte  B^^t 
berfelben  ^u  oermel^ren,  würbe  ben  neu  aufjunel^menbeii  ©enoffen 
bte  (Sd^enfung  eined  93ed^er8  jur  Sebtngung  gemad^t.  S)a  aber 
nad^  btefem  SRobuS  ber  9Bunfd^,  ade  ©efeUfd^aft^enoffen  mit 
ftlbemen  99ed^em  }u  oerfel^en,  in  all}un)eite  ^eme  gerfldt  nurbe, 
fo  fagte  bie  ©efeOfd^aft  }n)ei  ^a^xt  fp&ter  ben  Sefd^lug:  »ba§ 
^infüro,  fo  einer  x>on  ber  ©efeOfd^aft  in  ben  jitleinen  9tatl^  enoA^It 
werbe,  fo  oormaten  nie  barin  gegangen  föOe  einen  fUbemen  Sec^ 
geben,  glid^fdrmig  unb  an  ©ewid^t  ben  anbern,  unb  fo  einer  in 
ben  @ro6en  9iat^  enoS^It  wirb,  foQ  er  jwei  ©ulbin  an  einen 
Sedier  geben  unb  baffelbig  @elb  anberfl  nienen  l^in  oerwenbet 
werben."  ^ie  @penbung  oon  ©ulben  )u  biefem  ^rotd  würbe  bei 
9leuwal^Ien  aud^  auf  bie  9leid^9oogtdfhlle  „  ober  bergleid^en  ^temter, 
fo  etwad  3nfommen  ^aben/  audgebel^nt.  91m  Serd^totbStag  1772 
fam  man  wieber  auf  biefeS  Zraftanbum  gurüct  unb  fieQte  genauere 
9e{Hmmungen  auf,  benen  ju  B^olge  „wer  ein  9Imt  befommt, 
weld^ed  unter  10  ©ulbin  jal^rlidj  ertragt  fl.  2.  —  bei  einem  Slmt 
mit  10  @ulbcn  Sefolbung  ober  barüber  fl.  4*  —  jum  3»^df 
ber  ^nfd^affung  Don  93ed^em  bejal^Ien  folle.  SSei  einer  99efoIbung 
oon  jS^rlidJ  20  ®ulben  ober  ber  @rw5l^(tmg  jum  3"nf^w^if*^Y 
würbe  bie  %bgabe  eines  ganzen  93ed^er8  geforbert  unb  „fo  einer 
l^infür  Surgermcifler  wirb  ober  Sogt  ju  Slünfild^  ober  5?ogt  über 
bad  @ebivg,  ber  feil  einen  l^albmaffigen  iBed^er  fammt  einem  Sib 
(*I5etfeI)  barüber  gen."  SBiS  jum  Sal^r  1575  befa§  bie  @efea= 
fd^aft  fd^on  40  filbeme  ^ifd^bed^er  unb  einen  gro§en  ^albmagigen 
$ofaI,  ben  @eorg  dtiet^mann  bei  feiner  in  gebadetem  ^af)xt 
erfolgten  Mufnal^me  in  bie  ©cfeOfd^aft  oercl^rt  l^atte.  Anno  1602 
waren  alle  aftioen  ©enoffen  mit  gewo^nlid^en  93ed^ern  oerfel^en, 
nad^bem  in  biefem  ^a\)x  auf  SRed^uung  ber  ©efellfd^aft  nod^  4 
mangeinbe  iBed^er  angefd^afft  worben.  %uger  bem  9{iet^mann*fd^en 
$ofaI  befag  bie  ©efellfd^aft  nod^  3  weitere  ^o^e  Zrinfgefd^irre, 
bie  berfelben  3lnno  1597  Don  granjisfu«  3i^9ter  bei  feiner 
Srw&^Iung  )um  Oberoogt  über  SReunfird^,   Snno  1602   burd^ 
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äRattl^auS  ^e^er  für  bie  ®e(fetmetfterfleOe  unb  oon  i^anS 
ßonrab  (Stimmer  bei  feiner  (Snoa^Iung  atö  Unter  -  @d^retber 
übergeben  mürben.  S)er  jet^t  nod^  Dorl^anbene  ©efeOfd^aftds^ofal, 
in  gorm  eines  runben  äBel^rt^urmS ,  beffen  S)ad^  nebfl  4  baron 
befinblid^en  X^ürmd^en  ben  2)e(tel  bilbet  unb  abgehoben  mirb, 
ftammt  auS  bem  Sa^re  1698.  @ä  l^&(t  berfelbe  eine  atte  l^albe 
3Ra6  unb  miegt  44  £otl^.  S)iefed,  bamals  baS  132.  ftlbeme 
Irinfgefd^irr,  mürbe  auf  S^ed^nung  ber  ©efeQfd^aft  in  Sugiburg 
angef ertiget ,  um  da  ^.äBidfomm''  gebraud^t  ju  merben.  $rei 
„ altf örmif d^e  ^o^e  ©dualen,  fo  an  ©emid^t  gel^alten  58  Sotl^" 
nebfl  fl.  6.  32  fr.  in  baar  mußten  bafür  gegeben  merben. 

Obfc^on  änno  1730  „30  ^o^e  ©efc^irr  unb  9  alte  ©ed^r" 
im  @emid^t  pon  550  Sot^  für  alteS  (Silber  oerfauft  mürben, 
befag  bie  ©efeQfd^aft  im  Saläre  1747  bennod^  3842  £otl^  biefed 
äßetaHd.  ©egen  33ed^er  ic,  mürben  je^t  aud^  ftlbeme  Seflecte, 
Seud^ter  u.  f.  m.  angefd^afft  unb  bis  jum  Saläre  1782  ber  ©ilber^: 
beflanb  auf  1465  Sotl^  rebujirt,  nad^bem  bereits  9[nno  1779  bie 
abgaben  für  empfangene  (S^renfleQeu  unb  Remter  in  ©elb  um- 
gemanbelt  mürben. 


Xa^  ^apitaloermögen  betrug  bei  (Sinfül^rung  ber  B^nfte 
circa  fl.  140,  meldte,  in  5  Sofien  angelegt,  j&^rlid^  7  ©ulben 
3in8  obmarfen.  S)iefe  ^in^t,  in  Serbinbung  mit  ben  ^Beitragen 
ber  äJlitglieber  unb  ben  Seifhingen  ber  ©emerbegenoffen,  bilbeten 
bie.  gemol^nlid^en  ©inna^mSqueHen  ber  3"nftgefeafdjaft. 

^k  Dielen  unb  betrad^tlid^en  @intrittSgebü]^ren  neuer  Wiu 
glieber  unb  ©infaufSgelber  ber  ©emerbegenoffen,  bie  3unf temeue- 
rungSgebü^ren  unb  felbfl  bie  ©u§cn  unb  Äbfenjengelber  trugen 
mefentlidj  jur  3leufnung  beS  fjonbs  bei.  3m  3ö^re  1454  betrug 
berfelbe  fc^on  340  ©ulben.  Do8  größte  Äapital  üon  fl.  100 
flanb  bei  ber  (Stabt,  laut  ©rief  Dom  Saläre  1398,  meldjer  oon 
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9tittcr  ®ö^  oon  §üncnberg  crroorbca  rourbc.  @8  war  biefcS 
ein  2(nlcil|cn,  roctd^cS  bcr  ©efcüfd^aft  fc^r  too^l  ju  Statten  tarn, 
wtxi  ber  3'"^  ^<^^  33ebarf  bejogen  werben  fonnte.  3la^  ein? 
^unbertja^rigem  Sefle^en  ber  3wwft  jun  ÄaufCeuten  betrugen  bie 
Kapitalien  nur  nod^  p.  320,  im  3a^re  1611  p.  654,  3lnno  1711 
p.  2540  unb  9lnno  1811  ober  oier^unbert  3a^re  feit  ber  ©nt^ 
fte^ung  ber  3ünfte  p.  8135,  wobei  inbeffcn  ber  SBert^  beS  ®elbe8 
in  ben  perfd^iebenen  ^a^rl^unberten  in  93etrad^t  gejogen  werben  mug. 

3u  ben  Kapitaljinfen  famen  im  Serlauf  ber  ^tit  aud^  SDüetl^; 
jinfe  für  audgelie^ene  Sofalitäten  u.  bgl.  ^tx  9?aum  beS  ^^urmS 
ju  ebener  @rbe  würbe  fd^on  in  ber  erPen  §a(fte  beS  15.  ^affx- 
^unbertd  einem  Sarbier  auägeliel^en,  ber  in  bemfelben  eine  fomm- 
lid^e  ©elegenl^eit  jur  (Stabürung  eineä  „©d^mgoben^"  eiblidfte. 
^'ie  gute  Sage  biefer  Sof alitat  trug  baju  bei/  bag  biefelbe  nie 
leer  Panb,  fonbcrn  oielme^r  in  ^ol^t  Parfer  9lad^frage  Don  7 
bi§  auf  10  ^funb  §eßcr  ^al^reSmict^e  gePeigert  würbe,  greilid^ 
fam  bie  ©cfcHfc^aft  bi§roei(cn  in  ben  gatt,  aufgelaufene  ^in\t 
tl^eiCweife  nad^^utaffeu  ober  ben  äßiet^gmann  bafür  ^u  pfänben, 
weshalb  i()v  julc^t  bie  gan^e  innere  9(uSrüpung  big  auf  ben 
;,  ©d^crrftu^r'  l^crab  angel|örtc.  5^om  ^a\)vt  1551  an  licl^  bie 
©efetlfd^aft  einen  T^ad^boben  aH  Äornfd^ütte  au§,  ber  eine  Steil^e 
oon  Salären  oom  ®t.  3lgnefcn - 3(mt  mit  ib  %  §c(Ier  oerjinSt 
würbe.  9ll§  ©aa(mietf)e  bei  §od^jeitauIäffeu  l^attcn  Sflid^tmitglieber 
1  fb  10  /3  §crCer  ju  bcjal^ten,  eine  ©innatjme,  weld^e  ju  S^ittxi 
nid^t  unbcträd^tlid^  war.  ®a3  ©ePrcbeu,  ben  ©cfcttfd^aftöfonb  ju 
äuffnen,  oerleitete  fogar  jur  5?erlei^ung  be§  ^Ma^cS  oor  bem 
©efellfd^aftöl^auä  an  ben  ^a^rmarften,  an  weld^cm  jwei  Äram- 
bubcn  aufgcfd^fagcn  würben,  für  bcrcn  jebe  ein  ^la^gelb  oon  6.  ß 
geller  erlegt  werben  mufete. 

9Jid^t  imbebcutenb  waren  bie  ©innal^mcn  an  „©rbwein."  @§ 
würben  bie  ©cfetlfd^aftSgcnoffcu  einig,  nad^  bem  Vorgang  einer 
93391.  oberen  ©cfettfd^aft  aud^  auf  ben  93ejug  oon  (Srbfd^aften 
eine  9lbgabe  ju  ©unPen  be§  ©cfcUfd^aftäfonbä  ju  legen,  weld^e 
nad^  einem  Sefd^lufe  oom  3al^re  1783  für  ein  bejogeneS  6rbe 
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Don  p.  20  bis  p.  1000  auf  fl.  4  unb  oon  einer  erbfdjaft  oon 
fl.  2000  bis  p.  4000  auf  p.  8  angefefet  würbe. 

^ie  bebeutenbPe  (Sinna^me  enoud^S  iebod^  ber  ©efeQfci^aft 
aus  ber  nun  ebenfalls  unter  bem  Xitel  ^^^rbroein^  erfd^einenben 
9(bgabe  für  eintraglid^e  offentUd^e  ©teUen,  burd^  ben  'I^erfauf  ber 
oormalS  auS  berfetben  ^ergepoffenen  ptbernen  $ofa(e  unb  93ed^er, 
iDobei  adcrbingS  eine  bebeutenbe  @umme,  n>e(d^e  bie  gfayon  gefoPet, 
oerloren  gieng,  ba  man  ju  jener  ^tii  außer  ber  $robe  unb  bem 
©emid^t  feine  anberen  göftoren  für  bie  ffiert^ung  fannte!  — 

tiefes  bie  einfünfte  ber  (^efeUfd^aft,  auS  benen  bie  9luS^ 
gaben  beftritten  merben  mugten;  reid^ten  pe  nid^t  auS,  fo  mürbe 
in  ben  früheren  ^al^r^unberten  an  bie  SRitglieber  appedirt  unb 
mitte(p  Anlagen  bie  not^igen  @ummen  erl^oben. 

T^ie  bebeutenbpen  9(uSgaben  crforberte  bie  2|nPanb^altung 
beS  ©efedfd^aftSfiaufeS.  6S  ip  roirftid^  a^iffaUenb,  an  ber  $anb 
ber  dted^nungen  )u  erfel^en,  mie  piet  unb  oft  an  bemfelben  reparirt 
mürbe ^  namentlid^  beburften  bie  ^u  unterl^altenben  !7^äd^er  }um 
ofterPen  ganje  SBagentabungen  3i^9^  unb  oiele  Xaufenbe  9Mge(, 
meldte  bie  (^efeQfd^af t  ^u  liefern  l^atte ;  aud^  bie  Cefen  erforberten 
unerflärlid^  oiel  dieparaturen^  meldte  ^um  öfterPen  ^)u  oerPrid^en, 
gu  oerbte^en  unb  ju  malen*  maren.  35Benig  fopeten  bie  ^tnj^tx,  bie 
nod^  im  lo.  ^a^r^unbert  t^eitmeife  nur  mit  Rapier  überwogen  maren, 
me(d^eS  Cv^cfd^aft  oon  meiblid^en  ipänben  oerrid^tet  mürbe.*)  Um 
biefc  Seit  niufttcn  für  baS  ;,8eim  fod^en''  jmei  ÜRa6  33Bein  ab- 
gegeben merben,  über  bcffen  3?ermenbung  inbeffen  nid^tS  SRa^ereS 
mitget^eilt  iP. 

31m  3a^re  1551  mürbe  baS  ©efeüfd^aftSl^auS  burd^auS 
renooirt,  namentlid^  aud^  mit  einem  neuen  S'ad^fhil^l  oerfe^en, 
ju  rocld^em  ©e^uf  mehrere  ^unbert  ©ulben  aufgenommen  mürben. 
S^ie  enblid^e  li^öung  ber  3(nlei^en  rourbe  9tnno  1567  burd^  eine 


*)  ,,xiij  l^lr  umb  xiij  iBo^an  baptr  nam  ^nbp  3un  i^enftem  in 
M  macben  unb  viij  iplr  umb  viij  Sogen  baptr  nam  $eterS  f^om." 
8u  ben  12  ^enftern  ber  untern  Stube  befab  bie  ©efeüfcbap  fcbon  1460 
folcbe  oon  (^lae,  bie  in  einem  2rog  oenoabrt  unb,  mie  t»  f^eint,  nur 
toAbrenb  beS  Wintere  angeb&ngt  murOen. 
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Snlage  betDcrfftedtgt,  bei  loeld^er  jebed  SRitglieb  mit  fl.  2  fid^  ju 
betl^eUigen  l^atte. 

3u  ben  geiDO^nüd^en  ^udgaben  laüflit  aud^  bie  Snfd^affung 
unb  Unterhaltung  ber  Singe,  bed  ^auSrat^d  unb  bed  ^üd^en- 
gefd^irrS.  S^ie  jur  SBirt^fd^aft  erforberlid^en  ©egenflänbe,  bie  Xifd^e, 
®tül^(e  u.  |.  n).  famen  befonberd  ba(b  in  Abgang,  ber  ^5l}enien 
leller,  Sedier  unb  ber  ©läfer  ju  gefd^roeigen.  Äud^  bie  Speifung 
bed  @||lgd  unb  bie  Unter!^a(tung  unb  ^nfd^affung  ber  <BpxtU 
gerät^fd^aften,  ifegel  unb  Äugeln,  Spielbretter  u.  bgl.  erforberten 
nid^t  unbetröd^tlid^e  ausgaben. 

@inen  ^auptauggabepoflm  bilbete  bad  benSt^igte  i^ol}  gum 
$ei^en  unb  Äod^en.  SlnfSnglid^  mürbe  ber  Sebarf  farrenioetfe 
gefauft,  bann  aber  (HA7)  ber  §oIjbebarf  einem  ^^oljmann* 
afforbirt,  meld^er  „ber  i^auflüt  ^rinlftuben  unb  bie  jlüd^e  mner? 
^alb  eined  !3a^red  bel^ol^en  foU  nad^  i^r  Slotl^burft  ungefa^rlid^, 
barumb  foQ  man  i^m  15  ^fxini  geller  geben  unb  ob  er  bie 
©efeUfc^aft  an  ^olj  fumpte,  fo  mögen  bie  ©efeHen  uff  jtnen 
®d^aben  $ol§  faufen  unb  man  mag  l^ei^en  nad^  bem  SRaptag 
ober  oor  SRid^aeli  ob  fül^l  £ag  fommen  unb  bie  ©efellen  beS 
begel^rten/'  bod^  immerl^in  mit  2Ra6  unb  ^iti, 

9Rit  ben  ©tubenfned^ten  (©efcHfd^aftSbienem)  mürben  il^rer 
Seiflungen  unb  beS  iffiartgelbeS  wegen  ebenfalls  SSerträge  ab- 
gefd^loffcn.  §anS  ©egenffer,  rocld^er  auf  Jjol^ann  SSaptiji  1447 
feinen  S^ienfl  antrat,  erfjielt  10  $funb  geller  ^al^rlol^n  unb  2 
SSiertel  ®alj.  ßonrab  Äi^inger,  bei  9lnno  1455  beffen  SRad^= 
folger  rourbe,  begnügte  fic^  mit  ber  ^älftc  beS  35Bartgelbe§,  rooju 
inbeffen  nod^  freie  933ol^nung  unb  allerlei  SSortl^eile  famen.  3m 
3al|re  1589  betrug  baö  SBartgelb  bereite  27  ?funb  geller  unb 
ebenfo  änno  1606. 

3m  ^af)xt  1474  fa^  ]iä)  bie  ©efcUfd^aft  oeranlafet,  in  bie 
SSerorbnung  für  ben  Stubenfncd^t  bie  Seflimmung  aufjunel^men, 
„hai  fomo^l  er  als  bie  ftnen  <Sorg  unb  ^ü^  ^aben  foQen,  xoai 
oon  Ferren  unb  ©efeHen  gerebt  ober  ge^anbelt  merb,  baS  }u 
Derfd^miegen  unb  nit  mpter  )u  bringen,  baoon  i^nen  @d^aben  ober 
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Srrl^mbeTung  enoa^fen  mh^,**  Ttt  Stubenbiener  ^atte  nid^t  nur 
für  bie  Stioirt^ung  ju  forgen,  fonbem  ade  ©efd^Sfte  eines  fBtu 
itl%  unb  @tn}üger9  ju  verrieten ,  aud^  war  berfelbe  gleid^  ben 
flbrigen  ®tubenn)irt^en  verpflid^tet ,  auf  bie  ehoa  vorfornmenben 
frevel  ^u  ad^ten  unb  biefe  |(u  verneigen,  eine  S^erpffid^tung ,  bie 
mit  obiger  Serorbnung  verfHeg  unb  ba^er  il^re  %nn)enbung  in  ben 
meiflen  fällen  n)o!^l  nur  gegen  9li^tmitglieber  gefunben  ^aben 
mod^te. 

3u  ben  unDermeibKd^en  ausgaben  gel^orten  in  fernerem  bie 
)ur  T^ecfun^  ber  9?ücffd^(age  bei  ben  SRal^Ijeiten  unb  ®d^enfungen 
erforberlid^en  Seiträge,  bie  jmar  nur  au^na^mdmeife  gefiattet 
maren,  inbeffen  nur  ad^uoft  vorlamen,  xotil  bie  Cberen  im  9Bonne= 
gefül^l  beS  9(ugenb(i(td  bie  bieSfaOftgen  ^erorbnungen  überfallen 
ober  nid^t  fonfequent  burd^fü^ren  mod^ten.  ^reilid^  nal^men  bann 
in  ben  ^{ed^nungen  biefe  SluSgabepoflen  einen  etroad  befd^ulbigenben 
Q^^arafter  an,  n)enn  e§  j.  9.  ^ie§:  „i  $funb  geller  fd^htg  bie 
3unft  ^inber  uff  bie  3?a|fnad^t  (1489)''  ober  ^uff  3.  ÜRa9  3lnno 
1599  ^at  man  ^)$aulu3  j^agen bad^d  'tod^termann  von  Safel 
gefd^enf t  unb  bamit  baS  XaflensäRal  gehalten ;  ifl  mit  93en)iQigung 
§erren  Pflegers  3fl'ob  §uberS  l^inber  gemad^t  roorben  2  % 
18  /Ö"  u.  f.  TD.  3h  biefer  ^tii  fommen  bie  Slücff daläge  l^auftg 
Dor  unb  belaufen  fid^  nid^t  feiten  in  einem  3o!^r  auf  10  unb  me^r 
$funb,  ba  eben  jebe  @e(egen!^eit  unb  jebeS  @efd^aft  jur  9(b]^a(tung 
einer  tafelung  benü^t  würbe,  fo  ^a(8  man  bie  (v^utjaj^r  an  bie 
"toflen  uff gef daneben"  (1572),  meld^er  9lnla§  alljä^rüd^  fam  unb 
nur  ben  5?orfle^ern  gegolten  l^aben  wirb. 

I^amit  Icnft  bie  ©efd^id^te  be8  5onb8  auf  baS  ©ebiet  ber 
@efd^enfe  unb  S^rengaben  ein,  meldte  )u  allen  3^'^^^  bei  ber 
®efellfd^aft  )un  Aauf leuten  in  Hebung  maren  unb  mieberum  geeignet 
finb,  ben  ®cift  ber  ^tit  an  benfelben  ^u  bemeffen.  Die  SReujal^rSs 
gefd^enfe  galten  ^imäd^ft  bem  Stubenmirt^,  beffen  @^e!^älfte  unb 
ber  SRagb  ober  Jungfrau  unb  fd^einen  nid^t  unbebeutenb  gemefen 
in  fein,  meil  bei  Seftetlung  eines  ®tubenn)irt^S  barauf  ^ingemiefen 
»urbe,  bann  »urben  aud^  j.  99.  9nno  1419  „bie  jungen  SRönd^e, 
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bic  fa^reuben  Srorocn,  bic  Slinben,  Sutcnfd^la^er  iinb  bic  ^f^ffer* 
/  bcfd^cnft.  ©8  famcn  aud^  „Sabenfc^enf innen"  an  bie  SEBirt^öIeute 
/  cor,  cbcnfo  ^atficngcfd^enfc.  9lu9  bem  ^af)xt  1471  wirb  erjä^lt, 
baß  bei  einer  9lbenbmaf)l5cit,  im  SRonat  3Kai,  bem  Urt^eilfpred^er 
3o^.  ffonrab  ^eQer  jum  X^ürmlein  bie  erfreuUd^e  SRa^rid^t 
jugieng,  ,,ba§  feine  grau  fiiebjie  mit  einer  ^od^ter  barniber  ge^ 
fommen,  worauf  gebadeter  Runter  Urt^eilfpred^er  eine  ganje  33331. 
(S^efellfd^aft  beehrt  unb  biefelbe  e^rerbietigji  ju  ©eoatter  gebeten, 
ba  bann  3fr.  Cb^err  ^^e^er  §um  golbenen  Cd^fen  fidj  im  Slal^men 
e.  9B91.  ©efcafd^aft  oor  bie  bejeugte  Aflfection  bebanft."  Urtl^dl^ 
fpred^er  unb  ^rbfcffor  ^it^itx  rourbe  mit  bem  9luftrag  betraut, 
„biefeö  d^rifWid^e  SBcrf  nomine  aller  ©efeUfd^aftSgenoffen^  311 
oerrid^ten.  Gä  würbe  erfannt  „jum  (Steiffpfening^  1  3^ufaten, 
jur  „©infhicfeten"  ebenfooiel,  ju  einem  ^Äinbbettpraesend*  aber 
einen  fiibernen  ^räfentirteller  im  SBertfj  Don  fl.  53  unb  fed^ö 
Snrferftöcfe  nebfl  einer  „ 9JI anbei = Kurten"  gu  geben,  ©päter  nahmen 
biefc  (J^renauSgabcn  a\{%  ber  ©cfellfd^aftäfaffe  ebenfall§  einen 
ernfleren  unb  jeitgemäfeeren  (Ffjarafter  an  unb  mürben  roo^ltl^ätigen 
Snflituten  unb  gemcinnüfeigen  Unternehmungen  jugeroenbet,  eine 
9?ern)enbungSmcifc ,  roctd^e  je  länger  jemcl^r  il^re  9lnerfennung 
pnbct. 

5)ie  Umgeflaltuug  ber  gefcHfd^afttic^en  iJer^ltniffe  überl^aupt, 
burd^  ©cfeitigung  bcS  ro^en  ®el6ftgenuffc§  unb  ©infüfjrung  an= 
jiänbigerer  Sitten,  ift  neben  bem  ©rnft  ber  Reiten  fjauptfäd^lic^  ben 
beffercn  Sd^ulen  ju  ocrbanfcn,  fobann  in^bcfonbere  bem  erlcid^terten 
Sefuc^  ber  f|ö^crcn  Sel^ranflattcn  unb  bem  auö  ben  miffeufd^aft- 
liefen  Grruugcnfd^aftcn  l^croorgcgangeuen  vStrebcn  \ia(!^  ebleren 
©enüffcn.  SDlit  grcubcn  erfüllt  cö  uuä  ju  eiferen,  baß  in  üKitte 
einer  jiemlic^  troftlofen  Beit  Don  ÜKitglicbcru  ber  ©efcUfd^aft  and) 
in  biefer  Sejicl^ung  ein  guter  ©aarnc  ausgeftrcut  würbe,  beffen 
föjHid^e  grüd^te  noc^  ber  fpäteren  SRad^fommenfc^aft  jum  SJlu^en 
unb  grommen  gereichen  werben. 

Xtx  iBo^U^ätigfeitSpHn  ber  3(ltoorberen  im  ?rix)atleben 
begegnet   un8   fafl  auf   jebem  S5latt  ber  ©cfd^id^te.     ?lnfäuglic^ 
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roanbte  fid^  bcvfc(6c  ben  fird^lic^cn  3"Pituten  i^u  unb  l^atte  me^r 
einen  egoiftifd^en  ff^arafter,  um  mittelji  guter  fficrfe  baS  §eil  ber 
Seele  )u  enoerben ;  bann  aber  rourbe  berfelbe  gemeinnü^iger  unb 
na^m  bie  ©eflalt  beö  ^anfeä  an  gegen  Öott  für  erzeigte  So^l- 
tl^aten  unb  verüel^enen  ®egen.  @§  rourben  Sergabungen  gemad^t 
ju  ©unflen  ber  9{rmen  unb  Ävanfen,  unbemittelter  3!)urd^reifenbcr 
unb  fogenannter  ^au§armen,  2?ergabungen  auä  !Canf  unb  ^n- 
•erfennung  ben  ©eiftlid^en  für  gef penbeten  Xroft,  fobann  für  ben 
Unterrid^t  ber  3ugenb,  a(ö  einer  ^/^Jflanjftätte  erfpriefelid^er  Äennts 
niffe  unb  gefegneter  ^nd)t  unb  (Sl^rbarfeit. "  ^n  Verfolgung  biefeär 
'frinvpä  würben  aud^  ©tipenbien  geftif tet  für  ©tubirenbe,  Don 
benen  jroei,  bie  fpätere  Stiftung  auSfc^liefelid^,  ben  ©efeöfd^aftS- 
genoffen  jun  Äauf(euten  geroibmet  mürben. 


Taä  ixt^itx'\^t  Segat  oelbanft  feine  Stiftung  bem  Cbl^erm 
3o^.  3afoB  ^itc^itx  jur  §offnungSBurg,  roeld^er  Slnno  1722, 
„in  Setrac^tung  ber  oon  bem  lieben  Öott  genoffenen,  geif^lid^  unb 
leiblid^en  ©o^lt^atcn  unb  befd^eerten  reichen  Segen,  jur  Gl^re 
(Lottes  unb  ^ur  iPcförberung  ber  Äird^cn  unb  Sd^ulen"  4000 
@ulbcu  botirtc,  um  barauä  ^roei  Stipenbien  oon  je  fl.  400  abs 
zugeben  unb  ^roar  für  einen  Stubeuten  ber  Ideologie  unb  einen 
Stubiofuö  3uriö,  mit  ber  (frmäd^tigung  jebod^,  in  (Ermanglung 
eines  3iiriftcn  aud^  baS  ^meite  Stipenbenbium  einem  Ideologen 
;\u  oerabfolgen.  91(3  SejugSbered^tigte  ^aben  bie  ©efc^led^tSoers 
roanbten  beä  Stifters  ben  crflen  ^Wang  ein^uuel^mcn ;  roeun  feine 
Seroerber  fid^  oorrluben,  fo  ge^t  bie  Sered^tigung  auf  bie  übrigen 
(^efellfc^aftöv^cnoncn  über  unb  wenn'  aud^  unter  biefen  feine  8e= 
roerber  für  bie  ^u  oergebcnbeu  Stipenbien  waren,  fo  fann  baS 
Stipenbium  für  bie  Ideologie  einem  2lngel^origen  einer  anberen  ©e^ 
feQfd^aft  ober  3""ft  ertl|eilt  werben,  inbeffen  unter  ber  auebrücflid^en 
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Scbingung,  ha%  auf  baS  obrigfeitlid^e  ©ttpcnbium  SSerjid^t  gclciftct 
loerbe,  roeld^ed  bann  aud^  ^ur  f^olge  ^atte,  bag  feine  ^Inge^örigen 
anberer  Korporationen  um  baS  ^itcfitx'^ti^t  ©tipenbium,  0(8  baö 
Heinere,  fid^  bewarben. 

(So  groge  ^nerfennung  aud^  biefer  rool^lt^Stigen  Stiftung 
ge§o(It  rourben,  fo  fonnten  bie  Sünfd^e  ber  Stubirenben  anberer 
^äd^er,  namentlid^  ber  äRebijin,  ni^t  unterbrücft  werben,  ha%  bie 
©ttpenbien  aud^  auf  f^c  auSgebe^nt  würben,  weil  biefeS  Stubium 
,,ebenfo  foflbar  unb  bein  ^ublifum  fe^r  nü^lid^  unb  bienlid^  fcy^*^ 
hinein  ber  3Bort(aut  ber  Stiftung  oerwel(|rte  bie  Serüctfid^tigung 
biefer,  wenn  aud^  geredeten  ^ünfd^e.  Um  biefen  ^nfid^ten  9ted^nung 
la  tragen,  faßten  brei  Kompetenten:  ßonrab  ^J^e^er  jum  gol- 
benen  Cd^fen,  fiubwig  von  ^i^d^^^^  \^^^  rotten  X^urm  unb 
©eorg  Cfd^walb  oom  Sd^wanen  im  3a^re  1742  ben  rü^ms 
(id^en  ©ntfd^lufe,  auf  ba§  i^nen  jugefic^crte  Htc^kx'\^t  ©tipenbium 
im  ©efammtbetrag  oon  f(.  1200  ^u  oerjic^ten,  in  ber  (Erwartung, 
bafi  biefe  ©ummc  „fo  werbe  cmplo^irt  unb  aud^  fo  barüber  werbe 
biäponirt  werben,  baß  biefe  JRefolution  fäuimtlid^en  3""^^^^^  wnb 
Ferren  ©cfeUfd^aftägcuoffen  unb  in  Specie  beucn  in  fünftigen 
Reiten  competirenben  ©ubjeftis  ^u  jiemüd^em  ^^ort^eit,  befonberä 
aber  ju  Seibe^altung  guter  ^armoniä  bieucn  werbe."  Salb  nad^ 
biefen  3?erjid^tleiflungen  fd^lo§  fid^  ein  oierter  ^Kenun^iant,  ebenfaöe^ 
ein  3"i^i^  fiubwiij  oon  3icgl«^  ^um  weißen  X^urm,  bcnfelben 
an  unD  würbe  l|iebuvd^  ber  ÜRitflifter  beö  fogenanutcn  ?Renun= 
.^ianten  =  5onb§,  weld^er  für  ade  ©enoffcn  ^un  Äaufleutcn  gefliftet 
würbe  unb  uad^  bcm  3SBiöen  ber  Stifter  fd^on  feit  3a^rcn  allen 
©tubirenben,  welche  au  irgenb  einer  wiffcnfd^aftlid^en  9lnftalt, 
UniDerfität,  9lfabemie  ober  pol^ted^nifd^eu  ^nflitut  ©tubien  betreiben 
unb  fid^  über  gleiß  unb  gortfd^ritte  mit  ^^ugniffen  auSweifen,  ju 
gut  fömmt.  Tasf  Bi^g^^t'fd^e  Jegat  beträgt  je^t  gr.  850,  ba§- 
ienige  au$  bem  JRenun^iantenfonb  aber,  für  X^cologie,  3"^i^P^"b^"^ 
unb  aRebijin  gr.  3000  unb  für  bie  übrigen  gäc^er,  at«:  ^ö^ere 
K^irurgie,  ^^ilofopl(|ie,  ©efd^id^te,  SRaturwiffenfd^aften,  STOatl^ematif, 
^^ilologie,  Technologie,  Kl|emie,  'C^vfif,  Kameralia,  gorflwifjens 
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fd^aft,  Siotionalöfonomte,  JCriegtoiffenfd^aften,  ^^armaceutif,  Zf^itVi 
ar^ncifunbc,  bilbcnbe  Äünfle,  Ärd^itcf tur ,  3JlaUvt\,  Silb^auerei 
unb  aRupf  gr.  2000.  ®ie  jcrociligen  «orftc^er  ber  ©cfcUfd^aft 
unter  B^^ug  ber  gaminen  ^  ^etteften  bilbeit  bie  ^uffl^tS^  unb 
^ermaltun^dbe^örbe  über  biefe  betben  gonbd,  weld^e  fletd  mit  ber 
größten  ^eroiffen^aftigfeit  uerroaltet  mürben  unb  nad^  Anleitung 
ber  befie^enben  3?orfd^riften  fo  f^one  SRefuÜate  ^erDorgebra^t  ^aben. 


jBte  bfiltm  (ilffeUfd)afliil)auffr. 

Vit  ^eutif^e  Äaufleutftube  eriftirt  erfi  82  3a^re  unb  würbe 
auf  bem  ^iai^,  Den  ber  uralte  jogenannte  A'auf(eutfhibent^urm  unb 
bad  erfte  ®efe(Ifd^aft3^aud  eingenommen,  aufgeführt.  Snoa^nter 
X^urm  mar  bad  ältefle  @ebdube  in  Sd^aff^aufen  unb  trug  bie 
^af)n^a\)i  DCCCLXXVI.  (876J.  §öd^ft  roa^rf^einKd^  rourbc 
berfelbe  mit  feinen  ißebengebäuben  oon  einem  graflid^  iReUenbuts 
gifc^en  Beamten  bemo^nt;  ebenfo  mal^rfd^einlid^  ifl  biefer  'Z^urm 
biejenige  :IBe^re  in  ber  9td^e  be$  Jtlofler^  KDer^eiügen ,  meldte 
Wraf  Mbalbcrt  oon  Ä^burg  ju  äRöröburg  ju  6nbe  beS  11.  Sal^r^ 
^unbertS  befeftigeu  (ieg,  um  bie  3Rönd^e  oon  9l(Ier^ei(igen  im 
Bcl^atl^  )u  galten  unb  i^u  bemüt^igen.  (^raf  3(balbert  oon  SRörS: 
bürg  mar  ein  ßnfcl  beS  ©rafen  ©ber^arb  III.  oon  SReHenburg, 
bem  Sd^aff^aufen  bie  Stiftung  beS  ÄloflerS  unb  eine  beffere 
^rifteu^  )u  oerbaufen  ^at.  Ungehalten  auf  bie  SOton^e,  benen  t& 
gelungen,  feinen  frommen  Cnfcl  (Mraf  Öurf^arb  oon  Slettenburg 
3lnno  1(>80  ^u  oermögen,  auf  bie  bei  ber  Stiftung  beS  Ä'lofier« 
oorbe^altene  3lboofatie  ju  oerjic^ten,  gieng  ber  5Reffe  bomit  um, 
biefen  9lft  ungültig  yi  erfldren  unb  brang  \i^,  als  ber  Slugen-- 
blid  ,)ur  ^(uäfü^rung  gefommen,  mit  @emalt  ben  3Rdnd^en  als 
Sd^irmoogt  auf.  -Rad^  ber  (f ^ronif  eine«  ^^^^g^^offen,  beS  SDlon^S 
Sert^olb  )u  ^onftan^,  unternahmen  bie  Sonoentualen  gu  ^Qer- 
^eiligen  im  ^al)xz  1098  einen  ©ittgang  nad^  bem  äBo^njttc  i^re« 
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gcftrengcn  ®cl^irmx)ogt§ ,  Don  loo  auä  bicfelbcn,  uncrad^tct  bcr 
^od^Dcrc^rtcn  9icüquicn,  bic  flc  mit  fid^  führten,  eine  ärmbruft- 
©aloe  erhielten,  bcrjufolge  jie  fid^  eiligft,  unter  BwrütWaRung 
einiger  tobten  unb  ^^errounbeten ,  nad^  bem  Älojler  flüd^teten. 
3m  ^ai)xt  1 1 1 1  erhielt  baä  Älofter  oon  Äaifer  ^einnd^  V.  bie 
93en)i(Iigung,  einen  Sd^irmoogt  nad^  freier  3Ba^l  an5une^men,  von 
meld^er  bie  Ferren  oon  ^Ker^eißgen  ju  ®unflen  bes  gefürd^teten 
©rafen  3lba(bevt,  um  benfelben  ju  geroinnen,  ©ebraud^  mad^ten, 
inbeffen  erft  in  golge  eincä  neuen  faiferlid^en  'ipriDilegiumS  oom 
3a^rc  1120,  ben  nod^gefuc^ten  beffern  Sd^uft  gegen  beffen  ©e^ 
brüdungen  auSroirften. 

"Die  erflcn  fic^er  befannten  Sefiljer  beS  J^urmä  bei  ben 
tJifd^banfen  ober  beä  ^oufleutflubent^urm^  roaren  bie  $ün  oon 
Seringen,  oon  benen  berfelbe  an  ^ermann  oon  3BinfeliS^eim  übers 
gieng,  rocld^er  2tnno  1318  barin  roo^nte.  3m  3ö^re  1331  rourbe 
biefer  t^urm  nebft  2(ugcbäube  oon  äöilfjelm  im  l^uru  beroo^nt, 
ber  bamalö  mit  feinem  Sniber  ^Jlügcr  im  ^^urn  jroei  Gaplaneis 
pfrünben  ju  St.  3o^anncö  ftiftetc.  '^^on  ber  Jamilie  im  l^urn 
gieng  biefer  3Kof)nfi^  au  eine  bcr  bcibcn  abdienen  ©efeltfd^aften 
über,  bie  in  bemfelbcn  i^re  Xrinfftube  ctablirtc,  unter  ber  33er 
jeid^nuu^  „9Riebere  Xrinfftubc"  im  ©cgenfa^  jur  „C bereu"  am 
©al^marft. 

Sei  bcr  im  ^af)xt  1394  erfolgten  iPerfd^met.^ung  beiber 
abelid^cn  ©efeüfd^afteu  unb  ^Bereinigung  bcrfe(ben  auf  ber  oberen 
Stube,  ber  fpäteren  ^'^errenflube ,  gicngen  I^urm  unb  ,^auS  an 
bie  Ckfenfd^aft  juu  Äauflcuten  über,  bie  baä  (MefeUfd^aftS^aus 
bequem  unb  uad^  2Raßgabe  i^rcr  gefeUfd^aftUc^en  (Jrforberniffe 
einrid^ten  ließen.  (?inc  33cquem(id^feit  jebod^,  im  rocitcren  Sinne 
beä  SBortcö,  fonnte  erft  im  ^af)xt  1409  in  3o(ge  gefälligen 
©ntgcgenfommcnö  bcr  33arfü6er  erjielt  rocrben,  meldte  in  Sctrad^- 
tung  „bcr  grofecn  §i(f  unb  gürbcrung,  fo  bic  erfamen  unb  frommen 
ber  ©efettfd^aft  uff  bcr  Äouflüt-Xrinfftubcn,  bem  ©o^^us  mit 
9llmofcn  geben,  mit  3Reffcn  ;^u  ftiften  unb  mit  anbcrn  troftlid^en 
Sad^en  biS^ar  oft  unb  bidf  crjaigt, "  uuentgclblid^  einen  "^la^  ^iegu 
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am  ipmife  ,)um  Unter^of  einräumten,  mit  SeroiDigung  i^red  ^ro- 
Dinjidd  aud^  i^red  Seibgebing^monn^  „®OTt  Don  9iiet^etm/  ber 
^ur  itxt  biefeS  §au8  bewohnte. 

Tad  alte  (^efeUfd^aftä^auS  mar  jmeiflöcfig,  im  erflen  ®to(f 
befanb  fid^  baö  (Vicfcfffd^aftSlofal,  im  ^weiten  oufter  einem  3"""^^ 
$u  gefedfd^aftlid^en  ^mecfen  bie  SBo^uung  bed  ©efeÜfd^aftebienerS ; 
iebeS  ©todfroerf  mar  mit  einer  Äüd^e  oerfe^en.  Ter  9{aum  ebener 
@rbe  mod^te  oormals  jur  Slufbemal^rung  oon  «^0(5  u.  bgt.  aud^  beS 
^üftroagen«  gebient  ^aben,  würbe  aber  im  17.  Ja^r^unbert  ju 
einem  fog.  Seid^enfaal  umgemanbelt;  in  meld^em  nämlid^  bei  i^eid^en- 
begdnguiffen  Don  ®efettfd^aft8genoffen  boS  Seib  geflagt  mürbe.  ?[uf 
bem  Tad^boben  befanb  fid^  eine  5l'ornfd^ütte,  meldte,  nad^bem  biefe 
Sofalitdt  grünbKd^  renooirt  mar,  oermiet^et  mürbe.  Tie  brei  ©tocf? 
merfe  bed  >tl^urm3  mürben  a(d  ^ufbema^rungdort  für  aderlei 
ÄriegSgerät^fd^often ,  als :  äBaffen ,  SiüPungen,  $Reife5eU  n.  f.  m. 
benü^t,  md^renb  ber  9?aum  ju  ebener  @rbe  als  39arbierflube  oer? 
Helfen  mar. 

Tie  ©efcllfd^aftsflube  mar  nieber  unb  finfler,  tro^  ber  auf 
ber  $auptfronte  angebrad^ten  12  ^enfteröffnungen  in  4  ^bt^ei^ 
(ungen  ju  8  ^enftern,  von  benen  je  baS  mittlere  um  einen  ^lügel 
über  bie  beiben  anberen  ^eroorragte.  GS  maren  biefelben  in  @ti 
mölbebogen  eingefe^t,  bie  auf  boppelten  ©öulen  mieten  unb  eine 
breite  Unterlage  l^attcn ;  überbicS  mürbe  ber  ^Raum  beS  3in^"^^^8 
oon  SQBanbbänfen ,  maffiDen  runben,  aud^  einigen  langen  lifd^en 
unb  Saufen  fe^r  beeintrad^tigt.  3)ie  Tiele  mar  geroölbt  unb  oon 
©olj  fonftruirt,  eine  fogenannte  ®d^ooSbü^ne,  unb  bie  I^üre 
entfpred^enb  fd^merfäHig  unb  mit  breiten  9lu6labungen  oerfel^en, 
mo^u  bann  nod^  ein  gemeiner,  umfangreid^er ,  unglaftrter  unb 
angefhic^ener  Äad^clofcn  fam,  um  ooUeubS  ben  9iaum  ^u  oerengen. 

Unter  biefen  'Ber^ältniffcn  ift  eä  begrciflid^,  ba§  bie  @efett- 
fd^aftSgenoffen  für  i^re  abenblid^en  3uf<i"'"^^"'fwnfte  roä^renb  ber 
Reißen  Sö^i^^^i^it  im  greien  eine  ä^fluc^t  fuc^ten,  bie  ber  ©arten 
^inter  bem  §aufe  gemährte,  meld^er  oon  ^roei  ?inben  überfd^attet 
mürbe,  um  meiere  runbe  lifd^e  angebrad^t  maren.    Tiefe  Sinben 
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mußten  oon  j^tit  ^u  ^txt  geflüdft  merben,  um  baS  ^ad^  eineiS 
nad^bavüd^en  «^^aufesi  oor  Sd^oben  ju  fidlem,  fo  ^itno  1495,  alS 
fid^  bic  :i[^orfte^crfd^aft  cjciiötl^igt  fa^,  bcn  ©olbfd^micb  gfricbrid^ 
Äraft  mcgcn  einer  2ßaffcvbole  unb  unftatt^after  Senü^uns  feiner 
Üid^töffnim(^en  in  ben  Warten  ber  ®efcllfd^aft,  üor  äRard^engerid^t 
lu  Derf lagen.  Cbfd^on  bie  Jllägerin  im  Oiec^t  beftanb,  mugte  bies 
fclbc  bic  3Beifung  entgegennehmen,  bie  beibeu  Üinben  »rWö  ?ifi..hic 
alten  v^tunipcn  ftümmlen  unb  ab^omen  ^u  laffen.^  3m  ©an^en 
genommen,  fam  bie  C^efeQfd^aft  feiten  in  ben  %dü,  \f)xt  ^audred^te 
gegen  Eingriffe  ber  9tad^barn  magren,  nod^  weniger  ftd^  biefed 
$e^(evo  megen  oevantiDovten  ju  muffen.  Sllsi  ^nno  1543  ßonrab 
Öalben^ofer  jum  Jinbtx  ]x^  beigeben  ließ,  an  ben  SKarfttagen  bie 
^erDorfte^eube  I:^urmecfe  unb  biefen  felbf^  ^ur  9(ud^ängung  Don 
,,tapeten,  Sergüi  (öorbüren)  unb  bergteid^cn  aud^  fonfl  Äromers 
©attierung"  ^u  beuüfecn,  fe^te  fie  bemfelben  feinen  Uebergriff 
auSeinanber,  begnügte  jl^  inbeffen  mit  einem  Steocrä  unb  ber 
3ufic^erung  eineä  jä^vlic^en  "^Ual^^infee  oon  2  33e^emfc^  ober  6 
itreu^ern. 

(?inem  fpäteven  33efi^ev  beö  .^aufeä  jum  ^uber,  bem  @efell= 
fd^aftsgenoffen  ®ecfc(meiftcr  ^anä;  C^afpav  Stocfar,  rourbc 
3lnno  1571  bie  (Svbauung  eineä  (?vferö,  unter  ^Senü^ung  ber 
X^uvmmauer  auf  bie  gluckt  berfelben,  gegen  einen  ^teoerS  beroiU 
(iget,  ^n  ber  beften  uvfuublid^en  ?fovm  ausgefertigt  blieb  bic 
^ergament=Urfunbe  unbefiegelt  biä  ^um  3al|re  1647,  ju  weld^cr 
3cit  6onrab  §uber  Sefifeer  beä  ^^aufeei  jum  3"^^^  "^"^^^  ""*> 
burd^  eine  5Rac^fd^rift  unb  bie  5(n^ängung  feines  Siegels  ben 
Sieoerg  beflätigte. 

3m  ^ai)xt  1551  unb  1654  mürben  §auS  unb  Xl^urm 
bebeutenb  renooirt,  allein  man  überzeugte  fid^  nad^  ber  legten 
9teuooation  nur  alljubalb,  ba^  ^ieburd^  nur  eine  jeitroeilige  ??er= 
befferung  erjielt  roorben  fei  unb  umd^te  fid^  fo  nad^  unb  nad^  mit 
bem  ®ebanfen  oertraut,  foroo^l  l^urm  alä  §au§  abbred^en  unb 
ein  neues  ©efeUfd^aftS^auS  erfteden  ^u  muffen,  um  ben  immermo^s 
renben  9?eparaturfoften  überhoben  ju  werben  unb  ben  5lnforberungen 
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ber  ^txi  unb  ben  gefeQfd^aftltd^en  STforberniffen  ®enüge  ^u  (eifien. 
3n  SRitte  bed  18.  Sla^r^unbertd  toar  ber  3^itpunft  gefommen, 
um  mit  ooUem  9ted^t  bie  9(n^anbna^me  einer  Sleuboute  ^u  befür- 
worten, ba  bie  ®efellfd^aftdflu6e  faum  me!^r  ben  nöt^igen  manm 
barbot,  um  bie  ja^lreid^en  äRitglieber  aufzunehmen.  UeberbieS 
mißfiel  ben  jungen  @enoffen  baS  ganje  ^^aUfranfifd^e  Q^tbänm," 
n>eld^ed  aUe  ^ti^itx  unb  äRigbeliebigfeiten  in  ftd^  oereinige.  @e(6fi 
ältere  SRitgtieber  marfen,  burd^  bad  ftete  ^^Serf^ieben  ungei)alten, 
enblid^  bie  ^rage  auf,  ,,ob  ed  nid^t  aUerbingS  bie  (Sf)x  unb  9iepus 
tation  er^eifdje,  bag  eine  bereits  im  ^ai)X  1762  berairfte  ©rfanntnift 
je  e^nber  je  lieber  ooU^ogen  unb  o^ne  SInftanb  unb  3<iioc^lSum= 
nig  Prsparatoria  }ur  @rbauung  eined  neuen  ^efeUfd^aftS^aufelS 
gemad^t''  mürben.  $on  ben  @egnern  einer  fo(d^en  Unternehmung 
mürben  ^mar  bie  oor^nbenen  30tdnge(  anerfannt,  aud^  bie  9Bünfd^= 
barleit  eines  neuen  @efeIIfd^aftS^aufeS  ^ugeflanben,  bagegen  bie 
SuSfü^rung  biefeS  ^{SrojeftS,  menn  baSfelbe  ^ur  @prad^e  gebrad^t 
rourbe,  auf  geeignetere  ^tit,  b.  \).  bi«  ber  ©efeHfd^aftöfonb  bie 
erforberlid^e  $ö^e  erreid^t  l^aben  merbe,  um  fold^  groge  Unfof^en 
unbefd^mert  ber  übrigen  Seifiungen  prafliren  j^u  fonnen,  jemeilS 
mit  (Srfolg  )u  oerfd^ieben  beantragt.  3n>A^)id  Sa^te  maren  bereits 
DerfIof[en,  feit  ber  erile  Eintrag  megen  Srbauung  eines  neuen 
©efeUfd^aftS^aufeS  gefleOt  mürbe,  eS  amtete  bereits  eine  33au: 
fommiffion  unb  bennod^  gelang  eS  ben  öngftlid^en  @egnern  am 
9.  3Rai  1779  einen  nod^maügen  Serfd^iebungSbefd^lug  ^u  bemirfen, 
bis  ber  ©efcllfd^aftsfonb  bie  ©umme  Don  fl.  40,000  erreid^t  ^aben 
merbe,  moran,  im  ^j^orbeigel^en  gefagt,  nur  nod^  fl.  500  mangelten. 
Salb  nad^^er  mürbe  Med.  Dr.  S^^^^nn  ^afob  von  ji^S^c^ 
)um  Obl^errn  gemault  unb  ^ieburd^  eine  ^u  S^ren  beSfelben  ab: 
^u^altenbe  äRa^ljeit  ben  3Ritgliebern  in  9(uS)td^t  gejieQt. 

Unerad^tet  beS  Sauoerfd^iebungSbefd^luffeS  mürbe  bei  %nla% 
beS  Sied^nungSbotS  am  6.  3)e}ember  gebadeten  !3<t^i^^  burd^  Kapitän 
^e^er  )um  Xrauben  in  (Srinnerung  gebrad^t,  mie  ;,bei  $aupt; 
unb  anberen  solennen  Slnlaffen  man  genot^iget  fe^e,  auS  SRangel 
an  ^laft  in  ber  ©efellfd^aftsftube  nod^  einigen  C^rens®liebern  in 
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bcm  i'eibrSaal  ^Mafe  anjuioeifcn,  roeld^cä  aber  in  ber  l^at  unter 
aöen  litelii  fe§r  unbequem  unb  gar  nid^t  fc^idlici^  fe^c.*'  Um 
nun  biefcm  Uebclflanbe  ab^u^elfcn,  finbe  er  jid^  oevanlafet,  ben 
?(utrag  ^u  fteUeu,  es  möd^te  bie  '^^onia^me  einer  §)auptreparatur 
genehmigt  roerben,  meldte  circa  ff.  1500  betragen  roürbe  unb 
geeignet  loäve,  ben  ^i^ebüvfniffen  ber  (^efeHld^aft  auf  3a^rje^nbc 
f)inaus  \\\  genügen,  bavin  befle^enb,  boR  eine  neue  ipintermauer 
aufgeführt,  bic  Sd^ooobü^ne  entfernt,  bie  J^nfterbanfe  nebfl  Säulen 
toeggebrod^eu  unb  neue  5eu|ler  angefd^afft  roürben,  rooburd^  baS 
Ojefellfd^aftölofal  an  ^Uaum  unb  Sid^t  geroinnen  unb  jn  einem 
„frofimut^igeren  ^iunncr"  umgeroanbctt  werben  fönnte.  l'iefeS 
^Weparationoprojeft  leud^tete  ein,  inbeffcn  fanb  man  für  not^roenbig, 
bie  9(usfü^rbarfeit  beefelben  ^auptfäc^lid^  be.^üg(id^  ber  iJ^age,  ob 
f)ieburd^  nid^t  baä  gan^e  @ebaube  gefa(|rbet  werben  fönnte,  ber 
Saubireftion  unter  Seijug  oon  SBerfmeiPem  jur  Prüfung  unb 
Seantroovtung  ^u  unterllettcn.  Ter  Sefunb  berfelben  lautete  bal^in, 
ba^  uad^bem  aud^  bie  G^rftclluug  eines  neuen  Tad^fhi^tS  unum= 
ganglid^  not^roenbig  fei,  cs5  roünfd^bar  roäre,  aud^  bie  oorberc 
5rontmauev  ab^ubved^cu  unb  neu  ^u  evftellen,  rooju  benn  aud^  bic 
95aubiveftiou  ermäd^tigt  rourbc,  unter  bcm  'Hnjlnnen  „nad^  i^rer 
guten  G^iujlc^t  baljin  5iu  trachten,  bafe  biete«;  35auroefen  je  el^nber 
je  lieber  beförbert  roerbe."  — 

ffiirflid^  rourbe  bie  Saute  rafd^  an  .^^auben  genommen,  bie 
beiben  Jronten  abgcbrod^en  unb  bie  I)intere  OJJaucr  aufgeführt, 
aud^,  um  bem  „uralten  Il)urm  ein  etroe(d^e§  9(n]e^en  ju  mad^en 
unb  mit  bem  übrigen  Saurocfen  ju  egalifiren,"  eine  Sid^t^Ceffnung 
in  bemfelben  erweitert,  um  einen  Äreu^ftocf  einzufetten,  ä^ulid^ 
benjenigen  an  ber  i^auptfronte.  9(lä  am  19.  3"ti  (1780)  2lbenbS 
bie  (Erweiterung  bereits  fertig  war,  er^ob  fid^  ein  gewaltige^  Ärac^en, 
ber  l^urm  erhielt  mef^rere  ^Kiffe,  fo  fef)r,  ba&  bie  9lrbeiter  fd^recfen= 
erfüllt  baoon  liefen  unb  bie  ganje  SRad^barfc^aft  in  3lngfl  unb 
©efümmernig  geriet^,  ^wx  33eruf|igung  berfelben  würbe  ber  Xl^urm 
mit  ©alfwerf  unterftüttt  unb  beffen  5(btragung,  foweit  biefelbe 
erforberlic^  fein  werbe,  fofort  in  Eingriff  genommen.  3lm  26.  3!u(i 
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lourbc  bicfeS  Preignifleä  xot^tn  tin  an6erorbcntIi^c8  ®cbot  ah 
gehalten  unb  nod^  einläHlid^er  9(u8einanberfe^uug  ber  6au(td^en 
^l^cr^altniffc  bcfd^toffen:  ,,nad^bcm  bicfcr  uralte,  über  bic  900  3a^r 
„gcflanbcnc  Äauf Icutftubent^urm ,  oou  mtltn  ^tittn  ^tx  toegen 
„ba  unb  borten  ficl^  barin  gezeigten  ^Kiffen  eine  ganje  3B.  8. 
,,@efe(Ifd^aft  unb  erft  jüng]l  mieber  bie  gan^e  92ad^6arf(i^aft  in 
,,ben  äußerten  ©d^recfen  unb  Unru^  gebrad^t,  fobann  aud^  —  wie 
„verlauten  roiü  —  baS  Junbament  beffelben  fe^r  fd^led^t,  folglid^ 
„fe^r  bebenfli^  war,  aud^  nur  bie  §alfte  be§  tl^urm«  flehen  ju 
„  laffen ;  als  f oKc  bicfer  alte  I^urm  mit  bem  l^eutigen  lag  feine 
„Snbfd^aft  erreid^t  ^aben,  bergefialten ,  bafe  burd^  bie  beflellte 
^SEBerfleut  mit  bem  9(bbrec^en  roeiterS  fürgefal^ren  unb  (berfelbe) 
„bis  auf  bcn  ®runb  abrafiert  werben  fotIe^(!).  3"  Solge  biefe« 
33efd^luffed  (egten  bie  bisherigen  Saubireftoren  i^re  ®teUen  nieber, 
worauf  eine  neue  Saufommiffion  befleQt  würbe  unter  bem  33orjt^ 
beS  3tatf>«^errn  unb  S^rengefanbten  Jo^onn  3ö^ob  3i«9^^T. 
Ttx  $lan  yi  bem  neuen  (^efeQfd^aftS^auS,  unter  33enü^ung  ber 
^offtätte  beS  Ifiurms,  würbe  burd^  ben  ©tabtbaumeiflcr  ®peng= 
1er  entworfen  unb  ,)u  befferer  'Seranfd^aulid^nng  beffelben  burd^ 
3o§.  ffonrab  ^^ogler,  ©ilb^auer  unb  ©d^reiner,  ein  §oljmobel 
angefertigt,  wonad^  fobann  bie  Saute  burd^  ben  9Raurermeifter 
3.  3afob  3t^  glürflic^  ausgeführt  würbe. 

3m  3(prit  1784  war  baS  neue  ©efeafd^aftS^auS  erfleOt, 
wcld^eS  beiläufig  auf  32,000  ©ulben  ju  flehen  fam.  S'ie  Gins 
weil)ung  bcSfelbcn  fanb  erfl  am  23.  ©cptember  1784  flatt,  bis 
lü  welchem  tage  bie  fd^on  5  ^ai)xt  ^uoor  projeftirte  Slb^altung 
einer  Cb^erren^üRa^l^eit  oerf droben  würbe.  Tie  ^IJfleger  erhielten 
ben  9luftrag,  mit  bem  ®efettfd^aftsbiener  „eine  nieblid^e,  bieferem 
G^renanlaB  anftänbige  SDla^ljeit"  ju  oerafforbiren. 


62 


3ur  'SerQoQilänbigung  ber  !£)ar|lellung  ber  gefedfd^aftUd^en 
ißer^ältniffe  überl^aupt,  indbefonbere  aber  ber  bidbai)in  nur  oer? 
einjelt  erroö^nten  ©efeUfd^aftägenoffen  folgt  ^ier  }unad^{t  bad  ft(te|le 
äRitglteberoer^eid^nig ,  rotid)t%  ber  died^nung  oon  1418  beigefügt 
ift;  fobann  bte  'Huf^d^lung  ber  ©efeUfd^aftdoerlet^ungen  an  bie 
fpater  eingetretenen  @ef d^Ied^ter  ^  xoxt  fo(d^e  auf  ber  SSoppentafel 
uom  3a^re  1848  enthalten  finb. 

1.  Qx.  nicol.  (Ernfl.  19.  W.  (Sugelmann.  36.  jSd^agg. 


2.  ;?lbam. 

3.  ^rmenff. 

4.  3ttbrr. 

5.  ^allomer. 

6.  %t^. 

7.  Jknfd). 

8.  JunflmeiHer. 

9.  KU  paijer. 
10.  JfAM  löaUr. 
Il.;§an0  pfluger. 

12.  €.  «olbrmit. 

13.  I6erd)maifler. 

14.  (Iabell)ufrr. 

15.  %  u.  j5if(ffnl). 

16.  jSalmaftmiler. 
17.€.  #ib, 

18.  loflinger. 


20.  ffi.  partfr 

21.  Jtujr. 

22.  Btarti  infin}- 
matter. 

23.  jStipper. 
24. 1^.  glatter. 

25.  3o.  Slatter. 

26.  l^txbfL. 

27.  Jlüningfr. 


37.  Werli  oon  ^^. 

38.  %MB  Ißtitt. 

39.  jSUttrdfriber. 

40.  ^at^tas. 
41.^nt^oti9. 

42.  (Selfjer. 

43.  $nit^er. 

44.  Clinger. 

45.  ^am  J9attlrr. 


28.  3o.  f  on  ^idjen.  46.  «ietljer. 

29.  Qll.  oon  l^agnom.  47.  ^.  «tguli. 


30.  C.  lieglfT. 

31,  %  harter. 
32. 11.  ?5ron. 

33.  Krenbolb. 

34.  €1.  »i(f. 


48.  «ul). 

49.  (Server. 

50.  9.  «olt. 
51.3l|anman3it9ler. 
52. 3äklt  datier. 


35.  j5d)frrer. 

T^lefeä  äUeflc  SRitgüebcrocrjeic^niB  bicntc  als  (SinjugSsSiobel 
unb  trägt  bie  Ueberfd^vift  ,,  angenommen  oon  ^etlid^em  viij  ß  al8 
^ienad^  gefc^rieben  flatt. "  l^urd^  '^ergleid^ung  mit  ben  fpatem  93ers 
jeid^niffcn,  me^r  aber  mit  ben  Oied^nungen  unb  anbern  glaubroür- 
bigen  ttften,  ifl  eS  gelungen,  bie  Sucfen  big  an  menige  aufzufüllen, 
ebenfo  über  bie  aufgeführten  ^crfönlid^feiten,  burd^  Seifügung  bio* 
grap^ifd^er  unb  allgemeiner  9loti)en,  etweld^e  9luffd^lüffe  §u  geben. 
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1.  9ticolQud  C^rnfl,  Kaplan  an  @t.  9Rid^ael8  9((tar  gu 
St.  Sol^ann,  Don  1399—1417. 

2.  Slbam  ^ron,  bed  kleinen  Status.  Slnno  1425  mirbe 
er  von  !fRÜ9er  im  Xf^uxn  jur  ^afelftaube,  €onrab  (S^xoa^tx  unb 
einem  oon  (^ulad^  überfallen  unb  (eben^gefä^rlid^  oenounbet.  X^ie 
X^Ster  mürben  für  biefen  ^reoel  mit  ber  ^o^en  93uge  oon  80  % 
$etler  belegt  unb  für  1  ^affx  oon  ber  ©tabt  oerroiefen.  änno 
1438  mürbe  31.  ;Kron  )um  Sürgermeifter  ermä^lt,  meld^ed  ^mt 
berfelbe  |ebod^  nur  furje  ^tit  befleibete.  0 

3.  $einrid^  2|rmafe,  einer  berjenigen  ^beüd^en,  bie  9(nno 
1394  auf  ber  9tiebem  @tube  blieben  unb  ber  ©efetlfd^aft  }un 
J(aufleuten  fid^  einoerleibten. 

4.  ffonrab  3wber  in  ber  Unterflabt.  I^iefe«  ©efd^ledjt 
erifürte  nod^  9tnno  1532  in  ©c^aff^aufen,  fd^eint  aber  mit  ©r^rb 
3uber  erlofdjen  ^u  fein. 

5.  $an8  §allauer,  1423  3wnftmeifter  unb  1431  Sürger? 
meifler.  6r  roo^nte  in  ber  ijRepf ergaffe,  f  1441.  lieber  bie  §allauer 
ober  bie  oon  jpallau,  meldte  fd^on  im  13.  !3al(|r^unbert  urfunblid^ 
auftreten,  bemerft  9?üger,  e3  ,,mill  mid^  bebunfen,  bie  guten  eJ^r- 
lid^en  Seut^  ^abenb  bie  @eifllid^en  Reifen  reid^  mad^en,  mobei  fte 
in  9lrmut^  fommeu." 

6.  SBil^elm  Äed^,  an  ber  Jtepfergaffe,  f  oor  1434. 

7.  ©ermann  Äüfd^  (aud^  Äünfd^),  ©efi^er  bcS  §aufe« 
jum  Äönig§flu^l  bis  jum  3a^re  1 440. ')  9lnno  1 408  rourbe  er 
oon  grei^errn  ^o^anneS  oon  lengen,  §errn  |u  Sglifau,  mit  ber 
aRü^le  ^)u  'Tac^fen  belehnt. »)  9iad^  bem  'Serfauf  feinet  SBo^n^aufed 

in  ©d^aff^aufen  bejog  er  bad  ©d^log  S^^^ci^f^^t^  <k"i  3I^.^^*  ^'^ 
®ef angenne^mung  eineä  äRanned  aue  jener  @egenb,  „  umb  f d(fled^ter 
Urf ad^  miUen,  '*  oeranlagte  eine  groye  Erbitterung  gegen  ben  ©d^lo^- 
^errn ,  mes^alb  ben  28.  Stooember  1443  unter  ^(nfü^rung  bed 
©einrid^  ©d^menb  oon  3ürid^,  33ogt  ber  @raffd^aft  Jt^burg,  bie 
Slngel^örigcn  ber  ®raffd^aft,  unterf^ü^t  oon  3u,5Ügern  ber  ©tobte 


'j  JHüger  u.  iL    *)  Urt,  bei  Jp.  ffl.  jp.   •)  3.  3.  cplei^  (Ebronijt. 
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3Bintert{)ur  unb  ^ieBen^ofen,  vor  baS  ®d^(o6  ^o^tn  unb  baSfelbe 
niittelft  jvcucrpfeilcn  *)  in  ©raub  jiccf tcn ,  raobuvd^  bic  ©efa^ung 
nur  Uebcrgabe  gcnöt^igt  rourbc.  Ob  ber  @ier  nad^  ©cute  oergagen 
bic  ©icc^cr  bcn  Wcfangcuen,  ju  bcffen  ©efveiuung  jie  oor  ba« 
®d^lo§  gcjogcn,  biä  bcvfelbe  unrettbar  ocrloren  war  unb  crjlicftc. 
T>aö  Sd^loB  auf  bcn  (Mrunb  gcrflört,  blieb  fortan  Äuine. ')  ^er- 
mann Rnid)  ^interlicB  einen  gUid^namigen  So^n,  loeld^cr  nod^  9(nno 
1481  in  bcn  iRitglicbcrDerjeici^niflen  ber  ®efe((fc^aft  erfd^eint. 

8.  S^anQ  lünggi,  )um  fd^mar^en  3Begeifen,  je^t  jum  Sin- 
^orn.  9lmtete  Slnno  1405  a(ö  Statthalter  be«  33ogt§  §emrid^ 
Don  Sianbegg. ')  Gr  war  ber  erfte  Sunftmeijier  ber  ©efettfd^aft  jun 
^auflcuten  unb  rourbe  Slnno  1412  j^um  ^mt^bürgermeifler  ern)Si)(t, 
meiere  Stelle  berfelbc  ade  anber  2la^re  bt$  1418  bef(eibete. 

9.  Ulrid§  ^ei)er  oon  I^engen  jum  Äafig,  ein  93ruber  be« 
^btd  S^^ttnncö  ^4-^ei)cr  ^u  Allerheiligen.  @r  n)ar  Urt^eilfpre^er 
unb  aWitglicb  bcä  ©rofeen  9tat^ä  9lnno  1413.  ffiä^renb  fein 
©ruber  „eine  r)fal^m"  als  ©appcnbilb  führte,  ficgcltc  er  fd^on 
9tnno  1403  mit  einem  äfab,  mcld^eS  3Bappen  feine  Jlac^fommen, 
bic  ^e^cr  im  S^o],  jur  Stunbc  nod^  gebraud^en. 

10.  §anä  SKaler,  fcinee^  Scrufä  ein  glad^malcr.  ,,@tubens 
fned^t  jun  Äauflcuten  oon  1431—1443. 

11.  §an§  ^13fluger. 

12.  Gonrab  ffialbfird^,  genannt  ©olbfd^mieb,  ein  ®ol^n 
Don  §einrid^  Söalbfird^,  rocld^cr  in  ber  Sd^lad^t  an  ber  3Bolf«= 
l^albe  fiel  unb  Sater  be§  SürgermeiflerS  §an§  äBalbfirc^.  ®r 
fauftc  1429  oon  (Slifabct^a  oon  lüfen  baS  §auS  jum  ®törd^? 
lein,  je^t  Tunnel  genannt,  f    1448. 

13.  §cinrid^  3Berfmciflcr.  T^er  ©cfd^led^tSnamc  ift 
unbefannt.  3n  ber  (?igcnfd^aft  alö  äScrfmciftcr  übertrug  i^m  bie 
©efeUfd^aft  3tnno  1431  bie  ©rftcüung  einer  Sarbierftube  im 
Äaufleutfiubeut^urm. 


»)  „2Ran  fcboffe  Seuer  in«J  e*lo6."     ')  8plei6*f*e  Sbronit, 
Stumpf«  Gbronir  2c.    *)  Urtunbe  in  ber  8plei0*f(^en  Gb^^onit. 
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14.  ©onrab  ©abcl^ufcr,  ©cfl^w  bc8  i&aufc«  jumÄcffct. 
3m  3al^rc  1401  pad^tetc  er  oon  ber  ©tabt  bic  ©cffiHe  bc8 
9Bem^oIIed;  $and  ^ron  unb  Ulrtd^  ^e^er  letfteten  Sürgfd^aft 
für  i^n.  0 

15.  §cinrid^  oon  ^iegen^ofen  f  1418.  Dtf\tn  SBittioc 
„bie  ©rfain  groio  Clara"  ocrlic^  9lnno  1431  txnln  SEBeingartcn 
im  Unocrf  für  ben  brittcn  Xi)t\i  bcd  G^rtragS  jum  (Jrblcl^en.  *) 

16.  §etnrici^  oon  ©almanäro^lcr,  Pfleger  unb  Ser^ 
loefer  beS  ^(oflerd  $arabied,  in  meld^er  (Sigenfd^aft  berfdbe  %nno 
1416  mit  Sütfrieb  bem  äRuntbrat  oon  @on{lan)  einen  ßauf 
abfd^lofe. ») 

17.  6onrab  figb,  jur  Sinbe  0¥e9erl^of),  1413.  Son 
Öeinrid^  3rmafe  (3)  faufte  er  Slnno  1429  baS  ©d^Ioßlein  fiöroen- 
bürg  im  Unoerf,  ben  untern  fioroenftein.  *) 

18.  §an8  göffinger,  jum  9tebftocf  in  ber  ÜJlfinjlergaffe. 
3Rit  feinen  S3rübern  Siubolpl^  Söffinger,  ^riefter,  unb  ^einrid^ 
Söffinger  entlel^nte  er  Slnno  1418  bei  ber  6apIaneis53enoaUung 
®t.  3o^anne8  ju  Sltterl^eitigen  ein  Kapital.  *) 

19.  3o^<tnned  ßngelmann,  ©olbfd^mieb  oon  Xl^S^ngen. 
3^m  n)ar  bis  jum  ^al^re  1412  baS  oon  SBemer  jum  %\fox  l^er- 
rü^renbe  Se^en  beä  .ft'ornmageS  oerfe^t,  meld^ed  in  biefem  ^a\)xt 
oon  ber  ©tabt  um  340  rl^n.  ©ulben  aufgelöst  würbe. «) 

20.  6ourab  33orter.  6r  wol^nte  jum  rotl^en  ©d^ilb, 
roeld^eö  §au§  er  ?tnno  1405  für  427  rl^n.  ©ulben  oon  ©o^ 
©c^ult^eife  oon  Sianbenburg  erwarb.  'J  3roei  ^a\)xt  juoor  erfaufte 
er  oon  3tal  35^ler  für  260  ©olbgulben  einen  ffieingarten  nebfl 
Irotte  in  ©niben  *)  unb  3lnno  1418  oon  Sertl^olb  ©d^önburger, 
©d^neiber,  einen  ©arten  oor  bem  Gngelbred^tStl^or  •)  2C. 

21.  2uca§  SDlünameifter.  Den  ©efd^led^tSnamen  fennt 
man  nid^t,  bagegen  ifl  fein  (^amilienwappen  auf  und  gefommen. 
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C?v  rourbc  in  bcr  ^Kegcl  aWfifter  SufaS  betitelt.  3m  ^a^re  1417 
leiflete  bte  @tabt  für  i^n  SSürgfd^aft  um  bie  Summe  txm  360 
Wulben  gegenüber  iSiaxa  (?^mger,  geb.  Wrünberg  oon  Sonftanj. 
Äur  ©id^erftettung  oerfd^rieb  er  ber  Stabt  fein  $au8  am  SWarft 
mit  aUer  ga^r^abe.  •) 

22.  äRdrtiu  SPlün^meifter,  ©olbfd^mieb. 

23.  ^^einrid^  gteigbär,  ein  ©ruber  beS  (fonrab  ©teigbSr. 
3^r  beiber  Grbe  irltubolp^  ©teigbar,  (Jl^orl^err  ju  SWünfler  unb 
(^apfan  basier,  ftiftete  9lnuo  1475  bie  ©t.  SPlaria  ©apeHe  auf 
bem  ^errenacfer,  ^ur  ©tette  be§  jc^igen  §aufe8  jum  Sud^ä. ') 

24.  §eiurid^  oon  ©d^latt,  aud^  ©d^fatter  genannt,  Stid^tcr. 
Qx  amtete  9lnno  1426  a(ä  ©tettoertreter  ber  SKargaretl^a  8öid, 
Äloflerfrau  ju  ©t.  9lgne3,  bei  einer  Sin^^^^f^^^ri^ung  ju  ©unflen 
berfelben.  ^)  ^\)m  gehörte  bie  fogenannte  ^ngelinonn|£d^eunc  auf 
bem  ©d^ü^engrabeu,  aud^  befaß  er  ®üter  auf  ^iljingers,  Gbringer^ 
unb  9tiet^eimers@emarfung  2C.  *) 

25.  §anä  oou  ©d^latt  ober  Sd^tattcr,  9lmmann  be§ 
Äloflers  ©t.  9tgnc§.  3m  ^ai)xt  1395  er^ob  3o^anna  oon  ®rie§= 
^eim,  äöittroe  beS  .^anä  ^eg^cnji,  Älage  gegen  i^n  rocgen  unbefugter 
"ißerduöerung  eincä  i^r  ^ufläubigcn  üon  ^ofcncgg*fd^cn  Sel^cngutö 
^u  Siiet^eim.  J)er  ^iefigc  3iat^  cvf(ärtc  bie  Älage  al§  unbegrünbet.  *) 

2G ©erbft.    (fr  evfd^cint  a(ö  Äapitalfd^ulbner  ber 

®efettfd^aft,  wirb  inbcffcn  immer  o^uc  laufname  aufgeführt. 

27.  §an§  Süninger  bcö  ^)iat^^  unb  ©ccfelmeifter,  meldte 
©tette  berfelbe  fd^on  9lnno  1422  befleibcte.  Gr  faufte  9lnuo 
142G  oon  ÜKargaret^a  Äemptcr  Äerncu^infe  ab  einer  §uobe  ju 
9laj^eim. «) 

28.  3o^anne§  üou  Gid^,  *j?ater  bcS  SürgermeiflerS  diu 
folaug  oon  (Sid^. 

29.  SRicoIauä  oon  .^agcnoro. 

30.  Sonrab  3i^9^cr,  '$cterö,  bcS  ©tammoaterä  ber  5a= 
mUie  Sicgier  in  ©d^aff^aufen,  ©o^n.    ^cr  93ater,  ein  Kaufmann 

«)  Urtunbe  im  Üanton»arcbiö.  *)  ^tiftung^urt.  bei  $.  3Ö.  Jp. 
*)  Urt.  ebenba.  *)  Urt.  im  etabtarcfcit?.   '')  Urf.  bei  f).  SB.  $.  •)  öbenbo. 


67 

unb  aRit^^licb  bcr  ©cfcöfd^aft  jun  Äauftcutcn,  ernnirb  für  gonrab 
Rieglet  ,,  uff  bic  ^^t  als  fid^  bic  3ü"fft  anöcl^ebt  ^anb  unb  gemad^t 
iDorbcn  fmb, "  baS  ^wnf trcd^t  bei  ben  Äauf (cutcn.  Sei  btm  auö^ 
gebreiteten  «t^anbel  toax  eS  faum  )u  oermeiben,  baB  nid^t  mitunter 
haaren  ^am  'Serfd^lug  famen,  toti^t  fhreng  genommen  in  ba^ 
&txotxbt  ber  Jlrömerjunft  gehörten.  3lnno  1433  reflamirten  beg- 
wegen  bie  Äramer,  bag  ,M^  @rfam  (funrat  S^t%itx,  i^rer  3uuft 
jugel^oren  unb  bienftbar  ftn  foQt/'  !£)iefe  Stngetegen^eit  mürbe  jur 
€ntf(l^etbung  ben  beibeu  ^Rdt^en  oorge(egt,  meldte  in  SerüdCjtd^: 
tigung  bed  3ad^Der^a(td  oor  ^fingjten  gebac^ten  l^al^red  erfannten, 
ba§  er  fernere  ,,bi  benf etbeu  »Houflüten  unb  in  i^r  3unft  pn  unb 
beüben  \oii,  boc^  oon  be3  Oemerbd  megen  ber  @romere9  ...  mit 
ber  3""ft/  ob  pc  beS  nit  entberen  xobiitn,  überfommen  mag, 
i^nen  barumb  ju  tunb  a(d  benn  ber  ^unft  @itt  unb  ©omonl^ait 
ift  2C."  >)  Cb  bem  Öeroerbe  oergaß  iS,  3icgler  feineSroegS  feine 
burger üc^en  Cbliegen^eiten.  (Sd^on  9(nno  1421  leiflete  er  für  bie 
9?aterflabt  93ürgfd^aft  gegenüber  ber  9lnna  ©enbler  geborne  ibw 
unb  übernahm  3lnno  1440  bie  fd^mere  Sürbe  eined  @ecfe(meiflerd. 

31.  §einrid^  SJarter,  beS  «at^ö  «nno  1437.  5Kit  gon-- 
rab  Si^g^c^/  feinem  Sd^roager,  faufte  er  änno  1434  oon  Qan% 
Ulrid^  oon  Xettingen  ben  3Bei^er  im  Urroerf. ') 

32.  §  er  mann  Äron,  genannt  ber  SRieber,  (eiflete  mit 
feinem  So^n  ^3lnno   1382  ©ürgfc^aft  für  bie  Stabt.  f  1418») 

33.  $ang  Urenbolb  oon  9Ba(b^ut.  Stuger  i^m  fennt 
man  nur  ^^erena  Urenbolb,  meldte  ^nno  1389  a(d  bie  @attin 
eineä  SBurjerä  oon  Sd^aff Raufen  auftritt.  *) 

34.  3Ricolauö  äöiff.  3lnno  1429  faufte  er  ©elbjinfe  ab 
i^roei  Käufern,  in  ber  3?orftabt  unb  im  Sd^ulgaßli  gelegen.  ») 

35.  ^ber^arb  vSd^errer  oon  öonnborf. 

36.  Ulrid^  Sd^agg,  ©olbfd^mieb.  ©8  befag  berfelbe4V, 
3uc^art  3?eben  im  Sd^upfer,   bie  er  um  ben  oierten  X^eil  be8 


')  ctabtbu*.    ')  Urtunbc  im  .HantonearcbiD.    ■)  3.  3b.  SKüger'iä 
iöefcfcreibung.    *)  Url.  im  ctabtarcftio.    »)  Urt.  im  Äantonearcftit). 
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jäl^rUd^en  Ertrage  oerliel^.  ÜRit  feiner  Gattin  itnb  feinem  @ol^ne 
Ulrid^  ©d^agg,  ^ricfter,  übergab  er  änno  1451  befagte  3tcben 
nebft  einer  ^uobe  )u  Raufen  unter  ßröl^en  bem  @pita(  gegen 
eine  fieibrente  für  fid^  unb  bie  Seinen.  ^) 

37.  933erncr  oon  31^.  3leben  il^m  lebten  jur  ^t\t  nod^ 
Ulrid^  unb  ^eini  oon  ^f),  Sater  unb  @ol^n. 

38.  §anS  ^ermann,  genonnt  §an8  'IJeter,  1439  :Rid^ter, 
bann  bc«  SRat^ö.  Qv  ocrfaufte  mit  feinem  ©ruber  ^eter  ^ermann 
änno  1429  jroei  ©elbjinfe  on  SRifolauS  ©iff  (34).  ')  «nno 
1430  mar  er  ©cfettfd^aftSpfleger. 

39.  §einrid^  Spieß,  ©tabtfd^reiber.  Slnno  1412  roo^nte 
er  im  9luftrag  beä  ^at^§  einer  Jtauffertigung  oor  ©d^ultl^eig  unb 
^aÜ)  ju  I/ießcn^ofcn  bei. »)  3)rei  3a^re  fpoter  mar  er  nid^t 
mel^r  im  9lmt.    f  1418. 

40.  3K oticus  Siffad^,  genannt  Äramer. 

41.  änton S^cr  ©cfd^led^täuamc  fc^lt  auf  allen  33er- 

jcid^niffen.  2tnno  1432  erfd^eint  biefer  3lamc  ^um  le^tenmal. 

42.  §an§  ®eljcr.  3^1  i^binbung  mit  feinen  ©d^meftern 
@ret^  unb  2lgat^c  ücrfauft  er  3lnno  1444  ein  i^nen  gemein^ 
fd^aftlid^  jugefaHeneS  i^auä  an  bcr  Jlcuflabt.  *) 

43 ©d^rogjcr.    3)er  laufname   mangelt  in  allen 

33erjeid^uiffen,  baSjcnige  üom  Sa^rc  1431  gcbcnft  feiner  nid^t  me^r. 
Sermutl^lid^  mar  biefer  ©d^ro^^cr  bcr  Stifter  jenes  S3ilb^äuS= 
■  d^enS,  ^erroärtS  ber  beiben  gelfcn  am  (Eingang  bcS  üJlcriö^aufcr= 
unb  beä  5^cubcnt^al€  gelegen,  üon  roeld^em  bie  ©egenb  bie 
Sejeid^nung  „beim  Sd^ro^jcrSsSilb"  erhielt, 

44.  ^an§  glinger,  Urt^eilfpred^cr.  3m  3a^re  1437  la« 
beffen  ©o^n  bie  crfle  SOteffe. 

45.  §anS  ©attler,  Urt^eilfprcd^cr,  1423  beö  9iat^ä.  3n 
biefer  ßigenfd^aft  üerbeifldnbcte  er  bie  3Katrone  Sriba  Jüd^elin 
bei  9lnla6  einer  Sergabung  an  baä  Älofler  ^arabieS.  *) 


*)  Urf.  im  8tabtarcbiD.    ^)  Urf.  im  Äantonearcfeit).    *)  Urf.  Gbenba. 
•)  Urtunbc  im  ctabtarc^iü.     *)  Urf.  im  Äantonearcfeiü, 
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46.  9{ubo(p^  Siiet^er  befag  %nno  1414  einen  äBein^ 
(garten  ant  ©atäberg,  roeld^er  ber  ©efellfd^aft  3ut\  ^aufteuten  für 
eine  Jtapitalfd^ulb  oerpfanbet  roar. 

47.  ^einjli  ^t^tlli,  ^einrid^S  ©ol^n,  rool^n^aft  an  bet 
Sac^brüde.  t)iefe  ^Brand^e  trug  ben  33einamen  Gtter^im.  ^) 

48 ^u^   ober  >Rud^,   ber  Xmifname   ijt  unbefannt. 

t  oor  1421. 

49 ©erfler.  (?r  bürfte  ber  «ater  beS  $an«  ©erfler 

geroefen  fein,  roetd^er  ^nno  1488  al$  Seft^er  eined  $aufe§  in 
ber  Cberftabt  aufgefill^rt  wirb. 

50.  Sert^olb  ®oIbfd^mieb,  feines  ©ewerbeS  ein  ®olb= 
fc^mieb,  wohnte  ^nno  1414  neben  bem  niebern  9{at^l^au§;  welches 
in  biefem  ^a\)xt  an  bie  3w"ft  ber  ©d^neiber  fäufKc^  abgetreten 
würbe. ') 

51.  §anmann  ^it^itx,  ä'^fl^w  ju  §offletten,  ein  93ors 
fal^r  ber  ^bürgerlid^en  B^^gler." 

52.  3afob  ©eiUr. 


?on  biefen  @efd^fed^teru  finb  nur  nod^  bie  von  2Ba(bfird^ 
unb  bie  3 »cgi er  nebfl  ben  auä  biefen  l^eroorgegangenen  oon 
3iei3ler  unter  ben  jetzigen  ©enoffen  vertreten. 

"J^er  oben  aufgeführte  lUrid^  '^Je^er  oon  t^engen(9)  war, 
wie  erwähnt,  ein  3?orfa^r  ber  ^^ei^cr  im  $of,  weld^e  ganülie 
wegen  il^rer  beiben  SEßo^nfi^e  an  ber  Srubergaffe  bie  '^eyer  im 
§of  genannt  würben.  SRad^bem  in  Jolge  ber  9ieformation  einige 
3Kitg(ieber  biefcr  gamilic  ^e9er  in  Supern  unb  Saben  fid^  nieber= 
gclaffen,  Sern^arbin  ^Je^er  im  ßof,  ber  Urgrogenfel  be§ 
genannten  lUrid^  '4?e9er,  im  ^a\)xc  1575  mit  4  feiner  Sö^ne 
ba§  ®efettfd^aftärcd^t  auf  ber  §errenflube  erworben,  flarben  bie 
^^e^er  im  ^of  auf  ber  Äauffeutflube  im  3.  I^ejennium  bes  17. 
3a^r^unbertS  auS.    S)ie  gamiüe  "^Se^er,   weld^e  brei  35Becfen  im 


*)  Urt.  im  ctabtarcbit).    ')  Kaufbrief  ber  ^(ibneiber^unft. 
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Sc^ilbc  fü^rt,  ift  er«  feit  bem  3a^re  1528  ber  ©efeCfd^aft  em= 
oerleibt.  Txti  £ö^ne  beS  Sürgermeiflere  .^anä  ^cper  oerjic^teten 
auf  baS  Stubenred^t  bei  ben  ^Sd^mieben  unb  fauften  fid^  bei  beit 
jt'aufleuten  ein,  nämltd^  J^einrid^$e9er  „^um  Suft/  Steid^eoogt 
1534,  $an§  ^e^er  }um  toilben  3Rann  unb  SRattin  ^e^er 
„jur  l^intern  gets/'  ir)63  CbetDogt  ju  Sieunfird^.  ^Ter  jweitältefle 
Srubcr  SHeranbcr  i'eyer,  roeld^er  9(nno  1547  juni  Sfitgermeifler 
erroä^Ü  rourbe,  behielt  baä  B^nftred^t  bei  ben  Sd^mieben  bei. 

§anö  »V^ubcr,  gebürtig  oon  Cel^ningen,  Urtl^eilfprec^er, 
erroarb  1491  baä  @cfeafd^aft8rec^t.  3n  gotge  auswärtiger  3lieber= 
laffung  ^at  biefe  $aniiüe  baS  @efellfd^aft$red^t  eingebüßt. 

3m  3a^re  1518  erfaufte  ber  ©tammoater  ber  ^^amiüe 
Cfc^roalb,  Sart^olomäug  Cfd^ioalb  oon  @ngen,  bad  @e- 
fellfd^aftgred^t.  Gr  mar  beS  ©rafen  ©igmunb  oon  Supfen  9tatf) 
unb  ;;)|ägerineifter  unb  befleibete  im  fogenannten  ©d^roabenfrieg 
9lnno  1499  unter  gebadetem  feinem  ^crrn  bie  ^^auptmannflelle. 

Tie  §  arber  finb  feit  bem  3a^rc  1539  @enoffen  ber  Äauf- 
Uutc.  3ofob  ^arbcr,  ein  ©o^u  beä  Lieutenant  3ttfob  §arber, 
Gnfcl  bcö  ^»»ftmcifterä  i^eter  »^arbcr  unb  ein  Slcffc  beä  5lnno 
1525  in  ber  Sd^lad^t  bei  '^3aöia  j^icfaffenen  i^auptmann  Ulrid^ 
$arbcr,  quittirte  baä  Sw^f^^ed^t  bei  ben  Sd^ncibcrn  unb  faufte 
am  'Jpalmtag  gebadeten  !iai)xt^  baS  ©efcüfc^aftgrcd^t. 

Senebift  Surc^aucr,  Med.  Dr.  unb  Stabtarjt,  ©o^n 
beö  "ipfarrerS  Scncbift  Öurgauer,  i3ebürtig  oon  ©t.  (hatten,  würbe 
9lnno  1559  ©cfcHfd^aftsigeuoffe. 

Ttx  (Sinocrlcibung  ber  Jamilie  Screta  oonBööorjij  au§ 
93ö^men,  im  3^^^  1637,  ift  fd^on  oben  (©eite  22)  ßrroä^nung 
gefd^e^en. 

Dasf  ©efc^lec^t  ber  (Sgl off  mar  nur  23  ^a\)xt  bei  ber 
®efeUfd^aft  oertretcn.  3o^ttnn  (5^onrab  ©gloff,  Sanquier  oon 
®ottlieben,  f  1850,  erwarb  baäfclbc  9lnno  1827. 

3m  3a^v  15^33  würbe  ber  gürfl  9KorimiIiou  oon  i^urn 
unb  XariS  alä  @^renmitglieb  in  bie  ©efeQfd^aft  aufgenommen, 
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roti^t  S^renbe^euguitg  oon  @t.  ^urd^laud^t  am  4.  ^^anuar  1834 
fd^riftlid^  oerbanft  rourbe. 

^ie  3lufna^mc  bcr  5?amUic  oan  ©loten  auö  Utrcd^t,  im 
3a^rc  183fi,  bcrcn  l)iefigcr  ©tammoatcr  noc^  unter  unS  (ebt, 
btlbet  ben  Sd^lug  ber  ©efeÜfd^aftSoerlei^ungen. 


3ünft^a(b  3a^r^unbcrte  liegen  jroifd^en  bem  erflen  3Rit- 
glteberoer^eid^nig  unb  bem  je^tgen.  3)ie  (^efeUfd^aft  barf  ftd^  im 
9(Ugcmeinen  i^rcr  ©enoffen  freuen,  meldte  von  Slnfang  an  biä 
jur  ©cgcnroart  ein  ©treben  nad^  @^re  unb  ©raud^barfeit  ju  Jage 
gelegt  ^aben  unb  bei  allen  roid^tigen  Unternel^mungen  i^ren  äRit^ 
bürgern  mit  gutem  SSetfpiel  vorangegangen  ftnb.  6ben  biefe  Srauc^- 
barfeit,  gepaart  mit  (S^renfeftigfeit,  bot  93eranla|lung,  ba^  fo  oiele 
3Ritglieber  mit  ben  mid^tigften  ©teilen  im  Stegiment  beehrt  unb 
mit  fo  ))ielen  ernflen  Sluftrdgen  unb  93otfd^aften  betraut  mürben. 

Qr^  mürbe  )u  meit  führen,  moQte  man  alle  oor^üglid^ereu 
3Ritglieber  mit  t^ren  Seifhmgen  aufja^len ;  um  inbeffen  ben  ^ranj 
ber  bereits  ermöl^nten  Selebritaten  )u  oerDoQftanbigen  unb  aud^ 
ben  t^ertretern  ber  X^eologie,  ber  SRebijin  u.  f.  m.  9{ed^nung  ^u 
tragen,  mö^en  ^ier  nod^  einige  oerbiente  unb  berühmte  3Ranner 
ber  früheren  ^tit  ©rroä^nung  finben  unb  bamit  ber  ®runb  gelegt 
merben  ^u  einer  6^rentafel  ber  @efellfd^aft8genof)en  )un  ftauf- 
(euten. 

(SoämaS  ^oljad^,  Med.  Dr.  oon  93afel.  3118  ©tabtarjt 
3lnno  1559  ^ie^er  berufen,  mirfte  er  fegenSreid^  bis  an  fein 
Sebenäenbc  1595.  ffio^renb  fall  40  Sauren  befleibete  er  bie  ©teile 
eine«)  üJtitgliebS  beS  ©d^ulrat^ä  mit  unermüblid^em  (Sifer. 

lobiaS  ©timmer,  jtunflmaler,  geb.  7.  Slpril  1539, 
t  1582. 

9lbel  ©timmer,  ©laSmaler,  geb.  7.  3uni  1542. 

ß^riflop^  ©timmer,  gormfd^neiber ,  geb.  17.  ÜRörj 
1549, 
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Sofia«,  Stimmer,  Äunftmaler,  geboren  24.  gfebruar 

Tic  Seifhingen  biefer  ©ebrüber  fmb  ju  befannt,  al8  bafe  eine 
^Mufjä^lung  berfetben  nid^t  füfllid^  ^ier  wegbleiben  bürfte.  ^m 
^a\)xc  1569  unb  1570  malte  lobia«  Stimmer  ba«  §au« 
j\um  Stittcr  für  §an§  oon  Satbfird^.  5Son  il^m  befi^t  mon  auc^ 
eine  fclbft  „gcftetlte",  mit  JJeberjeid^nungen  gefd^mücfte  „ffomebia", 
betitelt  ,,ein  nüm  Sd^tmpffpiel  oon  jraeien  jungen  (Seieuten  ^  ic. 
oom  ^a^re  1580. 

Johann  Söil^elm  ^it^lcx,  ©tott^alter,  geb.  1574, 
t  1653.  (?r  mar  ein  umfid^tiger  unb  fleißiger  ©ommler  oon 
ajlaterialien  jur  ©efd^id^te  ber  ®tabt  ©d^aff^aufen.  i>on  i^m  ift 
eine  Sebenäbefd^reibung  beS  ^annerl^errn  §anS  3m  ^^^urn,  nebft 
Serid^t  über  ben  Urfprung  ber  gamilie  3m  'tl^um,  Slnno  1611 
im  !Drucf  erfd^iencn.  gür  baS  Slrd^io  bearbeitete  er  eine  ^auS- 
fü^rlid^e  Sefd^reibung  be§  $orüber}ug$  ber  mäd^tigen  Jta^ferlid^- 
Spanifd^^  unb  Saijcrifd^cn  3lrmeccn  an  beu  ®renjen  ber  ©tabt 
unb  ?anbfd^aft  ©d^aff^aufcn/'   1633. 

§einrid^  1?ci)er,  Hauptmann  unb  Sau^err,  geb.  1621, 
t  1690.  Erbauer  be§  Cbcrl^aufcS  für  feine  eigene  iJted^nung.  (^x 
ifl  ber  %rfcrtigcr  ber  großen,  mit  bcn  Sßappcu  ber  SOtitglicber 
beä  kleinen  9?atl)ä  umgebenen  Äarte  bcä  Äantonö  Sd^aff^aufcn, 
welche  ba§  ^iefigc  antiquarifd^c  (^abinct  jiert.  9lnuo  1 685  rourbe 
biefe  rocrt^ooHe,  für  bie  bamaligc  '^tit  fc^r  genaue  starte,  in 
etmaä  fleiuerem  9Ka6ftabc,  oon  gclir  3Kei)er  oon  SBintert^ur 
rabirt. 

3o^ann  ßourab  ^e9cr,  Med.  Dr.,  ®o^n  beS  Ob^errn 
gleid^en  9Jamen§,  geb.  1653,  f  1712.  (?r  mar  einer  ber  bcbcu= 
tenbflen  9terjte  basier,  rocld^er  burd^  bie  G'ntbecfung  ber  Prüfen 
im  Bioölffingerbarm  (Glandulae  Duodeni)  in  ber  mebi^inifd^en 
SOBelt  Sluffel^eu  erregte.  5Wcben  feinem  ©ruber  3o^anne8  ^e^er 
mar  er  ^rofeffor  am  ^iefigen  Collegium  huraanitatis,  beffen  Se^r= 


^)  ^ie  ©eburtdtage  fmb  ben  biefigen  ^ aufreg  iftern  entnommen. 
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fäc^cv  alle,  mit  5lu^na^nic  bct  t^eologifd^cn,  biird^  biefc  Öebrüber 
bocirt  iDiirbcu. 

Oloel  ^ciiirid^  X>tr)tx,  V.  D.  M.,  geb.  1674,  f  1748- 
3Wav  bcutfc^cr  ^i^favrcv  in  @cnf  unb  franjöfifd^cr  'l?farrcr  ballier. 
Durc^  feine  Stiftungen  ju  (fünften  ber  ©tubtrenben  ber  Xffto- 
logie,  bed  fran^öfifc^en  Aird^enfonbe;  n.  f.  xo.  ^at  er  ftd^  ein 
banfbare^  9trtbenfen  erroovbcn. 

^o^ann  (fonrab  i^iegler,  (> anbibat  ber  Ideologie, 
geb.  l(;0'2,  f  17:U.  (fin  üKann  oon  foüber  i^iffenfd^aft  unb 
tiefer  ^lieligioiltät ,  loiiröc  uic^toDeftoiocniger  mit  fünf  anberen 
©eiftlic^en  ?[nno  1717  »egcn  beö  SeparatiSmuo  remooirt  imb 
^roar  beoor  i^m  ein  (^ramen  abgenommen  roar.  (?r  'x]i  ber  "StXi 
faffer  beä  üon  betagten  (^eifllic^en  9lnno  1721  burd^  ben  Trucf 
oeröffentlic^teu  „^^eugnif?  ber  SSa^r^eif'  unb  mehrerer  fd^önen 
Äirc^enlieber  unfereo  Wefangbuc^ed. 

^  a  u  r  e  n  ^  0  0  n  ffi  a  l  b  f  i  r  c^,  V.  D.  M.,  I^farrer  am  ÜRünfler 
unb  triumoir,  geb.  1609,  f  1759.  i^erfaffer  einer  roert^ooden 
(^^ronif  in  yoei  öänben,  betitelt:  tWerfroürbige  Gegebenheiten  ber 
Stabt  Sd^aff^aufen. 

(.^onrab  ^Vei)er,  geb.  1707,  f  1768.  ,^u  ÜKorburg 
ftubirte  er  bie  ^)ied^t3u)i|fen)d^aft  unb  biente  ber  iöaterftabt  alö 
Urt^eilfprec^er  unb  al«  üRitgtieb  beä  (^rofeen  iRatf)^.  Bu  2BieS= 
^ol)  bei  ^)tamien  befaß  er  ein  i^anbgut,  tu  befjen  tanblid^er  vStide 
er  gerne  weilte.  ^liafelbf^  fc^rieb  er  „beutfd^e  Wcbi^te,"  meiere 
2lnno  1748  im  Drucf  erfc^ienen  unb  i^m  mannigfad^eö  8ob  unb 
Slnerfennung  einbrad^ten.  *Durc^  bie  2lufmerffamfeit,  roeld^e  er  ber 
2tuffinbung  eineö  33ernfteinö  yi  ißieS^o^  fd^enfte,  gab  er  ^^^er- 
anlaffung  ^u  einer  wert^üoden  Slb^anblung  beS  Med.  Dr.  3ol^. 
©eorg  3tofar  über  biefen  C^egenftanb. 
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8eUiige  a. 


iis  ift  dn^  igefellen  infrai  der 
§anfen  maier  (lO)  und  fmer  ^rmen  ift  in  igrantirurt 

vj  feria  post  margrethe  a*^-    1431. 


3t.  iij  groß  kf(ffl. 

9t.  iij  }tlig  krlffl.  >) 

9t.  j  kUin  krfrn.  '*) 

9t.  iij  erin  $äfrn. 

3t  j  großr  pfannen. 

9t.  iij  ^ilift  pfannen. 

9t.  ij  ifen  fpilT. ») 

9t.  ij  roll. 

9t.  ij  trifäir. 

9t.  j  tf!n  f(fy\iHi. 

9t.  j  f^triram.  M 

9t.  iij  l)dlbtitfrtrUtg  kanten.  M 

9t.  ij  kopfrUig  kantrn.^ 

9t.  ij  .\iren  (5(ejrtc). 

9t.  j  giflTfaß 

9t.  j  bfkki. 

9t.  ij  %iiitn.  '') 

9t.  j  kä^i. ') 

9t.  iij  groff  näpf. 

91.  vij  groff  tfUfr. 

9t.  ij  gro(r  rot  fd^nfftitn. 

9t.  j  gemalfti  r^üffd. 

9t.  xxviij  flad)fr  fd^fiflnen. ') 

9t.  Lxxxv  trlirr  un5  furteUen. 

9t.  xxxij  fioff  fd)ü()nfn.'M 

91.  xiij  fnif  ftt)nff[tn, 

9t.  j  fal^  f^ülffl  mit  vj  rd^üfTlinen. 

9t.  iij  ipn  Icfffl. 


In 


) 


9t.  ij  ^üK^in  lö(ffl. 

9t.  V  ime^eUen. 

9t.  ij  lang  fär|ni(l)eUfn. 

9t.  ij  tifd^lat^cn. 

9t.  ij  reiben  tud).  *>) 

9t.  ij  tifd)  lufamrn  gelait. 

9t.  ij  reiben. 

9t.  ij  talfeUcn  lang. 

9t.  ij  lang  atdfin  flfil. 

9t.  ij  reiben  fläl. 

9t  j  gejfUt. 

9t  j  raifl'  trog. 

9t  j  raiir  ftupk. «») 

9t.  viiij  trifpifc. 

9t  ij  ipn  inrggen. ") 

9t  V  ko"pr. 

9t.  xlj  b(d)rr. 

9t  xxviiij  gUfrr. 

9t  ij  fpil  brrtt 

9t  ij  rd)äf;albrrtt '') 

9t  j  ^albrrtt. 

9t  j  froar^f  taffrl. 

9t  j  nia(ffrgfU. 

9t  j  gelt  ba  man  maffer  in  tut  fern 

min  ^er  kälrn. 
ft.  j  li^akbank.      . 
^t  j  «rog. 
Jt.  yj  <.\rmbrufl. 


*)  3il»6.  0cmobnli4cv,  b.  b.  mittlerer  O^röfec.  '^)  Slnno  1450  aU 
„gifcblefieli"  be^eidDitct  »)  iBratfpicn,  1575.  *)  ,V)crt)rabme.  *)  4  Tlai 
baltenb.  •=)  2  iüiaft  ^laltenb.  ')  jpälcn  1 186,  i)elen  1524,  Jpöü  1573,  eine 
Ölutfifte,  über  itjelc^e  Bratpfannen  geleßt  mürben.  *)  Aiupfemer  2BafJer« 
fdjapfen.  »)  iDiefierfdjüfjlan  14(50.  '«)  gnrteUen, /"yiirfeln,  ©abeln.  «Mfleinc 
8cbüf)lan,  14G0.  '^)  Decftu*  für  einen  runben  Jifd)  ober  Scheibe.  '*)  „@c* 
ftell  fo  uff  ainen  JHaif)  magen  0el)i)rt"  1486.  '*)  eifernc  .Heile.  «»)  ocfcaf* 
jabel,  3(i?ad?fpiet 
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8et(iige  b. 

Xouncrftagö  unb  Srcita^S  bcn  5.  imb  6.  December  1689  fmb  nad^ 
{^el^altcncr  ^Kcd^nuuß  üolgcnbe  ©pciBeu  ocrbraud^t  worbcn  unb  Coficn 


100  %  :lHot^  h  12  %n.     . 

100  ^  .Selbem  h  14  iH'»g. 

2  Gammen)  4>ierün9 
H9  ft  ^*ä(^S  k  12  fv.     . 
71  Sratroürft  a  h  fr.     . 

pr  ©pccf 
4  <ffc  Äcrbcn 

3n)cgftcu  . 

3  ft  «inbflcifd^    . 

28  Do^ct  Woffercn  (Sacfrocrf) 
^Rancn 
Scmp» 

©cn)üi(^  unb  (zitronen 
Xtn  auf  Söartcrn 
Ttx  Sd^üiiclroafd^crn 
pr.  ben  lifd^  ^iUunbcr  .^u  roafd^cn 
.ttoc^crlo^n         .         .         .         . 


n.   8.  - 

„  13.  14 
.  7.  43 
^  1.  20 
.  7.  48 
5.  55 
2.  

-.  48 
— .  28 
— .  16 
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1.  — 
1.  39 
-.  26 
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0      — 
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Summa  fl.  59.  57 
Tie  rocrbcn  beja^lt  roic  ^crnad^  folget.  — 
"öon  ^unfcr  (>l)nftop^  unb  9Ucranbei-  i^icglcr  jum  Äcffcl 


jroci)  ,^;^oc^jcitmäl)lcr 

^Bon  §err  S^an^  ^afob   ©d^ald^cn   in   bcr  Sur^ 
ein  Stnbculo&ung       .... 

?tu6  im.  C^^cfcUjd^aft  Scfel 

©obann  beji  (?rften  Xagö  üon  7)8  -i^crfo^ncn  üi  19  fr. 

Tt\^  anbcrn  Zagä  von  53  'l^crfoncn 


fl.  12.  — . 


ff 
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„     5.  36. 

18  '>'> 

ff  1.  \J»  ^fmi» 

16.  47. 
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Aus  der 


volksmässigen  üeberliefemng 


der  Heinmi. 


Von 


P.  AniAnd  Baunigarten. 


I. 


Zur  volkslhümlichen  Naturkunde. 


Ein  Landesmuseum  setzt  sich  die  Aufgabe,  Kunde  von 
Land  und  Leuten  zu  geben,  in  die  Eigenlhümlichkeit  beider  mit 
einem  Blicke,  welchen  die  Betrachtung  des  heimischen  Wesens 
schärft,  hebend  einzudringen.  Zu  dem  Ende  werden  Archive  durch- 
forscht, Klima  und  Witterung  beobachtet,  Thier,  Pflanze  und  Stein 
wissenschaftlich  beschrieben  oder  in  Sammlungen  zum  Augenschein 
vorgestellt.  Waffen,  Münzen  und  Geräthe,  selbst  einer  grauen 
Vorzeit,  in  welcher  längst  dahin  geschwundene  Volker  den  hei- 
mischen Boden  bewohnten ,  werden  aus  dem  Staube  der  Verges- 
senheit hervorgezogen  oder  dem  neidischen  Schooss  der  Erde  ent- 
rissen. Auch  Geist  und  Gemüth  des  Volkes,  wie  sie  im  Laufe 
der  Zeit  gewaltet  und  geschaffen  haben ,  das  edelste  Erbe  der  ver- 
gangenen Geschlechter,  wird  der  Gegenwart  erhoben  und  der  Zu- 
kunft gerettet.  Geist  und  Gemüth  des  Volkes  aber  spricht  auch, 
und  zwar  nicht  selten  in  den  innigsten  Lauten,  aus  seinen  Mythen 
und  Sagen,  offenbart  sich  am  vertraulichsten  in  Brauch  und  Sitte, 
Glauben  und  Meinung.  Auch  die  Natur  des  Landes ,  Nationalität, 
Rehgion  und  Kirche,  die  eigenen  Thaten  und  Schicksale  der  Be- 
wohner und  die,  an  welchen  sie,  im  Verband  und  Verkehre  mit 
Stammesgenossen  und  Fremden ,  theil  genommen  haben ,  alles 
diess  findet  darin  helleren  oder  dunkleren  Ausdruck.  Daher  ist 
auch  seit  Jahren  fast  in  allen  deutschen  Gauen  das  Bedürfnis  er- 
wacht, die  Quelle  volksmässiger  Ueberheferung ,  welche  die  Un- 
gunst mehrer  Jahrhunderte  hatte  versanden  und  von  fremdem  Ge- 
strüpp feindlich  umwuchern  lassen,  wieder  zu  reinigen  und,  wenn 
auch  nur  mehr  aus  still  und  spärlich  rieselnder  Fluth ,  daraus  Er- 
kenntniss  des  eigenen  innersten  Lebens  des  Volkes  zu  schöpfen, 
den  poetischen  Sinn  desselben  in  seinem  geheimen  WeliJSL  x>^  V^^*^ 


lauschen ,  in  seine  Kultur  -  und  SiUengeschichle  sich  lebendiger 
zu  vertiefen,  sein  Lachen  und  Jauchzen,  sein  Fürchten  und  Ban- 
gen ,  seine  Liebe  und  seinen  Zorn  zu  verstehen ,  seine  Vorzüge 
und  Tugenden  zu  achten  und  zu  ehren ,  seine  Irrthümer  und 
Fehler  aufzudecken  und  zu  verurthcilcn.  Diesen  Zweck  suchen 
auch ,  obschon  im  bescheidenen  Mass ,  die  gegenwärtigen  ,  und 
80  Gott  will,  die  künftigen  Beiträge  zu  verfolgen.  Ich  nehme  mit 
ihnen  nur  den  Namen  eines  Sammlers  in  Anspruch.  Es  braucht 
wol  nicht  erst  der  Entschuldigung,  wenn  ein  Sammler  seine  Zusam* 
menstellungen  in  zwangslos  natürlicher  Folge  verknüpft  und  nur 
relative  Vollständigkeit  erreicht ;  sowie  es  sich  leicht  begreift ,  dass, 
wer  sich  einschlägigen  Arbeiten  in  der  gewählten  Form  ')  unter- 
zieht, die  Grenze  nicht  immer  haarscharf  logisch  zu  stecken  ver- 
mag, mitunter  an  Wiederholungen  slreifl,^)  oder  doch  bald  vor- 
wärts ,  bald  zurück  zu  weisen  genölhiget  wird.  Wenn  hin  und 
wieder  Erklärungen  dem  wissbegicrigen  Leser  es  andeuten ,  worin 
der  Werlh  des  volksmässig  Ueberlieferlen  für  die  deutsche  Mytho- 
logie besteht,  ist  es  auch  nur  auf  Andeutungen  abgesehen.  Den 
Vorwurf,  was  ich  hier  mitlheile  oder  später  mittheilen  könne, 
stimme  und  werde  mit  dem  im  übrigen  Deutschland  bereits  Auf- 
gefundenen im  wesentlichen  grosstheils  übereinstimmen,  fürchte 
ich  nicht  ernstlich.  Einiges  könnte  doch  unbekannt  sein,  dem  schon 
bekannten  wird  nicht  unwillkommene  ßeslätigung  zu  theil  und  je- 
denfalls dürfte  meinen  engeren  Landsleuten  damit  ein  Dienst  ge- 
than  werden.  Zum  Schluss  danke  ich  allen  Förderern  der  Sache, 
besonders  meinem  hochwürdigen  Freund  und  Mitbruder  P.  Meinrnd 
Haas,  aus  ganzem  Herzen  und  ersuche  sie  und  jeden,  der  es  im 
Stande  ist,  um  Gefälligkeit  in  neuen  Mitlheilungen ! 


*)  Zu  dieser  Wahl  trieb  das  Mass  der  Arbeitszeit. 

*)  Solche  konnten  besonders  in  I.  aus  dem  Aufsatz:  »Das  Jahr  und  seine 
Tage,  &.  A.«,  Programm  des  Kremsroünster  Gymnasiums,  1860,  nidit 
vermieden  werden,  da  dieser  absichtlich  mitunter  ausserhalb  der  selbst 
gezogenen  Grenzen  sich  ergieng.  — 


I. 


Zur  volksthümlichen  Naturkunde, 


i.  £rde,     als 


1.  Himmel  und  Erde. 


.^'' 


4t"(> 


Weltkörper.  In  einer  beinahe  schon 
gänzlich  verschoJjctxfiD  Redensart  hcisst  die  Erde  als  Wohoplatz 
der  Lebenden  »Heh^rgi  *),  d.  h.  Höherberg.  Aus  dem  Norden 
Deutschlands  ist  für  das  Todtenreioh  die  Benennung  ■Nieden- 
berg,  Unterberg«   nachgewiesen. 

^.  Den  Himmel  (Steinerkirchen  ^)  stellt  man  sich  als  eine 
ungeheuere  Hohlkugel  vor  und  die  Sterne  ab  LichÜein,  welche 
Abends  von  den  Seligen  angezündet  werden..  —  ^ 

Mit  alt  nnythischcn  Zügen  sogenannter  Lügenproben  berührt 
sich  ,  was  einst  ein  alter  Bauer  beim  »Kindswerä«  ^)  den  Enkeln 
erzählte.  Er  gieng  einmal  aus  und  kam  an  ein  Wasser;  darin 
schwammen  Enten.     Nachdem  er  sich  eine  Zeit  besonnen»  fing  und 


')  •!!«  verlriU  in  muiidarUichen  Ausdrücken  liier  immer  das  helle  >a«  ;  •"• 
deutet  ein  aus-  oder  abgefallenes  »n«,  >*<  andere  aus-  oder  abgefal- 
lene Laute  an;   >ea<    ist  das  durch  die  Nase  gesprochene  •!«  oder  >le«. 

*)  Ohne  weiteren  Beisatz,  ein-  für  allemal  Steinerkircben  im  Traunviertt. 

')  Nach  der  Edda  waren  alle  Gestirne  FeuerfunküD ,  die  in  dem  Loftraume 
herumflogen,  bis  ihnen  die  Götter  Sitz  und  Ging  anwiesen.  Grimm, 
deuUcb.  Mythol.  11.  685. 

^)  Kinder  wahren,  ihrer  waHen. 


6 

rupfte  er  sie.  Aus  den  Schwungfedern  machte  er  sichJLeiter- 
bäume,  aus  den  Pflaumen  Sprossen^^  und  stieg  so  bis  zur  Himmels- 
tbür  hinauf.  Da  sie  gerade  offen  stand,  that  er  schnell  einen 
Blick  in  den  Himmel  hinein.  Alles  war  voll  Leute  und  unbeschreib- 
lich schön.  Jedoch,  als  er  hineingehen  wollte,  stiess  der  Wind 
die  Tbüre  zu  und  warf  seine  JLieiter  um-tmd  zur  Erde  hinab.  Zum 
Glück  für  ihn  stand  eine  Fuhr  »MalUr«  vor  der  Himmelsthür  und 
darauf  lag  ein  »Säckl  Kleubm.  ^)  Er  knüpfke  sich  nun  die  «Kleubnc 
zusammen  und  erhielt  so  ein  Seil,  woran  er  sich  wieder  zur  Erde 
hinab  zu  lassen  vermochte.  — 

•S*  HimmUfthoa^f.  Manche  behaupten,  es  thue  sich  bis- 
weilen der  Himmel  auf,  d.  h.  er  thue  sich  so  auseinander,  dass 
man  in  den  > leibhaftigem  Himmel  hineinsehe.  So  hat  sich  der 
Himmel  einmal  einem  alten ,  frommen  Bauern  aufgethan ,  als  er  an 
einem  schönen  Sommerabend  nach  tiewohnheit  sein  Abendgebet, 
im  »Roa^gartem  herumgehend,  verrichtete.  Er  sah  nemlich  eine 
unbeschreibliche  Klarheit  und  Helle,  die  Sonne  kam  damit  gar  nicht 
in  Vergleich,  es  blendete  ihm  fast  die  Augen.  Doch  dauerte  der 
Anblick  nur  kurze  Zeit;  der  Himmel  that  sich  wieder  zu,  und  es 
war  sternhelle  Nacht,  wie  zuvor. 

^.  Sonnenfinsternis.  ^)  Wenn  sich  die  Sonne  verfinstert 
(Altmünster),  ist  der  Teufel  mit  ihr  im  Kampfe  und  sucht  sie  zu 
überwinden.  Anderswo  hiess  oder  heisst  es,  der  Teufel  will  der 
Erde  das  Sonnenlicht  nehmen  und  sucht  zu  dem  Ende  die  Sonne 
zu  verdecken;  doch  bringt  er  es  nic^  völlig  zu  Stande. 


<)  Altmythische  Züge  sind  die  Enten,  die  Fuhr  Malter  und  die  Kleien.     Die 
Enten  sind  Wolken;  der  Wolkenhimmel  ist  eine  Mühle.     Ein  Kinderreira 
lautet:    Ringer,    ringer,    reiher.  San  mär  unser  dreier,  d*    Fischerl    sind 
im    Weiher,    dV\nterl    sänj  |m    Obersee,    hupfn   alle   hoch  in  d*  Höh. 
Siehe  später:   »Feuer«  und  »Fisch.«   — 

•)  Die  Verfinsterungen  der  Sonne  und  des  Mondes  gaben  zu  dem  MyUms 
Anlass,  dass  sie  von  2  Wölfen  verfolgt  würden,  welche  sie  zu  ver- 
schlingen drohten.     Simrock,  deutsche  Mythologie,  S.  2^. 


Nimmt  man  ein  »Scbäffli  Wasser  und  stellt  es  so,  dass  die 
Sonne,  während  sie  verfinstert  wird,  sich  darin  abspiegeln  kann, 
sieht  man  diess  genau.  Bei  einer  Sonnen&nslemis  (Steinerkirchen) 
will  der  Böse  die  Sonne  »vätillingi  ');  schaut  man  in  eine^  »Lakn«, 
so  sieht  man  es,  wie  er  damit  »abhausti.  ^)  Damit  er  nicht 
»überhand  nehme«,  müssen  alle  Geistliche,  alle  Mönche  und  Non- 
nen ,  während  der  ganzen  Dauer  der  Sonnenfinsternis ,  fleissig 
bejeru  ^)  Anderswo  sagt  man,  dass  der  Teufet ^ie. Sonne  prügele, 
oder  auch ,  dass  Sonne  und  Mond  miteinander  raufen.  Häufig 
warnt  man  auch ,  während  einer  solchen  Finsterniss  Wasser  zu 
holen  und  davon  zu  trinken.  Durch  eine  Sonnenfinsternis  (Slei- 
nerkirchcn)  wird  Weld*  und  Wasser^ jergiftet;  man  soll  daher  kein 
Wasser ,  weder  Tür  Vieh ,  noch  für  Leute ,  ins  Haus  holen  und 
das  Vieh  nicht  auf  die  Weide  treiben,  oder  wenn  es  draussen 
wäre,  unter  Dach  führen  und  so  lange  drinnen  lassen,  als  die 
Finsternis  dauert.  — 

JA^enn  es  zuglcicbLTj^gnet  und  die  Sonn§t.jSfiheint,  so  prügelt 
der  Teufel  sein  Weib.     (Sehr  häufig.) 

}Nenn  man  (Unterach)  am  Ostersonntage  vor  Sonnenaufgang 
in  der  »Frei«  auf  dem  *U ollerberge«  ^)  oben  ist,  sieht  man 
3_Sonnen  jauigehen. 

A.  Mond,  »Ma",  Ma'schei",  AcTma"«.  Der  letztere  Name 
scheml  ehedem  allgemeiner  gewesen  zu  sein ;  er  kommt  jetzt  fast 
nur  mehr  im  Munde  sehr  alter  Leute  vor.  Von  dem  roth  auf- 
gehenden   Monde    sagt  man:   Er  ist  >wiar  ä  föoräs_Rad«,  oder  ä 


')  Vertilgen. 

«)  Zanken,  Streiten,  Schelten. 

')  Pillwcin   bringt   in    seinem    bekannten  Werke  die  Notiz  bei ,  dass  im  J. 

1706    bei    Gelegenheit  einer  Sonnenßnstemiss  im   InnviertI  noch  öftent- 

liehe  Gebete  angestellt  wurden. 
<)  Die    Namen   selbst   scheinen    bedeutsam.     Von    dem   HoUerb^rg  glaubt 

man   auch,   dass   er   einst   das  Dorf  IJnterach,  das  weder  durch  Feuer, 

noch  durch  Wasser  zerstört  werden  kann,  in  den  See   «hineintauche«. 


8 

föoiirö  Kugif.  — ^er  Hof  des  Mondes  sowol,  als  auch  der 
Sonne  nennt  man  »Rad  oder  Ringt,  ^usser  den  »Njusonntagen« 
spricht  das  Volk  auch  von  neuen  Mittwochen  und  Freitagen.  — 

JTon  dem  Monde  erzählte  man  einst  im  Mühlviertl  den 
Kindern,  dass  man  in  ihm  einen  Holzhacker  sehe,  den  er,  der 
»Enhnani,  einst  verschluckt  habe. 

^m  Monde  ist  ein  »Widhacken,  der  an  einem  neuen  Sonn- 
tag »Wid  gehackt«  hat.  Er  wurde  zur  Strafe  hiefür  mit  Hacke, 
Stock,  »Burt  Wid<  und  Reisig  dahin  entrückt;  bei  Vollmond  kann 
man  dieses  alles  deutlich  sehen.  Er  muss  dort  ewig  verbleiben 
und  »Wid  hacken«  bis  zum  jüngsten  Tag.  ^m  Kloster  Lambach 
soll  sich  einst  ein  uraltes  Bild  befunden  haben ,  welches  ein  Weib 
mit  umgedr.ghifim..^Kopf  oder  Hals,  bei  Mondschein  am  Rocken 
sitzend ,  darstellte.  Ein  Zusatz  *)  erklärte ,  es  sei  diess  geschehen, 
weil  sie  Donnerstag  Nachts  gesponnen  habe.  J)cn  scheinenden 
Mond  (Steinerkirchen)  soll  man  nicht  zu  lange  anschauen,  noch 
weniger  bei  seinem  Lichte  arbeiten;  sonst  wird  man  in 
den  Mond  »verzuckt«.  ^)  Man  hülhet  sich  auch,  aus  einer  Schüs- 
sei  zu  essen ,  in  welche  der^JIftnd  scheint ;  dem  Unvorsichtigen 
schwillt  der  Bauch  auf,  oder  er  bekommt,  hat  den  »JMondschein«.  ^) 


*)  Dieser  Zusatz  scheint  so  gut  als  die  Einschiebung  des  neuen  Sonntags 
(oben)  aus  einer  Zeit  zu  stammen,  wo  man  genöthigt  war,  bereits  un- 
verständlich Gewordenes  sich  neu  zu  erklSren.  Doch  weist  seihst  der 
neue  Sonntag  auf  Verbindung  mit  dem  Monde  hin.   — 

*)  Hiemit  ist  die  unmittelbar  vorausgegangene  Erklärung  gerechtfertigt  und 
die  Ansicht  Simrock's,  d.  Myth.,  S.  Si,  begründet,  die  Sage  von  dem 
Minne  im  Monde  hänge  mit  der  alten  Heiligkeit  des  Mondscheines  zu- 
sammen. Wol  darum  haben  auch  die  Messer ,  in  deren  Klingen  3  oder 
9  Mondscheine  eingegraben  sind,  besonderen  Werth.  Dass  neben  den 
Monden  eben  so  viele  (christliche)  Kreuze  eingezeichnet  sind,  spricht 
eben  für  die  heidnische  Anschauung  von  der  Heiligkeit  des  Mond- 
scheines. 

*)  Diese  Anschwellung,  tder  Mondschein»  steigert  und  mindert  sich  n)U 
zu  -  oder  abnehmendem  Monde. 
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^on  Speis  und  Trank ,  welche  der  Mond  bescbeint ,  (Steinerkirchen) 
soll  man  nicht  geniessen;  man  wird  sonst  »mondscheinig«.  — 

Auch  in  der  Viechtau  wusste  man  vor  Zeiten  von  einem 
Mann  im  Monde,  der  Reisig  mache ,  um  damit_ Abends, die  3ternc 
anzuzünden.  Eine  vielleicht  nur  den  Viechtauern  eigene  Vorstel- 
lung war  es,  dass  sie  von  dem  Monde,  war  er  untcrjags  sicht- 
bar ,  sagten ,  er  komme  aus  dem  Rado  und  trockene  sich ,  und 
wenn  er  sich  verfinstere,  so  schliefe  er  aus  «lern  Wams  und  lege 
ein  neues  an. 


^Steinerkirclien  und  Umgebung)  Der  Neumond  heisst  der 
•jungö  Man«,  der  abnehmende  aber  der  *altö  Man«.  Der  jimgc 
und  alte  Man  treten  bei  vielen  Verrichlungen  und  Arbeiten  be- 
stimmend auf.  Ackern ,  Säen ,  Dreschen ,  werdenjnur  im  alten , 
andere,  z.  R.  Mähen,  nur  im  ]ungeu..Jlan  vorgenommen.  — 

.5.  Sterne.  Das  Sternbild  des  grossen  Bären  heisst  der 
»Hifrwugng«,  die  3  abstehenden  Sterne  die  »Deichsel«  und  der 
kleine  Stern  über  dem  millelslen  in  der  Deichsel  das  »Reiterl«. 

^uch  die  Milchslrasse  hört  man  den   üHörweg«  *)  nennen. 

^Sie  heisst  auch  die  » H  i  m  m  e  I  s  ^  t  und  in  Steinerkirchen 
die  »Romstrasse«,^)  und  man  erklärt  diesen  Namen  damit, 
dass ,  wer  ihr  nachgeht ,  geraden  Wegs  nach  Rom  kommt.  —  Eine 
mit  den  Schwänken,  deren  Gegenstand  der  heil.  Petrus  geworden 
ist,  verknüpfte  Erzählung  lautet,  dass  der  Herr  einst,  als  er  mit 
Petrus  auf  Erden  wallte,  nach  einer  Milchsuppc  verlangt  habe. 
Voller  Hast  lief  Petrus  darnach;  aber,  indem  er  sich  nicht  vorsah, 


*)  Heenvagen   und  Heerweg. 

')  NachfJem  (VYoIfg  Wenzel  in  der  Germania,  VI.,  2)  die  uralte,  aus  Asien 
stammende  Vorstelluug,  dass  die  Seelen  aus  dem  Himmel  auf  dem  Wege 
der  .Milchstrassc  zur  Erde  herabkommen  ,  auch  Tür  die  d.  Myth.  nachge- 
wiesen ist,  drängt  sich  unwillkürlich  die  Frage  auf,  ob  mit  der  Benen- 
nimg •  Romstrasse»  nicht  auch  die  Redensart  im  Zusammenhang  sei,  da^ss^ 
die  Wöchnerinnen  nach  Rom  reisen? 
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geschah  es,    dass   er   auf  dem   Rückweg   stolperte  und  von  der 
Milch  ausgoss.     So  entstand  die  Milchstrasse.  *) 

Zu  den  Gestirnen,  welche  bei  uns  volksthiimliche  Namen 
haben,  gehören  auch  3  Sterne  im  Orion,  der  ■Pctgrsslab«  oder 
»Petej:SÄl3ffcN   ^)  genannt.  — 

In  sternhellen  Nächten  soll  man  nicht  tu  jang(B..,tüm  Himmel 
aufschauen ;  denn  würde  man  zufallig  «ftin^  Aigg^^p  Stp.mpa  ansich- 
tig, man  stürzte JgJt  zu  Boden  .nieder.   (Kremsmünster).   — 

>Vcnn  du  Nachts  gehest,  verlautete  es  einst  in  Altmünster, 
und  das  Firmament  anschauest,  sollst  du  ja  "[chtjiig^^Sterne  zäh- 
len; denn  jeder  Mensch  hat  seinen  Stern,  und  wenn  du  zufällig 
den  Deinen^ nojtzählst,  so  bist  du  todt.  —  (Steinerkirchen).  Wer 
seinen  Stern  zählt ,  auf  den  fällt  er  nieder  undverhrennt  ihn.  — 

Mit  dem  astrologischen  Glauben,  der  nicht  nur  in  Palästen, 
sondern  auch  in  Hütten  Eingang  gefunden  hatte,  hiengen  die 
»Planctcnbüchlein«  zusammen,  welche  eines  hohen  Ansehens 
unter  dem  Volke  genossen,  und  auf  die  noch  manche  verbreitete 
Meinung,  z.  B.  dass  die  im  Zeichen  des  Widders  geborncn  Kinder 
nicht  reich  werden,  zurückzuführen  ist.  Sie  geben  die  Art  und 
das  Wesen  der  Planeten  an ,  ob  sie  hitziger  oder  kälter ,  trocke- 
ner oder  feuchter  Natur  seien ,  welchen  Göttern  der  Alten  sie 
heilig  waren,  welche  Thiere,  Pflanzen  und  Steine,  Organe  und 
Glieder  des  menschlichen  Körpers ,  Farben  und  Zahlen ,  Anlagen 
und  Triebe  ihnen  gleichsam  zugehören ,  und  daraus  wird  Charakter 
und  Geschick  dessen  prophezeit,  der  unter  diesem  oder  jenem 
Planeten  geboren  ist.  Von  den  Planeten  gehen  diese  Büchlein  . 
über  zu  den  Monaten  und  offenbaren,  mit  Hinsicht  auf  die  Zeichen 
des    Thierkreiscs    u.    dg!.,    was    für   Speisen    und    Getränke    nach 


*)  Here,  die  Gemahlin  des  Zeus,  zornig  über  den  ihrer  Brust  untergelegten 
Hermes  oder  Herakles ,  bildete  durch .  ihre  am  Himmel  verspritzte  Milch 
einen  weiss  glänzenden  Kreis. 

*)  In  Skandinavien,  einst  Spindel  der  Frigga;  mithin  Uebertragung  der  heid- 
nischen Spindel  auf  den  beil.  Apostel.    Grimm  d.  Myth.  H.,  690. 
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Monat  und  Tag  die  gesündesten  seien,  welche  Arbeiten  und  Er- 
götzungen nach  Monat  und  Tag  dem  Menschen  am  meisten  ent- 
sprächen. Den  Scbluss  machen  gewöhnlich  einige  »Praxika«, 
Mittel,  zu  erfahren,  wer  von  zwei  Eheleuten  zuerst  stirbt,  wie  viele 
Kinder  ein  Ehepaar  bekommt  und  dgl.  Selten  fehlt  die  Mahnung, 
auf  die  wahren  Sprüche,  welche  darin  enthalten  seien,  wol  zu 
achten  und  sich  in  seinem  Thun  und  Lassen  genau  darnach  zu 
richten. 

J^.  Komet,  »Kumöt,  Kumötste^m.  Sie  wurden  und  werden 
noch  als  Vorboten  drohender  Landplagen  angesehen.  Den  Schweif 
nennt  das  Volk  einen  »brennenden  Besen  oder  Schaubi,  eine  »Ruetn«, 
ein  »feuriges  Schwerte;  es  sieht  in  ihm  eine  ■Zuchtruthe«,  welche 
Gott  den  Menschen  vorläufig  zeigt,  um  sie  zur  Bekehrung  aufzufor- 
dern. Besonders  deutet  ein  Komet  Krieg  an ,  der  ohnediess,  wenn 
er  länger  währt,  die  übrigen  Landplagen,  »grosses  Sterben ■,  Miss- 
wachs, Theuerung  und  Hunger  mit  sich  führt.  Mitunter  werden 
diese  Plagen  nicht  nebenbei,  sondern  ausdrücklich  und  auch  un- 
abhängig vom  Kriege ,  aus  der  Erscheinung  des  Kometen  vorge- 
deutet. Auch  ist  die  Richtung  des  Schweifes  bedeutsam.  Von 
ein  Paar  Kometen,  welche  in  den  Kriegsjahren  am  Ende  des  vo- 
rigen und  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  erschienen,  erzählten 
alte  Bauern,  dass  der  erste  sein  Schwert  übers  Reich  und  über 
Oesterreich  gerichtet  habe  und  es  daher  im  Krieg  immer  schlechter 
gegangen  sei,  der  letzte  aber  (wol  der  vom  Jahre  1811)  habe 
seine  »Ruetn«  übers  Frankreich  hingehalten;  von  da  an  seien 
»die  Unsern  allweil  vorgerückte. 

Die  Jahre  1858  und  1859  führten  diesem  Glauben  neue 
Bestätigung  zu.  .Nicht  selten  trifft  man  den  Vergleich  mit  einem 
»Wiesbaume«.  Der  Stern,  dem  die  heiligen  3  Könige  »nachzo- 
gen«, ist  nach  alten  Weihnachtslicdern  ein  Komet  gewesen.  Ein 
Hirt  sagt  davon: 

Wierä  Wisbäm  is  ä  gwösn, 

Ab^  zodät  umädum , 

Han  oft  vo"  Komötn  glösn. 

Dös  war  halt  ä  woldäs  Drum.  — 
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7.   Hordlicht,    •&   Liechtn    oder  ä  Retn«  am  Himmel.     In 
ihr    sieht   das  Volk    ebenfalls  ein   »Himmelzoacni«/  das  ihm  einen 


sehr  blutigen  Krieg,  ein  entsetzliches  Blutbad  verkündigt,  das  Gott 
in  naher  Zukunft  unter  den  sundigen  Menschen  anrichten  werde. 
Die  Rötlie  ist  das  in  Strömen  fliessende  Blut ,  die  einzeln  oder 
mehrfach  aufschicssenden  Strahlen  oder  Strahlenbündel  sind  das 
göttliche  Racheschwert.  Dabei  sind  Bewegung  und  Fortschritt  be- 
deutsam. Das  ir)  der  Charwoche  dos  Jahres  1859  beobachtete 
Nordhcht  schritt  in  seinem  Ausgange  von  Nordwest  gegen  Nord- 
ost vor,  und  bald  darauf  brach  von  Westen  her  der  Krieg  mit 
Frankreich  aus.  Eine  verwittwete  Söldnerin ,  Multej:^  mehrerer  n^i- 
litärfahiger  Sohne,  kam  damals  weinend  zur  Nachbarin  und  klagte: 
»Das  wird  halt  mc'  ^  ßluatbad  a'zoagn;  v^leicht  is  jnsl^luat  i 
da  scha~  diibA«  ! 

y6.  Sternschnuppen ,  »S£e*nreisp^n«.  Sic  sind  die  noch 
glühenden  »Rcispm  *)  von  den  Sternlichtern.  In  der  Viechtau 
galten  sie  als  die  abgebrannten  Dochte,  welche  der  Mond  auf 
dem  Wege  durchs  Firmament  zur  Erde  herabwirft.  —  Was  man 
sich,  während  man  eine  Sternschnuppe  fallen  sielU,  wünscht, 
das  geht  in  Erfüllung.  In  Steinerkirchen  heisst  es:  kann  man 
während  des  Falles  einer  Sternschnuppe  3fna[ sagen:  ich  wünsche 
mir  den  Himmel,  so  kommt  man  gewiss  hinein.  Demjenigen, 
welcher  auf  jler  »Los  steht«,  verkündet  eine  Sternschnuppe  den 
Tod  eines  gekrönten  Hauptes.  — 

9.  Regenbogen.     Wo  seine  beiden  Enden  auf  der  Erde  auf- 
stehen, dort  findet  man  einen  Schatz.     Oder:  wo  ein  Regenbogen 
»niedergeht«,  (Buclikirchen),  liegt  eiji^  »Heort«.^)  — 


')  Unter  jReispn»  versteht  «las  Volk  eine  dünne,  in  verschiedenen  Win- 
dungen sich  zusammendrehende  Kohle,  welche  heim  Brennen  von  Kinn- 
gpänen  sich  hildet.  Auch  sie  ist  nach  ihrer  Form  mehrfach  vorhcdeul- 
sam,  in  ßerug  auf  Leben  und  Tod,  Heirat,  Besuch  u.  dgl. 

*)  Hort.  Das  lange  »o«  lautet  diphthongisch  und  zwar  wie  <5o,  der  Um- 
laut von  0  ~  «^o  ist   »6«.  — 
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JSagl  jcro^Dll.  dort  seli'  '5}h  ft''^4*"  Regenbogen ,  so  ärgert 
sich  über  das^  der  Teufel  und  suGkt-4ft~  nachzumachen ;  es  gelingt 
ihm  jedoeli  nie  völlig,  dalier  f^rftrhf^ipt  flft  '^i^  ^wfi'^**'*  (Neben- 
Regenbogen) ,  der  aber  stets  blasser  jin^  wässeriger  aussieht.  — 
Spricht  man  aber,  da  ist  ein^Jliiiunelsring ,  so  ist  des  Teufels 
Kunst  aus ,  und  es  kommt  kein  zweiter  Jk^genbogen  zu  Stande 
Der  Regenbogen  hcisst  daher  überhaupt  recht  oft  »Himmels- 
ring«. *) 

^ßuclikirchen,  Hausruckviertl.)  Der  Regenbogen  ist  die  Strasse, 
auf  welcher  die  in  der  Schlacht  gefallenen  _Soldaten  in  den  Him- 
mel einziehen.  ^) 

R  edensarten  und  R  ä  t  h  s  e  I.  1  —  8  betreffend.  Oan 
s  brauö__>:an  Himel  ghoassn;  abä  ärni*si£igng  kao  i  sih._sölbä. 
Der  Himmel  »is  voIA  Geigng,«  d.  h.  es  herrscht  die  höchste  Freude, 
Lustigkeit.  —  Rän  eäm  is  gleih  ön  Himcl  d^  Ro*m  aus,  d.  h. 
ihn  bringt  alles,  jede  Kleinigkeit  gleich  aus  aller  Fassung. ')  —  Bei 
Sonne  und  Mond  speisen  oder  »sich  d^^_Sun_ön  Magng  schein 
lassn«,  heisst  fasten    müssen.^  hungern.  —  Es  »scheint  mä  Sun  ä 


')  Schon  in  dem  Namen  bricht  die  Vorstellung  eines  im  Gewitter  geschmie- 
deten Kleinodes  durch.  — 

')  Von  den  Soldaten,  welche  in  der  Sclilacbi  fallen,  sagt  das  Volk  auch, 
jdass  sie  »vom  Mund  auf«  in  den  JJigimcl  kommen.  Odbin  nnumt  alle 
vom  Beginne  der  Welt  auf  der  Walstalte  gefallenen  Helden  zu  Kindern 
an ;  sie  gehen  in  Valhöll  ein ,  4n  den  Aufenthalt  und  die  Wonne  der 
Götter.  Der  Regenbogen  nimmt  aber  die  Edda  für  eine  himmlische 
Brücke,  »Bifröst,«  die  )>ebende  Strecke  und  lässt  über  sie  die  Götter 
wandeln.     Grimm,  d.  Mylh.  IL,  S.  694  und   778. 

')  Die  erste  der  zuletzt  angeführten  zwei  Redensarten  gebraucht  in  einem 
oberösterreichischcn  Weihnachtslied  ein  Hirt  von  dem  Sang  und  Klang 
der  himmlischen  Scharen  bei  der  Geburt  des  Herrn.  In  einem  andern 
Lied  erklärt  sich  einer  der  Hirten  damit,  dass  »am  Himmel  gen  gwis 
da  Bo'm  durih-  gfaln«  ist,  Das  Herumfliegen  der  Engel  in  den  Lüften 
u.  s.  w.  — 
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nu*  ä  mal.  —  Koan  Ste'n  nöd  harn.  —  An  Sten  treibn.  *)  — 
Es  geht  was  durchs  Heu  und  rauscht  nicht.  Die  Sonne,  —  Es 
geht  was  durch  den  Bach  und  wird  nicht  nass.  Die  Sonne.  — 
Was  ist  das  ?  S'  ist  schon ,  seit  die  Welt  steht ,  und  ist  doch 
noch  kein  Jar  alt.  Der  Mond ,  weil  er  immer  neu  wird.  —  Heoh 
erhabo ,  noö  gebarn ,  und  wird  koa'  Jar  nöd  alt  Der  Mond.  — 
Heoch  erhabn,  krump  gebarn,  wunderlich  erschaffn.  Der  Regen- 
bogen. — 


B.   Die  4  Elemente. 

Die  Seelen  der  Verstorbenen,  hiess  es  vor  alten  Zeiten  in 
der  Viecbtau,  kehren  in  Feuer,  Wasser,  Luft  und  Erde  zurück; 
ist  nun  die  Zahl  der  in  die  Elemente  zurückgekehrten  bösen  Seelen 
grösser  als  die  der  guten,  so' entstehen  wildes  Feuer  (Blitz),  lieber« 
scbwemmungen ,  Stürme,  Misswachs  und  Krankheiten.  ^) 

a}  Feuer. 

1.  Fütterndes  Feuers.  ')  Wenn  die  Hausmutter  kochte, 
gab  sie  auch  dem  Feuer  seine  Speise;  oft  sagte  sie  dabei :  >Feu- 
erl ,  Feucrl ,  da  hast  ä  dein  Sach ,  in  anders  mal  i  widä  dein 
Sach  recht  mach.«  Beim  Krapfenbacken  ^)  (Kremsmünster)  warf 
die  Bäuerin  einen  kleinen,  eigens  hiezu  geformten  Krapfen,  ge- 
wöhnlich den  ersten  oder  letzten,  ins>  Feuer ^  damit  es  nicht  laufs 


^)  Vielleicht  von  den   iSternsingem«   herrührend.  — 

^  Gewöhnlich  wurde  die  Seele  nur  als  Lufthiuch  oder  Blitzfunke  gedacht. 

')  Das  erste  Feuer  auf  Erden  ist  Blitzfeuer.  Der  Donner-  und  Blitzgoit 
auch  Feuer-  und  Heerdgott.  Auch  das  erste  Schadenfeuer  ist  Blitzfeuer. 
Diese  auf  uraltem  Glauben  ruhenden  Anschauungen  sind  als  massgebende 
festzuhalten.  — 

^)  Ein  aus  Germteig  in  Schmalz  gebackener ,  flachrunder  Kuchen ,  mit  einer 
braunen  Rinde,  die  in  der  Mitte  des  Randes  mit  einem  bUisseren  Reif- 
chen oder  Ringe  geziert  sein  soll. 
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Dach_  Laufei  und  Haus  und  Hqf^  verzehre.  Es  geschah  oft  mit 
dem  Spruche:  iFeuerl,  Feuerl,  da  hast  dein  Lon,  an  andersmal 
bach  ä  widä  schon*.  *)  Ein  aller  Mann  (Kremsmünster ,  auch  Ke- 
maten)  erzählte  vor  Jahren ,  er  habe  ein^Nachts  2  Heerdfeuer  mit 
einander  reden  gehört,  und  das  eine  habejbitter  geklagt,  dass 
die  Hausfrau  gar  so  ikluegf  sei  und  ihm  gar  nichts  mehr  ver- 
gönne;  wenn  sie  es  aber  noch  eine  Zeit  so  fortmache,  werde  es 
»wild^werdea  und  aufs_Dafih.Jaufen<.  Auch  Mehl  und  Gries  warf 
man  ins  Feuer,  damit  es  nicht  »aijißfahret.  So  oft  aus  Schmalz 
gebacken  wird,  wirft  man  das  erste  fertige  Stück  ins  Feuer,  aber 
wie  man  sagt,  zu  dem  Ende,  jass  die  armen  Seelen  ^  im  Fege- 
feuer etwas  zu  zehren  hätten.  Die  Bäuerin,  welche  Krapfen  bäckt, 
( Warlberg ,  Traunviertl )  wirft  den  ersten  ins  Feuer ,  in  der  guten 
Meinung ,   Gott  ein  Opfer  für  die^  armen  Scelen_darzubringen. 

Hie  und  da  ward  das  Feuer  dreimal  im  Jahre  insbesondere 
»gerüttert«,  zu  Weihnachten,  Ostern  und  PGngsten.  Wenn  nem- 
lich  die  >Störi<  gebacken  wurde  (Klaus),  so  buk  man,  zugleich 
mit  ihr,  auch  einen  kleinen  Laib,  den  man  in  3  Theile  brach; 
mit  einem  futterte^  man  das  Feuer  am  heil.  Abend,  mit  den  übri- 
gen an  den  Abenden  vor  dem  Qster  -  und  Pfingstsonntage ,  indem 
man  dabei  jedesmal  das  Wort  Amen  auspracb.  Dieses  Brot  hiess 
dann  auch  das  »Feuerbrot«.  Am  Schluss  sei  noch  bemerkt, 
dass  selbst  Hausmütter,  welche  das  Feuer  sonst  nicht  zu  füttern 
pflegten ,  es  dennoch  niemals  unterliessen ,  wenn  sie  die  Störi  oder 
die  Faschingkrapfen  ^  buken. 


*)  Schön. 

')  Die  armen  Seelen  traten  hier  wol  zunächst  oder  unmittelbar  nur  in  die 
Stelle  elbischcr  Wesen ,  Hausgeister ,  welche  dem  Menschen  hold  waren, 
allerlei  Dienste  thaten  und  dafür  mit  Ueberresten  von  Speise  und  Trank 
bedacht  wurden.  —  Rührend  ist  übrigens  im  Gegensatze  zu  dem  Ver- 
halten  so  vieler  Gebildeten  die  Pietät  des  Volkes  gegen  die  Abgestorbenen. 

*)  Beide  erweisen  sich  auch  hiedurch  als  alte  »Festgebiicke«.  Das 
Backen  auf  dem  Heerd  oder  im  Backofen,  besonders  da«  tlLs«^(K^%!ciw«Guv 
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2.  Das  Feuer  »aingl.«  Hecrd  und  arme  Seelen. 
Wenn  das  Feuer  »singl«,  ')  entsteht  bald  ein  Brand;  eine  andere 
Deutung  lässt  es  mit  einem ^Verdfuss  abgehen.  Man  wirft  zur 
Abwendung^  Salz  hinein.  Ändere  erklären  dieses  Singen  ab  Weh- 
klage der  armen  Seelen  und  meinen,  das  Salz  erleichtere  ihre 
Qual.  (Mühlviertl.)  Eine  Magd  hatte  Nachts  etwas  im  Hofe  zu 
thun  und  musste  auf  dem  Wege  dahin  durch  die  Küche.  Da  lag 
auf  dem    Hocrd    ein    Haufen   glühender   Kolilen    und  darauf  aass 

eine    arme   Seele.     Hätte   die    Magd  Brosamen    in    die  GluLh  ge- 

_■  ■_„  ^_  -.^,  jT. ...... ...         -. .oMrf«»  " 

worfen,  wäre  die  arme  Seele  erlöst  gewesen  (Steinerkirchen).  — 
Wenn  der  tDreifussa,  ^)  nachdem  schon  abgekocht  ist ,  über  dem 
Feuer   stehen  bleibt ,  müssen  die  armen  SeelenjdajRauf  sitzen  und 


wurde  als  ein  Abbild  dos  biumiligcben  Backens  aiigesekeu;    Der  Gdwitler- 
heerd  buk  Segen  und  Frucbtbarkeit. 

Um  unl^r  einem  gleicb  vom  Mablen  zu  reden ,  der  Wolkeiiliimuiel 
ward  als  Müble,  die  Erzeugung  des  Wetters,  besonders  dos  Gewitters, 
als  Mablen  vorgcslcllt.  So  kamen  Mahlen  und  Backen  auch  in  Bezie- 
hung zu  Leben  und  Erzeugung  des  Menschen.  Das  Volk  spricht  noch 
scherzend  von  einer  Pelzmühle,  wo  man  die  alten  Weiber  jung  mililt. 
Kinderreim:  >MüHner,  Müllner,  Sackärl,  Is  der  Müllner  nii  z'  Haus, 
s'  Riegcrl  vor,  s'  Schloss  vor,  WerfmÄ  Säckärl  unters  Thor.«  Dabei 
legen  die  2,  die  gesprochen  und  das  Kind  an  Kopf  und  Füssen  hin- 
und  hergeschwenkt  haben,  es  nieder.  Zu  solchen  und  'ähnlichen  Auflas- 
sungen, welche  manches  erklären,  regen  besonders  die  Werke  »die 
Götlenvelt  der  deutschen  und  nordischen  Völker  von  Mannhardt  und  der 
Ursprung  der  Mythologie  von  Schwartzc    an. 

*)  So  lieisst  ein  eigenlhümliches  Tonen  aus  der  wehenden  Flamme.  Schon 
die  Griechen  sagten  beim  Knistern  der  Flamme ,  Hefaistos  oder  Hestia 
lache.  Die  Kobolde,  die  himmlischen  Feuergeister  der  deutschen  Mythe, 
lachen  ebenfalls.  Hier  weinen  sie,  weil  sie  in  der  Vorstellung  sich  zu 
armen  Seelen  wandelten.  — 

*)  Der  Dreifuß Jst  ein  alt  heUijjcs  Gerlitbe,  welches  ebenfalls  mit  Gewitter 
und  Blitz  in  Verbindung  steht.  Ueberdiess  tritt  der  Blitz  selbst,  nach 
uralter  Auffassung,  sehr  oft  mit  der  Zahl  3  in  Verbindung.  — 
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Qual  leiden.    (Häufig.)  —   Einst  nanntß^  mau»  an  der  armen  Seelen 
statt  auch^  •  unsere  liebe  Fraui.  ^) 

S.^Heil.  Florian  Feuerspatron.  Als  »sonderbarer«  ^ 
Patron  vor  Feuersgefahr  wird  allgemein  ein  Landesbeiliger ,  der 
heji.  Florian,  verehrt.  Man  findet  ihn  häufig  abgebildet,  wie  er 
aus  einem  vollen  »Schäflli  Wasser  auf  ein  brennendes  Haus  giesst, 
in  der  andern  Hand  hält  er  eine  Ritterlanze,  von  deren  Spitze 
ein  rothes  Fähnlein  in  die  Lüfte  weht ;  mitunter  zeigt  dieses  auch 
ein  weisses  Kreuz  oder  einen  weissen  Streifen  im  rothen  Felde, 
so    dass   es  an  die  österreichischen  Landesfarben  gemahnt.  — - 

Damit  hängt  es  wol  auch  zusammen ,  dass  man  wünscht , 
am  Florianitag  ^)  möge  es  wenigstens  etwas  regnen,  damit  es 
das  Jahr  durch  wenig  »Brunstenf  gebe.  —  Es  ward  auch  an  diesem 


*)  Diess  weist  noch  stärker  auf  die  alte  HeiligkeiL.jies_  Heerdes  zurück. 
Wenn  jemand  aus  einem  Nachbarfaause  Feuer  holt,  so  wird  ihm,  wenn 
er  fort  ist,  uiweilso^Wasser  nachgeschüttet,  weU  es  nicht  gut  ist,  vom 
Hfiffrd  K^gff  wAggii^AhAn    —  Siehe  auch  Wasser,  1.  — 

*)  Besonderer ,  besonders  mächtiger. 

*)  Er  fällt  auf  den  i.  MaL  An  Frühling  und  Blühen  gemahnt  schon  der 
Name  des  Heiligen.  Diess  und  das  obeobeschriebene  Fähnlein  an  der 
Lanze,  so  wie  dass  er  in  die  Fluthen  der  Ens  gestürzt  wurde  und  meh- 
rere Züge  aus  seiner  Legende  (siehe  später  tOchs«),  aUes  zusammen 
bewirkte,  dass  er  zum  Feuer^atron,  zunächst  wol  zum.  Patron  gegen 
das  Blitzfeuer,  wurde.  Das  Feuer  nennt  man  noch  das  rothe  Fdhnl, 
noch  sagt  man,  es  giesst,  als  wenn  man's  aus  •Schifleln«  sdiüttete. 
In  einem  zwar  komischen  aber  echt  Yolksmässigen  Uede  heisst  Er  der 
»feurige  Mann 4,  der  »Häuser  anzünden  und  verschonen  kann«.  Seine 
Abbildungen,  natursymbolisch  gedeutet,  bezeichnen  also  den  dem  BÜtze 
nacbrauschendcn  Gewitterregen,  Damit  ist  die  Existenz  "und  Geschichte 
des  heil.  Märtyrers  nicht  im  mindesten  angetastet,  eben  so  wenig  das 
fromme  Vertrauen  auf  die  Fürbitte  der  Heüigen.  Nicht  einer  Vergötte- 
rung der  Heiligen,  nur  der  Anlehnung  der  alten  Götter  an' die  ältesten 
Heiligen,  besonders  Landesheilige,  gibt  dieses  iin4  anderes  Zeugniss. 
Treffend  spricht  hierüber  J.  W.  Wolf  f/otttmes  Lmeu$)  in  der  Vorrede 
zu  den  Beiträgen  zur  d.  Mythol  S.  XII.  A.  — 

2 
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Gegen  Sonnenunlergang  (Innviertl)  fliegt  oft  ein  Drache  über 
die  Dörfer,  mit  einem  Hundskopfe,  breiten  Flügeln  und  einem 
feurigen  Schweife.  Streift  er  damit  an  einem  Dachfirst  an,  so 
fallen  Funken  ab,  und  das  Haus  fängt  an  xu  brennen.   *) 

F  c  u  e  r  b  a  u  m.  ^)  (Häufig).  Wenn  der  BIüb  jiL^cincn  Baum 
schrägt,   verschenkt  man  das  ganze  Holz.     Verwendet  der  Eigen- 

thümer  auch  nur  etwas  davon.  Tiir  sein  Haus,  um  z.  B.  Dach  oder 

•  «.-i .  -  -     -  .... 

Thür  damit  auszuflicken ,  schlagt  der  Blitz  in  eben  dieses  Stück 
ein ,  und  das  Haus  brennt  ab.  in  einem  fremden  Hause  aber 
bringt  es,  wie  immer  verwendet,  keinen  Schaden.  — 

Als  einst  (Kremsmünster)  ein  Bauernhof  abbrannte,  und  der 
Besitzer  der  Ursache  des  Brandes  durchaus  nicht  auf  die  Spur 
zu  kommen  vermochte ,  auch  Brandlegung  war  nicht  anzunehmen, 
gelangte  er  endlich  zu  dem  Ergebniss  , . dem  »Feuerba u msjfti n e 
Zeit  sei  aus. gewesen.!  In  Windtschgarsten  heisst  es  in 
gleicitem  Sinne :  »das  Holz  .h5.ljLUSj;edient.t   — 

Ein  Feuerbaum  (Steinerkirchen)  wird  nach  32  ')  Jaren  von 
selbst    brennend  ;    2    dürfen   die   Zimmerleute  bei  einem  Hausbau 


*)  Der  feurige  Drache  ist  ursprünglich  der  Gewiltcrdrache,  ein  Nilurbild 
des  Gewitters.  Er,  dessen  Nahrung  nur  Erz  war,  das  in  seiner  Gluth 
zu  reinem  Golde  schmolz,  der  Getreidesegen  und  Fruchtbarkeit  brachte, 
ist  uns  hier  nur  mehr  als  feuergeOihrlich  bewahrt.  Doch  weisen  auf 
seine  ursprüngliche  Art  der  feurige  Schweif  hin,  die  breiten  Flügel  und 
der  Ilundskopf.  Der  Sturm,  Hund,  [»i  mit  dem  Gewitter  verbunden,  er 
geht  ihm  unmittelbar  voran.  Das  Gespei  war  Gold;  feurig  heisst  es 
noch.  Wie  der  Gewitlerd räche  am  Uimmal  Gold  spio,  speit  die  Kröte 
(siehe  später)  der  Hexe  im  Schmalzkübel  Schmalz.    ~ 

*)  Der  Feuerbaum  scheint  mir  ein  Abbild  des  himmlischen  VVettcrbaums , 
der  baumähnlichen  Gewitterwolke,  welche  den  Blitz,  das  Feuer,  in  sich 
birgt.  Siehe  später  (Pflanzen)  die  verschiedenen  Donnerkräuter  oder 
Sträuche  A.   — 

'J  Darf  man  an  die  Zahl  50,  mit  der  sich  hin  und  wieder  noch  die  zwei 
verbindet,  denken,  und  zwar  als  an  die  Zahl,  welche  den  Ablauf  der 
Verjährung  bestimmte?  Unfug  und  Unmasse,  biess  es  im  Mittelalter, 
dauern  keine,  also  höchstens  30  Jare.  — 
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zur  Seite  schieben,  den  dritten  aberjpjj9$CD  sie. einlegen.  Ersi^ 
wenn  er^einige^cit  liegt,  darf  nnan  daran  denken,  ihn  wieder 
auszunehmen.  — 

Zimmcrleute  (Kremsmünster)  erkennen  einen  Feuerbaum 
daran,  dass  beim  Behauen  Funken  »herausspritzen;«  sie  können 
solche  Stämme  ausscheiden ,  aber  nicht  inehr  als  drei.  *)  Ist  unter 
dem  Bauholz  ein  vierter ,  schlägt  auch  die  Axt  keine  Funken  mehr 
heraus ,  und  es  ist  dem  Haus  einmal  beschaffen ,  einen  Feuerbaum 
zu  haben.  Nicht  jedes  Jlaus  hat  einen  Feuerbaum  ;  das  aber  einen 
solchen  hat,  muss  einmal,  zu  seiner_ZßiU.. abbrennen.  — 

Für  einen  Feuerbaum  hält  man  in  der  Grünau  einen 
Baum,  den  der^Blifz  gctrgjpTcn  hat,  ohne  ihn  bedeutend  zu  beschä- 
digen, abzubrechen  oder  gar  zu  zersplittern.  Um  Kremsmünster 
meint  man,  dass  manche  Bäume  überhaupt  Feuer  in  sich  bergen, 
das  nach  einer  bestimmten  Anzahl  von  Jahren,  welche  aber  niemand 
weisSjL^aiisbricht.  — 

Mit  dem  über  den  Feuerbaum  Gesagten  hängt  wol  auch  der 
Glaube  zusammen  (Uttcndorf),  dass,  wenn  auf  einer  Brandstatt 
wieder  gebaut  wird  und  der  erste  hölzeriTe "Nägel  ^)  beim  Ein- 
schlagen Feuer  gibt,  das  Haus  oder  Gebäude  in  kurzer  Zeit  von 
neuem  abbrenne. 

6.  Abwendung  und  Abwehr. 

Wenn  ein  hölzernes, Jiau3. gebaut  wird,  schlägt  man,  um 
von  ihm  Feuers |^e fahr  abzuwenden,  in  den  ersten  Bal- 
ken 3  eiserne  Nägel  und  macht  dabei  das  Zeichen  des  heiligen 
Kreuzes. 

Um  einen  Brand  zu  löschen  oder  Gebäude ,  welche  in 
nächster  Gefahr  stehen  ,  von  dem  Feuer  mit  ergriffen  zu  werden, 
hievor    zu    schützen ,  kennt   der   Volksglaube    verschiedene  Mittel. 


*)  Siehe  oben  Anmerkung  zu  Dreifuss.  — 

*)  Kuhn  hat  nachgewiesen,  dass  die  Bereitung  des  sogenannten  Nothfeuers 
in  der  Nabe  eines  Rades  nur  die  Nachbildung  eines  himmlischen  Pro- 
zesses ist ,  den  man  in  der  Entzündung  des  Feuers  b«im  Gewitter  wahr- 
zunthmen  glaubte.  — 
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Als  einst  irgendwo  im  Mühlviertel  ein  starker  Brand  ausbrach  und 
alle  Menschenwehr  und  Mensehenarbeit  sich  zu  schwach  erwies, 
da  sprach  ein  Bauer  auf  allgemeines  Verlangen  und  sogar  mit 
Einwilligung  des  Pfarrers  den  iFeuersegenc.  <)  Das  Mittel 
hatte  auf  der  Stelle  Erfolgt  Man  salT  es ,  wie  das  Feuer  dem 
Segner  ordentlich  nachfuhr,  bis  er  es  auf  eine  Stelle  leitete,  wo 
es  aus  Mangel  an  Nahrung  nicht^mehr^  um  sich  greifen  konnte , 
sondern  leicht  gelöscht  wurde.  Die  Anwendung  des  Feuersegens 
heisst  auch  das  tAnsprechen  des  Feuers.«  ' 

i  K  »Ziffeuner  und  Wurzngrabä«  ^)  besassen  nach  einer 
'h,%i''  •  einst  allgemein  verbreiteten  Meinung  Macht  über  das  Feuer.  In 
Hegau  brannte  einst  die  Kirche  ab ,  und  der  brennende  Thurm 
stürzte  in  den  Hofraum  des  nahe  gelegenen  Bauernhauses,  ohne 
dass  diesem  nur  die  geringste  Gefahr  entstand.  In  dem  tStadI« 
nemlich  hatten  die  Zigeuner ,  wenn  sie  in  die  Gegend  kamen ,  ihr 
Quartier  gehabt,  und  aus  Dankbarkeit  das  ganze  Haus  feuerfest 
gemacht.  Ein  Kaufinannshaus  in  Windischgarsten  (handschriniiche 
Mittheilung)  ist  bei  dem  Brande  im  Jahre  1728  nicht  abgebrannt, 
weil  »sie  hier  ehevor  die  Zigeuner  behalten  haben,  und  ist  ihnen 
zur  Belohnung  versprochen  worden ,  dass  ihr  Haus  niemals  ab- 
brennen werde.« 

Die  Zigeuner  können  (Mühlvierll)  mit  dem  Feuer  besonders 
»gut  umspringen.«  Einem  Bauern,  bei  dem  sie  gern  über  Nacht 
blieben ,  versprachen  sie ,  dass  sein  Haus  nie  abbrennen  werde. 
Sie  machten ,  ohne  je  Schaden  anzurichten ,  auf  der  JEeniie. Jj>uer 


*)  In  der  Beilage  folgen  5  Segen  dieser  Art.  Den  ersten  trifil  man  noch 
hin  und  wieder  in  den  Hausern  des  Landvolkes ;  der  andere  ist  einem 
Roman enhUchlein  entnommen;  der  letzte  fand  sich  bandscbridlich  im 
Kremsmünster- Archiv  aufbewahrt.  Es  fallt  auf  den  ersten  Blick  auf,  in 
welch*  hohem  Grade,  besonders  der  erste  und  der  dritte,  so  zu  sagen, 
christlich  vermummt  und  verbrämt  sind. 

')  Sie  graben  in  Bergen  und  WSidem  heilkräftige  Wurzeln,  Kräuter  u.  dgl. 
und  gelten  darum  für  wissend.  •  Rödn  wierä  Wurznman «  heisst  so 
viel,  als  ungewöhnlich,  besonders  beredt  sein. 


an,  sotten  und  brieten  in  bölausmen  Gefässen,  ohne  dass  diese  das 
Feuer  ergriff.  Einmal  verbrannten  sie  ^«r  ein^n.lia)m  Stroh  mitten 
aus  dem  Scbaub  und  zwar  von  einem  Ende  bis  zum  andern,  ohne 
dass  der  Schaub  zu  brennen  oder  auchr  nur  zu  „glosn"  anHng.  — 
Als  es  einst  in  Mondsee  brannte,  blieben  die  Hütten  der 
Wurzenmänn  er,  welche. .VQOL.Hok  waren, jUQXprsehrt,  obwohl 
mehrere  gemauerte  Häuser  nicht  konnten  vor  dem  Feuer  gerettet 
werden.  Das  Wunderbarste  war  es,  dass  sie  auch  gar  nichts  an- 
deres thaten,  als  sich  mit  kleinen  »Sechterln«  aufs  Dacli^j^tzten 
und  daselbst  ruhig  sitzenblieben.  —   *) 

Auch  Wild  e  r  e  r  verstehen  nicht  selten  neben  anderen  auch 
diese  Kunst.  In  der  Grünau  lebte  vor  mehr  als  100  Jahren  ein 
Mann,  der  mehr  konnte,  als  »Birnen  braten.«  Unter  andern  besäst 
er  völlige  Macht  über  das  Feuer.  Als  er  einst  nicht  zu  Hause  war, 
er  war  ein'  Wildschütz,  versuchte  man  es,  seine  Hütte,  welche  tief 
in  den  Bergen  lag  und  nur  aus  Tannenreisig  roh  zusammenge- 
flochten war,  in  Brand  zu  stecken.  Doch  umsonst!  Nur  das  Holz, 
welches  man  rund  um  sie  hergelegt  hatte,  verbrannte.  Ein  an- 
deresmal  war  auf  dem  »Salm«  ein  Waldbrand  ausgebrochen;  alle 
Abwehr  war  vergeblich ,  es  brannte  bereits  durch  4  Wochen,  und 
das  Feuer  schien  noch  grössere  Ausdehnung  nehmen  zu  wollen. 
In  dieser  Rath-  und  Hilflosigkeit  wandte  man  sich  an  den  »wilden 
Jodl.«  ^)  Er  versprach  auch  Hilfe  zu  schaffen,  wenn  man  von  jedem 
weiteren  Rettungsversuch  abstünde  und  ihn  ganz  allein,  auf  dem 
Berg  oben,  seine  Kunst  anbraucben  liesse.  In  der  Noth  gieng  man 
hierauf  ein.  In  kurzer  Zeit  war  das  Feuer  bemeistert,  andere  sagen 
sogar,  es  brannte  keinen  Finger  breit  weiter.  — 

Das  Umsichgreifen  einer  Feuersbrunst  verhindert  man  auch, 
wenn  man  eine    Scheibe    aus  was    immer  für  einem  Materiale 


')  Erinnert  nicht  wenig  an  die  bereits  env'ähnte  bildliche  Auffassung  des 
dem  Gewilterfeuer  nachrauschenden  Regcus.  Die  Wunenroänner  sind  die 
letzte  Wandlung  Thdrs.  Die  VermiUlung  bildete  die  Kenntniss  der 
t  Würzen  • . 

')  Georg.     Selbst  der  Name  ist  nicht  unbedeutsam.  — 
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in  die  Flamme   wirft,   worauf  die  folgenden  Charaktere  und  zwar 
genau  in  derselben  Folge  verzeichnet  sind:   ^) 

S  A  ILO  R 
A  R  E  P  0 
TENET 
OPERA 
R  0  T  A  S. 
Statt  einer  Scheibe  kann  aueh  ein  Teller  genommen 
werden.  — 

Ein  Haus,  welches  in  Gefahr  ist,  von  einer  Brunst  ergriffen 
zu  werden,  bewahrt  man  auch,  indem  man  (im  Hause  selbst)  einen 
Laib  Brot  ^)  verkehrt. auf  den  Tisch  legt,  oder  ein  Päckchen  Pa* 
pier,  worin  man  am  Gründonnerstag  einen  Stein  gewickelt 
hat,  ins  Feuer  wirft ;  dabei  müssen  die  Worte  gesprochen  werden  : 
•Es  ist  vollbrachte,  oder  doch  auf  dem  Papier  geschrieben  stehen. 
Auch  ein  E i ,  welches  am  Gründonnerstag  gelegt 
und  am  Ostersonntag  ist  geweiht  worden,  löscht,  in  ein  Schaden- 
feuer geworfen,  dieses  aus.  ^) 

Besonders    die    »Romanus-    oder    Romanenbüch- 
lein«  ^)  geben  Mittel  an,  Feuersnolh  zu   >  wenden,  c 

7«   Redensarten.    Ein    gebranntes    Kind    fürchtet    das 
Feuer.  —  Einen,    wies  Feuer    fürchten.  —  Oan   'an   »reots  Fanl 
'afstökn.c  —  Einem  den   »reotn  Hj".  afs  Dah  sözn.«  — 


*)  Es  bilden  sich  aus  ihnen,  man  mag  sie  von  links  nach  rechts  oder  von 
rechts  nach  links,  von  oben  nach  unten  oder  umgekehrt,  von  unten 
nach  oben  und  rechts  nach  links  zugleich  lesen,  immer  dieselben  Wörter. 

*}  Abraham  a  St.  Qar,  lässt  einen  dummen  Buben  unter  anderm  auch 
beichten,  dass  er  den  Laib  Brot  oft  auf  die  verkehrte  Seite  gelegt  habe.  — 
Ein  Weib  that  einst  die  Aeusserung;  tLiebi  lass  ich  s*  Kind  steribn, 
als  'n  Brotlaib  4f  da  v^kertn  Seit  lign«. 

*)  Siehe  spüter:  Gewitter,  8.  — 

^)  Diese  Büchlein  enthalten  die  verschiedensten,  meistens  aborgUiubische 
Mittel,  durch  deren  Gebrauch  »Menschen  und  Vieh  vor  UngiUck  und 
Krankheit,  Feuer-  und  Wassergefahr,  Diebstahl,  Verwundung  durch 
Waffen    aller  Art,  so  wie  vor  aller  Zauberei  in  und  ausser  dem  Hause« 
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8.  Karsamstag.  An  dem  {[eweihien  Feuer  süDdet  man 
(Magdalenaberg)  UolzschwSmme  an  und  sucht  sie,  wo  roöglicb,  noeb 
brennend  oder  glimmend  hcirotubringen.  Häufiger  nimmt  man  biesu 
ein  Bündd  ScheiUein,  meist  von  Haselbolt,  und  trägt  das  »Weicb- 
bolz«,  nachdem  man  es  angebrannt  hat,  zu  verschiedenem  Gebrauche 
ins  Haus  heim ;  auch  die  vom  Weihfeuer  übrij  gebliebenen  Kohlen 
trägt  man  zur  Benutzung  nach  Hause.   -^ 

9.  0  s  t  e £  f  e  u  e  r.  In  der  Osternaeht  werden  (Kirchham, 
Traunviertl)  um  1,  2,  3  Uhr  früh  aufjreiem.  Felde  Eeuet.jing(ß- 
znndct,  und  die  Bäuerin  gibt  rohes  Fleisch  mit,  welches  an  diesem 
Feuer  gesotten  und  alsogleich  verzehrt  wird.  Fällt  Tliau  auf  die 
Erde  ,  so  wie  auf  das  friscbgesottene  Fleisch  ,  so  zeigt  es  eine 
reiche  Ernte,  überhaupt  ein  fruchtbares  Jahr  an.  — 

10.  Johannis-  oder  Sonnenwendefeuer.  Als 
Herodes  £unteres.,Müblyierlel)  Johannes  den  Täufer  wollte  gefangen 
setzen  lassen,  trug  er  den  Schergen  auf,  an  der  Stelle,  wo  ihnen 
der  Heilige  in  die  Hänj.e  fiele,  zur  Stund* .ein. Teuer  anzuzünden, 
damit  er  so  schnell  als  möglich  von  dem  Gelingen  Kunde  erhalte. 
Sic  thaten  es;  aber  sieh,  zu  gleicher  Zejt, loderten  rings  auf  allen 
Höhen  Feuer  empor,  so  dass  der  König^  nicht  wusste,  wie  er  daran 
war.  Zum  Andenken  an  dieses  Wunder  brennt  man  noch  heute 
die  Johannisfeuer.  —  (Innv.)  Als  Johannes  sollte  eingezogen  wer- 
den, steckten  die  ausgeschickten  Kundschafter  an  die  Fenster  des 
Hauses,  worin  der  heilige  Mann  eben  war,  »Johanniskraut,«  *) 
damit  die  Schergen  alsogleich  das  rechte  Haus  erkennen  sollten. 
Doch  um  St.  Johann  zu  retten  und  seine  Verfolger  irre  zu  führen, 
fand    sich    durch    ein  Wunder    an    sämmtlichen  Häusern    dasselbe 


bewahrt  werden.  Büchlein  dieser  Art  fuhren  auch  den  Titel:  Kunstbüch- 
lein, z.  B.  >Ein  schön,  neu  erfundenes  RunstbQch lein,  darinnen  (wie 
oben)  &.  &.  Herausgegeben  von  Dr.  Pleinhorati,  königl.  Leibmediko  in 
Egypten  als  einem  gebomen  Zigeuner.  Die  Druckorte  wechseln,  und 
es  figuriren  nur  fremde,  meist  entlegene. 
*)  Siehe  später  Pflanzen.  Es  ist  ein  Kraut  mit  gelber  Bluthe,  ein  Donner- 
oder Blitzkraut  — 
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Kraut  ausgesteckt  ^)  —  Mit  einbrechender  Nacht  (Attersee)  flackern 
von  den  Bergen  und  auf  dem  See  Feuer  empor.  Mit  den  „Suoa*- 
wendfeuern'*  ist  das  F  e  uers  p  r  i  n  g  e  n  und  Besen  werfen 
verbunden;  man  spart  hietu  das^ganze  Jahr  hindfurch  die  alten, 
unbrauchbar  gewordenen  Besen  auf.  Im  Innviertel  heisst  es  jedoch, 
man  soH  über  das  Sonnenwendefeuer  nicht  öfter  als  3mal  sprin- 
gen,  weil  auch  der  hl  Johannes  nicht  öfter  dariiber  gesprungen 
ist.  —  Um  Grein  zündet  man  Pech  fässchen  an  und  wirft  ^ 
sie  brennend  in  die  Donau.  Um  Sleyreck  schleudert  man  solche 
Fässchen  brennend  in  die  Lüfte.  Im  Mühlviertel  bewahrt  man  die 
geleerten  Wagenschmierfässchen  für  diesen  Tag  auf;  mit  dürrem 
Reisig  angefüllt  und  an  einer  langen  Stange  befestigt«  werden  sie 
angezündet  und  geschwungen. 

^■^'*       Am  Sonnwendetag  gieng  (Wolfseck   und  Umgebung)  ein  Bube 
'  >\     ^   von  etwa  12  Jahren,  ganz  in  »Tangrass'at«    eingekleidet,  in  zahl- 
reich lärmender  Begleitung   von    Haus   zu  Haus   und  sammelte 


')  Diese  legendenartigen  Erzählungen  haben  ohne  Zweifel  mythischen  Hin- 
tergrund. Der  heilige  Mann  soll  gefangen,  eingekerkert  werden;  es  ge- 
lingt aber  nicht  Johann csfoucr,  Johanuoskraut  sind  Bilder  des  Gewitter- 
feuers, Blitzes.  Mannhardt  trägt  die  altvedische  Anschauung,  dass  um  die 
Zeit  der  Hundstage  das  Feuer  der  verderblich  werdenden  Sonne  von  dem 
Gewittergotte  verlöscht  und  diese  dann  wieder  mit  dem  Blitzstrahl  ent- 
zündet werde,  auf  die  deutsche  Sommersonnenwende  über.  ^-  Jodenlalls 
wirken  hier  zwei  GewittermSchte  einander  entgegen.  Die  wohltliätige  er- 
hält den  Sieg  über  die  verderbliche.  Weil  aber  von  dieser  Zeit  an  die 
Gewitter  überhaupt  abnehmen ,  nimmt  auch  sie  ab ,  stirbt.  Siehe  später 
das  Verbrennen  der  beiden  Strohpuppen. 

')  Diese  Pässchen  sind  als  Bilder  der  Sonne,  wenn  nicht  vielmehr  des 
Blitzes,  aufzufassen.  Die  Besen,  welche  man  brennend  in  die  Lüfte  wirft, 
sind  wol  sicherlich  mit  dem  Blitz  in  Verbindung  zu  bringen,  Bilder  des 
Blttzbesens.  Siehe  auch  Pflanze,  Georgiwiseh,  und  das  in  der  Vorrede 
angezogene  Programm  vom  Jahre  1860,  Gcorgitag.  Noch  sagt  man 
wenn  nach  einem  Gewitter  gleich  wieder  reiuer  Himmel  wird,  dieser  sei 
„wie  ausgekehrt",  und  meint,  wenn  es  im  Somnier  lange  regnerisch  ist, 
erst  ein  Gewitter  werde  schönes  Wetter  bring^en,  den  Himmel  reinigen.  — 
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Holz  zu  dem  Feuer,  indem  er  den  Spruch  hersagte:  tDer  hei- 
]ige  St.  Veit  d&ilhüj},  um  a  Sclieit ;  wans  ins  koan  Scheit  net 
göbts,  So  machä  mä  koan  Sunwendfoir  not.«  Oder  auch  :  »Wald- 
bäm,  Waldbäm  wüli ,  Trink  a  saurö  Mülich^Ker  und  Wei",  Bier 
und  Wei",  kan  da  Waldma"'  seba"  brav  lusti*  sck  —  Das  Hola 
zum  Jobannisfeuer  (Aspach,  hinviertl)  >K'ird  mit  folgendem  Spruch 
gesammelt:  »Der  beilijge  St.  Veit  dät  bitn  um  ä  Scheit,  der  hei- 
lige St.  Ulrich  dät  bitn  iim'ä'  Bur  Wid,  der  heilige ..  St.  ,Nigl  dät 
bitn  um  an  ßrigl,  der  hejlige  St.  Florian,  Um  7JUhr  kendmä  s 
Feur  an!«  *)  Dem,  welcher  Holz  hergibt,  dankt  man  mit  den  Wor- 
ten: »Nim  an  Schimel,  Reit  goL  Himel!«  Im  Gegenfalle  schilt  man: 
»Nim^äri^  Rapn,  Reit  ön  d*Hcl  !'*  Statt  des  vorausgegangenen  Spru- 
ches heisst  es  auch:  Der  hl.  St.  Veit  dät  bitn  um  a  Scheit,  dät 
bitn  um  ä  Sieur  zum  Sunäwendfeur.«  —  An  diesem  Tage  (Ma- 
rienkirchen ,  Innviertl)  geht  das  Bubenvolk  im  Dorfe  herum  und 
bettelt  um  altes  Gewand  für  ein  Manns-  und  ein  Weibsbild.  Die 
geschenkten  lileider  w erden  zwei  Strohpuppen  angezogen ; 
hierauf  befestigt  man  »HansT  und  Grcdl«  an  dem  Ende  einer 
langen,  bis  zum  GininSTmit  Stroh  umflochtenen  Stange,  die  Gredl 
zuhöchst,  etwas  darunter  den  Hansl.  (In  Steinerkirchen  geschah 
einst  dasselbe ;  doch  "erzählt  man  nur  von  einem  Strohmanne.  Zu 
Buchkirchen  (Hausruckviertl)  wurde  der  »Stu*elbäm<^)  errichtet  und 
an  dem  oberen  Ende  ein  Strohmann  und  ein  »Pechfassl«  befestigt.)  — 


')  Die  Namen  scheinen  nicht  TöUig  unbedeutsaro ;  dass  auf  St  Ntkolaos 
manches  heidnisch  Götyiche  sich  übertrug,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Wolf 
erwähnt  eines  Bildes  des  hl.  Ulrich,  Landespalrons  yon  Bayern,  das  auf 
einem  Eichenstumpfe  stand,  und  bemerkt  dazu,  dass  dis  Eiche  auf  Donar 
hinweise.  Ebenderselbe  Gelehrte  sagt  auch,  dass  St.  Vitus  eine  der  heid- 
nischen Hauptgottheiten  vertreten  habe,  nur  sei  es  dunkel ,  welche.  In 
Oberüsterreich  hat  man  einst  junge  Hähne  auf  dem  Altar  des  Heiligen 
geopfert  und  ohngeachtet  aller  Abmahnung,  mit  den  „Kreba"  derselben 
Kreuze  jiuf  den  Altar  gemacht  Dies  aber  weist  auf  den  Donner-  und 
Blitzgott  hin.  — 

<)  Stud,  Studcl  (Schmellcr,  111.  616)  Pfosten,  Säple.  Unsere  Wortform  lässt 
auf  ursprüngliches  uo  schliessen.  — 
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Sind  Strobmann  oder  Strohpuppen  an  ihrem  Platze,  fihri  man 
um  HoIe  in  den  Wald  und  Jbringt  dessen  so  viel  als  möglich  zu- 
sammen. Den  VVajen  ziehen  sie  nicht  selten  selbst. 
Sodann  wird  ein  Uolzhaufco  errichtet,  die  Stange  oder  der  Baum 
hineingesteckt  und  an|(ezündet.  Das  Feuer  läuft  an  der  Strohliütte 
rasch  hinauf,  und  Hansl  und  Gredl  *)  verbrennen  unter  dem  Ge- 
jauchze der  Untenstehenden.  &st  wenn  Strohpuppen  und  Stange 
verbrannt  sind,  fangen  Buben  .und  Mädchen  paarweise  übers  Feuer 
zu  springen  an.  — 

Neunmal ,  hcisst  es  hie  und  da ,  muss  man  über  das  Son- 
nenwendefeuer springen,  um  vor  Fuss-  und  Kreuaweb  verschont 
zu  bleiben;  neun  solche  Feuex  selien~sonst  stirbt  man  noch  in 
diesem  Jahre.  —  Wer  9  Sonnenwendefeuer  sieht,  heiratet  das  Jahr.  — 

Met  h,  an  diesem  Tage  getrunken,  ist  gut  gegen  Kreuzweh. 
Wer  an  diesem  Tage  gebackenen  »H  oller«  isst,  wird  das  Jahr 
hindurch  nicht  krank.  Auch  Krapfen  werden  nach  altem  Brauche 
für  den  Äbendtisch  gebacken.  ^)  — 

Der  Acker,  worauf  ein  solches  Feuer  angezündet  wird, 
freut  sich  (Rremsmünster)  9  Jahre  darauf.  Einst  kniete  man  auch 
am  Feuer  und  betete.  Bevor  die  Leute  übers  Feuer  sprangen, 
sagt  man  im  Mühlviertl,  giengen  sie,  betend  und  einen  Spruch 
hersagend,  einigemale  um  dasselbe  herum.  — 

Jedoch  soll  man  das  Springen  nicht  über  Mitternacht  fort- 
setzen, man  könnte  sonst  leicht  Schaden  nehmen;  denn  nach  12 
Uhr  {angen  die  Hexen  zy  springen  an.  — 


')  Die  wohltbätige  GewiUermacht,  obwol  sieghaft  über  die  verderbliche,  hiess 
CS  früher ,  nimmt  ab ,  stirbt.  Dürfle  man  in  Hansl  und  Gredi  vicIJcicht 
Thorr  und  Sif  erblicken  ?  Gredl  ist  Margaretlia.  Die  Sipbachzeller  Kirche 
ist  zu  Ehren  der  hl.  Margaretha  geweiht.  Auf  der  Wand  vor  der  Kir- 
cheiithUr  ist  das  Bild  des  hl.  Christoforus  gemalt,  wie  er  durchs  Wasser 
watoL  —  Hiezu  bemerke  ich  noch,  dass  verbürgten  Mittheilungen  zu 
Folge  Wallfahrer  vor  Zeiten,  das  Volk,  wenn  es  jetzt  davon  erzählt,  deutet 
CS  als  rauthwilligen  Frevel,  für  Heilige  beteten,  namentlich  ftSr  den,  »der 
das  Söchterl  ausschütt*!«   (Siehe  Feuer).  — 

^  AUes  dieSf  zusammen  genommen,  weist  auf  ein  heidnisches  Festmahl  hin.  — 
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Ausserdem  warf  und  wirft  man  hie  und  da  noch  ge-^ 
wisse  Kräuter  in  die  Flamme.  Besonders  verwendet  man 
hiczu  die  »Pro  h  nXlj.chna  m  sk  rinze.«  Man  dörrt  sie  an  der 
Sonne,  zerreibt  sie  am  Sonnenwende-Abend  und  wjrft  sie  ins  Feuer, 
oder  räuclicrt  damit  Haus  und  Hof.  Auch  die  Sirilucbe  und 
Reiser,  welche  am  Frobnleichnams^^oder  tPrangertage«  die 
Wände  der  Häuser,  Fenster  und  Thüren,  die  4  Segenstätten  u.  s.  w. 
zierten,  spart  man  an  vielen  Orten  fürs  Sonnenwendefeuer  auf.  — 

1 1 .  Pet ersfcuer.  Auch  Petersfeuer  werden  angeziindet» 
und  zwar  desto  zahlreieher ,  je  mehr  es  die  Johannesfeuer  ver* 
regnet  hat.  — 

12.  Todtenfeuer.  Es  genüge  hier,  dass  man  darunter 
ein  im  Freien  angezündetes  Feuer  versteht,  in  welches  man  das 
Bettstroh  eines  Verstorbenen  zum^Verbrennen  wirft. 

b)  H^asser. 

1.  Nebel,  Thau,  Regen,  Reif,  Schnee.Jm  Inn- 
viertel  heisst  über  Nacht  eingefallener  Nebel  die  »Nachtgrü- 
fjjri.«^n  Wartberg  (TraunviertI)  war  einst  das  tNeb  ellHu  ten«  r,y^/ 
üblich.  Es  wurde  nämlich  von  Georai  an  bis  Bartholomäus  vor  dem  " 
morgendlichen  Gebetzeichen,  mit allenfilocken  geläutet-^er  Name  er- 
klärt sich  daraus,  dass  Nebel  in  der  wärmeren  Jahreszeit  sehr  ge- 
fürchtet sind.  —  Am  Georgitag  gicng  man  vor  etwa  50  Jahren 
noch  th  anfangen  oder  th  aufischen.  tDasc  Thau,  in  das 
Fütter  gegeben,  schützte  das  Vieh  vor  Verhexung.  Aber  auch  dio 
Hexen  gicngen  thaufangca»  weil  sie  des  Georgithaues  zur 
Hexensalbe  bedurften.  Das  »Weibsbild«,  das  tkaufischen  wollte, 
erzählte  man  im  unteren  MühlviertI,  gieng  vor  Sonnenaufgang 
nackt ,  mit  einem  Krug  in  der  Hand ,  auf  Wiese~^der  Feld  und 
streifte  den  Thau  ins  Gefäss.  Zu  Hause  fuhr  sie  den  Kühen  mit 
der  äusseren  Fläche  der  thaubenelzten  Hand  über^^iJQn  Rücken, 
sie  gaben  dann  erstaunlich  viel  Milch.  — J^^  sich  mit  Mai- 
thau  wäscht,  bekommt  eine  •sch9ne-Haut.<  —  Dasselbe  heisst 
es  von  dem  >M  ärzen  wasser« ,  d.  h.  dem  Regenwasser, 
das  im  März  fällt.  —  Am  6  u  h  d  1 1  a  g,  3.  Märej'soij  es  regnen; 


NNirlM^ln,  licissl  es:  -Dii^  I'iickon  und  Mülli 
»n'  Büki)  Hills  zrissn  samt  n'  VVokn.«  Die 
nach  dem  Tode  tScbncc  reutern«  und  di« 
schiebn«,  oder  iNöbl  striUn«.  —  ^) 

2.  Wasser  überhaupt.    Das  ^ 
Quell,  spielt  in  der  Legende  und  f  r  o  m 
unbedeutende    Rolle ,  worüber  hier  nur  < 
meinen,  bemerkt  wird.    Flüsse  und  Bäche 
ihren  Flutheii  daher.  —  Diese  schwimmen 
aufwärts  —    und    tragen    sie   fromm    bell 
Stelle  erheben  sich   bald  Kapellen  und  Kii 
Kapellen  und  Kirchen  quillen  häufig  Brunn 
B^ündl,  ^  deren  Wasser  gegen  allerlei 
der  Augen ,    heilsam  ist    Unweit  Hartberg 
ein   Raubschloss    gestanden  sein.    H 
Stefanitage   geritten    und    den    Pferd 
das  noch  fliesst,  die  Augen   gewaschen, 
tu  sichern.    Der  Brunnen  heisst  der  BTäi 

Das   Wasser  scheucht   auch   böse   I 
fem,  dient  lur  Erforschung  der  Zu  kl 
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9  'Faj^e  nicht  wäscht,  setzt  sich  hiedurch  in  den  Stand,  Teufels- 
werk  zu  treiben.  Wer  Morgens  ungewaschen  betet,  dessen  Gebet 
ist  Gott  nicht  angenehm.  Wer  ungewaschen  ausgeht,  dem  kann 
die  Hexe  an^^^er  an  einem  Somroermorgen,  besonders  wenn  er 
als  der  erste  aus  dem  Hause  geht,  •u'^zwahnü«  sich  ins  Freie  be- 
gibt, der  verursacht  ein  Schauerwetter.  Zauberrath  wird  in  flies- 
sendes  Wasser  geworfen.  Junge  Hynde  und  Katzen  verträgt  man 
über ^fliessendes  Wasser,  damit  sie  nicht  mehr  zurück  können. 
Dicbe^^welche  über  fljessendes  Wasser  entkommen  sind ,  erwischt 
man  nicht  leicht  mehr.  Jemand  verstand  die  Kunst,  verlaufene 
Thiera  »zurückzubringen.«  Er  bediente  sich  dazu  eines  Messers 
mit  9  Kreuzen  und  9  Monden.  Als  ihm  einmal  seine  Kunst  an 
einem  Schweine  misslang,  erklärte  er  es  damit,  das  Thier  sei  durch 
ei«)  rinnendes  Wasser  gelaufen.  Auch  Krankheiten  ivertragt«  man  in 
fliessendes  W^asser.  —  Einst  soll  ein  Bauer  (Waldzell),  um  seine 
»Zukünftige«  zu  sehen,  nachdem  er  sich  9  Tage  nicht  gewaschen 
hatte,  das  Gesicht  sich  im  sogenannten  »Katzenbächl«  gereinigt 
haben,  worauf  sie  erschien  und  ihm  das  Handtuch  reichte.  Im 
unteren  Klulilviertl  hört  man  hie  und  da  von  den  »K  e  1  c  h  b  r  ü  n  dl- 
wassern.«  Es  sollen  hiemit  gewisse  »Brunn  flüsse«  gemeint 
sein,  und  wer  darein  blickt,  ersieht  das  Bild  des  ihm  bestimmten 
Bräutigams  oder  Braut. 

3)  Wasserpatrone  und  Füttern  des  Wassers. 
Als_  Wasserpatron  wird  besonders  der  heil.  Johannes  Nepo- 
m  u  c  k  verehrt.  Als  älterer  Wasserpatron  ist  aber  der  heil.  N  i- 
k  0  1  a  u  s  ^)  anzusehen ,  der  vornehmlich  auch  Patron  der  Schiffer 
und  Müller  war.  Am  Nikolaustag  durften  daher  die  Wasserarbeitdr, 
Müller«  Sägemeister  u.  s.  w.  nicht  arbeiten.  Auch  wurde  an  die- 
sem   Tage    von    den   Müllern    das    Wasser   gern  mit  einem  Stück 


1)  An  den  Ufern  der  grösseren  Flusse  der  Heimath  finden  sich  mehrere 
St.  Nikolauskircben.  An  der  Donau  das  einstige  Kloster  St  Nikola  in 
Pas9a(r,~WäTdkirchen  ,  Inzell,  Maulbhausen,  St  Nikola  unweit  Grein.  Am 
Inn-Ufer  bei  Obemberg,  Hagenau  bei  Braunau.  An  der  Traun,  Ischl,  die 
Traunfallkapellc,  Paora  bei  Lambach.   — 
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•Schober,«  mit  Brod  oder  Koch  gefüttert.  Das  Rad  der  heiligen 
Katharina  mag  vielleicht  neben  anderm  diese  Heilige  ebenfalls  mit 
den  Mühlen  in  Verbindung  gebracht  haben.  Denn  einst  wurden 
an  diesem  Tage  die  Räder  der  Mijhlen  gesperrt.  —  Auch  am 
Weihnachtsfasltag  buk  man  zugleich  mit  der  Störi  ein  länglich- 
tes  Brot  in  Daumenform ,  und  warf  es  in  die  Hauslache, 
um     damit    das     Wasser    zu    tfüttern.  •       Am    Palmsonntag 


■  »»j  »»I    IV»'- 


gibt  man  hie  und  da  noch  drei  geweihte  Jßalinen  in  Lache 
und  Brunnen ,  damit  Niemand  darin  ertrinke.  —  Nebenbei  werde 
hier  zugleich  bemerkt,  dass  man  nach  Sonnenunt^i^ang.  nicht  gerne 
mehr^  Wasser  ins  Haus  schafll,  um  davon  zu  trinken.  — 

4)  In  besonderer  Beziehung  zum  Wasser  scheint  in  un- 
serem Ländchen  der  Georgitag  gestanden  zu  sein.  Wo  St. 
Georgskireben  sind,  tauchte  man  Brod  in  die  nahen  Brunnen  und 
gab  es  so  dem  Vieh  zu  essen.  In  der  Grünau  warf  man  ein  Bün- 
del Heu  in  den  Almfluss.  In  Steinhaus  brachte  man  den  ganzen 
Tag  über  kein  Wnsscr  ins  Haus,  um  nicht  die  Hexe  mit  herein 
zu  bekommen.  Im  Innviertl  wurden  die  Brunnen  ausgeschöpft  und 
Weihwasser  in  sie  gesprengt. 

5)  Uebcrschwemmungs-Sagen«  Im  Georgiberg  bei 
Michldorf  ist  ein  See;  wenn  man  sich  hinter  den  Altar  legt  und 
hinabhorcht  ^    hört    man    deutlich    das   Wasser  rauseben.  ')  —  Im 

'"  *it  ^^ 

Grünauerberg  hört  man  es,  besonders  im  Hornung  und  Marx,  oft 
schreckhaft  sausen  und  brausen.  Man  glaubt,  dass  in  den  Tiefen 
des  Berges  ein  See  sich  befinde.  Einst  wurde  sogar  schon,  zu 
nicht  geringer  Angst  der  Thalbewohner,  der  Tag  genannt»  an  dem 
der  See  ausbrechen  und  die  ganze  Grünau  überschwemmen  weide. 
—  In  der^Tjefe  eines  Berges  ( Pergkirchen  irh  Mühlviertl )  wogt 
ein  grosses  Wasser,  der  Ausgang  ist  ihm  durch  einen  Felsen  ver- 
schlossen.     Dieser   weicht    einst    und    überschwemmt    das    ganze 


<)  Bei  den  Wurzeln  Yggdrauk,  der  Weltesche,  liegen  5  Drunnen.  Unter 
der  dritten  Wurzel,  welche  über  Nifiheim,  der  Unterwelt  st^t,  ist  der 
Brunnen  Hwergelmir,  d.  h.  der  rauschende  Kessel  •» 
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Machland.  ^)  Der  Traunstein  bei  Gmunden  stürzt  einst  in  den 
See,  der  seinen  Fuss  bespült,  und  das  TraunviertI,  so  weit  es 
reicht,  wird  überfluthet.  ~  In  dem  Steinbrunnen  vor  dem  Aicber- 
ti)or  zu  Kremsmünster  wird,  noch  geht  die  Sage,  jährlich  ein  Mess- 
gewand getaucht ,  damit  das  Wasser  nicht  einmal  ausbreche  und 
alles  in  der  Umgebung  mit  sich  fortreissc.  —  Der  Berg  zwischen 
Kremsmünster  und  Sipbacbzell,  lautet  eine  andere  ISrzählung ,  ist 
hohl  und  voll  Wasser,  das  einst  hervorbricht  und  alles  über- 
schwemmt. "Tor  etwa  40  Jahren  war  es  schon  hart  daran,  so  ge- 
waltig  war  das  Sausen  und  Brausen ;  man  hielt  schon  Bittprozes- 
sionen u.  dgl.  —  Das  ganze  Kloster  Kremsmünster  ist  auf  Bür- 
sten gebaut.  ^)  —  Auch  die  Krems  ist  ein  so  wildes  Wasser,  dass 
man  alljährlich  zur  Beschwichtigung  ein  neues,  schönes  Messge- 
wand hineinwerfen  muss.  Dennoch  geht  das  Kloster  einmal  durch 
Wasser  zu  Grunde.  Auch  hat  man  es  mit  dem  Messgewand  schon 
einige  Male  übersehen^  und  da  ist  die  Krems  wie  wüthend  gewor- 
den. —  Dem  Grafen  Herberstorf,  der  die  Kirche  von  Altmünster 
gebaut  hat,  wurde  prophezeit,  dass  sie  einst  durch  Wasser  zu 
Grunde  gehe ;  er  Hess  daher  unter  dem  Hochaltar  einen  grossen 
Klumpen  Gold  einmauern,  damit  man  gleich  das  nöthige  Geld  zum 
Wiederaufbau  zur  Hand  habe.  —  Das  Dorf  Geisern  war  einst  eine 
grosse  Stadt,  die  sich  über  eine  Stunde  in  die  Länge  erstreckte. 
Sie  wurde  von  einem  Ungeheuern  Lindwurm  zerstört ,  der  vom 
»Wurmstein«   hervorbrach.  *) 


<)  Die  Midgardschlange ,  das  die  Erde  umschliessende  Meer,  verschlin^^  am 
jüngsten  Tage  die  Erde  ;  das  Meer  durchbricht  seine  Dämme  und  über- 
fluthet die  ganze  Welt    Simrock,  d.  Myth.  S.  1 1 8  u.  s.  f.  — 

«)  Auch  ist  es  emvUhnenswerth ,  dass  die  Stelle,  wo  der  Tradition  nach 
Herzog  Thassilo's  vorgeblicher  Sohn,  Günther,  von  dem  angsterniUten 
Vater  todt  aufgefunden  wurde,  eben  in  der  Nähe  des  sogenannten  „Ur- 
sprungs" liegt,  und  ein  Eber  als  das  Thier  genannt  wird ,  das,  tödtlich 
verwundet,  ihm  die  Todeswunde  schlug. 

*)  „Wurmstein"  heisst  eine  Ortschaft,  seitwärts  von  Goisem,  auf  einer  Berg- 
höhe gelegen ;  etwas  unterhalb  entspringt  ein  Bächlein,  „der  Wunnbach" ; 


34 

Das  ganze  Donauthal  (Alkofen)  ist  vor  Zeiten  ein  grosser 
See  gewesen.  Damals  lebte  in  den)  Schloss  0 1 1  e  n  sheira  ein 
mildthätbiges  Fräulein,  welches  die  Wohithäterin  der 
ganzen  Gegend  wurde,  indem  sie  einen  Berg  abgraben  liess,  und 
so  dem  See  einen  Abfluss  verscbaRlte.  —  Auch  in  Aschach,  etwas 
weiter  aufwärts,  lieisst  es,  dass  die  Donau  einst  ein  wei^  grösseres 
Bett  gehabt  habe  und  von  dem  Schlosse  Stauf  hergelaufen  sei.  — 
Einst  floss  die  Donau  hart  an  Arbing  (unteres  Mühhnertl)  vorbei 
Es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  man  an  den  Häusern  die  eiser- 
nen  Ringe  sah ,  woran  die  »Zilnc  angehängt  wurden.  Jetzt  liegt 
Arbing  gut  eine  Stunde  vom  Ufer  entfernt.  — 

6)  Wirbel-  und  Strudelsagen.  Der  Wirbel  bei 
Grein  und  der  Plattensee  in  Ungarn  sollen  mit  einander  unterir- 
disch  in  Verbindung  stehen.  Ein  Bindergesellc  wpHte  einst  es 
herausbringen,  wo  denn  das  Loch  wieder  münde,  und  warf  seinen 
Schlägel  hinein;  dieser  ward  im  Plattensee,  nach  anderer,  allgemei- 
nerer Fassung,  weit  stromabwärts  erst  wieder  aufgefangen.  — 

Die  Entstehung  des  Strudels  und  Wirbels  erklärte  sich  das 
Volk  einst  so.  Der  Teufel  wollte  quer  durch  die  Donau  unter 
dem  Wasser  eing, Steinmauer  aufführen,  damit  recht  viele  Schiffe 
und  Menschen  zu  Grunde  gingen.  Schon  war  er  mit  seinem 
Werke  fast  zu  Ende  ;  es  fehlte  nur  mehr  der  Verschluss-Stein.  Da 
krähte  der  Hahn,  und  voll  Wuth  und  Ingrimm  warf  er  den  hiezu 
bestimmten  Stein  ,  welchen  er  eben  dahertrug ,  hinter  sich  in 
den    Fluss,    so,   dass   das    Bett  ein  Loch  bekam.     So  entstanden 


es  fliegst  durch  das  fast  eine  Viertelstunde  lange  Dorf.  Der  Lindwurm  oder 
Wurm  ist  hier  Naturbild  des  angeschwollenen  Bergwassers,  das  in  wilden 
Windungen  von  der  Höhe  herabstürzt  und  Leben  und  Habe  im  Thale 
vernichtet.  Der  Bach  selbst  heisst  hier  „Wurrabach."  Hieraus  ergibt  sich 
auch  Bezug  auf  St  Georg.  Auf  St.  Georg,  den  Sieger  über  den  Drachen 
oder  Lindwurm,  wurde  neben  anderm,  was  einst  von  einer  Frählingsgott- 
he'ii  giU,  auch  deren  Verhältnis  zum  Wasser  übertragen.  — 
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Strudel    und   Wirbel,  *)   »Slrura  und  Werfl;«    der  Wirbel  mündet 
erst  tief  in  Unterösterfeich. 

Bald,  nachdem  der  Teufel  dies  gethan  hatte,  schwamm  eine 
»Ziln«  Wallfahrer  den  FIuss  daher  und  ging;^mi^hnen  unter.  Doch 
der  Bö8eJ)ekam  nur  jeine  Seele ;  die  übrigen  sagte  er.  hat  alle- 
sammt  »sMari^l  in  ihr  FürJä3..Ä85i'wgfangn.i 

7)  N  i  X  c  n.  3)  Der^  Attersce  .  wurde ,  wie  die  alten  Leute 
noch  häufig  erzählen,  früher  sehr  oft,  ohne  dass  der  geringste 
Wind  ging,  unruhig,  schäumte  wild  auf  und  warf  gewaltige  Wel- 
len.    Man  schrieb  diess  dem  Teu  f  e  1  ^)  zu. 

Einst  wollte  Jemand  die  Tiefe  des  tKrotnsees«  ergründen. 
Da  tauchte  jedoch  ein  Mannlein  aus  den  Fluthen  empor,  welches 
rief:  »Ergründst  du  mich,  verschlick  ich  dich ! •  Voll  Furcht  nahm 
er  reissaus.  Seitdem  heist  es,  dieser  See  sei  unergründlich.  Als 
unergründlich  gilt  auch  der  Traun-  oder  Gmundnersee. 

Der  »Wassermann.«  In  allen  Wassern,  in  Lachen  und 
Teichen,  in  Bächen  und  Flüssen  ist  der  »Wassä-  odcr^LaMina".« 
Mit  einemjäögfia,  Baken  ^)  reisst  er  die  Kinder  zu  sich  hinein, 
welche  dem  Wasser  zu  nahe  kommen.  Daher  schreckt  man  kleine 
Kinder,  welche  es  beständig  zur  HauslacheJun2Lieht ,  —  die  Er- 
wachsenen .selbst  glauben  nicht  mehr  daran,  —  indem  man  zu 
ihnen  sagt:  »Geh  nöd  aud  zun  Wassä;  da  Wassäma"  kam  auä 
und  reissät  dih  einÖ !« 


')  Erinnert  an  den  edüischen  Mythus  von  Swadilfari,  Simrock  d.  Myth. 
S.  56  11.  8.  f.  Nachklänge  desselben  kommen  in  vielen  Sagen  von 
Brücken-  und  Kirchenbauten  vor.  —  Auch  der  Markt  Struden,  ganz  in 
der  Nähe  des  Strudels,  hcissl  mundartlich:   »Strum.«   — 

')  Aus  Mariens  Mantel ,  dem  Mantel  der  Liebe,  ward  hier  Fürtuch  oder 
Schürze.  — 

')  Von  ilinen  und  anderen  elbischen  Wesen  hier  und  sonst  nur  in  so  weit, 
als  es  sich  mehr  um  das  Element  selbst  handelt.  — 

*)  Ist  hier  nur   stellvertretend.  — 

^)  In  Norddeutschland  beisst  der  Nix  davon  sogar  »Hakelmann.«  — 
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8)  H  u  n  gjeji^ji^u  n  n  6  n.  Es  gibt  deren  in  der  Heimai  woi 
viele.  Ein  solcher  befindet  sich  an  der  Strasse  von  Ried  nach 
PaUigham ;  ein  anderer  in  der  Pfarre  Waldzeil  bei  dein  Weissen- 
brunnergute.  Beim  Aubauern  Gaster  ')  unweit  der  Alm  (Vorch- 
dorf)  rieselt  aus  der  iLeitni  eine  Quelle,  welche  zuweilen  langer 
oder  kürzer  ausbleibt.  Das  Ausbleiben  bedeutet  Krieg  und 
andere  Landplagen.  —  In  Fischlbam  brach  vor  nicht  gar  langer 
Zeit  aus  e  i  n  e  m  B  r  u  n  n  c  n ,  der  sei)  Ji  Jabren  keinen  Tropfen 
Wasser  mehr  gegeben  hatte,  ein  armdicker  Strahl  hervor* 
uüid  dies,  obwohl  rings  in  der  Gegend  agger  Wassermangel  berrsebie. 
Auch  dieses  deuteten  alto^  erfahrene  Leute  auf  Kri^,  Krankheiten 
und  Tbeuerung.  In  Kematen  ( Traun viertl)  ist  der  iDietlbrunn« 
vodi>edeulsam.  Gibt  er  mehr  Wasser  als  gewöhnlich,  deutet  es 
nabende  Theuerung  an.  -  Man  erzählt  es  Tür  gewis,  dass  erst  vor 
ein  paar  Jahren  ein  Wiener  jSfijy^udfibändler  sich  um  den  Zustand 
des  Dietlbrunncns  bekümmert  habe. 

9)  Wasserstillen.  Aber  auch  Menschen  machen  es, 
dass  Brunnen  zu  fliessen  aufhören,  mit  oder  ohne  Willen. 

Wenn  eine^^echswöchnerin  Wasser  aus  einem  Brunnen 
pumpte  so  »dorrt  er  aus.i  Es  gibt  auch  Leute,  welche  die  Kunst 
verstehen,  rinnendes  Wasser,  Quell  und JBryjoogn  zu  ■  stillen.«  Sie 
bedienen  sich  dieser  Kunst  öfters  pe^en  J&runQ^^^g'''^^'*'',  denen  sie 
eben  feind  sind,  und  es  bleibt  dem,  welcher  den  Brunnen  graben 
lässt,  nichts  anders  übrig,  als  sich  an  Jemanden  zu  wenden,  der 
ebenfalls  dieser  Kunst  mächtig  ist,  damit  er  dem  andern  entgegen- 
wirke. 

10)  iWa  sseransprech  en.«  Manche  können  das  Was- 
ser »ajnsprecben,«  so.  dass  es  eine  besondere  Kraft  erli'alt  und 
ungemein  heilend  wirkt,  wenn  man  darin  badet,  Wunden  damit 
wäscht    etc.    — 

Hier  auch  etwas  von  Quellenauffinden.  Der 
Ort  Peuerbach  hatte  vor  Zeiten  grossen  Mängel  an  Wasser, 
namentlich    an  gutem  Trinkwasser.     Da  sollte  ein  Verbrecher  hin- 


*}  Hohlweg,  der  üif  eine  Anhdke,  besonders  ein   hdbes  Flwsafer  fükii.  — 
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gerichtet  werden.  Auf  dem  Wege  lum  Galgen  versprach  er,  wenn 
man  ihm  das  Leben  schenken  würde,  eine  Quelle  auszufinden, 
welche  den  ganzen  Ort  reichlich  mit  Wasser  versähe.  Man  ging 
darauf  ein.  Er  verlangte  nun  einen  Korb,  füllte  ihn  mit  Wasser, 
nahm  ihn  auf  den  Kopf  und  ging  so  dahin.  Wo  der  erste  Tropfen 
aus  dem  Korbe  zur  Erde  fiele  da,  sprach  er».JK£rde  die  verheissene 
Quelle  sein.  Der  Tropfen  fiel,  man  grub  nach,  und  eine  reiche 
Quelle  sprudelte  hervor.  Dem  Verbrecher  ward  das  Leben  ge- 
schenkt, die  Quelle  aber  hcist  noch  die  •Urtel.i   — 

1 1)  Wasser  als  Todtenstrasse.  Schiffer  und  andere, 
welche  am  Ufer  der  Traun  wohnen,  sehen  manchmal  um  Mitter- 
nacht ein  schwarzes  Schiff*  die  Wellen  hinabgleiten ;  leise,  fast  un- 
hörbar, zTeBT  es  seihö  Bahifir  Mäh  erblickt  weder  Ruder  noch 
Schjffkn§chle ;  es  wird  von  Geistern  gelenkt.^  So  oK  das  Geister- 
schiff*  gesehen  wird,  fmdet  baM  oder  unmittelbar  darauf  Jemand 
aus  delTNahe  seinen  Tod  in  der  Traun.  Ruft  man  das  Schiff  an, 
ist  es  auf  der  Stelle  verschwunden. 

Manchmal  hört  man  zur  Mitternacht  über  dem  Wasser  ( der 
Traun  )  leis  wehmüthige  Stimmen ,  als  ob  mehrere  zusammen  un- 
terdrückt klagten  und  weinten.  Es  sind  die  Seelen  derer,  welche 
in  der  Traun  erlrunken  sind  und  sich  nach  Erlösung  sehnen. 

12)  Redensarten  und  R  ä  t  h  s  e  I  n.  Das  ist  Wasser 
auf  meine  Mühle.  ^  Wass^  in  Bah  tragng.  —  Dö  hoamlingä 
Wassal  schwoabn  dö  grestn  Stök  aus.  —  Dreinschaun,  wie  9  Tag 
Rögnwöda.  —  Und  wann*s  Spiss  und  alte  Weibä  rögnät !  •)  — 
Jetzt  thuat  ins^  Hergot  seinö  Stockfisch  wässärn.  ^)  —  Geht  umä- 
dinn  ~üms  Haus,  Und  sagt  alleweil  jchnappaus.  Die  Traufe.  — 
Es  flog  ein  Vogel  federlos,  flog  auf  den  Baum  blätterlos,  darauf 
kam  die  Frau  vom  untern  Schloss ,    und  frass  den  Vogel  federlos. 


')  Süherzhafle  Betbeuerung,  sich  durch  nichts,  selbst  nicht  durch  das  ärgste 

Unwetter,  vom  Ausgehen  abschrecken  zu  lassen. 
')  Scherzhafte  Umschreibung  des  Regens. 
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Schnee  und  Wärme.  *)  —  Was  haj  den  kleinsten  Kopf?  Das  Was- 
ser, weil  ea.  überall  durchschliefen  kann.  —  Es  liegt  in  seinem 
Bett  und  lauft  alicwcil?  Der  Fluss.  —  Wie  tief  ist  das  Meer? 
Einen  JSteinwurf  tief.  —  iGrumba,  Langä,  wo  gehst  hin?«  »Gscbertä, 
was  gchts  dich  an.«  Wiese  und  Bach  necken  einander.^) 

^J  Luß. 

A)  »Wind  f  u  t  te  r.«  In  der  Fastnacht  wurden ^erne  drei 
ungebackene,  aber  geformte  Brodlail^chen  für^den  Wind  3)  auf  Zaun- 
pfähle gesteckt;  oft  auch  nur  ein  Laib,  und  zwar  am  Abend  vor 
,/uX  heil.  Dreikönig.  Auch  in  Daumen  form /*und  anjBäume  wurde  das 
Brod  als  Windfutter  gesteckt.  Dabei  sagte  man  den  Spruch : 
>Söh,  Wind,  da  hast  du  das  dein,  läss  mä  du  ä  das  metn!t  — 
Man  fütterte  jedoch  den  Wind  Öfter,  so  oft  er  nämlich  arg  stürmte, 
indem  man  etwas  Mehl  auf  die  Gatternsäulen  ^)  legte.  Auch  Salt 
und  Asche  wiirde  hiezu  verwendet,  das  Windfulter  auf  einen 
»Bahsti*l«  odtr  freien  Platz  gelegt,  oder  auch  in  die  Luft  gestreut. 
Im  Windischgarstner  Thale  nahm  man,  wenn  der  Sturm  wild  durch 
die  Berge  brauste,  einen  Teller,  gab  darauf  eine  Hand  voll  ■Kim,«' 
Salz  und  Asche  und  streute  das_Windfutter  h  i  n  t  e  r  sich  in  die 
Luil,  indem  man  sprach:  »Wind,  da  hast  Salz,  Aschn,  Kim,  Nini's 
hoam  zu  dein  Weib  und  Kind.« 

2)  W  i  n  d  i  n.     Auch  in  Weyer  verlautete  es  einst  von  einer 
Windin ,    und  dass   sie  ärger  sei ,  als  der  Wind  selbst.     Zu  Luim 


')  Siehe  Miirz,  Maria  Verkündigung.  Der  Ausdruck  »Frau  vom  untern  Schloss« 

erÜQuert  an  die  nordische  Gerda,  die  in  die  Unterwelt  gebannt  ist.    Sim- 

rock  d.  Mytli.  S.  68  u.  s.  f. 
*}  Diese  dramatisirteu  Neck-  oder  Trulzrcden  finden  sich  nur  mehr  höchst 

selten,  und  scheinen  mir  lief  in  die   Vergangenheit  zurück  zp  roichen. 
*)  Der    Wind    wird    in    der    nordischen  Mythologie  als  ein  grimmiger  Riese 

oder    auch    aU  .\dler  gedacht;    sein  Name   >Leichenschlinger"    zeigt,   dass 

bei  dessen  Bildung  die  Vorstellung  eines  aasgierigen  Raubvogels  waltete. 
*)  An  Gattc.rnsUülen  ^    besonders  denen,  welche  sich  an  den  Grenzen  zweier 

Güter    belinden,    kommen  die  Hexen  zusammen,  erscheint  der  Böse  und 

andere  Unholde,  Fuchtelmänner  etc. 
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(Loiben,  Steinerkircben)  war  eine  Büuerin,  welche  die  Windin  weit 
mehr  fürchtete  als  den  Wind  und  sie  sehr  fleissi|[  fütterte.   — 

Auch^esen  wurden,  wenn  der  Wind  gar  zu  arg  tobte,  ge- 
gen ihn  in  die  Lufl  geworfen.  — 

>3)  Schadenfeuer  und  Gehenkte  ')  werden  als  Fut- 
ter dos  Windes  angesehen.  Wenn  bei  heftigem  Winde  einjJFeucr 
ausbricht ,  heisst  es,  nun  habe  er  ein  Futter  und  werde  sich  bald 
legen^.  Besonders  dem  Unterwind  (Ostwind)  geht  es  um^Feuer. 
Wenn  der  lEoscnwindt  ^)  (Ostwind)  im  FrüJyaluctläuGg.geht,  wird 
es  bald  Sommer.  —  Wenn  es  sehr  stark  windet  und  stürmt,  so 
hat  sich  Jemand  gehenkt,  und  es  stürmt  durch  3  Tage  fort.  Oder 
man  sagt  auch :  »Der  Wind  wird  sich  nicht  eher  legen ,  bis  er 
wieder  einen  hat.f 

i)  Als  gefährlich  gilt  es  auch ,  am  Blasiustagc  ^ 
zu  sk  p  i  n  n  e  n ;  thut  man  e^,  so  zerreisst  der  Wind  das  Dach.  — 
Wenn  auf  Schiffe  n^  e  p  f  i  f  f  e  n  wird,  thun  es  die  Schiffleute 
selbst  oder  andere,  so  pfeilt  man  den  Wind  herbei. 


')  Dtss  Feuer  und  Wind  in  diese  Verbindung  gebracht  werden,  ist  schon 
daraus  begreiflieb,  dass  die  Flamine  selbst  Wind  erzeugt,  und  durch  den 
Wind  verbreitet  wird.  —  Der  Glaube,  bei  Selbstmorden  durch  Erhängeu 
eiiUtebc  Sturm,  erklärt  sich  aus  der  ehemaligen  Aun*as8ung  (Mannhardt, 
die  Götterwelt  der  deutschen  und  nordischen  Völker)  der  Seele  als  kör- 
perlicher Lufthauch  oder  Wind,  welcher  beim  Tode  vom  Sturmgotte  in 
Empfang  genommen  wird,  und  setze  ich  hinzu,  aus  der  tiefen  Ueberzeu- 
giiiig  dcsVolkcs  von  der  Frevelhaftigkeit  des  Selbstmordes.  Sieh  auch  B. 
die  vier  Elemente,  Altmünster. 

»)  Man    fühlt    sich  wirklich    versucht,    an    Asenwmd  zu  denken,  weil  dieser 

/  <       I  IUI  > 

Name    sonst    nie    vorkommt.     Einen    >Vest-,    Nord-  oder  Südwind  nennt 

das  Volk  gar  nie. 
*)  Er  fällt  auf  den  5.  Februar,  und  manches  (siehe  Februar)  lässt  vermuthen, 
dass  in  den  Anfang  dieses  Monats  ein  Fest  des  Luftgottes  fieL  Denkt 
doch  das  Volk  selbst  bei  dem  Namen  -Blasius«  an  •  Blasen.«  — J)er 
Akt  des  S|>innens  erzeugt  stets  einen  Luftzug.  Wer  spini^t^  macht  also 
Wind  etc.  — 


;ils    fiiaii    (Ich    I1;u'   /.«'Ih'lh'. 

,ß.  Besonders  die  »\V  i  ii  d  s  p  r  a  u  d  ,'\ 
^^^^  »H  a  r__.und  L  e  i  n  w  a  t«  her.  Ma 
ihr,  indem  man ,  wird  er  zur  Holze  au« 
darüber,  macht;  sie  vermag  ihn  auch  nich 
ihn  mjt  3  oder  9  Haselzweigcn  »ansperlt. 
führt  ganze  Stücke  Leinwand  hoch  in  di« 
ihr  tolles  Spiel.  In  Buchkircheii  crfassle 
nasses  Stück,  das  eben  zum  »Blödem«  zusam 
bank  lag,  und  trug  es  unter  heftigem  Geri 

7.  Die  »W  i  n  d  s  p  r  a  u  d  lir  n,«  der 
es,  sagen  die  Leute ,  wenn  der  Sturmw 
Wirbel  Jierumdreht.  Wer  in  die  Nähe  kon 
werden.  —  Wenn  die  »Windspraud.irn«  ( 
tanzt,  so  macht  man  den  Mund  zu,  damit 
in  den  Leib  fahre.  —  Die  iWinilsprau( 
•Deixl,«  der  da  sein  »Gschpil«  hat.  Wen 
sieht,  bekreuzt  man  sich  und  ruft:  »Saudröl 
■Saudrök,  Geh  wog ! ,«  damit  der  Böse  nich 
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JB.  Die  Bauern  in  Traunkircben  und  Umgegend  sagten,  wenn 
der  w  e  tle  r  w  ind  zu  toben  und  tosen  begann:  iDie  Riesen 
fangen  an  zu  zürnen.« 

J9.  Nim  eine  Erzählung,  welche  die  wohlthätige  Kraft 
des  Windes  anerkennt.  Ein  Bauern  dem  selten  eine  Ernte  gut  genug 
war,  halte  die  Gewohnheit,  über  die  Massen  auf  den  lieben  Herr- 
gott zu  schmähen,  dass  er  kein  gescheiteres  Wetter  mache.  Eines 
Abends,  es  war  noch  zu  der  Zeit,  als  der  Herr  Jesus  mit  Petrus 
auf  Erden  wanderte  ,  trat  dieser  ein  und  bat  für  sich  und  den 
Jünger  um  Nachiherberge.  Sic  ward  gewährt.  Das  Gespräch  drehte 
sich  bald  ums  Wetter,  und  der  Hauswirth  zog  wie  gewöhnlich 
auf  den  Herrgott  los.  Der  Herr  stellte  nun,  nachdem  er  ihn  halte 
ausschimpfen  lassen ,  die  Frage,  ob  denn  er,  wenn  er  die  Macht 
hätte ,  sich  besseres  Wetter  zu  machen  getraute  ?  Der  Bauer  be- 
jahtc  es  aus  LeibeskräAen ;  man  solle  ihm  nur  Gewalt  geben  über 
liegen  und  Sonnenschein !  Beim  Abschied  nun  verlieb  ihm  der 
Herr  die  Gewalt  über  beide.  Doch ,  so  gut  es  auch  der  Bauer 
anzutragen  meinte,  das  Wetter  schlug  dem  Getreide  nicht  an  ;  er 
hatte  nämlich  in  seinem  Unverstände  ganz  und  gar  darauf  ver- 
gessen, dass  es  hiezu  auch  der  Gewalt  über  den  Wind  *)  bedurfte. 

iO.  Wolf,  Nalurbild  des  Windes.  Wenn  man  nicht  ein- 
schlafen kann^j>älh  man  im  oberen  Mühlvierll,  soll  man  sich  ein 
vom  Winde  bewegtes  Kornfeld,  oder,  setzte  der  Mittheiler  un- 
gläubig hinzu,  ein  Feld  vorstellen,  durch  welches  der  Wolf  läuft, 
und  der  Schlaf  kommt  gewis  bald.  '^ 


man  noch  elwa  droht:     »Dich  kenn  ich  schon!«    In  Beziehung  auf  Flachs 
und    Leinwand    werde    hier    nachträglich  bemerkt ,    dass    die   Flachsarbeit 
selbst,  Spinnen  und  Weben  mit  dem  Wind,  Bleichen    und  Waschen,  Nähen  ^^ 
und  Flicken   mit  dem  Gewitter  in  Verbindung  scheint.  — 
')  Wind,  der  nicht  zu  heftig  ist,  befördert  die  Befruchtung.  — 
')  Das  Wind-  oder  Sturroeslied  (Orpheus,  Horand)  ist  allgewaltig,  es  singt 
auch  in  Schlaf.    Von  Volker  sagt  das  Nibelungenlied :    Süezer  unde  seufter 
gigen  er   began,    Do  entschwebete    er  an   den    betten  vil  maiiegen  sor- 
genden man.« 
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11.  Redensarten    und   Räthsei.    Gscbwind,    wie    di 

Wind.   —    Ganz  vädriht ,    wie  da  MVind    s'  Lanbä .  wälit.  —  Pfeift 

I       der  Wind  aus  d^p  Loch?   ')  —  Mifn  Wind  schifn,  —^J^Vas  ist 

»     stärker,  als  die  Fluthjin  Meer  ?  Der  Wind,  der  m  treibet  jhin  und  her. 

d}  Erds. 

Auch  die  Erde  erhält  in  der  Fastnaoh^jhr  Futler,  indem  man 
ein  kleines j^  zujgleich  mit  der  Störi  gcbackcnes  Laibchen  eingräbt. 
Das  Brot  hat  auch  Daumenform,  und  das  Eingraben  geschieht  am 
hl.  Dreikönigsabend. 


>ij^v  C,    Zeit  und  Witterung. 

Fruchtbarkeit  und  Gesundheit. 

1.  Jänner,  auch  Holzbrenner  genannt. 

Im  Weihnachtstag  wächst  der  Tag, 

So  weit  d*  Mukn  gea"  mag, 

Im  Neujahrstag,  so  weit  da  Han  krätschn  mag. 

Im  hl.  Dreikönigstag,  so  weit  da    Hirsch  springä  mag. 

Im  hl.  »Drcrikönigstag«  beginnt  ein  Sprechspiel  für  Kinder, 
»springt  der  Hirsch  ^)  übern  Bach.c   — 

Am  Neujahr  heisstes  :  MMa~wiicbs,TajB;  wachs,  Köldn  wachs.  — 

Am  Valdistag  singt  man:  »Um  Valentin  gehnt  d'  Peirl^, 
d*  Nächtn  und  d*  Störin  dahin.«    — 

Zu  Sebastian  Will  der  Saft  jp  die  Bäume,  gan.  ^)  — 


')  Nimmt  man  jetzt  diese  Richtung  ?    Oder  :    Kommt  von  daher  der  Antrieb  ? 

')  Der  Hirsch  ist  Naturbild  der  Sonnenbeweguiig.  Mitbin  woHeo  diese 
Spruche  sagen:  erst  am  h.  Dreikönigtag  beginnt  eine  merkbare  Zu- 
nahme des  Lichtes. 

•)  Das  Volk  enthielt  sich  an  diesem  Tage  des  Gcnusses^yon  Obst,  fn^ero 
sowol  als  gedörrtem.  Auch  dem  Moste^  dem  beliebten  •  Haustrunke  •  sprach 
man  nicht  zu ,  fastete  bis  zum  Abend  bei  Wasser  und  Brot  und  zwar, 
weil  der  Heilige,  an  einen  Baum  gebunden,  die  Marter  ausstund.  Er  wird 
als  Palron  gegen  ansteckende  Krankheiten  verehrt.  — 
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Z*  Vrzenzi  heirain  d'  Vöfil  zsam.  — 

Pauli  Bekehrung  Halb^3^^®''  liinum.  Halb  Winter  herum. 
Oder:     «»Pauli  bekcr  dich,  Halb  Winter  scher  dich.t   — 

Ön  Jena    vil  Tropfn,  ön  Moa  vi!  Zopfe,   •)  —     J  ^^U 

Tanzen  inn  Jänner  die  Mukn .  Muss  der  Bauer  nach  dem 
Fulter  guckn.  — 

Is  s'  nöo  Jar  anij  Sturm  und  Rögn,  Bleibt  God  nöd  aus 
mit  Glik  lind  Sftgp-^  — 

Wenn  am  Neujahrslag  eine  Moc^gniuUh  ist,  so  bedentet's 
selbiges  Jahr  Kricg^  und  Ungewitler.  — 

Scheint  an  diesem  Tage  die  Sonne  klar,  so  gibt's  selbiges 
Jahr  viel  Fische.  — 

Hat  Pauli  Bekehrung  einen  Ncbgl  und  zwar  in  der  Höhe, 
so  kommt  in  dem  Jahre  »über  die  hohen  Häupter  ein  Sturm;« 
ist  der  Nebel  am  Boden,  so  kommt  er  über  ^S  gemeine  Volk. 

Redensart.  Ilcu't  dcrft  mä  singä  gehn  ;  r  e  i  m  a  thuet*s 
sih  so  selbä.   ')  — 

2)  Februar,  ^gj?  I. 

Am  Licht  messtag  soll  die  Sonn*  schon  um  7  Uhr  auf  den 
Kirchlhurm  scheinen.  ^)   — 

Peter  Stulfeir  Macht  Tag  und  Nacht  gleich,   ~ 
Malheis  brijhtsJEis;  fiiidt  'a  koa  s,  Sä  macht  är  oa's.  — 
Gibts    im    Her^jeijx Jröpfl ,  GibU    im  Mai  ein  Schöpfl.  *) 
Oder  auch:    Ön  Hcnl  vül  Tröpfl.  ön  Moa  vül  Knöpfl.  — 

D'  Faschingkrapfn^iji^da  Sun, 
Z'  Eostern  d'  OarJin  da  ^tubn.  — 

Wenn  am  Licblraesstag  <lie  SonnejlßD  Geistlichen  auf  der 
Kanzel  anscheint ,  soll  die  grosse  Dirn  geschwind. lieimlaufen  und. 
alles  zusammenputzen,    sogar    »s*  Gsod    undirn  Baru;«    denn    es 


')  Viel   Regen  im  Jänner  lässl  einen  kalten  Mai  erwarten. 

*)  Scherzlianes  Wortspiel. 

')  Bezeichnet  den  oormalen  Stand  der  Sonne  zu  dieser  Zeit..  — 

^1  Regnet  es  im  Uoniung,  gibt  es  im  Mai  Schnee. 


wird    ein    schlechles   Jahr.  —  Nut   der  Flachs   gerilb»    wenn  an 
diesem  Tage  '^Ia  Snnnft  ffhw>^,  — 

Das  He  nl  soll  mit  Saus  und  Braus  cinselm.  — 
Kimls  He  nl  mit  Saus  und  Braus, 
Bauer,  trag  ?^ Üräs,^ aus^n  Haus; 
Kirnt's  abä  ganz  stül, 
Lassos  drol)n2rin  da  Dül.  — 
Geht*s  He'nl  ein  mit  Saus  und  Braus, 
So  haldens  Man  und  Ros  leicht  aus; 
Gehts  aber  ein  in  tistül, 
So  habn  Ros  und  Man  nöd  vil.  — 
Kimfs  He*nl  sanft  und  gstüi, 
Mues    ma   s*    UrAs   saub^    zsampuzn   und    äfiutragn 

ö  d*  Dül. 
Kirnt's  awä  mit  Wind  und  VfähT, 
DeT  mä  s*  Uräs  int*astr'an.   — 
Wan's  He  nl  kirnt  mit  Saus  und  Braus, 
Baur*  kirn  mit  n  Pflueg  heraus ; 
Wan's  ab*a  kirnt  ö  d*a  Gstül, 
Mensch'a,  tragt's  Ura*s  äffo  ö  d'  Dül.  — 
Dös  ganz  Hc'nl  soPs  so  viel  sclineibn  und  w^hn ,  dass*s  nei*^ 
Mut  ^Schrvee  durch  ä  N'abingälukd  wdht.  — 

Im  Hornung    haJs  der  Bauer  lieber,  wenn    ihm  de^J^lf  0 
zum  Fenster  hineinschaut  als  die  Sonne.  — 

Wan*s  He'nl  den  Gwalt  het  wie  da  Jena, 
So  thät's  s    iTaibl  ö^?3fuah  d'abrena.  — 
Fallt  am  Faschingmontag  Schnee, 
Rufen  die  Aepfelbäum*  Juchhe.  — 
Wenn  am  Aschcrmittwgch  die  Sonne  schön  ausscheint,  ist*s 
die  ganze  Fasten  schön,  scheint    die  Sonne   jeden  Tag  doch  we- 
nigstens etwas  aus.  — 

Wenn    es    am  Lichtine5^lag.,^schneit ,  schneit  es  Blattern.  — 


')  Der  Wolf  vertritt  hier  wol  nur  den   »Saus  und  Brau»«,  womit  der  Hor- 
nung eingehen  soll. 
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3.  Mftn. 

St.  Gertrud.  An  ihrem  Namenstag  böcLiliß,  Heilige^zu  spin- 
nen, auf;  ein  Mäuschen  ^)  beisst  ihr  den  Fa()en  am  Rocken  ab, 
und  sie  fängt  zu  ig^rteln«  an.  Daher  endet  auch  an  diesem  Tage 
die  Rockenarbeit,  und  die  im  freien  beginnt. 

Der  hl.  Joseph  sagt:  iWenidtt  (Benedikt)  steh  äf  und  bau 
Hawänji  Benedikt  aber  antwortet*  ils  noch  um  3  Taj^^JbaT, 
nah  insi  lieben  Ecdun,  Is  guet  baun.«  Auf  Haber,  der  um  diese 
Zeit  gebaut  wurde,  den  sogenannten  »Märzenhab^i  hält  man 
grosse  Stücke.  — 

Z*  Maria  Verkündigung  Kemänt  d*  Schy|lim.  wjdenim.  — 
DA  Frai(23gJ^a(ibt'M4*Jiecht  a.  — 

Auf  Maria  Verkündigung  wurden  vor  alter  Zeit  Bäume  ge- 
pflanzt. 2)  —  -~-— 

Im  März  soll  es  so  kalt  sein,  dass  es  dem  Raben  seine  Eier 
ausgefriert.  — 

TJä  Mörz  mue*  s*  Holz  jrefr  n ,  Bis  ön  Kc'n ,  Eh  mag  nöd 
Sum'a  wen.  — 

Die  Märzennebel  sind  sehr  gefürchtet,  weil  jeder  nach  100 
Tagen  zu  einem  Gewitter  wird.  Es  beisst  daher  auch :  »Em  Mär- 
zennebel  tragt  so  lang  als  wie  ein*  gltQ  ßau.t   — 

WTenn  im  März  die  Abschüblinge  der  Tannenwipfelchcn,  an 
Ast  und  Zweig  und  Reis,  zahlreich  auf  dem  Boden  umherliegen» 
sind  viele  und  starke  Gewitter,  besonders  ■  Schauerwetter«  zu 
fürchten.  — 

Geht  der  Märzj)ig,jvifiLPin  Stier,  geht  er  aus  wie  ein  Limpl; 
geht  er  ein  wie    cjn^ Lämpl,  gehr^er  aus  wie  ein  Stier.  — 

Wenns  am  40  Martyrertag  schön  ist,  bleibt  es  noch^JJ^O 
Tage  kalt.  — 


*)  Siebe  später:    Thiere.    Maus. 

*)  In  dem  Büchlein:  »Aufrichtiger  Unterricht,  d.  i.  gottselige  Lehrart  deren 
wie  sowohl  nöthig  als  gewöhnlichen  KirchengebiÜuchen ■  etc.  etc.,  Linz, 
1736,  wird  ^.  403  dies  als  sündhafter  Aberglaube  gerügt  — 
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Wenn  am  Georgilajjlje^  Sonne  scheint,  geht  .der  jBäraus'm 
Loch  und  ihut  •  Fäustling  flicken.«  Istaber  der  Dreijöringtag  IVxKrob,« 
so  ETeiBl  er  noch  14  Tag  im  Loch;  sodann  aber  bricht  er  herfiir 
und  rürchtet  keinen  Winter  mehr.  —  Kleine  Kinder  gehen  daher 
an  diesem  Tage  gern  ums  Haus  und  spähen ,  ob  sie  nicht  auf 
dem  Dachfirst  den  Bären  sitzen  sehn.  —  Z*  Drijöring  muess  da 
Widd^'lscK^'orn,  dass  ä  seinö  Schefl  on  Feld  kan  d^lindrn.  —  So 
weit  die  Aroacbsl  vor  dem  Frauentag  sich  meldet ,  so  lang  muss 
sie  darnach  »stit«  sein.  Nachwintersbestimmung.  —  Nach  Maria 
Verkündigung  gefriert  es  nicht  mehr,  weil  unsere  liebe  Frau  mit 
einem  Br^d  unterdqr  Erden  hingisht.  *) 

Wie  der  Wind  ^m  Karsamstag  während  der  Feuerweibe  geht, 
geht  er  bis  Pfingsten.  — 

Märaejjstaub  ist  Goldes  werth.  — 

Wenn  es  im  März  donnert,  gibt  es  ein  fruchtbares  Jahr.  — 

Wenn  am  Georgitag  die  Sonne  scheint,  werden  viel  Aepfel. 
Wenns  am  Tage  Maria  Verkündigung  schön  ist,  haben  4  SjÜ?^'*!"^'' 
Bauerxukaiim  an  einem  Tische  PTatz ;  isf  s  grob ,  schmiegen  sich 
ihrer  dreizehn  leicht  zusammen.  ^)  — 

Wenn  am  Frauentag  und  am  Palmsonntag  schön  Wetter, 
inglcichen,  wenn  die  Grasmücke  singet,  ehe  der  Wein  sprosset, 
soll    ein    fruchtbar   Jahr  folgen.    Wenns    am    Palmsonntag   »grob« 


')  So  entstellt  aus:  S.tv^regpri.  —  Wen»  dieser  Tag  ein  Frühlingstag 
ist,  d.  h.  hell  und  warm,  so  hat  man  noch  einen  starken  Nachwinter 
zu  erwarten.  — 

•)  Simrock,  d.  Mythol.  S.  68.  Freyr  gibt  sein  Schwert  her,  um  in  Gcrda's 
Besitz  zu  kommen;  die  Sonnengluth  senkt  sich  in  die  Erde.  Sic  ist  das 
brennende  Scheit. 

')  Die  Sehartner  Gegend  ist  ungemein  obstreich.  Von  der  Witlerung  dieses 
Tages,  sagt  also  der  obige  Spruch ,  hängt  der  Obstsegen  des  Jahres  ab. 
Ist  es  an  ihm  schön ,  so  werfen  sich  die  Bauern ,  einer  reichen  Ernte 
sicher,  so  in  die  Brust,  » breiten <  sich  so,  dass  mir  3  (allö  gueten 
Ding  sänd  drei)  an  einem  Tische  Platz  haben.  Ist's  »grob,«  so  finden 
selbst  1 5 ,  und  13  ist  eine  unglückliche  Zahl ,  so  dass  einer  sich  ent- 
fernen  soll,  bequem  Platz.  ' 
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ist,  bedeutet  es  ein  schlechtes  Jahr.  Wenn  während  der  Palm- 
weihe  die  Sonne  scheint^^edeihen  in  diesem  Jahr  alle  Gattungen 
Früchte.  —  treibt  oerPalmbuschen,  welchen  man  jn  den  Acker 
steckt,  aus,  so  wird  ein  gutes  Jahr ;  wo  nicht,  ein  schlechtes.  Wie 
d'  Palm\  so  s*  Keorn,  d.  h.  wie  die  Witterung  am  Palmsonntag» 
so  die  erste  Fechsung.  — 

Wenns  am  Karfreitag  reyrnet.  hilil  und..9pbadet  kein  Regen. 
Wenns  an  ihm  einen  Reif  häi,  schadet  kein  Reif  mehr.  Am  Kar- 
samstag soll  a^SSIet" Weller  haben.  VVenri"  es  an  diesem  Tag 
schön  isl,  ergibt  dasWasser  nicht.  — 

Im  März  soll  man  den  Rock  .  x/ßrsetzen  und  im  April  aus- 
lösen,  d.  h.  kein  Wasser  trinken,  weil  dieses  in  dem  Monat  un- 
gesund  ist,  und  hätte  man  kein  Geld,  lieber  den  Rock  verkaufen, 
um  sicli  anderes  Getränke  verschaffen  zu  können.  — 

Wenn  am  Karfrei-  und  Samstag  der  Wind  stark  geht,  ster- 
ben  in  demselben  Jahr  viele  junge  Leute  und  Kinder.  — 

Wenn  der  März  mit  den  Ostern  Fleich  isst,  d.  b.  die  Oster- 
feiertage  noch  in  den  März  fallen,  so  ii»t  ers  an  den  Leutiefn  her- 
unter .""SniTH^terben  viele.  Am  ersten  und  letzten  März  hängt 
man  alle  Kleider ,  wenigstens  auf  eine  kurze  2eit  in  die  Sonne, 
um  sie  zu  »sinnern«  und  so  vor  den  •Maucken,«  den  Larven  des 
Speckkäfers,  dermesL  lard.  und  der  Pelzmotte.  dennest.  pelUo,  Lin., 
zu^^^fti^bom.  Auch  anderes  Ungeziefer  wird  jedoch  mit  diesem 
Namen  bezeichnet.  — 

4)  April. 

D5r  Aprül  zölit  ön  Pflueg  vä  da  Dül.  —  Der^J^ppUhut, 
wie  er^l.  —  Was  der  März  zügelt ,  vertilgt  der  April  —  9mal 
soll  der  April  jeden  Tag  d'  Fäl  aus'n  Föld  jagn.  —  Um  Gcorgi 
soll  das  Korn  soJuuJL^in ,  dass  sich  eine  »Kran«  darin_verste- 
cken  mag.  Auch  soll  man  von  diesem  Tag  an  nicht  mehr  ins 
Wiesland__gehen .  weil  das  Gras  Schaden  leidet.  An  diesem  Tag 
mischt    man    das    erstemal    wieder  den  Rindern  etwas  Grünes  ins 
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FuUer.  Am  Georgilas  gehl  jedenfalls  der  Bär  vom  Loob&  *)  um 
in  dasselbe  nicht  mehr  uirückzukehren,  erschallt  der  erste  Ruf  des 
Kubiks.  —  Der  Aprilschnee  düngt  besser,  als  SchafmisL  — 
Wcnn*s  am  Ostertag  fcböa  Wetter  ist^  ^o^L^i^  glücklich  Jahr  fol- 
gen, dagegen  wenn  es  an  ihm  recht  stürm tj  K^g .  Krankheiien, 
Hunger  u.  s.  w.  —  Wen  d4  März  nöd  wül,  j|ap  nimf  t^jb*  Apfül.  ^ 

5)  Mai. 

Um  Philipp!  soll  das  Korn  so  hoch  sein,  dass  sich  ein  Mann 
darin  verstecken  kann.  —  An  diesem  Tage  sSet  auch  unser  Herr- 
gott demKorn  unter,  oder  Philipj^fl[ckt  das  G^^y^idc  aus.  — 

Pankraz,  Servaz  und  Bonifaz  heissen  die  »Reifmanä.«  Nach 
diesen  Tagen  kommt  kein  Reif  mehr.  —  Wenn*s  am  Pankrazitag 
regnet,  so  rinnt  der  Most  am  Stamm  herab.  Am  Pankrazitag  soll 
man  die  Bäume  begTessen.  Daher  höK  man  auch  hie  und  da  be« 
ten :  ^Bit  für  ins  heil.  St.  Pankräz,  dass  di  Most  und  da  Brand« 
wei*  grätl« 

Der  Erdapfel  sagt:  iSözst  mih  ön  Aprül,  So  kim  ih ,  wan 
ih  wül;  Sözst  mih  ön  Moa,  So  kim  ih  gleihif   — 

Wenn*s  im  Mai  donnert,  so   ■rigelt'st   d'  Erden.  — 

Wenn's  im  Mai  hagelt,  so  hagelt  es  jeden  Monat.  — 

D*  NachtrÖgn  (im  Mai)  s^ndKefißiilieb.  — 

Am  Aufl|ahrtstage  soll  man  sich  niclit  niederlegen,  ^  sonst 
legt  sich  auch  der  Waizen.  — 

Wenn  am  Pfingstsonnta^  die  Sonne  schön  scheint,  dürfen 
die  Backer  Wein  trinken;  denn  ea..geräÜL.iic«^  Waiz.     Oder    auch 


')  Der  späteste  Termin  für  den  Anfang  des  Auswärts,  dessen  Naturbild  un- 
verkennbar der  Bär  ist.  Dieser  aber  geht  nun  auch  nicht  mehr  in  das- 
selbe »urück;  er  fürchtet,  wie  es  (Georgitag)  hiess,  keinen  Winter  mehr. 
Auffallend  ist  es,  dass  in  dem  Buche:  »Aufrichtiger  Unterricht  u.  s.  w. 
Linz,  1756,«  obwol  in  ihm  aller  Feiertage  des  Jahres  Erwähnung  ge- 
schieht, der  Georgitag,  den  das  Volk  noch  feiert,  nicht  genannt  ist. 
Vielleicht  geschah  dies  absichtlich,  weil  manches,  was  an  diesem  Tag« 
Brauch  war,  anstössig  erschien?   — 

*)  Mürz  und  April  sind  8ehfjimggj|u.nde  Monate. 

^  Unter  Tags,  auf  die  Ofenbank  u.  dgl. 
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Wenn's  am  PfingstsonnUg  regnet^  so  regnet  es  dtgn  Backen  in  den 
Trog  und  den  Bäuerinnen  in  das   »Kobkugfer.t  ')  — 

Wenn  es  am  Abend  vor  St.  Walburg  oder  in  der  Nacht 
davor  thaut,  soll  es  ein  Zeichen  guter  Gesundheit  sein. 

Redensarten  und  Räthsel.  Im  Hai  regnet  es  Gras.  ^ 
—  Der  Mai  >is  ön  Habäm  sei"  Windä  <  ---V^as  ist  das  schönste 
aur  der  Welt  ?    Der  Monat  Mai.  — 

6.  Juni.  Ein  Feld,  auf  welches  Korn  gesäet  wird,  ackert 
man,  wo  die  Dreifelderwirthscbailt  im  Schwange  ist,  3mal  um.  Das 
Umackern  des  Stoppelfeldes  heisst  »bracht  ;i  das  zweite  Umackern 
i>riie*n;f  das  dritte  *keornackärn7«  Yon  diesem  ibracliä«  heisst 
der  luni  auch  Brachmonat.  — 

Zä  St.  Veit  5)  Mäht  man  ön  allö  Weit.  —  Der_  Heuschober 
soll  den  Kornschober  idälengä  kinä  c  —  Wan  da  Radn  *)  blüehi 
reolh,  SaTiamä  ön  vie*  Wochän  ä  kc^onäs  Breod.  —  Der  iSuni- 
wendtag  bricht  ön  Kcon  d*  Wurzn  j^j  Und  da  PetärsUg- Macht 
eams  e*&t  gä.<  —  Der  »Sunawendtag  Sticht  ön  Keo'n  d*  Wurzn 
a.  —  Da  Petärstag  brent  ön  Ke(^  a  Wurzn  a.  —  ön  Petärstag 
Steht  dä^aur  mirdiSichl  da.  —  Oder  auch:  »DäVeitl  Schlach'ts 
Keo  n  mit*n  Scheitl ;  da  Sunawendtag  Sleosst  ön  Keo  n  d*  Wurzn 
a*;  Da  Felärstag  Steht  mit  da  Sichl  da.  —  Vom  Korn  heisst  es 
auch :  Virzäh"  Tag  scho'ssn,  Virzäh"  Tag  blüehn,  Virzäh"^  Tag  ef  kimi, 
Virzäh"  Tag  azciting.«  —  Nach  Sonnenwenden  wächst  das  Ge- 
treide auch  Nachts.  —  "^ 


')  Der  Waizen  zieht  nicht  an,  hat  keine  Kraft;  Kohkupfer  ist  das  GefSss 
oder  Geschirr,  worin  das   >Koch«   bereitet  wird. 

')  Bezeichnet  die  befruchtende  Kraft  des  Mairegens. 

'  Auch  in  der  Zeitbestimmung  macht  sich  mithin  StygiLJ>amerklich  und 
wird  in  Beziehung  zur  Heu-  und  Kornernte  gesetzt.  Zu  dieser  Symbolik, 
welche  sicherlich  alt  heidnisches  auf  ihn  übertragen  liess,  gab  wol  auch 
sein  Attribut  Anlass.  Ein  kleines  Gefäss  mit  Flammen,  die  hin  und 
wieder  so^rarfin'  Blmpen  Ai|i|^e8e^(pn  wurden^  ist  das  Attribut  dieses  Hei- 
ligen, der  in  einen  Kessel  voll  brennendem  Pech  geworfen  wurde.  — 

^)  Komrose,  Koronelke,  agrast,  gühag.  Lin. 

K 
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Wenns  am  Medarditag  regnet,  so  können  die  SchinderJieÜi 

und^J5Lßia_trinken.   *) 

Wenns  am  Joharmitag  ^)  regnet,  soll  es  14  Tage  fortregnen ; 
auch  gerathen  danq  die^  iBucblt  und  Haa^nüi^Q  nicBty  werden 
wurmig  und    löcherig. 

Wenn*s  am  Peterstag  rennet,  go  regnet  es  Dieb  und  Maus. — 

Wenn^s  am  Dreifaltigkeitssonntag  regnet,  so  regnet  es  13 
Sonntage.  — 

7)  Juli.  Zu  Küh'an  Schneidt  ein  jederman.  —  Wenn  es 
an  Maria  Heimsuchung  regnet,  regnet  es  40  Tage  nacheinander 
fort,  oder,  es  ist  6  Wochen  nicht  schön!  Denn  wie  unsere  liebe 
Frau  übers  Gebirg  geht,  so  geht  sie  auch  wieder  zurück.  — 

Wenn's  am,  Ulrichstag,  ')  auch  •Duräsjag-  genannt,  regnet,  so 
regnet  es  ins  »Urbt  *  oder  »Uräkübl,«  ^)  d.  h.,  es  zieJhLibs.  Jk^l 
nicht  an,  — 

Scheint  die  Sonn  am  Jakobitag,  ')  So  führt  man  Kälte  halber 
grosse  Klag.  —  Am  Jakobitag_  blüht  der  Schnee.  —  Margäretn- 
rögn  inacht  d*  Nus^-teiicr.  —  Z*  Margaret  und  z'  Madälen,  do  is 
söldn  sehen.   — 

Wenn*s  am  Jakobitag  regnet,  so  sa]ztJ[ak(g|LJlifi'>Aepfel.  Die 
Zeitigung  derselben  bestimmt  sich  nach  folgenden  Fristen  :  »Da 
Jagl  thuet.d!  öpfl  salzen,  da  Lcnzj  thuets  schmalzen,  ^)  Da  Bartl 
gibt  ean  ön  Gschmach,  Und  da  Mich!  brockts  a.  — 


*)  Weil  das5Üßugras«,_v§itgi£tet  ^ird. 

')  Er  ist   bekanntlich    der  längste    Tag    im    Jahre.    Bei  einem   »Sauhandel' 

rühmte    der   Verkäufer    seine  Waare  mit  dem  Gleichnis  an:     >Dö  Sau  is 

^  so  lang,  ^s  d4  Tag  um  Johanni.«   — 
*)  Auch  St.  Ulrich  hat  also  auf  Wetter   und    Ernte  Bezug.    Darum  biUet  er 

auch  in .  dem  bereits  erwähnten  Spruch    neben  St.  Veit  und  Nikolaus  um 

Holz    zum   Sonhenwendefeucr.    Auch   klingt   schon  der  Name   »Duristag« 

an  Donner  an. 
^)  Ein   kleines,  hölzernes  Gefäss  für  das  Url,  Ur^,  Urb,   Urhab,  Sauerteig. 
*)  Der  Jakobitag  fällt  genau    ein    halbesja^  späitc^^als    PauhBckehrung, 

womit  die  zweite,  meist  strengere  Hälfle  des  Winters  beginnt  — 
')   «Ohne  Salz  und  Schmalz«  heisst  such  so  viel  als  geschmacklos.  — 
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8)  Auput. 

St.  Laurenz  sagt  zu  St.  Bartholomäus:  *)  »Schir,  Bartl, 
schir;  ön  virzäh"  Tagen  is's  an  Dir.«   — 

Dar  Ai|gualiJIacbUl\Bauern  lusti*.  —  Denn  auch  der  Haber> 
die  späteste  Getreidoart,  wird  in  diesem  Monat  gemäht  und  ein- 
gebracht. —  An  dem  Tag,  wo  das  erste  Fahrtl  Haber  eingeführt 
wird,  zündet  der  Bauer  das  erstemal  wieder  beim  Abendessen 
Licht  an;  daher  die  Redensart:  >Das  erste  Haberfahrtl  setzt  *n 
Leuchter  äfn  Tisch,«  und  das  Räthsel ;  »Di  Habä  ^  leschts  aus 
und  kendt*s  an. «  — 


Auch  hört  man  häufig  das  Work  •  Aus*n  Haw^h^lmin  geht 
da  kalt  Wind.«  Es  erläutert  sich  dadurch,  dass  es  heisst:  Beim 
HaberniQähn  muss  man  in  die  Stoppeln  tNägärU  einschlagen,  da- 
mit der  Winter  nicht  Jicraus.  kann.«  ^  — 

Wan  z*Bartlmei  noch  »Halm«,  stehen,  so  muss  sich  >dä  Bärtl 
Ön  Arsch  z'krazn.«  ^)  Die  Legende  lässt  den  Heiligen  geschunden 
werden.  Daher  will  der  Heilige,  dass  auch  der  Erde  die  Haut 
gleichsam  abggmagen  wird,  Heu-  und  üeireTde-Emte  völlig  been- 
digt ist.  — 

Zu  Bärtlmei  füert  man  s*  Groa'amahd  äfs  Heu.  ^)  — 
Zu  B^rtlmei    soll   kein    Heugras   mehr   stehn;    sonst   wischt 
sich  der  Bartl  den  Arsch  damit  aus.  — 

Zä  Bdrtlmei  Stökt   maLd;_Öpfl  und  d'  Nusü.  $>  Heu.  «)  — 


')  Die  beiden  Tage  liegen  genau  2  Wochen  auseinander.  — 

*)  Siehe  März. 

')  Nun  war  der  Winter  unterirdisch  eingeschlossen,  wie  vorher  der  Frühling. 

*)  Die  Volkssprache  ist  an  sich  derber,  will  aber  hier  nicht  etwa  absichtlich 
gemein  werden.  —  Mathias,  der  das_Eis  bricht,  und  Bartholomäus >  der 
das  Haberfeld  schon  umgeackert  und  auf  der  Wiese  kein  Gras  mehr  sehen 
will,  liegen  wieder  genau  ein  ^"ilbfilTTf?^''  auseinander.  Mit  Bartholomäus 
beginnt  schon  halb  der  Nachsommer,  die  Gluth  der  Hun£lage  ist  mit 
ihm  vorüber,  obwol  er  (siehe  Laurenz)  noch  schüren   geholfen. 

^)  Die  Grummeternte. 

')  Diese  Früchte  fangen  schon  reif  zu  werden  an. 
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Der  Laurenzisturm  bleibt  nicht  aus.  —  Wie  es  an  Bartho- 
lomai  wittert,  solles  den  gaoEen  Herbst  wittcro.  —  Wenn*s  zu 
Maria  Schnee  regnet,  so  wird  daslielreide  zu  wenig,  und  wenn 
auch  an  jedem  Zaunstecken  ein  Metz^n^^orn  hienge.  — 

''''^*  li^an   auf  Laurenzi   einige  zeitige   Trauben  findet,  so  iai 
starke  HofTnung  zu  gutem  Wein*  — 

Die   Zeit    von    Maria    Himmelfahrt     bis   Namensfest     beissl 

.. .  -»»11  ■■**tj»%»..».«^». 

•zwischnä  Frauntagn««  Man  sammelt  da  verschiedene  Heil- 
kräuter,  driscbJL^das  Samengetreide,  gehtjTorUn^nicht  mehr  ins 
Krautland.  — 

"15)  September. 

T  Egidi  ist  die  erste  Kornsaat,  in  der  Kreuzweche  die 
zweite,  in  der  Uuatemberwoche  die  lelzte.  Um  zu  erforschen, 
welche  von  den  3  Saatzeiten  die^^giinstigste  sei,  nahm  der  Bauer 
einst  von  der  ersten  Fuhre  Korn,  die  er  einbrachte  ^  3  Aehren 
und  legte  sie  der  Reihe  nach  in  die  Erde  ein.  Welche  am  schön- 
sten  aufging,  gab  ihm  diese  Woche  an!  — 

Der  Weizen  wird  häufig  um  Michcli  gebaut.  Er  sagt  zum 
Bauern:    »Baust    möh  du  Ö*s  Likl,    Sa    fül  dar  ich  dei'  Säkl.   — 

Michälö  Macht  Lauwär  und  Gras  wälö^..  *)  Zu  Micheli  fing 
nach  alter  Sitte  1n  den  Häusern  der  Handwerker  die  Up^Si^cit 
an;  es  kam  daher  an  diesem  Tage  däT^^^t^genannte  »Lichtb|idlt 
auf  den  Tisch.   — 

Ist  Egidi  *)  ein  heller  Tag,  dir  ein*  gulen  Herbst  vorsagt.  — 

Ist  Mathias  schön,  so  darf  man  »alle  Scherhaufnc  anbauen, 
d.  h.  es  wächst  und  gedeiht  alles.  —  Matbics  Macht  die  Bim  süess.  — 

Ist's  am  Michelitag  schön,  so  darf  man  *ir(W*h^äire'  Berg'  und 
Hügel  anbauen.  ^)  —  Wenn  beim  Kornsäen  grosse  Knollen  wer- 
den, so  heisst  es:   »Greossö  Knoln,  Greossö  Stuk  Breod!«   — 


«)  Welk. 

*)  St.  Aegidlus  zShIt  in  unserem  Lande  (der  in  der  Josephinischen  Zeit  ab- 
gebrochenen nicht  zu  gedenken)  14  ihm  zu  Ehren  geweihte,  durchaus 
alte  Kirchen.  — 

•)  Es  wird  ein  schöner  Nachsommer.  —  Mit  Georgi  beginnt  die  schönere 
Zeii  des  Jahres,  der  •X\isT7litt«,t  mit  Ificheli  hört  sie  auf.  Das«  mäch- 
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Wenn  es  in  diesem  Monate  brav  Wespennester  gibt,  oder 
das  Obst  schon  an  den  Bäumen  fault,  wird  im  nächsten  Jahr  aber- 
mals viel  Obst.  — 

Ihm     ■ ^ 

10.  Oktober. 

D'  Laubagüss  Kimt  ganz  gwis.  —  Sima*  wirft  ön  Schnee 
a"^;  wirft  n  dd    Sima"    nöd  a",    sa    helfänt    allö^Hj^jligng  zsam.  — 

Die  Oktobernebel  heisst  der  Bauer  gern  »Krautnöbl,«  weil 
sie  das  Kraut  >z*samdrdhnt.   — 

Wenn  die  Schafe  sich  Abends  nicht  gerne  eintreiben  lassen, 
fällt  im  jl^finter  viel  Schnee.  —  Will  das  Laub  nicht  gern  von 
Bäumen  faljen.  So  soll  ein  kalter  W^inter  erschallen.  — 

Fällt  das  Laub  früh ,  aber  langsam  ab ,  so  wird  ein  früher, 
»lanffschwoafätä   *)  Winter  und  umgekehrt.  — 

Wenn  man  am  Wolfgangitag  die  Bäume  düngt,  so  wird  das 
folgende  Jahr  viel  Most. 

11)  November. 

Nach  Martini   soll   nicht   mehr    in   Acker    gefahren    werden ; 
sonst   ifäbrt  4gr    Bauer   sein  Weib    ein.«   —  T  Anäre  Kemänt  d'A  q 
Feirtä,  d'  Nächtn  und'  d'  Störin  dahc\  —  ^^^ 

Z'  Anäre  Geht  Mül  sper.  —  Gh^ltdcr  Baum  den  Pelz  an.  ') 
so  wird  ein  strenger  Winicr.  —  Am  AllerheiliggjUtag  haut  der 
Bauer  einen  Span  aus  emer  Buche ;  ist  dieser  nass^wird  ein  nasser 
Winter,  ist  er  trocken,  ein  harter.  — 

Ist's  zu  St.  Leonhard  warm.  So  ist's  im  Winter  gut  fahrn.  — 

Wenn  Martini    Nobel  findt,  Wird  da  Wintä    ganz  gelind.  — 


ligo,  wenn  auch  nur  dunkle  Erinnerung  an  diesen  Tag  sich  knüpfte, 
beweist,  dass  «auf  St.  Micliaelistag  zu  Pflug  fahren  und  ansäen,  damit 
die  Krdfrüchleu  kein  Unfall  bekämen,«  in  dem  schon  erwähnten,  1756 
i\\  Linz  gedruckten  Büchlein  als  sündhaft  abergläubisches  Thun  ge- 
rügt  wird.  — 

')  Altiudisclier  Glaube   schon   stellte   sich    den  Winter _siebjuifiiiuBÜii»g  vor, 

*)  Pelz  bezeichnet  da»  Laub.  — 
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Katbärerschnee  thuet  n*  Keon  weh.  Bleibt  er  länger  als  100 
Tagjjegen,  entsteht  »Winterschauer.«    *)  — 

Wenn  der  ÄndceasscEnee  liegen  bleibt ,  lig£tj&£,JuiO  Tage. 
—  Am  Andreastag  bringt  der  Bauer  bereits  die  »Störingmalta,« 
Korn,  woraus  weisseres  Mehl  zur  Störi  gemahlen  wird,  jurjyüUil^ 
Da  geht  nun   diese  schnell    und    spricht:    »Anäre..  Anäre»^näre.« 

Am  Thomastag  aber  geht  sie  nQ<^l^  schneüer^-^weü  der  Bauer 
bereits  jim  das  Mehl  drängt.  Da  sagtsie:  »Tamädi ,  Tamädi, 
Tamädi.c  —  Zu  einer  achten  Störi  muss  das  Urä  schon  am 
Thomastag  angerührt  und  der  Tejg  amjy eihnachtsfasttag  von  12 
Uhr  Nachts  an ,  gemischt  und  gebacken  werden.  So  verräth  sich 
die  ^tön^bis    an    die   kleinsten  Züge  als   ein  »Festbrot.«   — 

Gibt  man  doch  auch  die  »erste  FrüicBl,«  ein  Kraut,  das  man 


j — -—,.._„.- 


absichtlich  hiezu  aufbewahrt  hat,  (wol  eines  der  zuerst  im  Früh- 
ling sprossenden  )J^  in  die  Viehstöri.  Verleiht  sogar  der  Genuss  der 
Störi  dem  Menschen*  Stärke,  Leben   u.  s.  w. 

12)  Dezember. 

Schaut  s'  Christmonat  aus,  d.  h.  ist  es  einige  Zeit  schnee- 
frei, so  schauen  alle  Monate  aus.  — 

Am  Barbaralag  trägt  man  Zwciglein,  meist  von  Kirschbäumen, 
ins  Zimmer,  welche  bis  zum  Weihnachtstag  blühen  sollen.  — 

Die  Rauchnächte,  besonders  die  Mettennacht,  sind  für  Wit- 
terung und  Jahressegen  Leben  und  Tod  vielfach  vorbedeutsam.  — 

Liechtö  Mötn,  Finstärö  St*äl.  — 

SchelnPdie  Sonne  am  Christtag  bell  und  klar,  So  hofft  man 
ein  gutes,  fruchlbgreTTahrr' — 

Wenn  der  Wind  untern  Nächtn  geht,  wird  im  nächsten  Jahre 
viel^Mogt.  — 

Scheint  am  Fastweihnachtstag  die^qnn*  auf  den  Tisch,  so 
werden  das  Jahr  darauf  viele  Aepfel. 


')  Kinderrcim.    tKttharina,  bist  drina,  Steh   auf,«    mach   mär  auf.  Mich 

friest  ja  in  d'  Zehen,  der  »Reif  fällt  ma  drauf!«   — 
•)  NachtrSglich    ergab    sich,    dass   darunter   eorydal.  eav,  Lin.,  unser  Volk 

keaot  auch  den  Namen  tWild4  Hanakamp,«    verstanden  sei. 
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Unter  den  tNacbtn,t_  besonders  in  der  Mettennacht,  sollen 
sich  die  Bäume  stark  ^anreimen,«  dann  i rannen «j),jdie  Obstbäume, 
es  geräth  der  Most.  Dies  ist  aucb  ^der  Fall ,  wenn  der  Host  in 
den  Kellern  ajrbeijet.  so  dass  man  es  in  den  Pässern  sieden  und 
sausen  hört.  — 

13.  Unter  den  Tagen .  welche  auf  Zeit  und  Witterung,  Saat 
und  Ernte  Bggufrjj^ben,  treten  gewisse  besonders  hervor,  und  es 
lassen  sich  auch,  wenn  man  die  Abstände  vergleicht,  öfters  wie- 
derkehrende Cyklen  von  Monaten  und  Tagen  nicht  verkennen. 
Unter  den  Frauentagen  ist  vornehmlich  Maria  Verkündigung  zu 
nennen  (von  da  an  gefriert  es  nicht  mehr,  weil  u.  1.  Frau  mit 
einem  brennenden  Scheit  unter  der  Erde  hingeht);  unter  den 
Tagen^  der  Heiligen  sind  am  wichtigsten  Georg ,  Peter  und  Paul, 
Michael,  denen  sich  Mathias,  «fakoEjBartholomäus,  Matthäus,  Simon  und 
Judas  anschlicssen.  Zu  erwähnen  sind  noch  Gregor .  Benedikt, 
Gertrud,  die  iO  Märtyrer,  Maria  Heimsuchung,  Laurenz.  Gertrud 
(17.  März),  welche  an  ihrem  Namenstag  zu  »gärteln«  anfängt, 
fällt,  was  Zeit  und  Natursymbolik  betrifit,  mit  Maria  Verkündigung 
zusammen;  die  beiden  Tage  schliessen  so  zu  sagen  eine  Oktave 
ein.  Als  Haupttag  des  Jahres  stellt  sich  Georgi  heraus;  mit  ihm 
beginnt  der  Auswärts,  die  mildere  Jahreszeit,  welche  mit  Micheli 
wieder  endet :  der  Abstand  zwischen  beiden  beträgt  5  Monate  und 
wenige  Tage,  nur  1  Tag  mehr,  als  der  von  Pauli  Bekehrung  ( halb 
Winter  hinum,  halb  Winter  herum)  bis  zum  Peterstag,  der  mit 
der  Sichel  da  steht  und  die  erste  Hälfte  der  milderen  Jahreszeit 
abschhesst.  Von  Matheis,  der  s'  Eis  bricht,  bis  Jakobi,  wo  der 
Schnee  blüht,  zieht  sich  ebenfalls  eine  Frist  von  5  Monaten.  Von 
Pauli  Bekehrung  bis  Georgi  verläuft  eben  Vi  Jahr,  oder  3  Mo- 
nate, und  die  nämliche  Zeitfrist  erstreckt  sich  zwischen  Georgi 
und  Jakobi,  zwischen  Jakobi  und  Simon  und  Judas ,  wo  es  den 
ersten  Schnee  anwirft  und  die  rauhe  Jahreszeit  wieder  beginnt, 
endlich  zwischen  Simon  und  Judas  und  zwischen  Pauli  Bekeh- 
rung.   Auch  Peter    und  Pauli    und    Micheli   liegen    3  Monate    von 


')  Sich  mit  »Reim«  anlegen. 


einander  ab.  Von  Matheis,  der  s*  Eis  bricht,  bis  Birilmei,  wo 
alles  Getreide  bereits  eingebracht  sein  soll,  etc.,  geben  6  Monate, 
eben  so  von  Benedikti ,  wo  Haber  gebaut  wird ,  bis  Hatbies,  der 
das  Geschick  der  neuen  Aussaat  bestimmt,  und  von  Maria  Ver- 
kündigung bis  Micheli.  Die  mildere  und  die  rauhe  Jahreszeit  ^^ithrcn 
je  5  oder  7  Monate,  je  nachdem  man  den  Nachwinter  oder  Vor- 
frühling, d.  i.  die  Zeit  von  Maria  Verkündigung  bis  Georgi,  und 
den  Nachsommer,  d.  i.  die  Zeit  von  Micheli  bis  Simon  und  Judas, 
zur  einen  oder  anderen  zählt  Von  Gregori,  wo  der  Bär  das  erste- 
mal aus  dem  Loche  geht,  sind  etwas  mehr  als  40  Tage  bis 
Georgi,  wo  er  keinesfalls  mehr  im  Loche  bleibt.  Mit  Beginn  der 
Woche,  in  die  Georgi  fallt,  enden  die  40  kalten  Tage  der  40 
Märtyrer;  40  Regentage  reichen  von  Maria  Heimsuchung  bis  Lau- 
renzi ,  und  der  Laurenzisturm ,  der  dem  Regenwetter  ein  Ende 
machte  bleibt  nicht  aus.  — 

14)  Wittenings  •  Bestimmtuigen  allgemeiner  Art. 

1)  » tLaJJHLi  n  k  e  1. «  ^)  Fast  überall  hört  man  von  dem 
»Heiwinkel«  sprechen,  in  welchen  man  schauepinuss.  um  die 
Witterung  für  die  nächste  Zukunft  zu  erforschen. 

2)  Als  Wetterprophet  und  zwar  weithin  fürs  Land, 
dient  der  Traunstcin.  Wenn  er  einen  »Hut«  ^)  aufhat,  so  wird 
das  Wetter  schlecht. 

3.  Mond,  Regenbogen.  Morgenröthe,  Thau 
und  Wind.  Wenn  es  im  Nounumd* regnet,  so  regnet  es  einen 
gAn^fia.Jlppai  iort.  Wenn  s  im  Neumond  regnet,  so  »svaschVs  jbn 
aus^d  h,  es  wird  schön.  — 

Regnet ^es_gleich  nach  dem  Regei^hogen,  so  kommen-^  Re- 
gentage; wo  nicht,  gibt  es  3  schöne  Tage.  — 

»Maringreot,  Dasch  ins  Keot.«  —  Geht  der  »Wind  ins 
Thau,c    80  koraint    Regen.  —  Um    am  nächsten  Morgen'^schones 


«)  Auch  •  Wetterwinkei,  Wi»ltefloch «  genannt  Der  erste  Theü  des  Wortes 
ist  noch  nicht  xweifellos  erklärt.  Vielleicht  darf  man  an  heien ,  heigen 
denken,  d.  h.  bewahren,  hegen,  oder  an  das  mhd.  Iilwen,  ursprünglich 
hüllen,  wie  lat.  nubo?     »Gheiwi'«   sagt  unser  Volk  Tür  umwölkt  — 

')  Die  den  Gipfel  umhüllende  Wolke  wird  ah  Hot  gefasst 
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Wetter  zu  haben,   verbrannte  man  den  Abend  vorher  einen  alten 

868607""= 

4)  Wochentage.  Der  FreiUg  Hält  es  nicht  mit  der 
Woche,  —  Wie  SamstagAbeodg,  so  die  nüchsteJWoche.  —  Zwei 
Samstage  müssen  im  Jahre  sein,  an  denen  es  so  regnet  und 
stürmt,  dass  kein  SonnenstrahL^J4Shlickt.  —  Am  Erisii^j^  Pfinztag 
und  Samstag  Nachts  rouss  sich  auch  der_^8tärkst^,Sturm  ■  wenigstens 
durch  eine  Stundi^Jegen.   *) 

5)  Tageszeit.  Wie  das  Wetter  um  8  Uhr  morgens,  so 
ist  es  den  ganzen  Vormittag.  —  Wie  um  12  Uhr,  so  ist  es  den 
ganzen  Nachmittag.  —  Morgenregen  und  >alt5-Weibädänz«  dauern 
nicht  lange.  Frühe  Rjgfin.  und  früh^^ettler  kommen  des  Tages 
öfter.  —  Frühe  .Wetter  wiederholen  sich  des  Tapses  9mal.  — 

6)  W  i  n  t  e  r.  Wenn  der  Springer  der  Martinigans  weiss  ist, 
gibt  es  einen  strengen  Winter.  —  Wenn'^Jer  Hollunder  Blüthen 
und.j4:ueht-2ugieich^4wlgt,' ist  ein  starker  Nachwinter  zu  erwarten. 
—  A  früeha  Winld  hat  an  rund  an  lUngern  Schwoaf,  d.  h^.er 
dauert  ^wgitJänger.  —  Ueberhaupt  sagt  das  Volk  von  einer  Zeit, 
wo  man  die  Wiijtermit  einem  Kuhschweif  kann  zusammenbinden.  ^ 

7)  Unsercliebe  Frau  hat  Gewalt  über  das  Wetter, 
Regen  und  Sonnenschein.  ^)  —  Einst  strömte  (St,  Marienkirchen 
bei  Schärding)  lang  anhaltender  Regen  und  bedrohte  die  Ernte. 
Der  Pfarrer  hatte  nämlich  eine  altverehrte  Marienstatue  wegnehmen 
lassen  und  versteckt.  Da  schaute  ein  altes  Weib  im  Traume  den 
Ort,  wohin  sie  gebracht  worden  war.  Man  suchte  nach  und  fand 
wirklich  das  heilige  Bild.    Im  Triumph  trugen  es  6  wcissgekicidete 


')  Wenn  man  den  Sturm  für  Wuotan  nimmt,  ergibt  sich  vielleicht  die  Deutung, 
dass  er  an  den  Tagen,  welche  Erich  oder  Er,  dem  Kncg^gotte,  und  Donar, 
den  höchsten  Göttern  mit  und  neben  ihm,  geweiht  sind,  doch  auf  eine 
kurze  Zeit  zu  wehen  und  brausen  aufliöri  Der  Samstag  ist  genannt  als 
Tag  Mähens.  — 

')  Der  Götterdämmerung,  welche  Ursache  des  WeltuntergaDges  ist,  geht  ein 
Winter  voraus,  wo  die  Sonne  ihre  Kraft  verloren  bat,  und  dieser  Winter 
kommen  drei  nacheinander  ohne  Sommer  dazwischen.   — 

')  Siehe  später:    E.  Tbiere,  FraunkSfeii 
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Jungfrauen  durch  die  Flur.  Als  man  fast  schon  am  Ende  des 
feierlichen  Umzuges  Rast  hielte  durchbrach  auf  einmal  ein  Sonnen- 
strahl die  grauen  Regenwolken  und  traf  das  Antlitz  der  Mutter- 
gottes.  Schnell  heiterte  sich  der  Himmel  auf,  und  man  erfreute 
sich  der  schönsten  Erntezeit.  — 

D)  Gewitter  und  Hagel. 

^  I.Redensarten;  Donnerkeil.  Wenn  es  donnert, 
schiebt  der  Herrgott  im  Himmel  Kegel.  —  Wenn  es  einschlägt, 
bcisst  es  (Steinerkirchen):  »der  Petrus  hat  den  vordersten  Kegel 
getrofTen.t    *)  — 

Wo  ein  Don  nejjL<^il  fällt  (Steinerkirchen),  driogL^r  7 
jUafter  tief  in  den  Boden  und  verwandelt  »ich  in  eine  Gjpld  k  u« 
gel,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  um  eine  Klafter  höher  steigt  und 
so  nach  7  Jahren  wieder  an  der  Oberfläche  der  Erde  erscheint. 
—  Andere  stellen  sich  den  Donnerkeil  als  eine  Stein  k  u  g  e  1  ^) 
vor,  durchsichtig  wie  Glas ,  welche  9  Klafter  tief  in  den  Boden 
eindringt  und  nach  9  Jahren  wieder  zum  Vorschein  kommt.  — 
Noch  andere  meinen  darunter  einen  grossen  Stein,  der  9 
Klafter  tief  eindringt  und  von  Tag  zu^Tag  um  1  Klafter  aufwärts 
steigt,  bis  er  am  9ten  Tage  wieder  in  den  Jüp^mid  zurückfliegt.  ^  — 

2)  Das  e  r ste  G  e  w  i 1 1 e  r  im  Jahre.  Vor  allem  b  e- 
stimmt  es  Zahl,  Stärke  und  Gang  der  ü  b  r  i  gen. 
Fällt  es  in  die  Zeit  des  aufnehmenden  Mondes,  so  sind  viele  und 
starke   Gewitter  zu    besorgen    und    umgekehrt.  —  Wo   das  erste 


')  Dieser   Ausdruck    beweist   schlagend,   dass   vieles   von  Donar   auf  Petrus 

als  den  ersten  der  Apostel  übergegangen  sei.  — 
')   Diese   Vorstellung   erklärt    sich    aus   der   Auflassung    des    Gewitters    als 

»Kegelscheibens.«     Die   Kugel   vertritt  Thors  Hammer,   die  Wafl'e,   womit 

er  die  Riesen  bekämpft  — 
*)  Thdrs  Hammer,   Miölnir,   kehrt    von    selbst   in    dcs^ Gottes  Hand  zurück. 

Dass  der  Donnerkeil-  oder  Kugel  oder  Stein  7  oder  9  Jahre  oder  Tage 

braucht,    um   wieder  zum   Vorschein    lu  kommen,    beruht  ebeu£dls    auf 
aJtjsythicber  Vorstellung    Die  7  oder  9  Jahre  oder  Tage  sind   die  Wiq- 
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Wetter  im  Frühjahr  hingeht,  dorthin  gehen  alle  bis  Sonnenwenden ; 
erst  von  Sonnenwejidgn  an  schlafen  sie  wieder  eine  andere  Rich- 
tung ein,  — 

Früher  Donner,  später  Hunger.  —  Beim  Herannahen  des 
ersten  Gewitters,  oder  wenn  es  das  erstemal  im  Jahre  donnert, 
wälzt  man  sich  auf  dem  Erdboden ,  oder  legt  sich  rücklings  auf 
die  blosse  Erde.  Man  bleibt  dann  vor  Kreuzweh  *)  verschont. 
—  Wer,  wenn  es  das  erstemal  im  Jahre  donnert^  einen  Baum 
schüttelt^  der  wird  über  die  Massen  stark.  — 

3.  Wie  man  Gewitter  veranlasst,  herbeizieht, 
aufhält,  oder  den  Blitz  auf  sich  lenkt.  —  Als  unter 
Kaiser  Joseph  II.  das  erstemal  »vermessen«  wurde,  sagte  das  Volk 
heftige  Gewitter  voraus,  weil  man  der  »Erde  keine  Ruhe  lasse. « 
Andere  erzählen,  die  fürchterlichen  Gewitter  jenes  Jahres  seien  von 
dem  Volk  als  eine  Strafe  Gottes  für  diftse  R^lm^ll^^ig^lng  dcxJEkde, 
angesehen  worden.  * 

Ein  Gewitter  zieht  es  herbei  (Munderfing),  wenn  man  die 
Egge  umgekehrt ,  d.  h.  mit  den  Zähnen  nach  oben ,  ausserhalb 
der  Dachtraufe  liegen  lässt.   —  ' 

Eben  so  glaubte  man  (Weyer)  von  ungedeckten  Kegel- 
stätten, dass  sie  gefährlich  seien,  weil  sie  die  Gewitter  heranzogen.  ^ 

Wenn  man  an  einem  Freitag^  ein  frisches  Hemd  anzieht, 
und  es  kommt^ufällig  ein  Donnerwetter,  so  kanji  dieses  nicht 
vorbei.  — 


ttTmonate,  die  Zeit,  wo  es  in  der  Regel  keine  Gewitter  gibt.  Unsere 
Goldkugel  bestätigt  von  neuem,  was  oben  »,  3,  feuriger  Drache,  von  dem 
Gold  als  Naturbild  des  Blitzfeuers  behauptet  ward.  — 

')  Ich  denke  an  Thors  Hammer,  dessen  Form  der  eines  Kreuzes  ziemlich 
gleicht.  Sich  auf  dem  Erdboden  wälzen,  welchen  det  Gottes  geheiligter 
Haromer^^urf,  gleichsam  wieder  neu  geweiht,  verjüngt  hat,  bewahrt  vor 
•  Kreuzweh.«    — 

')  Sie  sind  den  Blicken  der  Donnerwolke,  des  Donnergottes  frei  ausge- 
setzt ;  er  erblickt  in  dem  Spiele  eine  freche  Nachiffung  seines  Tbaos.  Das 
von   der  Egge    Gesagte    beruht   wol  auf  einer  ähnlichen  Yor«teUw\^.  — 
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An  einem  FreiUg  soll  man  weder  Wäsche  bleuen,  noch  ein 
frisches  Hemd  anziehen V  sonst  erschlügt jeinenjdier  Blitz.  — 

Anderswo :  wer  an  einem  n  e  u  e  n  Freitag  ein  frisches  Hemd 
anzieht,  den  trifft  der  Blitz.  Zieht  fer  aber  bei  herannahendem  Ge- 
witter das  Hemd  aus  und  wirft  es  in  einen  Bach  oder  überhaupt 
in  ein  Wasser,  so  fährt  der  Blitz  dahin.   *)  — 

Am  Sonnenwendetag  soll  man  nicht  nähen ;  sonst  trifft  der 
Donj;ux.den,  der  das  Kleidungsstück  an  hat,  woran  an  diesem 
Tage  genäht  wurde.  — 

Der  Blitz  schlägt  auch  ein,  wenn  man  Aschentücher  mit  dem 
■  Wasclibloi  •  Achiägt.  — 

Der  Thuon  von  Arbing  ist  nicht  ausgebaut,  d.  h.  er  hat 
keine  Kuppel,  sondern  ist  nur  eingedeckt.  Die  Leute  sagten  einst, 
es  leide  keine  Kuppel,  und  wenn  man  eine  j^faciztc,  „achlügo  der 
Blitz  ein.  — 

iwei  Mäpner  in  der  Gosau  wurden  vor  einigen  hundert  Jahren 
in  dem  Gosauerspitzengcbirg  von  einem  lieflligen  Gewitter  über- 
fallen. Da  verliess  den  einen  der  Muth,  und  er  sprach:  »Mir 
wird  angst  und  bang ;  ich  glaube ,  wir  werden  vom  Wetter  er- 
schlagen.« Der  andere  erwiederte :  »Sei  doch  nicht  so  zaghaft; 
ich  heiss  Peter  und  schmeiss  aufs  Wetter!«  Doch  kaum  hatte  er 
ausgesprochen ,  so  traf  ihn  der  Blitzstrahl ,  und  er  war  auf  der 
Stelle  todt.  ^)  Seitdem  heisst  der  Kogel,  über  den  der  Blitzstrahl 
herabfuhr,  der  Donnerkogl,  und  der,  welchem  sie  zugingen,  der 
Peterskogl.  — 

4)  Wie  man  insbesondere  Schau  e  y  >v  n  1 1  er  veranlasst. 
Schauerwetter  sind  zu  erwarten  (Altmünsler),  a)  wenn  eine  Wöch- 
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')  Der  Freitag  berührt  sich  mehrfach  mit  dem  Gewitter;  ^s  liegen  dabei 
wol  VorstelluDgen  von  der  Verbindung  zu  Grunde,  in  welche  Frigg, 
Fria,  von  welcher  schon  im  4.  Jahrhundert  der  6.  Wochentag  den  Na- 
men erhielt,  mit  dem  Donnergott  gebracht  ward.  — 

')  Hier  scheint   der  alte  Donnergott    über  die  auf  den    christl.  Apostel  gc- 

-...-...-■ 

setzte  Zuversicht  ergnmmt  zu  sein.  —  »Schmeiss  aufs  Wetter« ,  ist  wol 
doppelsinnig  aufzufassen,  einmal  als  Ausdruck  der  Geringschätzung,  jedoch 
auch  als  Akt,  Tbun  des  Donnerers.  —** 


nerin  zu  früh  hervorgeht ,  oder  wenn  68_gar  an  einem  Freitag, 
besonders  an  dem  Karfreitag  geschieht:  b)  wenn  an  einem  Freitag 
»f^eblödeirt«  wird  ;  c)  wenn  man  an  Frei-  oder  Samstagen  abends 
jauchjEl^oder  Tan«Jied(5x  «ingt;  d)  wenn  nach  Georgi  Flachsarbeit 
verrichtet  wird ;  e)  wenn  man  vor  .Georgi  Leinwand  bleicht ,  oder 
die  Bleichtücher  auch  -nur  auf  gröni^cp^  Wasen  ausbreitet.   ')  — 

Auch  schäuerts,  wenn  nach  Georgi  noch  lAgngi^)  auf  die 
Felder  kommen ;  wenn  Samstags  nach^Hem  Feierabendläuten,  fer- 
ners  so  lange^als  Christus  im  Grabe  liegt,  dann  an  den  Bittagen 
und  an  Christi  Himmelfahrtstage  Wäsche  gebl5dert  wird.  Anderswo  : 
Sonntags  soll  nach  2  Uhr  niclit  mehr  gewaschen,  noch  gesponnen 
und  eingespannt  werden.  —  Auch  wenn  Sonntags  die  Sensen  ge« 
schärft  ^erdeiT,  setzt  es  Schauer  ab.  Eben  so,  wennder  Bauer 
zu  Acker  fährt  und  auf  der  Egge  einen  Stein  liegen  hat.  —  Wenn 
die  Leiche  eines  Menschen ,  der  sich  selbst  erhenkt  hat,  im  Got* 
tesacker  begraben ,  ja    auch    nur   durch  die  Felder  geführt  wird. 


')  In  alier  Zeit  bat  man  aogar,  so  hcisat  es»  solche  Leinwat  weggenommen 
und  verbrannt.  Halte  man  es  nicht  gethan,  wäre  ein  grosses  Sterben 
unter  die  Leute  gekommen.  Der  Vorgang  des  Waschcns  erscheint,  mit- 
einbezogen das  Bleichen  der  Leinwand  und  das  Anziehen  des  frischen 
Hemdes,  so  wie  Nähen  und  Flicken  jnit  Gewitter  und  BHtz  in  Verbindung. 
Das  ßlödern  der  Wasche  insbesondere,  wozu  der  Waschbloi  dient,  an 
den  sich  aucrh  sonst  mancher  Brauch  und  Glaube  knüpft,  konnte  leicht 
als  Abbild  des  Gewittcrprozesses  am  Himmel  gedacht  werden.  Die  nassen 
Tücher  sind  die  Wplken^  der  Waschblpi  der  Hammer  Thdi^,  die  Schläge 
damit  tönen  wie  Donnerrollen;  die  wegspntzenden  Tropfen  gtSnzen  in 
der  Sonne  wie  Blilzfunken.  Die  irdische  Leinwand  darf  daher  nicht  ge- 
bleicht  werden,  bevor  es  nicht  die  himmlische,  die  Wolken -LeinwApd  wird. 

')  Die  kleinen  Stachel ,  welche  beim  Schwingen  von  dem  Flachs  abfallen. 
Stets  knüpfen  sich  an  die  Verspätung  der  häuslichen  und  ländlichen  Ar- 
beiten Strafen  oder  dgl.  kt  die  Fiachsarbeit  bis  Georgi  nicht  vollendet, 
so  schauert  es.  Zu  Bartholomäuft  jtoll  man  weder  mehr  Heugras  noch 
Halme  sehen  i^spnst  etc.  etc.  Wer  nach  Maitini  noch  zu  Acker  fährt, 
fuhrt  sein  Weib  ein.  Es  bestätigt  sich  also  an  Heu-,  Getreide-  und 
Flachsarbeit.  — 
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Schon  die  Tliatsaclie,  dass  sich  jemand  in  der  Gegend  henkt,  er- 
Tüllt  mit  Besorgnis  vor  einem  Schauerwetter.  — 

Im  vorigen  Jahrhundert  wurde  ein  Verbrecher  j[ehenk|,  ohne 
dass  er  sich  bekehrt  bStte.  Eine  Menge  Zuschauer  waren  auf  dem 
Richtplatz  zugegen.  Da  rief  er:  >Wart*s  ös,  ih  wül  mich*  beu*t 
scho*  noh  an  cnk  röchnlt  Darauf  bestieg  er  den  Galgenjujjd_8tarb. 
Aber  schon  stieg  ein  fürchterliches  Ungewitter^vom  Westen  auf 
und  brach  so  schnell  aus,  dass  nur  die,  welche  zunächst  wohnten, 
noch  die  Häuser  erreichen  konnten.  Alles  Getreide,  selbst  das 
junge  Obst  und  das  Gras,  wurde  in  Grund  und  Boden  geschlagen. 

5)  W  e  1 1  e  r  1  ö  c  h  e  r.  ^)  Auf  dem  Bleckenstein  beGndel  sieh 
ein  See,  von  dem  es  biess,  wenn  man  einen  St^n  hineinwürfe^ 
entstünden  Sturm  und  Unwetter.  —  In  der  Nähe  von  Pernsteiu 
ist  ein  Loch ,  das  gebt  tief  in  die  Erde  hinab.  Wirft  man  einen 
Stein  hinunter^  bricht  ein  Unwetter  los.  Buben,  welche  davon  ge^ 
hört  hatten,  machten  einst  aus  Vorwitz  und  Muthwillen  den  Ver- 
such. Doch  che  sie  noch  ihre  Wohnung,  welche  gar  nicht  weit 
entfernt  war,e  rreichten ,  war  das  Ungewitter  schon  los.  —  Wenn 
man  in  das  Zagellauerlocb  ^Gosau )  einen  Stein  wirft,  wird  schlechtes 
Wetter.  Dasselbe  heisst  es  auch  voneinem  andern  Loch  in  der 
Nähe  desselben,  das  senkrecht  in  die  Tiefe  abspringt  und  schlechthin 
das  Wetlerloch  genannt  wird.  —  Die  »Wödalukn«  stehn  im  Ge- 
birg ( Windischgarsten )  in  grossem  Ansehen ;  wirft  man  einen 
Stejg^  hijiyi)ter ,  so  steigen  alsobald  Nebel  und  Wolken  auf,  und 
ein  heftiges  Ungewitter  bricht  los;  — 

6)  Wetter  machen  oder  erregen.  Wenn  man  ein 
Gewitter  erregenwin[,  so  nimmt  man  Bröselein  von  dem  Kothe 
der  an  einem  Pflug«^  klebt,  womit  man  Samstags  nach  Feierabend 
gearbeitet Jiat,  und  wirft  sie  mit  einem  gewissen  Spruche  rück- 
lings über  den  Kopf  — 


•)  Der  »Hctwinkcl«  hicss  ebenfalls  Weltcrioch.  Noch  sagen  \^'ir:  Das 
Gewitter  stei|^  herauf.  See  oder  Loch  sind  als  irdisch  lokalisiricr  Wol- 
ken -  Gewittersec  zu  fassen.  Das  Steine  Hinabwerfen  ist,  nach  Schwartz, 
eine  rohe  Nachahmung  der  Art  und  Weise,  wie  dort  oben  beim  Rollen 
der  Donnersteine  Regen  gemacht  wird.  — 
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7)  Gemachte  oder  Hexenweiter.  Wetter  erregen 
vorzugsweise  die  Hexen;  man  nennt  solche  Wetter  •gemachte;« 
es    sind  gewöhnlich  Scbauerwetler.    Ein   Zeichen,  dass  eine  Hexe 

das  Wetter  gemacht  hat,  ist  es,  wenn  sich  ifiL^lßß.  JlJ^i?eJ.O.«-  J8?,*''® 
befinden.   *)  — 

Auch  Zauberer  sind  es  im  Stande.  Ein  Inquisit  (Krems- 
münster  Archiv,  Urgicbt  eines  Verbrechers,  der  sich  dem  Teufel 
verschrieben)  sagte  unter  anderm  aus,  dass  er  mittels  •  eines 
schwarzen  Pulvers  aus  Menschenbeinen «,  indem  er  davon  ins  Was- 
ser warf,  ein  »Schauerwetter  gemacht  habe,  so  das  liebe  Getreide 
zerschlug.« 

8)  Abwehr  gegen  das  Einschlagen.  Wo  ein 
Schwerkranker  liegt,  so  lange  die  kleinen  Kinder  schlafen  und 
die  Schwalben  im  Haus  bleiben,  hat  man  kein  Einschlagen  zu 
fürchten.  — 

Um  das  Einschlagen  zu  verhindern,  legt  man  unter  den 
Dachfirst  ein  »Speispfingsta g-Ei,  das  am  Gründonnerstag 
gelegt  worden  ist.  Um  seinen  Zweck  zu  erfiillen,  muss  es  unge* 
färbt  bleiben  und  am  Ostersonntage  geweiht  werden.  2)  Anderswo 
heisst  es  nur:    ein   Ei,   das  am  Antlasspfingstag  ^  in    dje  Sonne 


*)  Die  Hexen  wurden  bekanntlich  mit  fliegendem,  zerzaustem  Haar  gedacht. 
iNoch  sagt  man  von  einer  Weibsperson,  deren  Haar  verworren  hin  und 
her  flattert,  sie  sehe  aus  wie  eine  Hexe.  Man  erinnere  sich  der  Ausdrücke 
»Wetter- und  Biitzhexc,«  weiche  oft  scherzhaft  und  schmeichelnd  gebraucht 
werden,  und  halte  dazu,  dass  die  goldenen  Haare  der  Gemahlin  des  Ge- 
\snttergottes  Thor,  der  Sif,  auch  als  die  Blitzesstrahlen  gedeutet  werden. 
Es  heisst  ferner  von  ihr,  dass  sie  die  schönste  aller  Weiber  war.  Aus- 
drücke nun,  wie  verliebte  Hexe;  sie  hat  ihn  völlig  behext  u.  s.  w.  sind 
noch  üblich.    Siehe  Pflanze,  Widerton.      — 

*)  Die  rothe   Farbe    ist   die  des  Donner-   oder  Blitzgottes;  daher  darf  das 
Ei  nicht  gefärbt  werden.   — 

')  Gründonnerstag. 
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gelegt  worden,   ist   gut   gegen   das    »^oullLJEmir.«    Auch   ein  am 
Karfreitaggelegtes  Ej  wird  hie  und  da  genannt.  *)  — 

Auch  gewisse  Pflanzen  wehren  dem  Einschlagen.  — 
Wenn  man  unterwegs  in  ein  Wetter  kommt,  stehe  man  unter 
einer  Haselstaude  unter;  da  schlägt  kein  Blitz  ein,  weil  u.  1. 
Frau^^h^jmter  eine  solche  Staude  geflüchtet  hat,  als  sie  übers 
Gebirg  gieng  (sehr  häufig.)  Man  nimmt  daher  auch  während 
eines  Gewitters  ein  Haselrei8_ in  die  panc^.  steckt  solche,  wenn 
ein  Gewitter  naht,  an  die  Fenster.  —  Auch  das  Johannes- 
kraut,  kreuzwmg_juL-£fifi8ter  und  Wände  gesteckt,  hiiil  gegen 
das  Einschlagen.  —  Endlich  wird,  damit  der  Blitz  nicht  einschlage, 
auf  den  Dächern  »Hauswurz  oder  Hausrampfc  gehefft.  ^) 
—  Wo  viele  Brennesseln  stehen,  da  schlägt  es  ebenfalls  nicht 


ein.  —  Die  Birken  reijer.  welche  man  am  Frohnleicfa- 
namstage  (von  den  4  Segenstätten)  mit  nach  Hause 
bringt,  schützen  nicht  minder.  Man  steckt  sie  in  die  Fenster  und 
wirft  sie,  wenn  ein  Gewitter  kommt,  ins  Feuer.  — 

Wenn  es  hagelte  (Weisskirchen)  lief  der  Bauer  um  die 
Eg|[e  und  legte  sie  mit  aufwärts  stehenden  Zähnen  in  den  Hof; 
die  Bäuerin  aber  sputete  sich,  die  »Ofenscfiusself  (Holz,  worauf 
das  Brot  -cingooehosoen  wird  ^)  in  den  Hof.bina|J3  ^u  werfen.  — 
Unter  einem  sei  hier  bemerkt,  dass  Höfer  11,  297,  das  »Ofenschüs- 
sellaufen,! ein  Wettrennen  zu  Fusse,  erst  1757  und  1759  wegen 
ärgerlicher  Entblössung  des  Leibes  und  »verschiedener 
abergläubischer  Dinget   obrigkeitlich  abgeschafft  wurde. 


')  Das  Ei  ist  als  Naturbild  des  Gewitters  aufzufassen,  welcles  in  der  Wolke, 
der  Schale,  (Klar  und  Dotter)  Regen  und  Blitz  birgt.  Auch  ist  oder 
sind  die  Tage  bedeutsam ,  au  denen  das  Ei  gelegt  wird ,  das  bis  in  die 
kleinsten  Züge  bedeutsame  Rathsel  von  dem  Ei  lautet:  »Zu  Weissen- 
berg  in  Dum  (Dom)  da  wachst  eine  gelbe  Blum;  Wer  die  gelbe 
Blum  will  habn  Muss  zu  Weissenberg  den  Dom  cinschlagn.«  Statt 
Wcissenberg   hört   man   auch   Weissenburg   und  statt  Dom  Tburm.  — 

*)  Siehe  davon  Pflanze. 

^  Siehe  das  Feuer,  1,  vom  Backen  Gesagte.  — 
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Die  Bergbauern  ( Kremsmünsler )  warfen  während  eines  Ge- 
witters S  t  ühjc  und  Tisch  e  in  den  Hofraum ,  jedoch  so,  dass 
die  Füsse  au  fwJ.L|>  sahen.  ')  —  Auch  die  Egge  ward,  wenn 
ein  Gewitter  am  Himmel  stand,  zum  Schutz  vor  dem  Blitz,  mit 
den  Zähnen  nach  oben  si^ hauend,  vors  Haus  ins  freie 
gestellt.  — 

9)  Abwehr  gegen  den  Schauer  insbesondere.  In  wel- 
cher Pfarre  auch  nur  E  i  n  e  W  ö  c  h n  erin.  ihre  Zeit  genau  hält, 
dass  sie  nämlich  in  den  6  Wochen  nicht  unter  freien  Himmel 
kommt ,  sondern  "inner  der  »Dachtropfn«  bleibt,  in  der  kann  es 
nichtjscbgußrn.  — 

Lange  glaubte  das  Volk  daran,  dass  manehft  fl ^ i « 1 1 1  f» h  c 
die  (auf  rechtem  Wege  erlangte)  Macfa^  hätten ,  Schauer  abzu- 
wehren, und  nannten  solche  »schauerf  es  t.t  in  Schartenberg 
soll  einmal  ein  Pfarrer  gewesen    sein ,   der    konnte   sogar   regnen 

,  fügte  der  Erzähler,  bescheidener  schliessend,  hinzu, 
freilich  nur  ganz  kurze  Zeit.  — 

Am  Palmsonntag  steckt  man ,  um  Schauer  abzuwehren ,  ge- 
weihte Palm^schen  in  die  Getreidefelder.  Einige^schreiben 
das  Johannes  -  Evangelium  3mal  ab ,  binden  je  eine  Abschrift  an 
einen  Palmbuschen  und  lassen  sre'weiHeh,  um  sie  in  die  3  Felder  zu 
stecken.  —  Auch  das  am  Karsamstag  am  geweihten  Feuer 
angebrannte  Holz  wird  gespalten  und  die  Späne  kreuzweise  in 
die  F^igr  gesteckt,  und  zwar  entweder  an  diesem  Tage  selbst, 
oder  dem  der  Kreuzerfindung.  —  Auch  die  Kohlen ,  welche  man 
von  deip  j[eweitLteaJ!eijer  mitnimmt,  und  die^JLergjifiiachalea.{e- 
braucht  man  auf  ähnliche  Weise,  ja  hält  sie  fast  noch  für  wirksamer.  — 

Man  nimmt  3  Haselzweige,  3  Karfreitag -Eier  und  etwas 
Chrisam,  lässt  es  am  Os  t  er  sonn  tag  neben  Eiern  und  Fleisch 
mitweihen,  geht  von  der  Weihe  sogleich  hinaus  und  griibt  dieses 
Geweihte  während  des  Hochamtes   zu  3  Theilen   in  jedes  der 

3  Felder  unter  Gebet  ein  und  zwar  auf  der  Wetterseite.  —   ^-^ku 

-----  '*'^<^ 

')  tDer  Jlerryott  wirft  im  Himmel,   hörte   ich  als  Rind  wihrend  eines  Ge^ 
witters  Ngen,  Tisch'  und  StttU*  um.«  — 
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Andere  vergraben,  wenn  ein  Gewitter  daher  lieht,  welches 
Hagel  zu  bringen  scheint,  in  die  4  Ecken  des  Feldes  je  ein  Ei.  — 

Um  Weissenberg  stehen  noch  einige  Kreuse,  weiebe  fol- 
gende Form  haben :  ""P"    Das  Volk    erz'ählt  davon  :     tAls   einst 

Jahr  auf  Jahr  Schauer  die  Ernte  vernichteten,  schickte  die  Ge- 
meinde 3  Männer  nach  Rom.  Der  Papst  sollte  Rath  schaffen.  Er 
wies  sie  an,  im  Umkreis  von  einer  halben  Stunde  zur  andern,  je 
3  Kreuze  und  zwar  im  Dreiecke  ^)  zu  setzen,  und  gab  ihnen 
etwas  Geweihtes  mit,  das  mit  und  in  den  Kreuzen  in  den  Boden 
sollte  eingerammt  werden.  Heimgekehrt  zimmerten  sie  die  Kreuse, 
zersägten  und  höhlten  sie  ein  wenig  aus,  gaben  das  Geweihte 
hinein  u.  s.  w.  Nun  sind  aber  diese  Schauerkreuze  bereits 
alt  geworden,  und  doch  getraut  man  sich  nicht,  sie  aus  dem  Boden 
herauszunehmen.  ^)  — 

Wenn  es  ein  »Rislwetter«  hat,  (Altmünster)  so  nimm  das 
Tischtuch,  breite  es  auf  freiem  Felde  aus  und  jage :  «Da 
gehört  die  Gottesgabe  drauf  und  nicht^ji^Xcufelsgeschmeiss.f  Al- 
sogleich hört  es  zu  riseln  auf.  — 

10)  »Wetterläutcn.«  Am  wirksamsten  jedoch,  beson- 
ders gegen  gemachte  Wetter,  galt  das  Wetterläuten.  Das  Läuten 
begann,  wenn  das  Gewitter  herankam,  und  es  wurde  damit  erst 
aufgehört,  wenn  sich  dasselbe  völlig  verzogen  hatte.  Noch  jetzt 
heisst  es  (Kremsmünster),  das  Zeichen  zum  Gebet  soll  noch  bei 
•scheinender  SonnejL,  geläutet  werden;  anderswo,  mit  dem  Wet- 
terläuten solle  noch  begonnen  werden,  »bevor  s  d'Sun  facht. ■  Manche 
Glocken,  was  jedoch  nicht  von  der  Grösse  abhieng,  hiessen  be- 
sonders kräftig  oder  »hjocjb^e  weiht. ■  Die  Glockfi^on  St. 
Radegund  z.  B.  hatte  eine  höhere  Weihe  als  die  übrigen  der  Um- 
gegend und  trieb  die  Wetter  »Ha  ßurghai^**»"  ^"  ^^^''  ins  Gebirg. 
Auch  die  Taxlberj^er ^Glocke  galt  als  solche.    Weil  der  »grosse 


')  Siehe  Feuer,  2.  Dreizack.  — 

*)  Auch   in   der  Wetterau  trifft  man   solche  Kreuze.    AUgem.    Zeit.    185  7, 
Nr.  58.  S.  922,   - 


VI 

Hund«  ')  (die  grosse  Glocke)  suRainbaeh  so  gebelii  habe^  ge- 
stand  eine  Hexe,  welche  als  Wetterraacherin  yerurtheilt  ward ,  sei 
sie  nicht  im  Slande_gewesen,  das  Wetter  nach  Rainbaeh  hiiuu«> 
bringen,  wie  sie  es  doch  im  Sinne  gehabt  hatte.  —  Die  Gschwandt^ 
ncr  Kirche  besass  ebenfalls  eine  sehr  hoehgeweihte  Glocke,  weleke 
frühe  genug  geläutet ,  jedes  Hexenw^ter  ver-  oder  lertrieb.  Sie 
biess  ■Katharina.«  Vor  etwa  100  Jahren  trieb  in  der  Gegend  eine 
gefiirchtete  iWftüprhOTf  ihr  Unwesen.  Einst  wollte  sie  den 
Gschwandtner,  Kircbhamer  und  Vorchdorfer  Bauern  aus  Rache  ein 
Unwetter  über  den  Hals  schicken.  Schon  war  der  westliche  Hin** 
mel  kohlschwarz  überzogen  ^  blutrothe  Blitze  zerrissen  auf  Augen«- 
blicke  das  Gewölk,  und  ein  heftiges  Sausen  in  den  Lüften  ver- 
kündete Hagel.  Der  Teufel  sprach  da  zur  Hexe:  iLa  da  schlaun, 
dass  dä*s  Kädärl  not  firkimmt!«  Aber  die  Gschwandtner  Bauern 
hatten  schon  das  Glockenseil  in  den  Händen  und  zogen  nach  Lei- 
beskräften. Da  stürzte  die  Hexe  aus  den  Wetterwolken  herab 
kopfüber  aufweine  JDnilingesche ;  ^)  man  fand   sie  mit  zerschmet^ 


')  Schwartz  in  seinem  bereits  genannten  Werke  spricht  davon,  dass  man 
den  Donner,  indem  die  neuen  christlichen  Anschaunngen  sich  in  der  Auf- 
fassung der  Natur  in  neuen  Formen  ablagerten,  als  ein  himmlisches  Glo- 
cken gclliut  auffasste,  und  weil  dieses  dem  Unwetter  ein  Ende  zu  machen 
schien,  schrieb  man  auch  dem  irdischen  Glockengeläut  einen  derartigen 
Einfluss  zu.  Der  Ausdruck  »grosser  Hund«  aber,  der  Hund  ist  Natur- 
bild des  Sturmes,  und  die  Meinung,  dass  selbst  das  Zeichen  zum  Gebet 
noch  bei  scheinender  Sonne  soll  gelüutet  werden,  modifixiert  meine  An- 
schauung etwas.  Mir  wird  das  GlockengelSute  ein  Abbild  des  Sturm- 
liedes; der  Sturm  zertheilt,  zcrtreibt^  selbst  manchmid  das  Gewitter.  Selbst 
der  Ausdruck  »Sturmläuten«,  mit  allen  Glocken  stürmen  kann  hieher 
gehalten  werden.  Hiezu  stimmt,  dass  St  Radegund  2  Wölfe  als  Attribut 
hat,  die  Taxlbcrgerkirchc  zu  Ehren  des  hl.  Nikolaus  gebaut  ist,  und  Ni- 
kolaus ist  ein  Wasser-  und  Windpatron,  dass  die  Kirche  von  Gschwandt 
die  hl.  Katharina  als  Patronin  hat,  welche  wir  wol  auch  mit  dem  Wind 
in  Verbindung  bringen  dürfen.  — 

*)  Eine  Esche,  deren  Stamm  etwas  über  dem  Stock  sich  dreifach  theüt 
Drillingsesche"  Ist  selbst  ein  NatorbÜd  deTISSBwiSerwoflre'*,  aus  der  eben 
der  Blitz  fährt.  — 
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tertem  Schädel  und  wild  lerrauilem  Haar.  Das  Wetter  aber  sog 
unschädlich  vorüber;  nur  hie  und  da  fiel  ein  ^tfiisLjuy.orin  ein 
Hexenhaar  steckte.  — 

Einstens    stand   ein  Gewitter  lange»  lange  über  der  Linaer- 
Stadt;  es  wollte    gar   nicht    weiter»  trotzdem  dass  in  sämmtUcben 


Kirchen  und  Klöstern  mit  allen  Glackfn  geläutet  wurde.    Verstän* 
dige  Leute  erklärten  sich  die  Sache  damit,  das  Wetter  sei  xwi- 


'''"^flfcip- 


seh  e^n  die  yiejen  geweihtenjGlocken  .gekommen  und  habe  nicht 
mehr  ausgekonnt ;  es  musste  sich  völlig  entladen  und  von  selbst 
wieder  enden  *)  (Unteres  Hühlviertl.)  —  Sonderoar  genug  gieng 
unter  dem  Volke  auch  die  Meinung»  es  ^be  Glockcn^,jjerea  Ge- 
läute die  Wj^ifitiierbeizöge.  (Traunviertl.)  — 

11)  iWetterschie  sse  n.f  In  Voitsdorf  v^urden  einst» 
alte  Leute  denken  es  noch,  Polier  losgflicagiat.,  um  das  Wetter 
zu  «zerschiessen.c  Anderswo  ward  erzählt:  lEs  ist  noch  nicht 
so  lange  her»  dass  die  Bauern  mit  geweihtem  Pulver  in  die  Wetter 
schössen»  um  die  Hexen  zu  Irefieh,  welche,  getroHen,'  todt  aus  den 
Wolken  herabstürzten.  Nach  einer  anderen  Version  verloren  sie 
nicht  das  Leben,  sondern  nur  ihre  Zauberkraft  — 

Namentlich    bediente    man   sich   der  in  1.  erwähnten^Stein- 

^"K^']?jL  ^/Tl.ifL  »gemachte  Wetter <.iu)d  die  in  diesen  schwebenden 
Hexen  mit  Erfolg  zu  schiessen.  ^)  — 


')  Von  dem  Sturmliede»  und  als  dessen  Abbild  erschien  mir  das  Wetter- 
18uten»  heisst  es  im  Liede  von  der  Gudrun,  dass  WUrme  und  Fische 
ihre  Tahrte  licssen,  nicht  im  Grase  giengen,  nicht  im  Wasser  flössen.  — 

*)  Jedenfalls  eines  im  Verhältnis  späteren  Ursprungs.  Doch  ist  es  leicht 
begreiflich,  dass  das  Schiessen  aus  Feuergewehren  vor  allem  leicht  als 
irdische  Wiederholung  des  im  Gewitter  am  Himmel  stattfindenden  Vor- 
ganges erscheinen  konnte.  Damals  erschien  es  noch  dem  ganzen  Volke 
so;  heut  zu  Tage  sagt  höchstens  ein  Dichter,  Hebel:  »Es  donnert  überall, 
erst  heimlich,  mählich  laut,  wie  dazumal,  als  anno  66  der  Fransos  so 
graus  geschossen  hat.«  Die  Steinkugel  schien  somit  eine  aus  himmli- 
schem Geschütze  abgeschossene  Kugel.  In  Kömer  lesen  wir  »von  einer 
schwanen  Wolkenscbanze ,  aus  deren  dunklem  Schooss  Feuerkugeln 
sprühn.«    — 
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12)  »Wettersegen,!  oder  Segen  gegen  Ungewitter. 
Auf  einem  gedruckten,  dem  Schreiber  vorliegenden  Zettel  befinden 
sich  Kuhöchst  4  kleine  Holzschnitte,  die  vier  Evangelisten  darstel- 
lend; sie  schlicssen  einen  kleineren  des  hl.  Donatus  ')  ein.  Dar- 
unter steht :  »0  ihr  4  heiligen  Evangelisten  und  heiliger  Donate 
bittet  für  uns  zur  Zeit  des  Ungewitters  und  beschützet  uns  für 
Blitz,  Donner  und  Hagel.  Jesus  von  Nazareth,  ein  König  der  Ju-* 
den,  bewahre  uns  vor  allem  Uebel  des  Leibes  und  der  Seele. 
Amen.  —  Darauf  folgt  das  Gebet  dder  der  Segen  selbst,  dessen 
Mittheilung  nicht  erwUhnenswerth  ist,  und  den  Bescbluss  macht 
ein  Bericht  über  den  Ursprung  dieses  Segens.  —  Der  Zettel  ist 
gedruckt:    Steyer,  bei  Gregori  Menhardt.  — 

Auch,  wo  der  »Kolomanni-Brief«  ^}  aufbewahrt  wird, 
schlägt  das   >wild  Feur«   nicht  ein.  — 

13)  «Wcttergsegnen.c  Ein  Schulmeister  in  Wolfseck 
konnte  dia  Wetter  «gsegnen;«  er  igsegnete«  sie  meist  nach 
«Schwanä.«  Er  ging  nämlich  mit  einem  alten,  bölzernen  Kruzifix 
vor  die  Hauslhür  und  machte  damit,  indem  er  einen  gewissen 
Spruch  hersagte,  Kreuze  in  die  Luft.  Die  »Sehwanä«  führten  öfter 
als  einmal  über  ihn  darob  Klage. 

14)  «Wetterbanne n.c  Nur  wenige  (oberes  Mübl viertel) 
wissen  noch  von  der  Kunst  des  Welterbannens ;  die  Anwendung 
geschieht  gar  nicht  mehr.  Der  Bauer  begab  sich  nämlich,  war 
ein  Wetter  im  Anzug,    auf  seinen  Grund,   schlug    daselbst  einen 


*)  Schon  der  Name  Donatus,  Doiiii  mahnte  das  Ohr  des  Volks   an  Donner. 

')  Ich  weiss  annoch  nichts  anderes,  den  b,  Kolomann  betreffend,  initzu- 
theilen,  als  dass  in  einem  neeroiog.  antiquum  unseres  Stiftes,  das  wabr- 
scheiuHcb  um  d.  J.  1250  angefangen  wurde,  am  12.  Oktober  nurKo- 
lomann  ohne  Maximilian  als  Tagesbeiliger  eingetragen  ist.  Züge  aus 
seiner  Legende,  welche  mir  nicbt  unbedeutsam  scboineii,  sind ,  dass  der 
Heiüge  Enten  zähmt,  und  dass  eio  dürrer  Dtorb^  woran  er  gebunden 
wird,  grünt  und  blüht.  — 


Pflock    fest   in   di^JEdcdi^  und  ,gingf   eine  Bannformel    hersagend, 
dreimal  um  ihn  im  Kreise  herum  ^).  — 

15)  ^Wetter  wenden.«  Gerichtsakten,  Sehamstein  1684. 
Der  Zauberer  nahm ,  so  oft  er  ein  Wetter  wendete ,  jedesmal  sei- 
nen halben  Pergamentbogen,  der  mit  gewissen  Zeichen  und  Cha- 
rakteren beschrieben  war,  und  zeigte  ihn  dem  Ungewitter,  •  alsdann 
es  sich  in  die  4  Theile  der  Welt  zerschlagen  und  zu  Wasser  hat 
werden  müssen.«  Er  sagte  zugleich  aus,  dass  es  auf  solche  •  ge- 
wendete« Gewitter  jederzeit  3  oder  4  Tage  regne.  — 

16)  Redensarten.  Dös  s^nd  lautä  Wassästroah  ^).  —  Dös 
is  nur  ä  gmachts  Wödä.  — 


E.  Thiere. 


J^fi^  Voraus  gehe  die  Bemerkung,    dass  in  den  Abschnitten   E,  F 

"^         und  G    das   in   die    volksmässige   Heilkunde  *)   Einschlägige   unter 
einem  angeführt  wird. 

a)  »Weisende  Thiere.«  Als  solche  kommen  unter  den  lau- 
fenden in  Sage  und  Legende  vorzüglich  Ochs  und  Hirsch  vor. 

Als  ein  Bauer,  der  eben  so  fromm  als  reich  war,  im 
Sterben  lag^  trug  er  es  aus,  dass  ein  Theil  seiner  Hinterlassen- 
schafl  zum  Bau  einer  Kirche  verwendet  werde.  Die  Stelle,  wo 
der  Bau  sollte  aufgeführt  werden,  bestimmte  er  selbst.  Er  befahl 
nämlich ,  wenn  er  todt  wäre ,  seinen  Leichnam  auf  einen  mit 
Ochsen  bespannten  Wagen  zu  legen;    wo  die  Thiere  von  selbst 


I 


*)  Wol  ein  uralter  Brauch,  ebenfalls  einen  v%nneinUich  himmlischen  Vor- 
gang nachahmend.  — 
^  Siehe  3;  daraus  erklärt  sich  diese  bildliche  Redeweise.  — 
*)  Was  insbesondere  die  Pflanzen  betrifft,  habe  ich  aus  »Höfcrs  etymolo- 
gischem Wörterbuch  der  in  Oberdeutschland,  vorzüglich  aber  in  Oester- 
reich  herrschenden  Mundart,«  Lins,  1815,  was  für  meinen  Zweck  passend 
erschien,  mit  Angabe  der  Quelle  entnommen.  ~— 
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stille  hielten,  da  sollte  die  Kirche  erbaut  werden.  Es  geschah, 
und  an  der  Stelle  erhob  sich  die  Kirche  ■  Allerheiligen!  (unteres 
Mühlviertl).  — 

Den  von  der  Ens._ausgeschwemmten  Leichnam  des  heiligen 
Florian  ')  liess  die  hl.  Valeria,  um  ihn  an  sicherer  Stätte  beizu- 
setzen, von  einem  G^pann  Ochsen  weit^f  führen,  indem  sie 
die  Thiere  in  der  Richtung  gehen  liess,  welche  sie  selbst  ein- 
schlugen. An  der  Stelle,  wo  das  Gespann,  trotz  der  bereits  zum 
driUenmal  wunderbar  erhaltenen  Tränkung,  nicht  mehr  vonrFlecke 
zu  bringen  war,  da  wurde  der  heilige  Uartyrer  bestatteC 

Es  war  einmal  ein  grosser  Silnder.  der  schon  lange  nicht 
mehr  gebeichtet  hatte;  endlich  ging  er  in  sich  und  beichtete.  Doch 
ein  Priester  nach  dem  andern  verweigerte  ihm  die  Lossprechung; 
endlich  fand  sich  einer,  der  ihn  lossprach,  doch  untej;^r  Be- 
dingung, dass  er  sich  lebendig  in  eine  Kuhhaut  einnähen  und 
SO    nach  Rom    fahren    lasse.     Es   geschah;   aber  auf  dem  Wege 


\r^tn  ■* 


starb  er.  und  die  Würmer  fr9ssen  j&oinen  Leichnam,  Als  der 
Wagen  in  der  heiligen  Stadt  einfuhr,  fingen  alle  Glocken  von 
selbst  zu  läuten  an ,  weil  er  ein  Heiliger  war.    (Mühlviertl  \ 

In  der  Sage  von  der  Gründung  Kremsmünsters  weist  ein 
Hirsch  mit  brennenden  Lichtern  auf  den  Geweihen  dem  Bayern- 
herzog fhassilo  die  IStelle,  wo  er  den  Leichnam  seines  Sohnes 
bestatten  soll.  Er  weicht  nicht  von  dem  Flecke,  bis  Thasstlo  eben 
sie  erwählt  hat.  — 

Die  Entstehung  der  Kirche  > Maria  Falsbachc  bei  Gunskirchen 
schreibt,  wie  die  Legende  erzählt,  sich  davon  her,  dass  ein  un- 
gewühnlich  grosser  Hirsch,  der  ein  Muttergottesbild^Jn  den  Ge- 
weihen trug ,  ^en  Falsbach  herabschwamm.  Wo  er  das  heilige 
Bild  am  Ufer  absetzte^,  ward  eine  Kapelle  erbaut,  welche  sich,  da 


*)  Diu  Legende  erzählt,  üass  üiess  trot«  des  umgebängteu  llUblsteiues  ge- 
schah. Der  Leichnam  des  Heiligen  sollte  ah»o  in  der  nassen  Tiefe  ver- 
senkt bleiben.  — 

')  Die  Seele,  der  LuiUiauch,  entschwebt  JM.iteLJ^.uhbeit,  der  Wölk«,  nach 
Rom,  in  den  WoJ[)^nlyiinmeL  — 
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immer   melir   andächtige  Beter   und   fromme  Spenden  zuströmten, 
bald  in  eine  Kirche  verwandelte. 

Die  Steinbacher  Kirche  (am  Attersee)  ist  eine  der  ältesten 
im  Lande.  Sie  sollte  etwa  eine  halbe  Viertelstunde  bergaufwärts 
erbaut  werden.  Altes  war  dort  schon  zum  Bau  hergerichtet,  das 
Bauholz  ausgehackt  u.  s.  w.  Nachts  aber  kamenVöjjel,  einige 
nennen  Krähen,  andere  Schwalben,  und  trugen ^ie« Hack- 
scbajtfia«  an  dJe^St^e«  wo  die  Kirpjhe_noch  steht. 

Zugleich  erzählt  sich  das  Volk,  dass  die  Kirche  ursprüng- 
lich ein  Heidentempel  gewesen  ist  ').  — 

Auch  der  Ameise  muss  hier  eine  Stelle  vergönnt  werden. 
Das  Gnadenbild  von  Adelwang  hiess  einst  auch  :  »Unsere  I.  Frau 
am  Ameishaufen. f  Es  wurde  nämlich  im  17.  Jahrhunderte,  in 
der  Erde  vergraben,  in  einem  »ScTiwarzameishaulen,«  von  neuem 
aufgefunden.  Die  Ameisen  liessen  sich  auch,  nachdem  man  die 
Statue  auf  ein  Postament  von  Stein  gesetzt  halte ,  nicht  vertreiben, 
sondern  rührten  darum,  jedoch jQihne  die  Statu§  selbst  zu  beruh- 
ren,  einen  neuen  Bau  auf.  Sie  verloren  sich  erst  dann,  als  das 
Gnadenbild  wieder  an  seine  alte  Stelle  auf  dem  Hochaltir  kam. 

In  einer  eigenthümlichen  Beziehung  zu  Kirchenbaulen  steht 
der  Wolf.  Der  hl^Wpl^gang  ^)  sandte  nä^Iich^  dem  Teufel,  der 
ihm    ein  Kirchlein   gebaut   und    sich    dafür    die  Seele  des  ersten 


*)  Ueberhaupt  scheinen  die  Gegenden  um  den  Ginundner-  und  Allcrsee 
reich  an  solchen  Erinnerungen,  und  detailiirte  Mitthoilungcn  wären  sehr 
wÜDschenswcrtb.  — 

*)  Der  hl.  Wolfgang  und  seine  Legende  enthält  auch  sonst  vieles  lieach- 
tungswerthe.  Er  drückt  dem  Berge ,  gegen  den  er  sich  stemmt ,  die 
Spuren  von  Kopf,  Rücken  und  Armen  ein;  hie  und  da  im  Lande  gibt 
es  WolfgaAgsfileiue,  denen  der  Qjgtejide  .seine  Knieespurea  jcinj^rägte.  Der 
Stein,  auf  dem  er  Rast  hält,  wioLÄfiUch  wie  Wachs  etc.  —  Mittelst 
eines  BeilwuifesJ>estimmt  er  die  Stelle,  wo  er  eine  Kirche  bauen  will.  — 
Wie  es  wol  an  sich  klar  ist,  kommt  hier  die  fromme  Sage  nur  in  so- 
fern, als  Thiere  etc.  damit  in  Bezug  stehen,  zur  Vertretung,  und  auch 
da  nur  in  den  wesentlichsten  Zügen.  — 
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Wallfahrers  ausbeduogen  hatte,    statt^eioet  Menschen  einen  Wolf, 
als  ersten  Besucher.  — 

Aehnlich  lautet  folgende  Sage.  Die  Waldburger  Pfarrkirche 
(unteres  MühlviertI)  hat  2  Seitenaltäre.  Auf  einem  befindet  sich 
(oder  befand  sich  doch)  ein  altes  Gem'älde,  welches  die  Einweihung 
der  Kirche  vorstellte.  Der  Bischof,  von  dem  Maurermeister  und 
dem  Grundbesitzer  begleitet,  geht  einer  schwarzen  Figur,  dem 
Teufel,  entgegen;  vor  ihnen  lüuft  ein  tHauswidC'L.(fiinc  Art  Wolfs- 
hund)  der  ^jnea  Rrii>f  (die  VcrschccihuDg.aa  den  Teufel)  um  den 
Hals  gehängt  trägt;  darüber  ttie§fH  ein  Hahn.  Links  neben  dem 
Altar  ist  unten  eine  vergitterte  Oeflhung,  durch  welche  der  Sage 
nach  4fi^  Teufel  .ausfuhr ,  und  die  sich^durchaus  ijj<^|^^  zumauern 
lässt.  Der  Teufel  hatte  sich  nämlich  dem  Maurermeister  anheischig 
gemacht ,  die  Kirche  zu  bauen ,  unter  der  Bedingung ,  dass  der 
erste,  welcher  djejSchwelle  des  fertigen  Baus  übertrete ,  sein  ge- 
höre. Als  nun  die  Kirche  ausgebaut  war  und  die  Weihe  sollte 
vorgenommen  werden,  nahm  man,  um  den  Bösen  um  seine  Beute 
zu  betrügen,  ginen  Habn  mit,  der  aber,  als  hätte  er  die  Gefahr 
geahnt,  in  die  Höhe  flog  und  so  das  Leben  rettete.  Da  gab  man 
ihm  den  Hund  preis,  welchen  der  Teufel  auch  wirklich  zerriss 
und  sodann  durch  jenes  Loch  ausfuhr  %  — 


')  In  der  Walüburgcr  Gegend  ist  Tor  alten  Zeiten  auch  eine  Burg  gestan- 
den ;  sie  versank  aber  nachher  spurlos  in  die  Tiefe.  Ein  Hirtenknabe 
gericth  einmal  auf  einen  Stein,  und  als  er  ihn  wegwSlzte,  auf  ein  Loch, 
in  welches  er,  um  die  Tiefe  zu  ergründen,  einen  kleinen  Stein  hinab- 
rollen Hess.  Vernehmlich  und  lange  hörte  er  ihn  von  Stafiel  zu  Staflel 
anschlagen,  bis  er  endlich  wieder  Grund  fand.  An  dieser  Stelle,  man 
hat  jedoch  das  Loch  seit  dem  nie  wieder  mehr  aufgefunden,  geht  es 
zur  versunkenen  Burg  hinab.  Nach  Schwartz  ist  die  Kirche  die  Wolken- 
burg, welche  sich  im  Winter,  aber  auch  in  jedem  Ungewitter,  auflhürmt. 
Der  Teufel  uu  Gewitter  baut  aba-^Jücdie.  Der  Bau  wird  nie  ganz 
vollendet,  daher  das  Loch  in  der  Kirclie.  Der  Gewittersturm  verhindert 
oder  stört  die  Vollendung,  der  Teufel  Hihrt  durch  jenes  Loch  mit  dem 
Hauswolf  aus.  In  unserer  Sago  fliegt  selbst  noch  ein  Hahn,  ein  Natur- 
bild des  Feuers,  ursprüngl.  Blitzfeuers,  in  die  Höhe.  Sieh  auch  Strudel- 
und  Wirbelsage,  b.  Wasser,  6.  — 
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b)  Als  Tenfebthiar»  treten  besonders  Bock,  Hase 
Hund,  Katze,  Pferd,  Schwein  und  Rabe  auf. 

Bock  und  Pferd,  dem  »Bösem  leiht  bekanntlich  der 
Volksglaube  einen  Bocks-  oder  Pferdcfuss,  treten  am  auffallend- 
sten als  solche  auf.  Ein  Bauer  ging  einst  Nachts  (Innviertl)  etwas 
angetrunken  vom  Wirthshause  heim.  Da  sagte  er:  fWenn  nur 
jetzt  ein  Geisbock  da  wäre,  auf  dem  ich  heimreiten  könnte !•  Und 
sieb,  schon  sfund  der  Bock  vor  ihm,  und  er,  trunkenen  Muikes, 
sel2ie  sich ,  ohne  Anstand  zu  nehmen ,  auf  seinen  Rücken ,  zum 
Glücke  verkehrt.  Denn  fort  ging  es,  geschwinder  als  der  Wind, 
und  er  hätte  ersticken  müssen,  wäre  er  nicht  rücklings  gesessen. 
Als  beim  « Taganläuten  ■  das  Thier  verschwand  und  er  wieder  auf 
die  eigenen  Betne  kam,  fand  er  sicli  in  einem  wildfremden  Lande, 
wo  ihn  niemand  verstand;  selbst  von  der  Wienerstadt,  d.  li.  den 
blossen  Namen  wusste  niemand.  3  Jahre  brachte  er  auf  dem 
Heimweg  zu  *).  — 

Ein  junger  Bursche,  welcher  •fcnsterln«  oder  > gissein«  ging, 
traf  auf  ein  junges  Pferd,  welches  vor  ihm  stille  stand,  als 
wollte  CS  ihn  zum  Aufsitzen  einladen.  Er  tbat*s;  doch  nun  flog 
es  nur  dahin,  so  dass  er  schier  ersticken  musste.  In  einigen 
Minuten  war  er  so  weit  gekommen,  dass  er  eine  gute  Tagreise 
heim  hatte  ^).  — 

Von.Ä^lji.undcn,  einem  grösseren  und  2  kleinem,  ist  der 
Teufel  begleitet,  wenn  er Jji.. stürmischen  Nächten  jagt.  Es  »nimmt« 
auch  nicht  selten  die  »schwarzen  Hunde«  aus  den  Häusern  »mit« 
zu  dieser  Jagd,  selbst  wenn  sie  eingesperrt  und  angehängt  sind  ^). 


..-r.—" 


*)  Dein  Wagen,  welcher  iu  der  Grünau  ( Kremsniüiister  Programm  18G0) 
am  Fascliiugsüienstag  das  kleine  Kloss  füliri,  dient  ein  mannigfach  her- 
ausgeputzter bock  als  Vorspann.  —  Pferd  und  Bock  standen  in  Be- 
ziehung zu  Wuotan  und  Donar,  zu  Sturm  und  Gewitter.  — 

*j  Die  zwei  letzten  Krzäblungen  beruhen  darauf,  dass  nach  allem  Glauben 
das  wUtlicnde  Heer  nicht  selten  Menschen  mit  sich  in  die  Lufl  entführt 
hat  Von  demselben  sind  hier  nur  mehr  Bock  und  Pferd  übrig  geblie- 
ben.   Der  Bock  ist  ihm  ursprünglich  sogar  fremd.  — 

')  Der  Hund  ist,    wie  bereits  gesagt,  Naturbild   des  Windes  odier  Sturmes. 
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In  Hase  *)  und  Katze  ^)  verwandeln  sich  Teufel  und  Hexe. 
Sie  treten  auch  in  Beziehung  zu  der  Sage  von  dem  »Wechsel- 
thalerf,  den  sich  einst  so  mancher  mit  der  Hilfe  des  Bösen  zu 
verschaffen  wusste. 

Am  Schiederbach  (zwischen  Kremsmünstcr  und  Hall)  sprangen 
einst  auf  einen  Mann ,  der  zufällig  Nachts  dieses  Weges  ging,  eine 
Menge  gräulicher  Katzen  los.  Da  gelobte  er,  wenn  er  glücklich 
heim  gelangte,  ein  hl.  Bild  hieher  zu  opfern.  Er  errültte  auch 
sein  Gelübde;  noch  jetzt  sieht  man  das  Bild  an  einem  Baume. 

Ein  Mann,  der  Nachts  heim  ging,  stiess  auf  einen  «Sau- 
treiben  mit  12  ScJi weinen  ').  Eine  Zeit  lang  ging  er  arg- 
los neben  ihnen  her;  auf  einmal  bemerkte  er  aber  zu  seinem 
grössten  Schrecken ,  dass  jener  einen  Pferdefuss  habe ,  und  in  dem 
nämlichen  Augenblick  waren  auch  Treiber  und  Thiere  verschwunden. 

Der  R  a  b  e  ^)  erscheint  häußg  in  Sagen  von  Teufelsbeschwö- 
rungen. Wenn  der  Beschwörer  die  Zauberformell  womit  er  den 
Bösen  herbeirief,  nicht  oder  doch  nicht  schnell  genug,  rückwärts 
lesen  kann,  oder  mit  anderen  Worten,  wenn  er  das  »Abdanken« 
nicht  oder  zu  wenig  versteht,  so  stellen  sich  Raben  ein,  welche 
ihm  hart  zusetzen.  — 

»Verwunschene«  Menschen  treten  besonders  in  Ge- 
stalt von  Pferden  auf,  wobei  die  Farbe,  weiss  oder  schwarz, 
einen  wesentlichen  Unterschied  macht  Jedoch  heisst  es  hin  und 
wieder    auch    ganz    allgemein,   die    ein    lasterhaftes  Leben  führen, 


*)  Der  Hase  steht  mit  dorn  Gewittergolto,  sieh  Thiere,  Hase,  also  mit  Ge- 
müter und  Blitz  selbst  in  Verbinduug.  — 

')  Von  der  Kalze  gilt  es  cbentalls,  dass  sie  ein  Nalurhild  des  Gev^i^rs 
ist.  hisbesondcro  fahrt  Frejja  auf  einem  mit  Katzen  bespannten  Wagen. 
In  Freyja  ist  aber  dieselbe  Göttin  erkenntlich  wie  in  Frigg.  So  berührt 
sich  nun  diese  Göttin ,  von  der  der  Freitag  benannt  ist ,  im  Element 
(sieh  D,  3.)  mit  Thorr.   — 

')  Das  Schwein,  besonders  der  Eber,  ist  ein  Naturbild  des  Sturmes.  — 

^}  Auf  Odhinns  Schultern  sitzen  2  Raben,  Uugin  und  Munin,  Gedanke  und 
Erinnerung.  — 
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viel  betrogen  haben  u.  s.  w.,  werden  nach  dem  Tode  des  Teufels 
Rosse,  mit  welchen  er  fürcbterüch  reitet  und  fährt. 

Auch  in  Hunds-,  Katzen-  und  Schweins  gestalt 
»gehen f   lastcrhaAc  Menschen  nach  ihrem  Tode   «um.!   — 

c)  VierfOisige  Thiere. 

1)  Eichhörnchen,  «PahmindLi  Es  ist  ein  guter  A»- 
gang,  wenn  man  Geschäfte  halber  ausgeht,  und  es  rennt  einem 
ein   »Dachkatzlf   oder  »Oaehmandl«   über  den  Weg. 

2)  Fuchs.  Der  N  a  m  e  des  Fuchses  wurde,  Greise  denken  es 
noch,  nicht  gerne  ausgesprochen;  man  nannte  ihn :  •  HQJghapsl^  den 
pfiffigen  ^lansLi  nach  Höfer  auch:  •Beldercr  '),  Hansl^  Holzhund, 
Prcchteli  ^)  od  hcisst  er  auch  absichtlich  ganx  unbestimmt,  das  tLaufid. 
Renn4iL<  Der  Fuchs  wurde  gefüttert,  wie  man  Wind  und 
Feuer  ctc  fütterte,  indem  man  ihm  z.B.  Kopf  und  tKrebn«  einer 
Henne  auf  einen  Platz  ijQi^Walde  legte.  Eine  Bäuerin  in  Hof- 
kirchen (Hausruckvierll)  ging  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  fHefn,« 
worin  Futter  für  den  Fuchs  war,  in  den  Wald,  um  es  an  einem 
passenden  Platz  hinzulegen ;  sie  sagte  dabei  sogar  einen  Spruch  her. 

Wenn  man  unterwegs  zufällig  dem  fuchs' jh^^^tfe^^  kam, 

pflegte  man  ihn  gerne  anzureden  und  zwar  am  liebsten  mit  dem 
Namen  »Hänsle  Man  fürchtete  nämlich,  dass  er,  wenn  man  seinen 
eigentlichen  Namen  nennte,  ins  Hau$  k^me  und  sich  über  die 
Hühner  her  mache.  Doch  wusste  man  auch  verschiedene  Mittel, 
sie  vor  dem  blutdürstigen  Feinde  zu  schützen.  Man  gab  ihnen, 
wenn  sie,  als  Hühnchen  ,  das  erstemal  ausgetrieben  wurden ,  eine 
Fuchslcber  zu  fressen,  oder  stutzte  ihnen  am  Faschingsonntag  vor 
Sonnenaufgang  Flügeljjnd  Schweif.  Auch  gab  n)an  ihnen  zu  dem 
Zwecke_JHab£t .zu  fressen,  der  mit  dem  Blut  eines  während  der 
Karfreitagpassion  gestochenen ,  schwarzen  Lammes  war  besprengt 
worden.  —  Hatte  er  dennoch  eine  Henne  gestohlen ,  sagte  man  : 
*Gsögn    Got,    gsögn    Got!«     Er    bekäme  davon,  so    glaubte  man. 


')  belderer  von  iHilJeren,   bellen. 

*)  B«i  Prechtel  dachte  schon  llöfer  an   den  Knecht  Ruprecht,  dessen  Stelle 
hier  zu  Lande  am  Niklatag  der  Nikolaherr  vertritt.  — 


77 

einen  Grausen  und  bliebe  fortan  aus.  Auch  seigle  jom  ihm  den 
nackten,  damit  er  jabseimte.  ■   — 

Zugleich  war  der  Glaube  verbreitet»  dass  manche  Leute»  be- 
sonders die  Jäger,  den  »Fuchs  seh  i  ck  eni  könnten;  natür- 
licher Weise  verstanden  solche  auch  das  Gegentheil.  —  Wenn 
nachts  in  der  Nähe  des  Hauses  die  »Fuobszöoaf  ')  (Allmünster) 
scjbceit,  stirbt  baldjemand  aus  dem  Hause,  oder  du  hast  sonst  Unglück. 

•Schau,  dass  dich  der  Holzfucbs  oicht  holt,»  sagt  man  im 
InnviertI  zu  jemanden ,  der  durch  einen  Wald  muss.  Auch  den 
Kindern  droht  man*  mit  dem  Uoizfuchs,  vrenn  sie  in  den  Wald 
laufen  wollen ;  dieser  erwischt  und  frisst  sie.  — 

»Fuchswild,  fuchsteufelswild  sein.  D* Fuchswildhaubn  ^)  aufha- 
ben,! sind  gewöhnliche  Redensarten.  Schuhe  von  Fuchsleder  bleiben 
untertags  zu  Hause  und  gehen  bei  Nacht  aus.  Von  einer  Höhle 
unweit  Grünau,  der  »Gugälös-,  Gugilutzkirii  lieisst  es  geradezu, 
der  Teufel  habe  einige  Zeit  darin  bei  Tagesweile  als  Fuchs 
gehaust«  — 

Redensarten.  Dteweil  man  ön  Fuchs  nennt ,  dieweil 
kimmt  ä  grent.  —  Wo  da  Fuchs  sä"  Gligä  hat,  da  stilt  ä  koan 
Hen.  —  Ich  bin  ä  gliöztä  Fuchs.  —  Der  Fuchsschwanz  hengt 
eam  auä.  —  Oessn  neddä,  äs  wie  wan  da  Fuchs  ä  Mukn  facht.  ^ 

3)  G  e  i  s  s.    Sic  zieht  Krapfcbfiiten  an  sich. 
Redensarten.    A    nedligö    Goass.    —    Blängigö     Goass, 

Schlekgoass.  —  Scbneidägoass.    Dreizöäh  Schneidär  bahnt  Virzöäh  / 
Pfund,   So   össnt   ä  Goass   ön   ä    Halbn    Virtlstund.  -*  Sist  kimt 
eam  s*  Glik  äf  da  Goass  gridn.  — 

4)  Hase.  Sein  Angang  bedeutet  Unglück.  —  Wenn  wäh- 
rend eines  Begräbnisses  ein  Hase  über  den  Gottesacker  läufig  er- 
henkt sich  bald  jemand  aus  der  Pfarre. 


')  Fuchsweibehen. 

*)  Schon  die  Farbe  des  Fuchses  erinnert  an  Thorr.  Die  eben  vorgeführten 
Redensarten  aber  mahnen  noch  mächtiger  an  seinen  Asenzom  ,  in  wel- 
chem er  entbrennt,  wenn  er  seine  Gegner  vor  sich  sieht  — 

*)  Man  sagt  dies  von  denen,  welche  beim  Essen,  z.  B.  als  Gäste,  gar  zu 
•  gsch^mig«  thun.  — 
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Wenn  man  am  Karfreitag  tot  der  Sonoe  einen  Haaea  ariiieaat, 
Balg  und  Blut  in  einen  neuen  Hafen  gibt  und  oieteii  in  einen  ge* 
heizten  Backofen  setzt,  bis  alles  verbrannt  uud  zu  Staub  gewor- 
den  ist,  so  erhält  man  eine  iStuppff,  wdebe  eingenommen  von 
Sand  und  Stein  befreit.  —  Man  scbiesst  einen^H irzenhasen 
und  taueht  in  den  Peis.ch  einen  Lappen  ungeblejc^lfic^  nipfener 
Leinwand,  gibt  hiezu  etwas  Haar  von  den  Läufen  und  i^ueheri 
damit  die  Körperstellen«  iiber  welche  sieh  der  Rothlauf  ver- 
breitet  hat.  —  Hasenzähne  werden  zahnenden  Kindern  Mig»> 
hängt  Schon  aus  diesem  Heilverfahren  Kann  ^  malt  nail  einigen 
Grund  darauf  schliessen,  dass  der  Hase  mit  Thorr  in  Verbindni^ 
stand.  — 

Redensarten.    Döweii  ma*  ön  Haan  nent,  kirnt  i  grenT. 
—  A  Ros  und  ä  Has  k  in  u^gliksilögs  As.  —  Da  liegt  der  Has 
im  Pfeffer.  —  Ein  furchtsamer  Has.  -^  tKoan  heurigä  Hast^  sein. 
/  -^  Jedn  Häsl  Wächst  sef  Gräsl.  — 

5)  Haselmaus.  Das  Thier,  besonders  der  Schweif,  ist 
zu  allerhand,  vornehmlich  auch  zu  Zauber  nützlich. 

6)  Hirsch.  Der  Hirsch  erlangt  ein  ungemein  hohes  Alter 
oder  vielmehr ,  er  würde  gar  nicht  sterben ,  wenn  es  nicht  ge- 
waltsam geschähe.  Er  kennt  nämlich  das  t  Kräutlein  >  wider  den 
Tod.  Als  einst  ein  Hirsch  Christum  den  Herrn  auf  s^iRCTrOeweih 
Über  ein  Wassjer.  .trug,  gab  ihnen  dieser  zum  Lohne  die  Kenntnis 
dieses  Kräutleins.  — 

/  In    der  Sage   von   dem  Todten  ritt,  wovon  sich  auch  in 

der  Heimat   mehrere   Versionen   finden, ^ommt   der  Todle,    auf 
eineqj^^Hjjjijhg.  reitend,  z^  Liebchens  Kämmerlein. 

Redensarten.  Springen,  wierä  Hirscbl.  —  Dumm,  äs 
wierä  Hirsch. 

7)  H  u  n  d.  Wenn  man  eines  Geschäftes ,  z.  B.  eines  Han- 
dels halber  vom  Hause  fortgeht ,  und  es  bellt  der  Hund  des  nächsten 
Hauses ,  so  gilt  dies  als  ein  gutes  Anzeichen  ').  —  In  den  Räuch- 


')  Odhinn,  der  Siurmesgoii,  ist  auch  der  des  Wunsches.  — 
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nachten  verkündet  der  Hund  durch  sein  Gebell  heirathdustigen 
Dirnen,  in  welche  Gegend  hin  sie  heiratben  werden. 

Wenn    der  Hund    »weint«,   so   geschieht  bald   ein  Unglück, 

oder  es  stirbt  jemand  aus  dem  Haus  oder  der  Nachbarschaft  — 
Frisst  der  Hund  Gras,  so  kommt  Regen.  —  Hunde  können  <ge- 

'^^^l^l^ü^SCäSfl^'^^^^^^l^^^  sie,  macht  «aOu.Mich  einen  noch  so 
grossen  Lärm ,  vreder  ^incn  melden ,  noch  einem  etwas  anthun. 
Nicht  bannen  jedoch  kann  man  die ,  welche  von  Natur  aus  einen 
gostuttten  Schweif^ haben.  —  Man  bannt  sie,  indem  man  ihnen 
die  Feige  xeigt,  den  Mund  schlicsst  und  nicht  athmet.  Bann* 
form  ein  sind:  »Hund,  du  beiss  mich  nicht,  Christi  Fleisch,  das 
zerreiss  du  nicht,  das  helf  mir  (Sott  der  Vater  etc.«  Oder:  »Hund, 
mich  hat  Gott  erschaffen,  auf  dichJial  er  nicht  oder  rwr  gedacht  ^!« 

Will  man  einen  Hund  bannen,  (Altmünster)  so  nehme  man 
etwas  Brot  oder  Fleisch  unter  die  «Ucrxn«  und  gebe  ihm,  wenn 
es  warm  und  »marb«  geworden  ist,  davon  zu  fressen ;  er  geht 
einem  dann  nicht  mehr  von  der  Seite. 

Wenn  ein  Hund  gebannt  ist,  (Altmünster)  und  du  willst  ihn 
erschiessen,  so^de  %buhricmenjns_fig^^  sonst  bringst  du  es 
nicht  zu  Stande.  — 

Einem  Kinde,  das  «Hun  dsspr  üngn«  hat,  Auswüchse  am 
Kopf,  hilft  man,  indem  man  einen  schwarzen  Hund  ihm  dreimal 
über  den  Kopf  springen  lässt.  Ein  schwarzer  Hund,  an  dem  auch 
nicht  e  i  n  weisses  Härlein  ist ,  kostet  viel  Geld;  denn  er  ist  gut 
gegen  das  niTnTanäd.«  Ein  solcher  KrgakfiJL^cbäumi ^gerjie 
aus  ,d^  Munde.  Gibt  man  nun  einem  solchen  Hundoein  Stück 
Brot »..^as^mit  diesem  Schaume  benetzt  ist,  zum  fressen,  krepiert 
dieser  un^  der^üfanke  wird  gesund.  —  Ein  friscbgeworfenes 
Hündchen  ^  .gleichen  Geschlechtes  mit  deoDLlÜnd^,  das  die  Fr  eise 
hat,  wird  in  einem  Backofen  lebendig  verbrannt  und  daraus  ein 
Pulver  gewonnen  etc.  etc.  — 


')  Beides  wird  gehört  — > 


80 

Kinderspiel:  a)  Kiufer;  b)  Verkäufer;  c)  HundeL  — 
a)  «Mein  Herr  Schickt  mich  her  Ueber  Distel  und  Dom,  lieber 
Waizen  und  Korn,  Und  lasst  fragn,  ob  keine  jungen  Bundl 
mehr  da  s^nd  zum  verkaufen,  b)  Es  s^nd  schon  noch  eine  da, 
aber  noch  zjung  zum  Laufen.  a)  Wans  nur  ubera  Haek- 
stock  springen  können,  b)  Das  mögns  leicht  verncbten.  a)  Ib 
wird  ge"*  heimgehen  und  wirs  mein  Herrn  sagn.  b)  Bleibt  der 
Herr  nur  da  (repet.)  Ib  ha"  mürs  scho"  widl  anders  dacht,  der 
Himmel  ist  blau,  die  Erde  ist  griin  Und  der  Scbmaii- 
kochlöffel  liegt  ^fn  Heerd.  a)  Was  essens  gern?  b)  An 
Schmalzkoh.  a)  Und  was  trinkcns  gern?  b)  An  gsotnen 
Wein,  a)  Und  wo  schhfens  gern?  b)  Im  Federbelt.  a)  Wie 
beisst  er  und  wo  muss  man'n  nehmen?  b)  Bei  der  klein 
Zechen.«  Und  so  fiihrt  der  Käufer  das  benannte  Hundel  bei 
der  kleinen  Zehe  fort.  —  Das  Spiel .  beisst  das  Hundelspiel  und 
CS  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  sein  Name,  dass  Hackstp^k^  Schmais- 
koch ,  gesoüner  Wein ,  Federbi^U^  dass  selbst  die  kleine  Zehe 
mythisch  b§d^utsam  sind. 

Redensarten.  Um  mich  schaut  sich  kein  Hund  um.  — 
Damit  lockt  man  koan  Hund  van  Ofn  fürä.  —  Von  sehr  schlech- 
tem Wetter  beisst  es,  es  stürme  so  arg,  dass  man  keinen  Hund 
zur  Thür  hinausjagen  mochte.  —  Mich  friest  wierän  Hund.  — 
Oan  Gwand  ham,  wie  dA  (Tund  oan  Haut.  —  Warin,  wie  da 
Hund  A(  d'Schleg.  —  Hciln  wierä  Ködnhund.  —  Äfn  Hund   kemä, 

—  Dö  ersten  Hund  trenkt  mä  ge'n.  —  Liegn,  lügen  wierä  Bumil, 
gstuztä  Hund,  reotä  Hund.  —  Umäschwoafln  wierä  Hund.  — Abi- 
beudln  (etwas,  z.  B.  eine  Rüge),  wie  da  Hund  Fleh.  —  Wie  di 
Hund  ön  Flehn.  —  Da  liegt  der  Hund  begraben.  —  Hundshar  äflögn. 

—  Dd  greoM  Hund  is  sän  Vödi.  —  Nöd  an  iedä  Hund  hoast 
Brdndl  *).  —  Ein  Leben  haben,  wie  ein  junger  Hund.  —  Vil 
Hund  sänd  s*  Hasn  Teod.  —  Sih  vätragn,  wie  Hund  und  Kaz.  — 


I 


')  Unter  verschiedenen  Benennungen,  in  verschiedener  Gestaltung  tritt  oft 
derselbe  Gegenstand,  nämliche  Fall  auf.  —  Brandl  ist  ursprünglich  ein 
Name  rother  Hunde. 
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Wan  n\i  ön  Hund  ^f  d'Sau  wirft,  so  beisst  is  nimä  0-  ~ 
ÖS  schmekt  iem,  wier  ön  Hund  %  HAchllekä.  —  Win  da  Bumäl 
mit'n  Geld  kirnt  ^)! 

8)  Iltis,  das  »Öltis.«  Wenn  sich  in  einem  Hause  und 
zwar  in  allen  Räumen  desselben  plötzlich  ein  oigenthümlicher  Ge- 
stank verbreitet,  wofür  man  keinen  anderen  Grund  anzugeben 
weiss,  so  sagt  man:  »Os  hat  so  s*  Oltis  umdriht.«  Daher  auch 
«Stingi,  wier  6n  öltis.f 

Es  heisst  auch,  dass  es  {Höfer  I.  180)  das  Wetzen  eines 
Messers  auf  Stetnen  nicht  ertragen  kann  und  hiedurch  gereizt 
wird ,  aus  seinem  Schlupfwinkel  hervorzukommen. 

9)  Katze.  Geht  die  Katze  9mal  ums  Haus,  so  wird  es 
breiinfin.  —  Das  Haus,  in  wclcTicin^_citie  dreißrbige  Katze  ist, 
kann  nicht  jibbrennen  ').  — 

Wenn  die  Katze  »weint«,  stirbt  bald  jemand  aus  dem  Hause 
oder  der  Nachbarschafl.  —  Wenn  sich  die  Katze  putzt,  hat  der, 
welcher  sie  darnach  zuerst  ansieht,  Unglück.  — 

Wenn  sich  die  Katze  »auszwäht,«  d.  h.  die  Pfoten  leckt  und 
um  das  Maul  sich  streichelt,  »kommt  bald  wer  schöner.«  —  Wenn 
sich  die  Katze  »wascht,«  kommt  den  Tag  über  wer  schöner  ins 
Haus,  oder  nuch  wer  seltsamer.  —  Ein  Mädchen,  das  die  Katzen 
nicht  mag,  bekömmt  einen  räudigen  Mann;  —  hat  es  die  Katzen 
gerne ,  kriegt  es  einen  guten  Mann. 

Man  scheuX^sich,  eine  Katze  umzubringen;  wer 
es  tliut ,  vcrrällt  einer  auszehrenden  Krankheit  oder  wird  sonst 
unglücklich.  Man  trägt  daher  auch  die  neugeworfenen  Jungen, 
kann  man  sie  im  Hause  nicht  brauchen,  heimlich  iiTlremde  Häu- 
s(*r, .  häufig    s^ogar    über    ein  .  .Qifisscndes  Wasser.     Auch  soll  man 


*)  Zu  arges  Hetzen    (eines  Menschen   auf  einen  andern)   verfehlt  der  heab- 
sichUgten  Wirkung. 

*)  ScherzhafVe  Abweisung. 

*)  Sie  ist  das  Abbild  der  BUtiwolke  selbst.     Die  drei  Farben  sind  schwarz, 
roth  und  weiss.  — 
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eine  Katze  nicht  innerhalb  des  Hauses  verenden  lassen ;  sonst 
müssen  noch  zwei  Hausthiere  daran. 

Eine  Katze  bat  9  Lijßben.  —  Die  Katzen  »bei  cnt.  wenn 
sie  scut  gelaunt,  ein  behagliches  Schnurren^  hören  lassen:  »Nuss- 
bin^J(e*schbäm ,  rau"'  —  rau"  —  rau",  Nussbim  eic  etc.«  '). 

Redensarten  und  RSthsel.  Kaznaugn  harn.  —  Kazn- 
freindlih  sei\  —  Kaznbugln.  —  Schmeichlädä  Katz.  —  Dös  bringt 
ä  Kaz  um.  —  Sih  wüern  wierä  Kaz.  —  Streidn  um  da  Kaz  sün 
Schwoaf.  -~  Dös  macht  da  Kaz  koan  Bugl.  —  Springt  d*Kaz  auf 
dö  alln  Füess  «).  —  Eam  ]auft  d*Kaz  mil^d^  Ein  dava"^  ^  — 
Drum  herumgehen,  »wie  d*Kalz  um  k  Brer.«  —  Brumd,  wier*an 
aldi  Kadä.  —  An  Grant  ham,  wierä  tragädö  Kaz.  —  Väliebdii 
Kadä.  —  Die  Katze  kriegt  Heu  ^).  —  Äfn  Kazntischl  sizn.  —  Wer, 
nachdem  er  bereits  zu  essen  aufgehört  hji|t^  wieder  anfangt,  der 
muss  »der  Katz«  einen  Pfenning  geben.«  —  Von  einem  recht 
zerlumpten  Gewand  sagt  man,  es  hat  so  vi!  »Lukärn,«  dass  neun 
Katzen  darin  keine  Maus  fahen  könnten.  —  Die  Katze  heisst  auch 
»MuH«  oder  i^Mutz,  Mutzäl.«  Mulz^l  wird  als  Schmeichelwort  auch 
auf  Menschen  angewendet.  >Mu*lsaub^.«  —  »Oan  s*  Mul  detn.«  — 
Geht  um  und  um  ums  Haus  Und  hat  in  Bindgartn  in  A  seh.  — 
Die  Katze  und  ihr  Schweif.  —  Oben  schwarz,  unten  rauch. 
»0  weh,  sagt  das  Rauch,  Het  ih  das  Schwarz  in  mef  Bauch!« 
Die  Katze,  welche  im  Rauchfang  »schwarzes«,  d.  h.  Selchfleisch 
ersieht.  — 

10)  Maulwurf.  «Scher.«  Die  »Sehern«  haben  ein  sehr 
zähes  Leben ,  so  dass  nicht  leicht  jemand  im  Stande  ist,  einen 
zwischen  ZeigeOnger  und  Daumen  zu  erdrücken.  — 


')  Wenn  die  Gcwitterkalzc,  die  Gewitterwolke,   gelödtet  würde,    mUsste  das 
Wellall  selbst  auszehren.  —  Bau"",  rau*"  etc.  geht  auf  den  Donner.    Nuss- 
und    Kerschbaum,    von    diesem    heisst    es    in  Kinderliedern    oft,    dass   er 
»brinnÄd»   wird,  auf  die  blitzflammende  Wolke.    — 
'}  Es  ist  die  Sache  trotzdem  wieder  die  alte,  dieselbe.  — 
*)  Es  fehlt  ihm  das  Mass  zu  seinem  Thun ;  es  ist  daher  völlig  verfehlt 
^)  Mit  diesen  Worten  heiaat  man   hie   und  da  Kinder  sich  entfernen,  wenn 
(/aschickliches  geredet  wird.  — 
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Wenn  daher  jemand  mit  der  Jand  einen  lebendigen  Maul- 
\vurf  erdrückt,  so  kann  er  mit  ihr  auch  den  •Beiser,t  oder  das 
fBcisädf  *)  erdrücken.  Oder:  \venn  man  einen  Maulwurf  so  lange 
in  der  rechten  Hand  hält,  bis  er  abstirbt,  erhält  man  die  Gabe 
den    •^y^iniiM  ^g  Jydten.  — 

Wenn  einem  auf  dem  Weg  ein  »Scher«  unterkommt,  so 
löse  man  das  Strumpfband  und  lass*  ihn  darüber  laufen.  — 

(Handschriftlich.)  Wenn  ein  Scher  aufwirft,  ,so  breit  ein 
neu  gcwascbeiiigftJüULchl  auf,  dass  derselbig  das  Kotlr  "dfauf  wühlt. 


Nimb  alsdann  solches  Koth.  Wenn  du  Kugeln  giessen  willst» 
nimb  unter  jedweder  ein  wenig  dieses  Kothes;  so  schiesst  du  mit 
solcher  Kugel  hin,  wo  du  willt.  — 

Blutungen  stillt  man,  indem  man  sich  ein  Säckchen  um- 
hängt, worin  sich  die  Vorderpfote  eines  zwischen  den  Frauentagen 
gefangenen  Maulwurfes  befindet;  doch  muss  der,  welcher  dies 
Mittel  anwendet ,  dem  Thierchen  die  Pfote  abgebissen  haben. 

H)  Maus    und  RatTeT   Die   WeiBsgerec^^  eine 

Maus  tödtet ,  hat  beim  Brodbacken  Unglück.  — 

km  N  i  k  o  s  i  l  a  g^Hkann  man ,  indem  man  gewisse  Zeichen 
an  die  Thüre  schreibt,  alle  Mäuse  und  Ratten  aus  dem  Hause 
treiben.  -- 

In  Freistadt  gab  es  einst  so  viel  Mäuse  und  Ratten,  dass 
man  sich  gar  nicht  mehr  aus  wusste.  Da  trug  sich  ein  » Halter • 
an,  das  Geschmeiss  zu  vertreiben.  Er  stand  auf  den  Marktplatz 
und  blies  in  sein  Hom.  Je  länger  er  blies,  desto  mehr  Mäuse 
und  Ratten  krochen  aus  Mauerlöchern ,  Kellerfenstern  u.  s.  w.  her- 
vor. Endlich  zog  er  blasend  aus  der  Stadt,  das  Ungeziefer  ihm 
nach,  bis  er  an  einen  Teich  gelangte.  Da  watete  er  hinein,  so 
weit  er  konnte;  sie  schwammen  ihm  nach.  Endlich  hörte  er  zu 
blasen  auf,  und  die  Schwimmer  versanken.  — 


')  Den  sogenaonten  BWurm«  im  Finger.  Der  im  Innern  der  Erde  wüh- 
lende Maulwurf  gut  ab  ein  Abbild  des  im  Fmger  wühlenden,  beissenden 
Wurmes.  -^ 

*)  Wahrscheinlich  Air  Nikasias.  —^ 

V 


f 
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R ä  t h s e I.  Is  not  zgreoss ,  is  not  z*kloan  Und  hal  Augn 
-wier^  Funkelstoan.     Die  Ratte  *).  — 

12)  Schwein.  Der  Angang  desselben  verheisst  Glijck.  — 
Dagegen  heisst  es  aber  auch :  wenn  man  eines  Besuches  halber 
von  Hause  geht,  und  es  begegnen  einem  tuerst  Schweine,  so  ist 
das  ein  scIilechk&JZleichen ;  begegnen  aber  einem  Schafe,  so  wird 
man  freundlich  aufgenommen.  So  man  von  ScWweinen  träumt, 
bedeulfiLfi^  SlreiC  — 

Im  Schädel    des  Thieres    finden    sich dip  2   »Froas-«    oder 

auch   •Wirflboa"'!«,  welche  die  Freis  und  den  Wirfl  verhindern. 

Sie  heissen  auch  »WögweisdrI«,  weil  denenige,  der  sie  bei 
sich  trägt,  niemals  den  j;;ßchtea.  Weg  verliert.  — ^ 

Redensarten  und  R  ä  t  h  s  e  I.  A  Sau  machn ,  Sau 
bahn.  —  Gehnt  eanö  neunö  ön  Bah  wascha^_(Qdec~auch)  durih*8 
Wasser,  Und  wird  nur  oa"s  dava"*  nass.     Daa  trächtige  Schwein. 


*)  Ratte  oder  Maus,    sie   darf  hier    wol  identisch  mit  ihm  genommen  wer- 
den ,    ist    mitunter  als  Bild  des  Blitz  '-=^-  Licht  ==  Lebeofunkens  zu  fassen. 
Darum    bcisst   ein  Mäuslein    am  St  Gertrudstage    der  Heiligen  den  Faden 
am    Rocken  ab,    und    diese    fängt    zu    garteln    an.     Daher  soll  man,  wie 
Rochholz  mitthcilt,  einem  Kinde,    das  mit  offenem  Munde    schläft,    diesen 
schliesscn,    damit   nicht    die    Seele   in    Gestalt    einer   weissen  Maus    ent- 
schlüpfe; daher  bekreuzt  sich  auch  bei  uns  so  mancher,  der  gähnt,  den 
geöffneten  Mund;   gebraucht  man,    basonders    kleinen  Kindern  gegenüber, 
so  hiufig  liebkosend  das  Wort  Maus,  wie  man  etwa  sonst  sagte:     *Mein 
Leben I<      Darum   hat   die  Magd,   welche   um    die  Zeit   des    Stüribackent 
f  eine  Maus   umbringt ,    beim   Backen    Unglück.   —   Ein    KJnderreim    sagt 
:  »Kriecht  4  Mausarl  Üb^rs  Hausarl,  Wo  thucts  rastn?  hi  Kindel  sein  Herz- 
kästen.«      Der   Uerzkasten    ist   als  Sitz    des  Lebens  angesehen.  —  Oder: 
>  Der  Mann  auf  der  Leitn  Hat  Kraxn  auf  der  Seiten,  Da  kommt  der  Sturm 
und  der  Wind,  Dass  er  über  d'Leitn  hinabspringt.     Da  kommt  die  Maus 
,    und  hebt  ihn    auf.     Dank  dir,    meine  liebe  Maus,   Komm  heut   in    mein 
\    Haus,   hl    der  Kuchl    auf   dem  Brett   steht  in  Kandl  voller  Meth.     Mu'l, 
*    Mu*l,  Mul,  musst  aussi.«  —  Der  Halter,  der  durch  sein  Blasen  Mäuse  und 
Ratten  in  den  Teich  verlockt,  ist  Wödan,  der  Sturmgott,  der  die  Seelen 
aller  AJter  in  seinen  Zug  aufiummt.  — 
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1 3)  W  i  e  8  e  I.  »M  e  a  m  e  I.«  Es  »spürzet  und  pfucbzct^t  wenn 
man  ihm  nahe  kommt.  Das  Volk  nennt  dies  »anblasn,«  Wen 
>*s  Mcamcl  anblast, t  dem  schwillt  der  Ko^f  auf,  oder  er  bekommt 
die  Krätze.  —  Jemand  trat  unterwegs  zufällig  auf  eine  »Meamel- 
lukn« ;  da  schwoll  ihm  der  Fuss  so  schnell  an,  dass  er  kaum 
mehr  nach  Hause  konnte.  Man  vermochte  ihm  sogar  den  Stiefel 
nicht  mehr  vom  Fusse  zu  ziehen;  er  musste  vom  Fusse  geschnit- 
ten werden.  —  Ja  es  heisst  selbst,  dass  der  Angeblasene  ofl  so 
anschwillt,  dass  er  sterben  muss.  —  Auch  dass  einer  das  Wisarl 
»anschaut«,  reicht  schon  hin,  um  geschädigt  zu  werden  %  — 

Wenn  man  mit  Haaren  von  einem  Wiesel ,  das  zwischen  den 
Frauenlagenjjefangiejr^^  das  Vieh  j:jjucBeft^  schadet  iBlfr  keine 

Zauberei.  — 

Das  Wiesel  kämpft  mit  Schlangen.  Ein  Mann ,  der  in 
die  Arbeit  ging,  musste  über  einen  Steg.  l)a  er  aber  mitten  auf 
ihm  eine  zusammengeringelte  Natter  erblickte ,  traute  er  sich  nicht 
hinüber  und  schickte  sich  an ,  durch  den  Bach  zu  waten.  Da 
sprang  von  jenseits  ein  Wiesel  heran,  kehrte  jedoch,  als  es  die 
Natter  ersah,  im  Flug  wieder  um  und  verschwand.  Aber  eben  so 
schnell  war  es  wieder  zur  Stelle,  mit  einem  grünen  «KniutI  oder 
Sträussl«  im  Maul  und  Hess  dieses  auf  die  Natler /allen,  worauf 
sich  diese  entroUle  und  in  3  Stücke  absprang  '^). 

Das  Wiesel  hört  sich  ungemein  gerne  loben;  man 
kann  es  hiemit  sogar  aus  seinem^^hlupfwinkel  locken^  so  oft  es 


auch  fortspringt,   es   hüpft  doch  ,.^'ijeder. herzu  und  treibt  hunder* 
terlei   »Schnixn.«   — 


'J  Alles  dieses  mahnt  an  elbische  Wolkcnwescn. 

')  Dürfle  man  et\\-a  in  dem  Wiesel  mit  dem  gi-üncn  KniutI  im  Maul  ein 
Naturbild  der  FrühUngswindc ,  Stürme  erblicken,  welche  die  zusammen- 
geringelte Schlange,  die  annoch  verschlossene  Gewitterwolke  sich  ent- 
rollen machen?  Das  Abspringen  in  5  Stücke  deute  ich  auf  den  Blitz. 
Ich  halte  auch  Uöfers  Erklärungen  des  Wortes  BBleimel»  hieher:  Weib- 
chen, Mütterchen,  italicn.  donnola,  oder  ein  rauhes,  rürchterUches  Thier, 
von  mummen,  vermummen. 
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Es  ist  überhaupt  sehr  gescheit  und  versteht  mcht  selten 
sogar,  was  die  Leute  reden.  — ^HTnst  shesseh  Mäbder  auf  ein 
»Wieselnest  [■  sie  nahmen  die  Jungen  aus  und  spielten  eben  da- 
mit ,  als  die  Alten  dahersprangen.  Es  sehen  und  zu  dem  Wasser* 
krug  laufen ,  welcher  in  der  Nähe  stand ,  und  htrietnblasen  war 
eins.  Nach  einer  Weile  setzten  die  Mähder  die  Jungen  wieder 
unver8ehrti0S..,Ne&t»  und  nun  sprang  cings^vfta  Jen  Alten  so  lang 
an  und  auf  dem  Kruge  herum»  i)i&.u[u:.Jimfiel  uad  in  Scherben 
zerbrach.     (Windischgarsten.) 

Je  weisser  das  »WisN  im  Auswärts  ist,  desto  mehr  Schnee 
gibt  es  noch.  — 

Redensarten.  Wierä  Wisl.  Meamcigschwind.  —  Hat 
dich  was  anblasn?  — 

14)  Wolf.  Wer  vor  Sonnenaufgang  ijbcr  eine  Wolfsfahrtc 
geht,  der  bekomnatjelnea  Wolfshunger.  —  Auch  meinte  man,  der 
Woir  habetur  ejnen  einzigen  Darm ,  wejcher  von  dem  Ausgang 
des  Rachens_^ya^jm_(jg|».  After  reiche. 

Redensarten.  « FrÖssn,  Hungä«  ,  oder  auch  ein  Gebiss 
haben,  wie  ein  Wolf.  —  Da  Wolf  frisst  Schefl  und  olls.  —  Wer 
vom  fBram-  und  Hcidl-  oder  Schwarzberössn«  stark  geschwärzte 
Lippen  und  Zähne  hat,  der  hat   >ön  Wolfn  zrissn.t   — 

15)  Gemeinschaftliches.  In  der  Mitternachtsstund c, 
welche  dem  Tage  der  Geburt  des  Herrn  vorangeht^  wird  das  Vieh 
m  den  Ställen  unruhig ,  erhebt  sich  vom  Lager ,  um  die  Freude 
Über  die  Geburt  des  Herrn  auszudrücken ;  Ochsen  und  Pferde 
reden  und  weissagen  sogar.  —  Auch  das  Stampfen^dÄr^erde  gilt 
*n  dierer"Macht  als  vorbedeutsam.   — 

Wenn  jemand  schon  krank  liegt,  und  es  läuft  an  dem  Hause 
in  der  Nacht  eiji  Fuchs,  Hase  oder  Wolf  vorbei-r-^o  stirbt  der 
Kranke.  — 

16)  Fabelhafte  Thiere.  Das  goldene  Heins  I.  Am 
Vorabend  vor  Weihnachten  sehen  Kinder,  bis  10  Jahre  alt,  wenn  sie 
'^'s  JJJüir-Mittags^^efastet  haben,  das  goldene  Heinsl  *),    welches 


')  Das  Pferd  ist  ein  Naturbild  der  Soniietibewegung.  — • 
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von  einem  Dache  zuro  andern  springt.  —  Es  bringt  den  Kindern 
Aeptel  und_Mitt&e^  — 

Die  Habergeis s.  >)  Man  hört  sie ,  besonders  im  Aus- 
wärts, nachts  aus  den  Haberfeldern ;  sie  plärrt  wie  eine  Geiss.  Sie 
var  auch  im  Gefolge  des  »Niklat  und  kommt  als  Schreckgestalt, 
welche  muthwillig  nachgebildet  wird ,  noch  vor.  Man  nimmt  dazu 
eine  Flache  über  sich  und  unter  dieselbe  2  Stäbe,  womit  man 
bald  vor-,  bald  rückwärts,  bald  in  der  Richtung  nach  oben,  bald 
wieder  zurück  schiebt,  so  dass  das  im  Mondschein  oder  nachts 
lichem  Dunkel  wandelnde  Ungethüm  den  Begegnenden  Hörner, 
Kopf  und  Hals  bald  zu  verlängern,  bald  einzuziehen  und  selbst 
den  Hinterleib  mannigfaltig  zu  verändern  scheint.  — 

Das  Märzenkalb.  Es  geht  im  Märzen  früh  morgens 
herum  und  fängt  die  Kinder  zusammen ;  anderswo  :  es  geht  auf 
sie  los  und  stösst  sie  nieder.  —  (Rossbacb).  Um  den  Kindern  im 
Auswärts  das  ersehnte  Barfussgehen  zu  verleiden,  sagt  man  ihnen: 

Der  iMärzenkadä«   habe   sich  sehen   lassen:   der  die  barfuss 

, -      —  ^  ^ 

gehenden  Jtigihauibateche.  Stirbt  ein  Kind  in  dieser  Zeit,  so  heisst 
es:  »Seht,  der  oder  die  ist  neulich  barhaupt  oder  barfuss  gegan- 
gen ;  jetzt  hat  ihn  oder  sie  der  Märzenkadä  abgestochen. «   — 

Die  Mooskuh.  ^)  Sie  hält  sich  in  »Wäldern«  und  »Mo- 
sern« auf,  hüllt  nachts,  d.  h.  sie  stösst  ein  dumpfes  Gebrüll  aus. 
Einst  hiess  sie  auch  Mostkuh.  und  wenn  sie  zeitig  im  Früh- 
jahr sich  hören  liess,  hoflle  man  auf  ein  gutes  Mostjahr.  In  Win- 
discligarsten  sagt  man  von  einem  »Moosbock,«  einem  gespen- 
stigen Thier  von  ungeheuerer  Grösse,  mit  langem  Bart  und  mit 
feurigen  Augen,  das  nachts  sein  Brüllen  hören  lässt,  besonders 
an  sumpfigen  Waldplätzen.  Wer  sich  erfrecht,  sein  Gebrüll  nach- 
zumachen ,  dem  kommt  es  nach  und  nach  näher  und  glotzt  ihn 
mit  den  feurigen  Augen  schauerlich  an,  verschwindet  aber,  wenn 
man  sich  3mal  mit  dem  hl.  Kreuz  bezeichnet.  — 


*)  Sie  ist  ein  Abbild  der  Sturmwolke.  — 

*)  Die  Rohrdommel,  arüea  »teUar,  Un.  Ist  wol  als  Naturbild  der  Krüblings- 
gewitter  aufzufassen.  »Froher  Donner,  später  Hunger.«  —  »Früher  Don- 
ner, später  Durst,«  könnte  man  hienach  scherzend  anfUgen.  — 


^8 

Der  Vi  eh  seh  ö  Im.  Er  brülU  bei  Tag  oft  schreckhaft, 
wie  ein  Stier.  Die  Leute  haben  da  einst  gesagt,  es  komme  bald 
eine  Krankheit  über  das  Vieh.  — 

d)  Vögel. 

1)  Bachstelze.  Wer  Bachstelzen, beunruhigt  oder  ihnen 
die  «liin£en  ausnimmt,  der  wird  »zitternd;«  eben  so,  wer  ihren 
Rufe^jijtcfa^uUtfiL.  In  Altmünster  allgemeiner :  wer  Bachstelzen  be- 
unruhigt, den  trifft  ein  Unglück.  —  Und  wieder :  Zerstört  man  das 
Nest  einer  Bachstelze,  hat  man  Unglük  durch  Wasser  zu  befahren. 
—  Wenn  man  diesen  Vogel  beunruhigt  oder^odTeT,'  tritt  Bach 
oder  Flüsschen  etc^aus.  —  Wenn  die  Bac{bst§ka_ih(-J!(eBt- hoch 
am  Ufer  baut,  ist  eine  »Güss«  zu  befürchten.  — 

Rätl)sel.  Gebt  um  und  um  äh  Dah,  Und  hat  an  Bind- 
g^rtn  5n  Loh. 

2)  Elster,  Äistä,  Alstävogl.  Sitzt  eine  Elster  aufs 
Haus  oder  in  dessen  Nähe  und  schreit  viel,  so  kommt  wer  «mit- 
nöoa«  ^)  ins  Haus,  d.  h.  ein  noch  gar  nie  dagewesener,  ganz  Frem- 
der. Anderswo  beisst  es,  es  komme  da  ein  »Schörö,«  Scherge, 
Gerichtsdiener.  — 

Wenn  die  Elster  kräht  und  man  ist  unterwegs,  so  kommt 
man  nicht  weit  vorwärts,  hat  den  Tag  über  auf  dem  Wege  noch 
Unglück.  Man  spuckt  darum  zur  Abwebi^  aus  oder  scheucht  sie 
wo  möglich  aus  dem  Wege.  (Sehr  häuGg.)  Zur  Elster,  wenn  sie 
schreit,  sollst  du  sagen  :  »Älstäkädärl,  ih  dank  dar.«  Nachher  schadt*s 
dir  nicht !  Wenn  die  Elstern  viel  schreien,  so  wissen  sie  ein  Un- 
glück voraus  und   »kägözn  und  lachn«  vor  Freuden.  — 

Wenn  sich  die  Elstern  auf  die  Mahd  setzen,  wird  scliones 
Wetter.  — 

Die  Elstern  gehören  demTeufel  an;  er  liat  einmal  wie 
Gott  Schwalben  schaffen  wollen,  ist  aber  so  widerlieh  krächzendes 
Gevögel    daraus   worden.    Anderswo    heissen   sie   geradezuuX-£LU- 


')  »Mit«  ist  hier  das  ältero  >it,<  zurück,  abermals,  gleichsam  zweimal, 
also  ganz,  völlig  neu.  —  In  unserm  Dialekt  lautet  es  auch  wie  »ie,  ir;« 
daher  »irdruko,«  d.  b.  wiecterkäu^n«  — 


felsvöjel;    sie  haben  aucb_  unter  der  Ko£ifb§]yt  Hömlein ,  \rie 

der  Böse  selbst.    — 

Wenn  man  in    einen  Baum,  wo  die  Elster  nistet»  3  Kreuze 

schneidet^ >'erlässt   sie  iba  alspgl^jpbr  «eibat  wenn    die  Brut  noch 

niebt  flügge  ist.    Sogar  a^s^  dgr  Njhe  .((ej^  H  a  u  s  e  s  kann  man  sie 

auf  diese  Weise  vertrfjfegii.    *)  — 

Wer  ein  Elsternest  zerstört,  den  trifft  bald    ein  Unglück.  — 
Wenn  man  den  Büchsenlauf  mit  Elsternblut  wäscht,  bekommt 

sie  einen  guten  Brand.  —  Die  Elster  lacht :  Cha  -  ka  -  ha  -  ha  -  ka ; 

cha-ka-ku.«     Sie  ruft  auch:    »Kommt  wer  schöner.« 

3)  Emerling,  d'Ämerin.  Sie  sLngt:  »Sim  Bauärn  kaf 
ih  um  koan  Fist  nüt.«  Oder:  Zi-zi-zi-  z*  Scbnid.«  hn  Früh- 
jahr,   wenn    der   Schnee  geschmolzen  ist,  bittet  sie  den  Bauern: 

•Zi-zi-zi-zi ;  Mässl  Hawärn  bis  ^fn  Scbnid  hi*.« 

4)  Eule,  »Auf,  Eifl.f  Wo  der  Aufjauchzt,  (Innviertl) 
da  ist  der  Teufel  nicht  weit.  — 

Der  »Auf«  (Attersee)  schreit  besonders  im  Frühhng  und 
Herbst;  hört  man  aber  seinen  Ruf  im  Sommer,  so  hat  dies  nichts 
gutes  zu  bedeuten.  —  S*  Eifl  ist  (Steinerkirchen)  ein  kleiner 
Vogel,  so  klein  als  der  Zaunkönig,  der  zu  Häusern  und  Fenstern 
fliegt  und  schreit:  iZöob  wök,  zöoh  wök,  zöoh  wök!«  Sein  Ge* 
schrei  kündet  einen  Todfall  an.  Identisch  mit  ihm  ist  vielleicht 
das  »Schafwigäl«  (Altersee  und  Buchkirchen).  Aus  dem  Hause 
(Attersee),  in  dessen  Nähe  es  schreit,  stirbt  jemand,  oder  es  gc« 
schiebt  darin  sonst  ein  Unglück.   — 

Wenn  das  »Wicht!«  (Mühlviertl),  atrix  passer,  Lin.^  sein 
widriges  Geschrei  hören  lässt,  stirbt  bald  jemand  aus  der  Nach* 
barschaft,  oder  es  geschieht  sonst  ein  Unglück.  — 

Der  »S  t  0  c  k  a  u  f«  oder  Todtenvogel,  strix  aluc.  Lin., 
lässt  seinen  stöhnenden  Ruf  hören,  wenn  jemand  aus  der  Nähe  in 
kurzer  Zeit  sterben  soll.  Hört  man  ihn  also,  soll  man  fleissig  beten 


*)  Die  Waldweibcbeu  fiiideo  (Mannbardt)  vor  dem  wilden  Jäger  auf  Baum- 
Btümpfeii  Schutz,  die  mit  3  Kreuzen  bezeichnet  sind.  Die  Elster  stellt 
sich  bierott  in  Verbindung  mit  dem  StunaMSgotte.  — 


y 


y 
y 
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urid  sich    zum  Tode  vorbereiten;  denn  einer   von  denen,   weiche 
ihn  hören,  stirbt  gewies.  — 

Wenn  der  Auf  im  Auswärts  jauchzt,  dürfen  auch  die  Tag- 
werker  jauchzen ;  denn  es  gibt  ein  gutes  Jahr,  besonders  viel  Most.  — 

Der  Auf  jauchzt:  >Juhu,«  oder  auch  :  »Juhu,  wo  bist  denn  ?• 
Und  die  AeuQn  antwortet:   >Da  bin  ich,«   oder:   iDa  kirn  he*!« 

3)  Fink.  Er  ruft,  wenns  kalt  wird:  »Stink,  stink,  stink!« 
Sonst  singt  er  auch  :  »Zi-zi-zi-zi ;  da  reit  he*  zucbä  !«  Der  B  erg- 
f  i  n  k  oder  Nikowitz  heisst  auch  »Pienk,«,  weil  er  singt : 
»Pienk,  pienk.« 

Redensart:  Blindfink.  iSiegst,«  hat  da  Fink  gsagt  Und 
I  hat  ön  Spazn  d*  Augng  ausghackt.«  So  erwiedert,  wer  eine  ab- 
schnappende Rede  hören  niussle,  im  Gespräch  »aHrumpft«  wor- 
den ist.  — 

6)  Gans.  Am  Martini  tag  Vormittags  sind  die  Gänse 
»frei;*  jeder  darf  sie,  wenn  sie  auf  dem  Felde  sind,  wegnehmen. 
—  Die  W  i  I  d g ä  n  s  e  (unteres  Mühlvierll)  iiehinen  die  Jause 
mit  und  bringen  sie  wieder.  — 

Redensart.  Rödn,  wan  d*Gens  brunzen.  ')  —  Kinder- 
reim. »Was  tragt  die  Gans  auf  ihrem  SchnabI,  Vetter  Hans?« 
»Messer  und  Gabi  tragt  die  Gans  auf  ihrem  SchnabI  Vetter  Hans, 
Vetter  Hans!«  »Was  tragt  die  Gans  auf  ihrem  Hirn?  etc.«  »Ein 
Schneiderknecht  mit  NadI  und  Zwirn  etc.«  »Was  tragt  die  Gans« 
auf  ihrem  Kragn  etc.?    »Ein  Fuhrmann    mit  Ros  und  Wagn  etc.« 

Was  tragt  die  Gans  auf  ihren  Flign,  etc.?  »In  Federbett 
wars  gut  liegn  etc.«  Was  tragt  die  Gans  auf  ihren  Fiissn,  etc.? 
»Wer  viel  sündigt,  muss  viel  büssn  etc.«  Was  (ragt  die  Gans  auf 
ihren  Zehn,  etc.?    »Wer  nicht  fahren  kann,  der  muss  gehn  etc.« 

7)  Gimpel.  Wenn  er  zeitig  im  Herbste  schreit,  wird  es 
früh  Winter.  — 

Der  Gimpel  zieht  den  Rothlauf ,  an  sich.  Dieses  gilt  auch 
von  dem  Krummschnabel.  — 


^)  Gar  nicht,  nie  reden,  oder  zu  reden  haben.    — 
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Als  der  Herr  Jesus  gekreuziget  wur^ii^  trauerten  alle  Vögel. 
Auch  Gimpel  und  Krummschnabel  legten  jnr  Leid  an  den  Tag. 
Sic  setzten  sich  auf  das  Kreuz  und  versuchten  mit  den  Schnäbe- 
lein die  Nägel  herauszuziehen.  Im  Eifer  aber  l^E^  ^'^  einen  sich 
hiebei  den  Schna1)^~krumm,  während  die  Gimpel  sich  ihn  stumpf 
hieben;  zugleich  bespritzten  sich  diese JBrust  und  Leib  mit  ro- 
Ihem  Blut.  — 

Redensarten.  An  Gimpel  fangn ,  auf  der  Nase  sitzn 
habn.  —  Dummer  Gimpel.  — 

9)  Habicht,  H  a  b  i  c  h.  Man  tindct  sie  häufig  an  Thoren 
angenagelt.  Der  Bauer  sagt,  es  geschehe,  um  andere  aus  der 
Nabe  derJHäuser_£u  scheuchen.  Auch  mit  Eulen  gescKielit  häufig 
dasselbe.    *)  — 

Der  Name  des  Habichts  wird  nicht  gerne  genannt ;  man  hört 
meist  nur  den  Ausdruck  das  »Flüogad.«   — 

Redensarten.  Sein  gen  einen,  wie  der  Habich,  wie  der 
»Stessl«  auf  d*Taubn,  daraufsein  wie  ein  Habich,  d.  h.  auf  etwas 
fahren,  losstürzen,  voll  Begierde  darauf  aus  sein.  — 

9)  Hahn  und  Henne.  Wenn  die  Hennen  abends  lange 
herum  »basteln,«  nicht  heimkommen  wollen,  bleibt  den  folgenden 
Tag  schönes  We  1 1  e  r.  Wenn  der  Hahn  ausserhalb  der  Stube 
kräht,  wird  oder  bleibt  es  schön ;  tbut  er  es  innerhalb  derselben, 
ist  das  Gegentheil  der  Fall.  Wenn  der  Hahn  Nachmittags  kräht, 
wird  schlechtes  Wetter.  — 

Wenn  die  Hühner  sicl)i.^^>moldeln,«  ..d.  h,  schütteln,.,  dass 
>d*  Moldn«   herumfliegt,  wird  es  grob.  ^  — 

Wenn  die  Hüener  sich  »segnen,«  kommt  eine  ehrenwerthe 
Pe  rso  n  Jüi^IJaus;  »breiten«  sie  sich  aber,  isl^  ein  lästiger  Gast 
(wird  auch  auf   schönes    und  schlccRtes  Wetter  gedeutet. )    Wenn 


')  Ks  ist  dieses  ursprünglich  zur  Abwehr  des  Blitzes,  des  Einscblageiis  ge- 
schehen.   Die  Eule  ist  ein  Naturbild  des  Blitzes.  — 

')  Diese  WeUerprophezeiungen  fliessen  daraus,  dass  Hahn  und  Henne  ein 
Naturbild  der  Wolke,  insbesondere  der  Gewitterwolke  sind.  Der  DoDner- 
gott  ist  aber  auch  Lebensgotl,  Heilgoti,  segnet  Feld    und  Stall  und  Ehe. 


sie  sich  putzen  und  (Mbst   bescbnäbeln,   wird  man  ru  Gast  oder 
Gevatter  geladen.  (Auen  auf  schönes  Wetter   gedeutet.)  — 

Wenn  die  Hühner  »schnibbern,«  d.  h.  den  Schnabel  mit 
dem  Fusse  kratzen,  so  kommt  bald  jemand  Fremder.  Dasselbe  ist 
der  Fall,  wenn  die  Henne  mit  detn  Schnabel  zwischen  die  Spros- 
sen der  Steige  anschlügt,  besonders  wenn  sie    es  abends  thut  — 

Wenn  die  Henne  ei nen^ Strohhalm  unter  dem  Schweife  bat, 
so  stirbt  noch  m  derselben  Woche  jemand  in  der  Nachbar- 
schaft. —  In  der  Thomasnacht  fangt  man  im  finstern  Hennen  aus 
der  Steige  um  zu  erforschen,  ob  man  im  nächsten  Jahr  sterben 
wird  oder  nicht.  Wenn  der  Hahn  am  Fastweibna^i^eiag  auf  einem 
Wagen  kräht,  führt  man  bald  darauf. einen  Todlen.  Wenn  jemand 
nicht  sterben  konnte,  stach  mau  yor  &eiucn.y\jLiig£a^einera  Hahn 
den  Hals  (Iiircb.  — 

Wenn  die  Hühner  weit  von  den  Häusern  weg  Futter  suchen, 
kommt  Hunger  ins  Land.   — 

Auch  mittels  des  Eies  erforscht  man  die  Zukunft,  und 
eine  Zeit  lang  in  der  Achselhöhe  getragen,  befähigt  es  zum  Schatz- 
graben. Jedoch,  setzen  einige  hinzu,  muss  ein  solches  Ei,  das 
zum  Schatzgraben  tauglich  sein  soll,  von  einem    Hahn  gelegt  sein. 

Krähende  Hennen  sind  Uiiglücksvögel ;  sie  krähen  um 
Feuer  oder  schreien  nach  einem  andern  Unglück,  welches  bereits 
seninnälie  ist.  Man  soll  ihnen  daher  auf  der  Stelle  jlcp.  Kopf  ab- 
hacken. Darum  auch  der  Reim:  »Wan  d*  ^Hen  mehr  schilt  als 
da  Haiffrirnd  s*  Wei'  mehr  gilt,  als  da  Man,  da  ist's  nimä  guet.«  — 

Doch  auch  als  H  o  c  h  z  e  i  t  s  v  o  g  e  I  galt  der  Hahn.  Darum 
gieng  einst  der  Hochzeitlader  mit  einem  Hahne  daher,  welcher  mit 
den  Füssen  an  einen  Stecken  gebunden  war.  Um  so  leichter  be- 
greiflich erscheint  es  auch,  dass  das  Alter  der  Hühner,  welche  man 
in  der  Fastnacht  im  ßnstern  aus  der  Steige  ßng,  das  Alter  des 
Zukünftigen  bestimmte.  — 

Hin  und  wieder  erzählt  sich  das  Volk  von  dem  »Huhn  er- 
geist.« Zur  Nachtszeit,  wenn  die  Hühner  in  der  Steige  sind, 
wirft  es  sie  oft,  besonders  die  schwarzen,  aus  dieser  heraus,  wenn 
aie  auch  noch  so    fest  zugemacht  ist.    Dies   thut  der  Hühnergeist, 
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der  nicht  früher  Ruhe  gibt ,  bis  kein  schwarzes  Huhn  mehr  dar- 
innen ist.  (InnvierlL)  —  Der  Hühnergeist  wirfl  die  Hübner  in  der 
Steige  so  herum,  dass  sie  auf  das  klägUcbste  schreien  und  am 
Ende  gar  wie  todt  daliegen.  Wenn  die  Hühner  nachts  in  der 
Steige  ein  »Geblodä«  machen,  ist  der  Hühnergeist  unter  sie  ge- 
fahren; man  vertreibt  ihn  mit  >Weihbrun.f   — 

Eine  schwarze  Henne  muss  auch  der ,  weicher  kreissteht; 
wenn  der  Teufel  erscheint,  ihm  vorwerfen.  — 

Gegen  das  »Hinfallende«  wallfahrte  man  noch  im  vorigen 
Jahrhundert  nach  Wallern  und  opferte  daselbst  einen  sdiwarzen 
Hahn.  Er  ward,  während  man  in  der  Kirche  betete,  an  das  Freit-' 
bofgitter  angebunden.  — 

Die  Hühner  rufen,  der  »Gigg^l  oder  Ha":  »Gi-ka-ri-hi*i-i;« 
die  Henne,  wenn  sie  ein  Ei  gelegt  hat:  »Dä-da  -  da- da- läts.« 
Oft  auch  igreincn«  sie  einander  aus  und  sagen  :  »Geh,  geh,  geh, 
geh,  geh,  geh.«     Die  Küchlein  rufen:   »Dieb- Dieb -Dieb  !« 

Redensarten  und  Räthsel.  Nah  eam  krät  koan 
Ha^  —  Mei"'  Hendl !  (Kosend)  —  So  brav  wierä  Hendl.  — «  Drein- 
acliaun,  als   wenn  einem  »d*  Henä  s*  Breod  gnum4  bedn.«    ')  — » 

Ha*  sä"  dn  Korib,  kt  sän  Mist  —  Biha\  --  Lobhen.  — 
He^armandl  ( man  schilt  kleine  Buben  so. )  —  Schäldji,  steign  wierä 
Ha^  —  Wiera  Hä"  in  da  Balz.  —  Ausschaun,  wie  d*  Hen  hintim 
Schwoaf.  — 

Veor  wicrd  Rifl,  Mint  wicrA  Sichl,  Bä  da  Mitt  wiera  Fass, 
Rat,  was  is  das  ?  —  Hint  wicrü  Sichl,  hä  da  Mitt  wierä  Budafassl, 
veor  wierä  Fenslästock.  —  Veor  meri  Kämpl ,  ha  da  Milt  wieri 
Wampl,  Hint  wierä  Sichl,  Rat  meP  licbä  Hichl!«  —  Der  König 
aus  dem  Wdlischland,  Schwarz  und  weiss  is  all  sein  Gewand,  ein 
hürnüs  Maul  und  ein  fleischärn  Bart :  Wers  nicht  weiss ,  erratb  8 
gar  hart.  —  Es  ist  ein  Mann  von  Riggengiggen,  Hat  ein  Kleid  aus 
tausend  Stücken ,  Hat  ein  beiners  Angesicht ,  Seinen  Namen  sag 
ich  nicht.  —  Es  ist  ein  Mann  von  Duk,  Duk,  Duk,  der  hat  ein 
Kleid  von  hundert  Stuck  ,  Einen  beinernen  Kopf,    einen  fcdernen 


*)  Sich  gar  nicht  zu  helfen  wissen,  gtns  unbeholfen  sein«  — * 
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Bart,  Es  ist  ein  Mann  von  allerlei  Art.  —  Geht   um  und  um  ums 
Haus  Und  hat  ä  Stoanl  Ön  A*sch.  —  Eitraeende  Henne.  — 

Wer  Sind  die  ersten  Vorbothen  Gottes?  Der  Hahn,  weil  er 
kräht:  »Christ  ist  geboren.«  Der  Tauber,  weil  er  ruft  »Wo?« 
Und  der  Ziegenbock,  weil  er  schreit:  »Z*  Bethlehem!«  — 

Ein  Müllner  muss  3  Dinge  haben:  einen  Haushahn,  einen 
Haushund  und  eine  Mühle.  »Der  Hahn  sagt:  ös  is,  is,  is,  is  i 
Dielj^Jn^HausJ«  Der  Hund  fragt:  »Wo,  wo,  wo?«  Und  die  Mühle 
antwortet:    »Da  Milnä,  da  Milnä!«   — 

iO)  Kibitz.  Es  heisst  von  ihnen,  dass  sie  »verwunschene 
lungfern«   seien. 

H)  Kirschpirol,  »Vogel  FiausJ)«  In  Buchkirchen 
nennt  man  ihn  auch  :  »Guglvachaus.t  Er  gilt  als  der  späteste  Som- 
mervogel;  schreit  er  einmal,  so  bleibt  es  M*arm.  -—  Mit  dem  Gelb 
oder  Gold  soines  Gefieders  hängt  es  wol  auch  zusammen ,  dass 
man,  fliegt  er  gegen  Häuser  uud  Scheunen,  Einschlag^en^.uuiJ  Schauer 
'^^'^^tSli. IP3"  s<^^zt  ihm  daher  auch,  lUsst  er  sich  in  der  Nähe 
eines  Hauses  sehen,  auf  alle  mögliche  Weise  zu,  um  ihn  wieder 
daraus^i|,_xerlreiben.  —  Um  Altmünstcr  heisst  er  geradezu  der 
»Schauervogcl;«   wenn  er  schreit,  setzt  es  Schauer  ab.  — 

Er  schreit:  »Vogel  Fiaus,  Treibfs  d*  Kölpä  und  Küeh  aus!«  ^ 
Oder  auch:  »!s  da  Bach  g*a  töof.«  Nach  Regen  schreit  er,  wenn 
er  sagt:  »Gigigaglöo,  Bugl  ablöo,«  oder:  »Gigigaglä  -  Bloo  dar 
ön  Bugl  a.« 

12)  Krähe.  »Kra*.«  Wenn  man  auf  dem  Wege  ist  und 
hört  in  der  Nähe  den  Ruf  einer  Kran,  so  sage  man:  »Dank  dir, 
Kran,  Wan*s  mich  geht  an;  Gehts  micb  nöd  an,  So  flieg  davan  !« 
Oder  auch:  «Dank^jÜr  KraT,  Wans  d*  ä  Glik  wx)aj&i«  sa  schreist, 
Wan  äJJnglik^sa  schweigst!«  Auch  so  ruft  man  entgegen:  »Dank 
dir  Gott,  Kran;  Wenn  es  mich  angeht,  kräh  mich  nochmal^  an  !« 
Thut  sie  es,  so  hat  man  gewis  Glüj^k^Tsu  erwarten.  MaF^gt  auch  : 
»Kra*1,  Kra*!,   ffSi   dir    dein  Speis,  Grat  mir   das  ewige  Himmel- 


')  Wol  aus  dem  nicht  mehr  verstandenen  »Gugolfinus«  entstellt.  -^ 
^  Dalier  vom  Volke  als  »Vlehiiu«  gedeutet  — 
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reich.!  Der  Ruf  der  Krähe  bedeutet  darum  Gliick^^jiveil^er  lautet: 
»Grat,  grit,<  d.  j*. ^eg. Jgfäüi ,  geriitb.  —  Eioe  Krähe,  wenn  sie 
sich  auf  das  Hausdacb  setzt,  verkündet  einen  angenehmen,  glück- 
bringenden Besuch.  <— 

Wenn  die  Krähen  im  Herbste  sich  sammeln,  so  beisst  es. 
sie  'jialten^lIod^lLcit ;«  je  grösser  die  Zahl ,  je  höher  der  Flug, 
desto  glücklicher  das  Jahr.  — 

Wenn  sich  die  Krähe  auf  die  Mabd  setat,  zeigt  sie  schlech- 
tes Wetter  an.  — 

»Kra'wafn«  bringen  dem  Jäger  Glück.  Mancher  tnig  sie  da- 
her beständig  bei  sich.  — 

Wird  ein  Schwein  geschlachtet  (Steinerkirchen),  so  thut 
man  ein  gewisses  SlüciL_Fleisch  auf  die  Seite  und  hängt  es  an 
cmcn  Baum  auf.  Die  Leute  nennen  es  daher  auch  jiKr a'fl  e is c kt 

Man  nimmt  eine  M  ä  r  z  e  n  k  r  a* ,  d.  h.  eine  im  März  ge* 
schosscne  Krähe,  dörrt  die  Leber  und  gibt  sie  den  jungen  Hübn* 
eben  und  Gänschen  zu  fressen,  damit  sie  ».gi^tsji  fangen  kann.  — 

Die  Todtenkra'i^  corv.  com,  hin,  \Srenn  sie  ihr  »W^eh« 
ruft,  stirbt  bald  jemand  aus  der  Nähe;  schreit  sie  Smal,  geht  es 
einen  Mann ,  wenn  nur  2mal ,  ein  Weib  an.  Man  bekreuzte  sich 
daher  einst  und  betcle,  dass  man  in  keine  Todsünde  falle  und 
auch  um  Abwendung  anderen  Unheils.  In  Altmünster  spielt  neben 
der  grauen  Krähe  auch  die  Handelkriihe  diese  Rolle.  — 

Der  Ruf  der  Todtenkrähe  lautet  und  zwar  traurig  und  ge- 
zogen:  *Web,  weh,  weh!«  Oder:   »Auweh,  auweh!«  — 

Redensarten.  Wan  d*  Kra"  an  bössärn  sizt ,  aft  floigts 
dava*.  —  »Oan  Kra"  hakt  dar  anärn  d'Augng  nöd  aus.«   — 

13)Kukuk,  »Gugu,  Gugä,  Gugitzer.«  Er  schreit 
nicht  eher,  als  bis  der  Haber  grün  wird.  Insbesondere  wird  Georgi 
als  der  Tag  genannt,  an  welchem  er  zu  rufen  anfängt»  —  Eine 
Blume,  lychn.  ßos,  Lin. ,  welche  um  die  Zeit,  als  er  ankommt,  zu 
blühen  pflegt»  hcisst  daher  auch  Gugitzer  BlüemeL  — 

Auf  hört  er,  wenn  er  den  Wiesbaum  fallen  hört,  oder  das 
erste  Mandl  auf  dem  Komacker  sieht  Hört  man  ihn  das  erstemal 
im  Auswärts  schreien,  so  soll  man  auf  einen   grünj^.  Wasen  ste- 


ben;  man  stirbt  dann' das  Jahr  nicht.  —  So  oft  er  auf  die  Frage: 
•GugölzAr  Af  dar  0*m  (Ebene),  Wie  lang  last  mih  noh  löbn  ?i 
>6ugu>  schreit,  so  viele  Jahre  lebt  man  noch.  —  Mädchen  er- 
fahren auf  dieselbe  Weise  auch  die  Anzahl  Jahre,  nach  welcher 
sie  heirathen  werden.  — 

Schreit  er  das  erstemal  und  man  hat  eben  kein  Geld  bei 
sich ,  hat  man  das  ganze  Jahr  keines  und  umgekehrt.  Man  pflegt 
daher  auch,  bat.  m^n  Geld  im  Sackcf,  dassejji)e  zu  schütteln,  und 
hofft,  dass  es  sich  sodaim  vermehre.  — 

Wenn  man  den  Rnkuk  das  erstemal  rufen  hört,  soll  man 
darauf  achten,  ob  er  v  o  r  oder  hinter  einem  ruft.  Schreit  er 
vor  einem,  so  geht  es  mit  einem  das  Jahr  hindurch  vorwärts  und 
8.  f.  In  dem  Büchlein  lAufriehtiger  Unterrieht  u.  s.  w.,«  ist  die 
Rede,  dass  man  damals,  wenn  man  den  Kukuk  isum  erstenmal 
h5fte,  etwas  juater  dem  Fusse.  sustljte.  Dies  bringe,  meinte  man, 
Gtöck^  — 

Wer  dem  Gugitzer  nachspottet,  bekommt  die  »Gugl-  oder 
Gog^scliokn.«   — 

Man  glaubt  auch  von  ihm,  dass  er  Vogeleier  raube  und  sie 
austrinke,  und  sagt  daher,  er  höre  zu  schreien  auf,  >wan  d'  Vögl 
s*  Lögn  hengänt,«  weil  er  da  keine  Eier  mehr  bekomme.  — 

Selbst  das  heisst  es  von  ihm ,  dass  er  nur  das  erste  Jahr 
ein  Gugilzer  ist,  sodann  aber  ein  >T  a  u  b  n  s  t  e  s  s  1,  Habicht«  wird.  — 

Dcr'Gugu  schreit:  iGugu,  Gugu«  und  das  Kind  antwortet: 
»Tscha,  tscha;  tscha,  tscha.«  —  Das  Guguspiel  der  Kinder  ist 
allgemein  bekannt.  —  Ein  Reim  lautet:  »Hinti  (d.  h.  inti)  da 
Hollästaud"  sitzt  da  Gugu ;  ih  het  dö  ga'bal*  nöd  kennt ,  bist^s 
den  du?«   — 

Bruchstück  eines  Kukukliedes. 

1)  Der  Kukuk  sitzt  wol  auf  ein  Ast, 

Wenns  regnet  oder  schneibt,  so  wird  er  nass, 
Kukuk,  Kukuk,  Kukuk,  Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 

2)  Und  er  weiss  schon,  wanns  gut  wandern  ist, 

Im  Sommer,  wanns  schön  warm  ist. 
Kukuk,  Kukuk,  etc.  etc. 
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3)  Der  Kukuk  fahrt  vors  Goldschmidhaus, 

Goldschmid,  bist  drin,  komm  selbst  heraus  ! 
Kukuk,  Kukuk,  etc.  etc. 

4)  Mach  mir  ein  Ring,  ein  Rrng  von  Gold,  ^) 

Steck  ihn  mir  an,  an  die  rechte  Hand! 
Kukuk,  Kukuk,  etc.  etc. 

14)  Meise.  Sie  singt :  »ZizibcT  -  zizibc"  -  zizibe'  -  zizibe" 
zizibe".!  —  Oder  auch:  >Zi-zi-zi  Muschgäbiüeh ,  Muschgäblüeb, 
Muschgäblüeh.«   — 

Die  »B  e  m  m  0  a  s  n ,«  par,  patustr,  lAn.  Sie  singt  und  zwar 
hastig:  »Zi-zi-be*.«  Die  Kohlmeise,  par,  major,  Lm,;  der 
lustige  und  wiederholte  Pfiff  dieser  Meisenart  ward  »Schmidmichel« 
und  ein  anderer  schleifender  Gesang,  der  als  noch  vornehmer  galt 
»Sagfeilm  genannt.  — 

Redensart.  Eine  rechte  »Spermoasni,  d.  h.  recht  mager 
sein,  schlecht  aussehen.  — 

15)  Der  Moosschnepf,  scolopax  gaUinag,  hin.  Er  gibt, 
wenn  sich  das  Wetter  verändern  will ,  im  Fluge  einen  Laut  von 
sich,  der  dem  Geschrei  der  Ziege  nicht  unähnlich  ist.  — 

16)  Nachtigall.  Ihr  Nest  verleiht  dem,  welcher  es  im 
sich  trägt,  die  Gabe  derjlj|sic|biybarkeit.  Jedoch  es  ist  sehr  schwer 
zu  bekommen;  denn  es  findet  sich,  wie  die  Nachtigall  überliaupt, 
nur  selten  und  ist  selbst  unsichtbar.  Man  kann  nur  in  seinen 
Besitz  gelangen ,  indem  man  in  einen  Bach  schaut,  an  dem  Erlen 
stehenj^und  das  Nest  erspäht,  wie  sich*$  im  Wasser  spiegelt,  und 
Ast  und  Zweig  sich  genau  merkt,  woran  es  sich  befindet.  — 

Redensart.   Singä  wierä  Nachtigal. 

Bruchstück  eines  Liedes. 

1)  S'  sitzt  ein  kleins  Vögcrl  im  Tannäbaum, 

Singt  allweil,  wispelt  und  pfeift; 


1)  Man  hat  hiebei  an  das  Sonnengold  zu  denken,  welches  der  ankommende 
Kukuk  mitbringt,  oder  an  den  von  dem  Gewitterschmiede  verfertigten 
Goldrißg.    Der  Regenbogen  heisst  dem  Volke  noch  HimmeUring.  — 
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Ei,  was  muess  das  für  ä  Vögerl  sein? 
•Es  muess  ein  Nachtigal  sein.« 
2)  lEija,  das  ist  ja  kein  Nachtigal, 
Eija,  das  derfst  ja  nit  glaubn; 
D*  Nachtigal  sitzt  auf  kein  Tannabaum, 
Schlaft  in  efr  Haselnussstaudn.f 

17)  Pfau.  Die  »Pfahnfedernt  (die  des  Schweifes)  halten 
■Schaben  und  Mauckenc  ab;  man  legt  sie  daher  fi[erne. zu  Wol- 
len  -  oder  Pelzkleidem.  — 

18)  1^  abe.  Es  wird  hier  gleich  voraus  bemerkt,  dass  höchst 
wahrscheinlich  unter  diesem  Namen  nicht  sehen  die  Krähe,  corv. 
eamix,  gemeint  ist  und  somit  unter  verschiedenen  Namen  ein  und 
derselbe  Vogel  auftritt.  — 

So  die  Raben  in  den  Wäldern  stark  schreien ,  so  bedeutet 
dies  ein  starkes  Donnerwetter.  — 

Wenn  ein  Rabe  > kräht,«  sagen  die  SchifHeute  (Viechten- 
stein)   iWinsch  dar  an  teodn  Hund,  weiFs  gräl!«    *)  — 

Wenn  der  »IM  a'v  ogT«' sich  hören  lässt,  soll  man  sich  be- 
kreuzen und  beten :  »0  Gott,  gib  uns  das  ewige  Leben  und  dem 
Rabeii  einen  todten  Hund!«  — 

Der  Rabe,  Mahnvogel  ruft:  ».Gxab^.Grabi  und  mahnt  so  an 
die  Kürze  des  Lebens  und  die  Vorbereitung   für  die  Ewigkeit.  — 

Der  Ma^vogl  warnt  auch:  »Gib -acht -gib- acht !«  Man 
nehme  aus  einem  R  j»  b  e  n  n  e  s  t  das  mittlere  Ei  heraus  und  lege 
an  dessen  Stelle  (was  gab  der  Kriminalakt  aus  dem  Kremsmünster 
Archiv  nicht  an).  —  Dann  fliegt  der  Rabe  fort  und  bringt  einen 
Stein  her,  den  er  in  7as  Nest  legt.  Dieser  Stein,  unter  der 
Zunge  im  Munde  getragen,  macht  unsichtbar.  — 

(Kremsmünster  Archiv.)  »Dass  man  dich  nit  sieht.  So 
nimb  ein  Ei  von  eines  Raben  Nest  und  seud  es  den  nächsten  Tag 
vor  Karfreitag    una  leg   es   wieder  in  das  Nest.    Und  darnach,  so 


*)  Odhinn  verleiht  auch  den  Schiffen  den  günstigen  Wind.  Weil  Rabe  und 
Krähe  vom  Volke  häufig  nicht  unterschieden  werden,  erklärt  sich  auch 
dis  oben  von  der  KrlUie,  als  Glückivogel  überhaupt^  Mitgetheüte.  — 


die  Vögel  rauh^erden,  so  kumb  hin  wieder  zu  dem  Nest,  so 
findtu  ein  »rötlin«  Stein,  und  wenn  du  denselben  Stein  in  den 
Mund  nimbst,  so  ma£  dicK  niemand  sehen.     Ist  bewlhrl.  -^ 

Redensarten.  Ram  =  as ,  htäü ,  vieb.  Gausrap.  Die 
mythische  Bedeutung  des  Raben  spricht  sich  auch  in  dem  folgen- 
den Liede  (Buchkirchen)  aus,  dessen  Text  so  vollständig  herge- 
stellt wurde,  als  möglich  war  ^). 

1)  Es  hat  eine  Frau  drei  liebiste  Söhn,  ^. 
Sie  weiss  nit,  wo  sie  schlafen  seind  hin» 

In  *  n  Himmel  oder  auf  Erden ,  ja  Erden ! 

2)  Sie  ging  wol  in  den  Wald  hinein 
Und  suchet*  dort  ihre  drei  Söhnelein; 

»0  weh,  wo  mag  ich  sie  finden,  ja  finden!» 

3)  Da  flogen  drei  schwarze  Rabelein  herein : 
>0  Rabelein ,  Uebste  Rabelein  mein. 

Leicht  wol  gar  ihr  meine  Kindelein  seid,  ja  Kindelein  seid?i 

4)  »0  Rabelein,  Hebste  Rabelein  mein, 
Was  habt  denn  ihr  verschuldet  heint, 

Dass  ihr  so  schwarze  Rabelein  seid  worden,  ja  worden?« 

5)  >0  Mutter,  liebste  Mutter  betracht, 
Haben  wir  gespielt  3  Samstagsnacht, 

Im  Sonntag  sind  wir  nicht  in  d*Kirchen  kemmen,  ja  kommen  f« 

6)  >0  Rabelein,  liebiste  Rabelein  mein, 
Fliegers  mit  mir  in  die  Stadt  hinein. 

Ich  will  euch  ein  Jausen  geben,  ja  geben!« 

7)  »0  Mutter,  wir  müssen  noch  über  den  Rein, 
Dort  drinnat,  dort  liegt  ein    todte  Schwein, 
Das  wird  unsere  Jausen  werden,  ja  werden!« 

8)  »0  Rabelein,  liebiste  Rabelein  mein, 
Was  mag  das  Tür  eine  Busse  wol  sein. 
Damit  ich  euch  kann  erlösen,  ja  erlösen!« 


<)  Das  Lied  ist  eine  Variante  des  Mährchens  von  den  7  Raben  und  der  treuen 
Schwester,  welches  von  Mor.  v.  Schwind  so  geistreich  ist  komponirt  wordea. 

T 
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9  lO  Mutter,  wir  wollen  die  Buss  dir  wol  nennen, 
Eia  ganzes  Jahr  musst  du  auf  dich  nehmen, 
Musst  alle  Freitag  fasten,  ja  fasten! 

10)  Und  als  das  Jahr  herum  schier  kam, 
Und  ihr  nur  ein  einziger  Freitag  abgang. 

Vor  lauter  Leid  ist  sie  gestorben,  ja  gestorben! 

11)  Da  kamen  ihre  drei  Söhnlein  daher, 
Sie  hoben  ihre  Mutter  von  der  Erd, 

Zu  Grab  haben  sie*s  getragen,  ja  gelragen. 

19)  Rebhuhn.  Es  ruft:  •Gröa"'Röck,  Gröa~  Rock,  Gröa' 
Rock  <) .  ~ 

20)  Rothsch  weifchen.  iReo  tsch  w  o  a  ferl  (mola- 
eil.  phoenicur.)  und   »Wi^jghjpdh  (motaciL  erilhac,  Lin.)  — 

Das  Rothschweiferl  ist  ein  Glücksvogel.  Es  heisst  auch  der 
Vogel  unserer  1.  Frau,  und  wo  es  nistet^  da  schlägt  es  nicht  ein  ^). 
""  lÄTer  jhnen  etwas  zu  Leide  thut^^  beeidigt  u.  I.  Frau.  Das 
Nest  dieses  Vögleins  wird  daher  auf  alle  mögliche  Weise  geschont. 
Das  Haus,  in  welchem  es  zerstört  oder  beschädigt  würde,  müsste 
abbrennen.  — 

Es  lobpreist  morgens  unter  allen  Vöglein  den  Schöpfer  zu- 
erst; wenn  ein  heiterer  Sommermorgen  ist,  singt '^es  schon  in  aller 
Gottesfrühe,  um  3  Uhr,  vom  Dachfirst  herab  oder  vom  Hofraum 
her  den  Bauern  an:    »Herr  Jesu  Christ,  Schlafts  den  noh?« 

Das  »Wischpäl«  oder  Schwarzwisperl  (das  Roth- 
schweiferl heisst  auch  Rothwispcrl)  ist  ebenfalls  u.  1.  Frau  heilig 
und  ruft,  jedoch  nur  das  Männchen ,  gemeinschaftlich  mit  dem 
Rothschweifchen ,  vom  Dache  herab:  »Herr  Jesu  Christ,  ligts  den 
noh  ön  Nest?« 

Auch  singt  es:  »Zieziezie  Muschg^blüeh ,  Geht  A  schens 
Diendl  für*.  Hat  ä  weiss  Haubärl  äf  Und  gröanö  B4ndl  dräf.f 
Wenn    man   sein  Nest   beunruhigt,    ruft   es:    »Halt   Dieb  —  halt 


*)  Es  ist  damit  der  Jäger  gemeint.  — 

')  Stehf»  feiner  Farbe  halber,  mit  dem  Donnergotte  in  Yerbiaduog.  — 
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Dieb  —  halt  Dieb,i  oder  auch  nur:  »Dieb  -*  Dieb  —  Dieb  — 
Dieb  —  Dieblc  Wenn  Regen  bevorsteht,  ruft  es:  iHaltDieb  — 
halt  —  halt  —  halt  —  halt!«  — 

21)  Schwalbe.  Sie  heissl  häufig  der  \H e rr g Otts- 
V  0  g  e  1. «  Die  Schwalben  sind  dem  Herrgott  seine  Vögel ;  in  das 
Haus,  wo"  sie  züchten ,  kehrt  Glück  und  Segen  ein ,  Unglück  trifft 
den,  welcher  sie  vertreibt,  quält  oder  gar  tödtet,  ihre  Eier  oder 
Jungen  ausnimmt.  —  Wenn  sie  »kirren  und  lustig  schwätzen«  ist 
Fried  und  gute  Gesinnung  im  Haus.  Wem  sie  am  Kopf  vorbei- 
streichen,  indem  sie  Töne  von  sich  geben,  als  wenn  sie  bös 
wären  ,^  derharjtein  gutes  Gewissen  oder  den  bösen  Blick,  — 

Werfen  sie  die  Eier  aus  dem  Neste,  so  jind  die  Frauen 
(im  Hause)  nicht, bei  guter  Gesundheit.  — 

So  lange  Schwalben  im  Jlaus  im  Nest  bleiben ,  stirbt  kein 
Kranker  ;  erst  wenn  sie  das  Nest  verlassen ,  droht  Gefahr.  —  Sieht 
man  die  erste  Schwalbe,  soll  man  auf  grünen  Wasen  stehen; 
sonst  stirbt  man  das  Jahr.  —  Wenn  die  Schwalben  am  frühen 
Morgen  in  grösserer  Anzahl ,  vor  den  Fenstern  des  Hauses  sich  ver- 
sammeln ,  stirbt  bald  jemand  aus  dem  Hause.  —  So  die  Schwal- 
ben währendLjder  Messe  immer  beim  Altar  herumfliegen,  kommt 
eine  Theuerung.  — 

Wenn  die  Schwalben  hoch  fliegen ,  bedeutet  es  schönes 
Wetter,  grobes  aber ,  wenn  sie  niedrig  oder  um  den  Menschen 
herumfliegen.  —  Wer  die  erste,  neuangekommene  Schwalbe 
sieht,  der  heirathet  noch  in  demselben  Jahr.  —  Auch  so: 
wer  die  ersten  Schwalben  im  Frühling  paarweise  sieht ,  hei- 
rathet bald.  — 

Wenn  man  die  e  rs  te_S  c  h  walb  e  erblickt,  soll  man  mit 
der  grossen  Zehe  Erde  aufnehmen  und  ins  BeUj^en;  dies  ver- 
scheucht Jifi_{Jj)_h  e.  — 

Die  Schwalbe    singt:    »Fert,   wie   mä  fort  sän,   Sand  d*Stä'l  ,' 
volgwön;  Höor,  wie  mä  kemä  sän,  sänds  widä  lär  gwön!«   Od^r: 
»ön  Höröst,  wie  mä  fort  san,  Sand  d'  Stä*l  vol  gwön;    ön  Aus* 
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w'ärts,  wie  mä  kemä  s^n,  Hamt*8  ös  ols  v^filt  und  \AAe\i  >).c 
Oder:  »ön  Höröst,  wie  mä  fort  san,  S^nd  d'  SU'l  vol  gwön;  Ön 
Auswärts ,  wie  mä  kemä  san ,  Is  ols  vädigit  und  vädAgU  und  väddl 
wa'n!«  Oder:  «  D'  Kidlflikerin .  d'  Kidiflikerin  Hai  koan  Flök  nöl, 
bat  koan  Flök  nöd,  Is  da  Schneide  dagwön,  is  da  Schneidä  da- 
gwön,  Hat  mä  d'Flök  allö  wökgöbn!«   — 

Wenn  man  sie  im  Neste  stört  oder  eine  Katze  in  ihre  Nähe 
I  kommt,  schreit  sie:   iGeh  weg,  geh  weg,  geh  wegit  — 

Redensart.     Oan  Schwalm  macht  koa"'  Sumä.  — 

22)  Seidenschwanz.  iZuserl«,  auch  »P  est-  oder 
TodtenvogVri  Er  stellt  sich  (Höfer,  111,  135)  nach  der 
Meinung  des  Volkes  alle  7  Jahre  in  unseren  Gegenden  ein  und 
bringt  Pest  odcr^anderes  Unheil.  Im  Jahre  1800  nannte  man  ihn 
den  Franzosenvogel,  weil  gleich  darauf  der  Franzoseneinfall  statt- 
fand.    Im  Fliegen  ist  sein  Laut:  >Zi  —  zi  —  ri.« 

23)  Specht.  iGöosvogel«  {picus  virid,  Lin.)  Sein  Ruf 
verkündet  Regen.  Daher  sagt  auch  mancher ,  der  ihn  rufen  hört , 
der  Grünspecht  sei  schj)n  wieder  durstig.  Der  Ruf  lautet:  »Göos, 
göos,  göos,  göos,  göos«   und  bedeutet  auch  hohen  Wasserstand. 

Eine  Schnepfenart,  (scolopax  phacop,  Lin.)  ist  ebenfalls  ein 
Wettervogel  und  führt  nach  Höfcr  den  Namen  iGüssvogcl.« 
Fliegt  er  nämlich  (an  der  Traun)  abwärts,  so  bedeutet  es  schönes 
Wetter ;  wenn  er  aber  aufwärts  fliegt ,  folgt  bald  eine  Ueber- 
schwemmung ,  Güss  *). 

Ein  frischgeschossener  Rothspecht  (Bämhackä),  wenn 
man  ihn,  da  er  noch  warm  ist,  zusammenhackt  und  auflegt,  bis 
das   *  Gebäck  >  zu  faulen  beginnt,  hilft  für  den   i  Scherwurm.«    — 

Wenn  der  Schwarzspecht  (Holzha")  schreit-  idöll  — 
doli  —  doli«   oder  auch   »grüll   —  grüll  —  grüll«    (das  erste  doli 


I 


*)  Verthan.  »VAde'lti  halte  ich  von  einem  Subst.  tDan,«  wovon  auch  Tand 
slammt,  gebildet.  »Dan«  selbst  leitet  sich  von  din,  dan,  dfllnen,  gedonen 
her,  wozu  auch   >  dehnen  •    gehörig  ist.  — 

•)  Die  Wörter  Göoss-  und  Güssvogel,  würden  rein  deutsch  Giess-  und 
GÜ58-  (Güsse)  Vogel  lauten.  -~ 
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klingt  lang  gezogen ,   das  zweite  rascher ),   so  kommt  ganz  sicher 
Regen.  — 

21)  Sperling,    Spatz.      Wer   sie    quält,    tödtet,   ihre 
Eier  ausnimmt,    den   trifft    ein  Unglück.  >-  Er   singt,    wenn    der 
Bauer  einführt,  ihn  an:    iVödä  drisch,  Vödä  drisch;«    wird  aber 
ausgedroschen   ruft   er:    BDieb,    Dieb!«     Wenn  mehrere  Spatzen  i 
beisammen   sind,   sagen   sie:  »Spatz    hat  Habärn  gössn,    Katz  hat  i 
Spatz  gsegng,  Schnaps  hat  Katz  Spatz  ghat.«  — 

25)  Taube.  Wenn  die  Tauben,  nachdem  sie  gebadet 
haben,  auf  das  Dach  fliegen,  so  bleibt  es  schön;  wenn  unters 
Dach,  so  wird  es  grob.  — 

Arme  Seelen ,  welche  erlöst  werden ,  fliegen  nicht  selten  ifi 
Gestalt  einer  weissen  Taube  zum  Himmel  auf. 

Turteltaubenkoth  ist  als  »Raucki«  gen  das  »Leagföor«  gut. 

Der  Tauber  gurrt:  »Au  —  ba  —  ruggu  —  ruggu  —  ruggu.« 

Die  Holz-  oder  Wildtauben  sprechen  zu  einander:  »Wieg 
dus  Kind,  wiegs  ich,  sänd  netä  ih  und  Du!«  Oder:  fwieg  Du  — * 
wieg  Du  —  wieg  Du  —  Du  —  Du  —  Du!« 

Redensarten.    Dahe*  gehn,   wierä  rauchfuessätä  Daubä. 

—  As  wan*s  d*  Daubn  zsamtragng  bedn. 

26)  Wachtel.  So  oft  sie  aus  dem  Saatfeld  ihren  Ruf 
hören  l'ässt,  so  viele  Gulden  kostet  das  davon  geerntete  Getreide. 
Anderswo :  Die  Anzahl  der  Schläge  zeigt  dem  Bauern  die  Höhe 
des  Getreidepreises  vor  Weihnachten  an.  —  Sie  ruft:    »Bimpäling 

—  bimpälim«,  oder  auch:   »Bimpälin  —  bimpälin  —  bimpälin  — 
wau  —  wau  —  wau  —  wau.« 

27)  Wiedehopf.  .Wudvogel,  Wudwud.«  Wer 
mit  der  Galle  des  Wiedhopfes  die  Kugel  salbt,  der  triSl  mit  ihr, 
auf  was  er  nur  immer  schiesst.  — 

Er  ruft:  »Wudwudwud  —  Wud  —  Wudwudwud«  ;  oder 
auch :  »Hup  —  Hup  —  Hup.« 

Redensart     Stinken  wie  ein  Wiedhopf.  — 

28)  Zaunkönig.  Das  »Kinigl.«  Wenn  der  Zaunkönig 
im  Winter  nahe  an  die  Häuser  kommt,  so  erfolgt  bald  Schnee 
oder  grosse  Kälte.    Man  bestrich  Kindern,  welche  die  Preise  bat- 
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ten,    den  Bauch    mit    den  Flügelchen  dieses  Vogels.  —  (Scham- 
stein, Kriminalakten  1648) 

29)  Zeisig,     »Zeisl.«       Der    Zeisig    zieht    Krankheiten 

an  sich.  — 

Wer  ein  Z  e  i  s  i^n  e  s  t  bei  sich  trägt ,  ist  unsiditbar.  Es 
liegt  nümlich  in  ihm  der  Stein,  der  unsichtbar  macht.  Natürlicher 
Weise  wird  dadurch  auch  das  Nest  selbst  unsichtbar.  Dennoch 
kann  man  es  ausfindig  machen,  indem  man  an  einen  Baph  geht, 
an  dessen  Ufer  Schwarzerlen  stehen,  worauf  der  Zeisig  gerne 
nistet,  und  ins  Wasser  sieht.  Darm  ^spiegelt^sid'  .nädhch  das 
Nest  dennoch  ab ,  und  man  kann,  hat  man  sich  die  Lage  gut  ge- 
merkt ,  desselben  habhaft  werden ;  doch  soll  man  es  nicht  mit 
blosser  Hand_jin^reifen.  — 

Ein  Schlossbesitzer  (Traunvierll)  hatte  einst  ein  »redendes 
Zeiserl«,  das,  wenn  die  Herrenleute  von  einem  Ausflug  oder  einer 
längeren  Reise  heimkamen ,  stets  die  vom  Gesinde  verklagte,  welche 
faul  gewesen  waren.  Als  die  Herrschaft  wieder  einmal  aus  war, 
übte  das  nichtsnutzige  Volk  Rache  und  nähte  dem  Vöglein  den 
Steiss  zu.  Bei  ihrer  Rückkehr  sprach  der  VogeJ:  »Herr  und  Frau, 
Knecht  und  Dirn,  Na'l  und  Zwirn,  s*Loch  zuegnäht!«   — 

Der  Meer  Zeisig  (fringill.  linar.  Lin)  Man  glaubt,  dass 
er  alle  3  Jahre  her  kommt,  und  dass  sein  Erseheinen  Unheil 
bedeutet  — 

30)  Zinkzankvogel  (molacilL  salicar.  Lin.)  Er  ruft : 
»Zink,  zank«,  oder  auch  »tuit,  luit.«  Wenn  er  sich  hören  lässt, 
ist  es  Zeit,  Haber  zu  bauen,  indem  die  Saat  nicht  leicht  mehr 
etwas  von  der  Kälte  zu  befürchten  hat. 

Er  singt:     »Sibn    Bird    bind  zsam,    bind  zsam ,    bind  d'Bird 

i  zsam,  sibn  Bird  bind  zsam,    bind  d'Bird  zsam.i     Oder  auch  nur: 

■Bind  zsam.    bind  zsam,    bind  zsam.«     Die   Wiedhacker,    welche 

im  Frühling   die  Acste    der    im  Winter    gefällten  Bäume  zu  Wied 

hacken ,  beziehen  diesen  Ruf  auf  sich  und  ihre  Bürde  Wied. 

31)  Liedlein: 

Kommt  ein  Vogel  geflogen, 
1^  Setzt  sich  nieder  auf  mein  Fuss, 
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Hat  ein  Zettel  im  Schnabel 
Mit  einem  freundlichen  Gruss. 

2)  Hab  so  lang  mich  vertröstet 
Auf  die  schön  Sommerszeit 
Und  der  Sommer  ist  kommen, 
Und  ich  bin  noch  so  weit. 

3)  Ach  gar  fern  ist  die  Heimath. 
In  der  Fremd  bin  ich  hier 
Und  es  fragt  halt  kein  Hundel 
Und  Katzel  nach  mir. 

4)  Liebs  Vogerl,  flieg  weiter. 
Nimm  mit  ein  schön  Gruss, 
Ich  kann  dich  nicht  begleiten, 
Weil  ich  hier  bleiben  muss. 

Kinderreim. 

kUf,  Auf,  sagt  der  Auf.  | 

Is  denn  schon  Tag,  sagt  der  Rab.  i 

Wird  schon  grau,  sagt  der  Pfau. 
Was  denn  sagt  die  Henn. 
So  wolhi  wir  reisn,  sagt  d*Meisn. 
Mir  is  reclit,  sagt  der  Specht. 
Wir  wer'n  uns  gwandtn,  sagt  d*An(n. 
Nur  fein  gschwind ,  sagt  der  Fingg. 
Jetzt  voran,  sagt  der  Fasan. 
Ih  bleib  ä  nit  z'Haus,  sagt  die  Fledermaus. 
Ih  führ  den  Zug,  sagt  der  Gugu. 
Ih  flieg  voraus,  sagt  Vogl  Fiaus. 
Ich  bin  der  Man,  sagt  der  Han.  — 

32)  Anthcil  der  Vöglein  an  der  Feier  der  Geburt 
des  Herrn. 

Dass  Ochs  und  Eselein,  nachdem  der  Weltheiland  geboren 
ist,  im  Stalle  zu  Bethlehem  sich  einfinden,  daran  erinnern  noch 
mehr  als  die  wolbekannten   Reime,   worin   diese  Thiere    gemahnt 
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werden,  den  Schlummer  des  göttlichen  Kindes  nicht  zu  stören, 
die  Gemälde  so  vieler  Meister  und  die  davon  nicht  spärlich  ver- 
vielfältigten Kopien  ,  erinnert  selbst  im  einsamen  Dorf  die  in  der 
Kirche  aufgestellte  Weihnachtskrippe.  Diese  erzählt  auch ,  obschon 
nicht  mit  Worten,  von  Schäfchen  und  Lämmlein,  die  von  den 
Hirten  dem  ncugebornen  Gottessohn  zum  Opfer  gebracht  werden. 
Weniger  aber  ist  es  bekannt,  dass  nach  zahlreichen ,  einst  auch 
in  der  Heimath  gesungenen  Weihnachtsliedern,  in  volks-epischer 
Wiederholung,  die  freien,  frohen  Sänger  der  Lüfte,  die  Vöglein, 
an  der  gnadenreichen  Geburt  des  Herrn  ebenfalls  ihr  Theil  neh- 
men.   Dieser  Äntheil  ist  zweifach. 

a)  Die  Vöglein,  aus  dem  Schlummer  froh  aufgeschreckt,  er- 
wachen alle,  jubeln  hell  auf,  obwol  es  Mitternacht  ist,  und  begleiten 
mit  ihren  melodischen  Stimmen  den  Hymnus  der  Engel. 

An  Ruschärl  muess*s  tan  habn, 

Hat  d*  Vögl  däschröckt, 

Habn  alsand  äfgjubelt, 

Hats  alsand  äfgwökt.  — 

So  wärs  gen  bal'  dnettä, 
Wan*s  Schrein  koani  hengt, 
S*  wan's  ÖS  alsand 
Aus'n  Nest  hätn  gsprengt.  — 

Ih  moanet  gen  bal*, 

ös  warn  d'  Vögldieb  da.  — 

Denk  ih  mei'  Tag  nie  koan  Zeif, 

Dass  *s  um  Mitternacht  gibt  solche  Freid, 

Es  singen  gar  d'  Vögel  in  Wald.  — 

D'  Vögel,  die  singen  frei, 
D*  Engel  sänd  ä  dabei.  — 
Noch  mehr,  aus  nah  und  fern  haben  sich  die  Vöglein  ver- 
sammelt, um  die  Geburt  des  Herrn  mitzufeiern. 
Lassen  sich  die  Vöglein  hören 
Aus  den  Wäldern  gross  und  klein. 
Die  zu  der  Geburt  abreisen. 
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Neben  den  Sängern ,  wie  Meise  und  Nachtigall,  werden  be- 
sonders der  •Gugui  und  der  lAufcc  genannt.  Der  tGugiii  gilt 
in  der  Heimath  als  der  eigentliche  Herold  der  schönen  Jahreszeit, 
deren  sicherer  Sieg  sein  Ruf  verkündigt.  Gejaucbze  des  Aufs  ver- 
kündet ein  gutes,  glückliches  Jahr,  selbst  den  Aermslen. 

Ja  gar  ä'Kolmoasen  her  ih, 

Wie  klar  singt  sie  nicht  Zi  —  beri, 

Ja ,  ja ,  gar  d^  Gug^  stimmt  ei^ 

As  wan  halt  da  Sumä  wurd  glcih.  — 

Da  Gugu  da  gugäzt, 
Dass   s  gugelt  und  klingt, 
Und  schau,  ddr  Auf  juchäzt, 
Und  d'  Nachtigall  singt.  — 

Vor  Zeiten  hat  fraling  ^) 
Dar  Auf  icbäl  gjuchäzt, 
Um  dö  Zeit  hat  abä 
Der  Gugu  nie  gug.^izt.  — 

b)  Vögel  werden  dem  göttlichen  Kinde  zum  Opfer  gebracht, 
theils  um  ihm  und  den  Seinen,  was  auch  Gemälde  und  Krippe 
nicht  selten  andeuten ,  zur  Nahrung  zu  dienen ,  theils  um  ihm 
Vergnügen  zu  machen  durch  ihre  Bewegungen  und  Stimme.  So 
bringen  die  Hirten  neben  Schaf  und  Lamm,  auch  Hahn  und 
Henne,  besonders  wird  die  » Butterhenne i  genannt,  so  wie  Tauben^ 
als  fromme  Gaben  in  den  Stall  von  Bethlehem. 

Oder  es  schenkt  ein  Hirte  dem  Christkinde  seinen  i  wun- 
derschönen Mnkcn,  der  alleweil  izi  —  zi  —  zi ,  reit  herzu« 
singt;  oder  eine  Meise,  welche  gar  so  heb  •Flitschel  und  Tschä« 
pfeift,  oder  eine  Kohlmeise,  welche  ihr  »flitscherl,  flitscherl, 
Zinsenberg«  recht  stattlich  abzutrillern  versteht. 


')  In  der  alten,  guten  Zeit  hat  freilich  der  Auf  Öfters  schon  in  dieser  Jah- 
reszeit, vor  dem  Auswärts,  wol  in  den  iNichtn«  gejauchzt;  aber  davon, 
dass  der  Kukuk  um  diese  Zeit  rief,  hat  man  selbst  damals  nicht  gehört. 
Es  naht  also  die  beste,  die  glücklichste  Zeit.  — 
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Wie  der  Fink  ireit  herzu •  pfeift,  kommen  die  heil,  drei 
Könige  angeritten. 

Meise  und  Kohlmeise  ergötzen  das  Jesukind  durch  die  lustig- 
sten Sprünge,  singen  es,  indem  die  Mutter  die  Wiege  schaukelt, 
in  Schlaf  ein,  und  wird  das  Kindlein  wach,  so  muss  es  lachen, 
wenn  die  Kohlmeise  iSchmid  —  Schmid  —  Michl ,  Pfing  — 
pfing  —  Ischä«   pfeift.  — 

e)  Andere  Thiere. 

1)  Ameise.  Christus  trug  einmal  dem  Petrus  auf,  Ameisen 
und  Wespen  zu  schauen,  indem  er  die  Worte  >z*  Mittag,  z' 
Mittagji  ausspreche.  Petrus  aber  verstand  unrecht  und  sprach : 
>z*  Mitt  ab,t  und  so  wurden  diese  Thierchen,  wie  dieselben  noch 
sind.  — 

In  Ameisenhaufen  werden  gewisse  Krankheiten,  z.  B.  die 
Auszehrung,  vergraben ,  jedoch  nur  in  die  der  grossen  schwarzen 
Ameisen.  — 

Die  Haufen  der  kleinen  schwarzen  und  die  der  rothen  Amei- 
sen, wie  solche  sich  häufig  in  Wiesgürten  finden,  schlägt  man, 
um  ihrer  auf  immer  los  zu  werden ,  im  April ,  bei  abnehmendem 
Monde,  mittelst  eines  Schlägels  in  die  Erde.  — 

2)  Biene,  B  e  T.  Die  Bienen  hat  der  Herr  Jesus  erschaf- 
fen. Er  schuf  sie,  indem  er  Hölzlein  in  einen  Korb  warf.  Petrus 
wollte  es  ihm  nachmachen  und  that  eben  so.  Üoch  sieh,  da  ent- 
standen die  W  e  s  p  e  n.  — 

Wenn's  am  Josephitage  schön  hell  und  klar  ist,  so  werden 
die  Bienenstöcke  schwer.  —  Die  Stöcke,,  welche  am  Pfingstsonn- 
tag  abgehen,  werden  lauter  Raubstöcke.  —  Bevor  der  Stock  ein- 
getrieben  wird,  besprengt  man  den  Korb  mit  Weihwasser.  — 

Die  Bienen  wollen  in  ihrem  Thun  und  Treiben  nicht  näher 
beobachtet  werden.  Ein  Bauer,  welcher  mehr  darüber  zu  erfahren 
wünschte,  liess  sich  zu  dem  EndejcjnenJSla^s.korb  niachen;  aber 
es  nahm  mit  den  BjenejQ_darirt,.kcip  Gedeihen.  Daher  weiss  man 
auch  von  diesen  Thierchen  nur  wenig.  — 

Niemals  sieht  man  Bienen  auf  roth  blühendem  Klee.  — 
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Die  Bieneomögen  keinen  Branniweinsäufer  leiden ;  auch  der, 
welcher  eben,  wenn  auch  nur  jgjwas. Branntwein  ^getrunken  hat, 
vermag  sie  nichj^eii^zutreiben,  — 

Die  Bienen  können  so  wenig,  als  Wespen,  Hummeln  und 
Hornisse,  das  Wetzen  von  Messern  oder  Sensen  leiden.  Wenn 
man  es  in  jhrer  Nähe  thut,  so  fahren  sie  auf  einen  hin  und  ste- 
chen, was  sie  können.  Vor  mehren  Jahren  flog  in'äeF  Au  (Krems- 
münster)  ein  Stock  über  die  Wiese.  Ein  Hähder  schlug  an  die 
Sense,jind.dejr_ganze.  Schwärm  licss^gjuüi^auf  ihn  nieder.  — 

Auch  wird  den  Bienen,  wenn  der  Hausvater  stirbt,  dessen 
Tod  gemeldet^.-— 

\7enn  die  »abgehenden  Bein«  hoch  fliegen  oder  sich  hoch 
ansetzen^  also  gleichsam  von  der  Erde  und  aus  ihrer  Nähe  fluch- 
ten,Jj£|nmen_Krankhe]^^         Land.  — 

Bei'weri*,  d.  h.  die  Nester  der  Bienen  und  der  ihr  ähn- 
lichen Thiere,  wie  Wespen  etc.,  besonders  die  Waben,  gebraucht 
man  als  »Raucken  gegen  Geschwulsten.  —  Wenn  die  apis  suc- 
cincia,  Lin,  im  Frühling  aus  der  Erde  hervorkriecht  und  man  die 
kleinen  Häufchen  der  dabei  von  ihr  aufgeworfenen  Erde  sieht,  so 
sagt  man:    r^fe^rddämpfe  gehen.t  — 

Räthsel.  Es  fliegt  was  über  hohe  Berg  und  Zäun,  Es  hat' 
kein  Fleisch  und  hat  kein  Bein.  Es  hat   kein   Federn  und  hat  kein 
Blut,    Und   ist   doch   für   alle  Kaufleuf  gut.   —  Viel  hundert  viel 
Vieh ,  Gehnt  oft  zu  eim  Scherben ;  Schau  fleissig  dazu,  Lass  s  nicht 
verderbn.  — 

3)  Eidechse,  »Örexl,*)  Erexl,  Eröchsl.«  Das  Er- 
öchsl  ist  dem  MenschenJudd^iiesonders  gerne  weckt  es  ihn  auf. 


*)  Dürfte  man  »Ör*  auf  ahd.  »erch,  ir«  zurückrühren,  der  Dienstag  heiaat 
noch  ÖrÜ,  ergäbe  sich  Beziehung  auf  den  RriegsgoU  Ziu,  Er.  —  Es 
sei  hier  nur  noch  kurz  ermähnt,  dass  in  der  Nühe  von  Altmünster 
mehre  Hauser  im  »Eri«  heifsen  und  an  derselben  Stelle  einst  der  Tem- 
pel eines  Abgottes  »Eri  oder  Erer«  gestanden  sein  soU.  Der  nächste 
Bauernhof  an  diesen  Häusern  heisst  ibeim  Hain«  und  ein  TheQ  des  an- 
stossenden  Hörn-  oder  Grasberges  der  Erersberg.  Auch  ein  »Siegesbach« 
findet  sich  in  der  Umgebung.  — 
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wenn  er,  wie  dies  bei  Bauersleuten  nicht  selten  geschieht,  im 
Grase  schläft  und  ihm  von  der  »£JM>  s s  en  Na  1 1 e  r •  Gefahr 
droht  —  Ein  Bauer  schlief  einst  im  Schatten  eines  Baumes.  Da 
kam  eine  Natter  herangekrochen  und  Hess  auf  das  Herz  des  Schla- 
feuden  ein  grünes  Blatt  fallen  ^  um  die  Stelle  gQoauLZU  merken, 
wo  sie  ihm  durch  denJLei,l^^cbiessen  wollte.  Hierauf  stieg  sie 
auf  den  Baum,  um  von  da  herabzuschiessen.  Indes  war  aber  ein 
»öröchsl«  herbeigekommen  und  kitzelte  ^enJUaoOr^odem  es  ihm 
auf  dem  Gesichte  herum  lief,  so  lange,  bis  er  erwachte  und  auf- 
sass.  Kaum  aber  hatte  er  sich  etwas  in  die  Höhe  gerichtet,  scboss 
die  Natter  hart  hinter  seinem  Kopfe  herab  und  sprang  vor  Wuth 
in  drei  Stücke  *).  — 

Wer  einer  Eidechse_etwai.,aQibut ,  verfehlt  sich  sehr  und 
hat  irgend  ein  Unglück.  — 

4)  Fledermaus.  Dies  Thier  ist  sehr  gerürchtet ;  man 
meint,  dass  es  in  die  Haare  fährt  und  darein  sich  so  verwickelt 
und  verbeisst,  dass  man  es,  ohne  das  Haar  abzuschneiden,  nicht 
mehr  los  wird.  — 

Wenn  man  einer  Fledermaus  (auch  von  der  Eule  gilt  das 
nämliche)  das  Herz  aus  dem  Leibe  schneidet  und  unter  dem  Hemd- 
ärmei,  am  Arme  angebunden,  träg^  gewinnt  man^im  Kegelspiel  ^). 

Wer  mit  ihrem  Blut  sich  die  Augen  beschmiert,  sieht  Nachts 
so  gut,  als  Lei  Tag. '— 

Kinderspruch.    D*   Flödämaus   gukt  allö  Häfäl  aus.  — 

5)  Fische.  Unter  den  zahlreichen  Tümpeln  des  Bösenba- 
ches  (St.  Martin,  MühlviertI)  ist  besonders  einer  gefürchtet,  die 
»  Teufelsbottich.  «  Niemand  getraut  sich.,  darin  zu_Juiden  oder 
Krebse^^zuTangen ;  der  Teufel  würde  unfehlbar  jeden  in  die  Tiefe 
ziehen.    Bisweilen    erblickt   man   in   ihm   einen    Fisch   von  der 


')  Nachdem  Ziu  ursprünglich  Himmels*,  also  auch  Luflgott  war,  ergäbe  sich 
\vicder  ein  Kampf  zwischen  der  verderblichen  Gewittergewalt  und  dem 
Luft  -  Element.  — 

*)  Wie  die  Eule,  wol  also  auch  die  Fledermaus,  so  hat  auch  das  Kegelspiel 
das  Gewitter  als  Hintergrund.  — 
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Grösse  eines  Kalbes,  der  schon  so  alt  ist,  dass  auf  seinem  Rücken 
Moos  w'ächst^  — 

Der  Hefht  bat  die  Leidenswerkzeuee  des  Heilandes  in  sei- 
nem  Kopfe  :  Kreuz,  Leiter,  Hammer,  Nägel,  Zange,  Geissei,  Scbwamm. 
Die  Juden  zogen  nämlich  den  Herrn  Jesum,  als  er  das  schwere 
Kreuz  trug^  durch  einen  Bach,  und  da  bildeten  sich  die  Leidens- 
werkzeuge in  dem  Kopf  dieses  Fisches  nach.  — 

Kinderlieder.  1,2,3,  bicke,  backenei,  bicke,  backe 
Haberstroh ,  liegen  14  Fischl  da.  Eins  liegt  4U)term  Tisch, 
Kommt  das  JKgtzl^^  frisst  den  Fisch ,  Kommt  der  Jäger  mit  der 
Taschn,  Schlägt  das  Kalzl  auf  die  Goschn,  s*  Katzl  schreit  Miau, 
s   BratI  is  scho   brau . «   — 

Genüge  an  der  Mittheilung  dieses  einzigen  Liedes  und  an 
der  Bemerkung ,  dass  (Schwartz)  das  mythische  Fisch  -  Element 
aus  dem  im  himmlischen  Wasser  hin  und  her  schiessenden  Blitz 
vor  sich  geht,  und  das  Treiben  des  Gewitters  sich  als  Fang  dieses 
Fisches  darstellt.!  Der  eine  Fisch  ist  also  der  Blitz  ,  der  u  n  t  e  r 
dem  Tisch,  im  himmlischen  Wasser  sich  befindet.  Die  Katze  ist 
die  Gewitterwolke ,  der  schlagende  Jäger  der  Gewiitergott ,  das 
Miau  der  PQnner  etc.,  das  Brätl  der  Gewittersegen  ^.  —  ilngerlc, 
Bangerle  schlag  mih  not,  Kraut  und  Ruebcn  die  mag  ih  not.  B  a- 
ebene  Fischl  hätt  ich  gern ;  Mein  Herr  \vird*s  schon  innä 
wer'n.    Kikri  Hahn!    Sitz  4fs  P  fe  r  d  und  reit  dava*.  — 

6)  Fliege.  Wenn  an  schönen  Sommertagen  Fliegen  und 
»B  r  c  m  el  n«  das  Vieh  viel  belästigen,  wird  es  bald  grob.  —  Wenn 
die  iMuggnt  besonders  abends  recht  ilötz«  sind,  wirds  bald 
grob.  —  Wenn  die  an  der  Wand  sitzenden  Fliegen  den  Kopf 
nach  unten  gekehrt  haben,  wird  es  grob.  —  Wenn  gegen  Abend 
hin  die   iMuggn  Heu  beitln,«   ^  wird's  den  anderen  Tag  schön.  — 

Höfer  theilt  II.,  271 ,   einen  Spruch  mit,  den,  wie  er  hinzu- 


')  Gesetzt,  dass  diese  und  ähnlicho  Deutungen  zulässig  sind,  so  erscheinen 
manche  dieser  Lieder  und  Reime,  ich  möchte  sagen,  als  eine  Art  RSthsel, 
welche  spielend,  aber  doch  an  althergebrachten  Naturbildem  fesUialtend, 
den  Gewittervorgang  zum  Gegenstande  haben.  — 

*)  Wie  es  die  Madher  oder  Heuer  thun ;  sonst  wenn  die  Hikk»^  Vkso.'^w.  — 
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setzt,  die  Leute  in  einer  gewissen  Gegend  jenseits  der  Donau  vor 
dem  Essen   hetbcten :    iGott  segne    uns  die  Suppn,    Vor  Fliegen 
j  und  vor  Muckn,  Und  vor   den  grossen  Bremen,  damit  sie  es  uns 
nicht  mehr  nehmen!«   — 

7)  Floh.    Wenn   die  Flöhe  viel  beissen,  wird  es  grob.  -* 
Wenn   dir   ein    Floh   auf  die  Hand  sitzt,  erhältst  du  einen 

Besuch.  —  Floh  auf  der  Hand,  Brief  aus  fernem  Land.   *)  — 

Redensarten   und   R'athsel.    Jemanden    einen  Floh 

ins  Ohr  setzen.    —  Wie  kommt  der  Floh  über  die   Donau?    Alsü 

braunä.  —  Was  ist  das  beste  am  Floh  ?  Dass  er  nicht  beschlagen 
[  ist.  —  Wer  trinkt  das  theuerste  Getränk?  Der  Floh,  weil  er  Blut 
>  trinkt.  —  Es  gicngen  5  nach  Spanien,  brachten  einen  Gefange- 
'   nen,  brachten  ihn  nach  Wutzelbach,  Von  da  nach  Nagelbacfa,  Dort 

wurd*  er  umgebracht.  — 

8)  Frosch.  Wenn  die  iJägfröschf  {ra/uiescu/.  Ltn.)  schreien, 
bleibt  es  schön.  —  Schreien  sie  nach  einem  Gewitter,  so  wird  es 
schön.  Sie  schreien:  >Jägl- Jägl-Jägl,  hast  ön  Stöfll  (oder  dafür 
auch:  •man  Bruad^rn«)  nia  gösehä?  Jo-jo-jo,  nächtn,  nächtn, 
nächln.f  — 

Der  L  a  u  b  f  r  o  s  c  h  ist  als  Wetterprophet  hinlänglich  bekannt. 

Zwischen  denJPrau^pl^en  gefangen,  ohne  jedoch  mit  blosser 
Hand  berührt  zu  werden,  dient  er,  in  ein  Päckelein  gebunden  und 
am  Leibe  getragen,  gegen  Schwindel.  — 

Redensart.    Wicrä  zmähdä  Frosch.  — 

9)  Horniss,  »Hurnaus.«  Drei  bringen  ein  Kind,  sechs 
einen  Mann,  neun  ein  Pferd  um.  —  Manche  Leute  verstehen  die 
Kunst,  die  Hornisse,  so  wie  Bienen   und  »Wössn«  zu  bannen.  — 

10)  Käfer. 

a)  Frauen-  oder  M  a  r  i  c  n  k  ä  f  e  r  1.  Man  setzt  es  auf 
die  äussere  Handfläche,  und  indem  man  es  frei  lässt,  sagt  man 
3mal :  »Frauenkäfcrl,  flieg  über^ jlcn  Bbcin,  Und  frag  unsere  liebe 
Frau,  obs  heut  und  morgen  schön  wird  sein.t  Fliegt  es,  wenig- 
stens auf  das  drittemal,  auf,  so  wird  schönes  Welter.  — 


')  Der  Floh  auf  der   Hand  erscheint   mir  als  ein  Bild  des  Siegels  auf  dem 
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Der  Sprucb,  womit  man  das  »Jungf  raukäfe  ri  e  i  m  be- 
fragt, lautet  in  Steinerkirchen  und  Umgegend.  »Jungfraukefti 
flöog  übirn  Ref,  Frag  insä  liebö  Frau,  wo*s  heu't  und  maring 
sche"^  kan  sei\f  In  Buchkirchen:  t Jungfraukiuili ,  Sitz  äfs  StiuMI, 
Flöog  übärn  Rei"',  Frag  insä  liebö  Frau,  wo*8  heu^'t  und  maring 
sehe"  kan  sei"^;  in  Gunzkirchen:  »Jungfraukuäl ,  Sitz  äfs  Stuolill, 
Flöog  übärn  Rei"',  Frag  deP  Mucdi,  wo*s  maring  sehe"  kan  sei*!i 
Unter  dem  Stuhl  oder  Stühlchen  versteht  man  in  Buch-  und  Guns- 
kirchen  den  Zeigefinger,  auf  dessen  Spitze  man  das  Thierchen  von 
der  Handfläche  aus  hinanlaufen  lässt  — 

Wer  ein  Jungfraukäferl  umbrinj^t,  auf  den  ist  u.  .L  jjcau  9 
Tage  lan^  »harb.t  ^ 

ß)  Hirschkäfer.  Kirntlkäfer.  Ob  Popowitsch  (Höfer, 
HL  102)  in  Oberösterreich  ihn  tBemer  oder  Bornen  nennen 
hörte,  weil  er  mit  seinen  Zangen  glijben3S'*Küfalen  auf  die  Stroh- 
dächer bringe  und  sie  so  anzün9e7  bleibt  noch  dahingestellt,  bi 
Salzburg  hiess  er  oder  faeisst  er  noch  der^^§QhgudkäCBr.i  — 

y)  Rosskäfer.  Wenn  dieser  Käfer  an  schönen  Sommer- 
tagen nach  Sonnenunterg^^j^ummend  herumfliegt,  so  sagt  man, 
»er  jgehgjrajwerkecJbUtc^  Man  hofll  da  nämlich,  es  werde  der 
andere  Tag  auch  wieder  schön  sein.  — 

(t)  Schwabenkäfer.  Wenn  sich  in  den  Sommermonaten 
in  den  Stuben  die  »weissen  Käfer ■  sehen  lassen,  d.  i.  Schwaben- 
käfer, welche  die  braune  Haut  abgestreift  haben,  befürchtet  man 
»Risl.«   — 

11)  Keller  wurm,  »Nassel,  Assel,  Astel.t  Sie 
ist  für  den  Rolhlauf  gut,  wenn  man  sie  auf  die  kranken  Stellen 
überlegt.  Eben  so  werden  sie  gegen  ein  Geschwür,  > Nassel  ■  ge- 
nannt, angewendet.  — 


<)  Als  im  biromliscben  Gewässer  bei  der  Göttin  Haida  wohnend,  über  den 
Wolkenbrunnen  zu  seiner  Herrin  hinauf  fliegend,  wird  er  so  angespro- 
chen.   Ilannhardt,  I.  283.  — 


12)  Krebs.  tKroiss  *).■  Wenn  ein  Krebs  aus  dem 
Waaser,  Bach,  Fiuss  u.  a.  w.,  ans  Ufer  geworfen  wird,  so  be- 
kommt der,  auf  welchen  eine  Ffiegc ^.die.  auf  dem  Krebs  geses- 
sen ist^  aufsitzt  und  saugt,  den   »Krebs.«  — 

Dem  Georg  Khaperger,  einem  Spiessgesellen  des  berüchtigten 
Zauberers  »JagU  ,  dessen  Name  fast  sprichwörtlich  geworden  ist, 
haben  8  Krebse  ein  volles,  grosses  Weinfass  über  den  Kirch- 
bamer  Berg  (Kirchham  bei  Vorohdorf)  hinaufgezogen  ^).  — 

Gegen  den  Krebs,  das  »Beissäd.«  Man  gibt  einen  Krebs  in 
einen  Hafen,  den  man  mit  ungebleichter  Leinwand  zubindet,  und 
ISsst  ihn  verenden  und  verfaulen  etc.   — 

Räthsel.  Wer  schämt  sich  noch  nach  dem  Tode?  Der 
Krebs,  weil  er  gesotten  roth  wird.  —  Geht  dunkel  ins  Bad  und 
roth  heraus.  — 

13)  Kröte,  iKrodn.«  Auch  >Hepping,  Höppin,  Ndding, 
Nödin,  Broatlingc  genannt  Sie  spritzt,  wenn  sie  beunruhigt  wird, 
so  meint  das  Volk,  einen  giftigen  Saft  von  sieb,  isoacbt«  einen 
•  an.«  Auch  unter  dem  Namen  >Luadä>  tritt  sie  häufig  auf.  Dies 
Wort  ist  aber  auch  ein  Name  des  Teufels  und  dient  als 
Schelte  auf  Mensch  und  Thier,  Personen  und  Sachen.  Er  wird 
von  der  Kröte  vorzüglich  gebraucht ,  um  sie  nicht  bei  ihrem  eigent- 
lichen Namen  nennen  zu  dürfen.  — 

Die  Feuerkröte,  rana  hombin.  Lin.,  heisst  von  den  Lauten, 
welche  sie  hören  lässt,  häufig  »Mugilzä« ,  in  Buchkirchen  »Muh- 
stirl« ,  nach  Höfer  auch  »Ruckerl.«  —  Um  ihr  lästiges  Schreien 
zu  verhüten,  wirft  man  gleich  nach  der  Palmweihe,  bevor  man 
noch    mit    dem  Besen  unter  Dach  und  Fach  gekommen  ist,    drei 


')  Diese  Wortform  erkISrt  sich  aus  der  Verwandtschaft  des  e  mit  w  und 
des  w  mit  »u.«    »eu«   ist  in  Oberösterrcich  hin  und  wieder  »oi.«   — 

')  Wäre  eine  solche  Deutung  nicht  zu  gewagt,  möchte  man  (dass  und  wie 
der  Krebs  mit  dem  Gewitter  sich  berührt,  sehen  wir  Feuer  5),  auch 
hier  das  Weinfass  als  den  himmlischen  Wein,  das  himmlische  Nass  in- 
sehen,  das  aus  der  Tiefe,  in  der  es  8  Monate  versenkt  lag,  zum  Him- 
mel geführt  wird. 
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Palmen  in  die  Hauslaclie.    Sie  liehen  dann  fort  und  schreien  sel- 
biges Jahr  niclit  meiir. 

Die  Art,  welche  das  Volk  tSch neiden  nennt,  rana  Um- 
p^rar.  Lin.,  -^  sie  hält  sich  meist  in  Gehägen  und  Wüldern  auf, 
—  «eigt,  wenn  das  Thier  nass  ist,  schönes  Welter  an  und  um- 
gekehrt. — 

Kommt  einem  unterwegs  eine  Kröte  unter,  soll  man  sie  auf* 
spiessen  und  sagen:  jUei*t  is  d  heiligä  Sun-  oder  Ma'la*  etc.  etc.c 
Andere  setzen  hinzu,  und  dies  gilt  auch  von  »Blindsehleichn«  und 
Nattern,  man  solle  sie  mit  einer  Haselgcrte  erschlagen  oder  doch 
wenigstens  an  eine  solche  spiessen  und  sagen:  iGeh  heim, 
mach's  deiner  Frau  auch  so!t  Manche  stecken  ihnen  noch  über- 
dies einen  Strohhalm  in  den  Rachen  und  henken  sie  so  auf.  — 

Hie  und  da  ward  einst  auclMÜpc  so  gespiesste  Kröte  am 
Dachfirst  aufgehenkt  und  erst  im  Frühjahr  wieder  beseitigt.  Man 
meinte,  in  dem  Hause,  wo  dieser  Brauch  von  Jähr  zu  Jahr  geübt 
werde,  lasse  sich  kein  Dieb  sehen.  —  Nicht  wenige  aber  be-* 
haupten  fest,  einer J^£Qifi»4^|le  man  ja  nichts  zu  leide  tbun.  — 

Die  Erklärung  dieses  Widerspructes  liegt  in  folgendem.  Die 
Kröte  steht  einerseits  im  Diensle'^j^^jyjexen ,  speit  diesen  insbe- 
sondere SchmaU  in  den  Kübel.  Aber  dieselben  Thiere  sind  auch 
arme  Seelen ,  welclic  erst  erlöst  werden  müssen.   — 

Eine  Bäuerin  (InnvicrtI)  hatte  immer  eine  Menge  des  schön- 
sten Schmalzes.  Die  Leute  konnten  es  sich  gar  nicht  erklären, 
woher  sie  das  viele  und  gute  Schmalz  nehme.  Doch  es  erklärte 
sich,  als  einst  jemand  im  Grunde  ihres  Schmalzkübels  eine  grosse 
Kröte  erblickte.  — 

Jemand  war  gestorben ,  und  da  er  der  Seligkeit  nicht  würdig 
war,  so  wurde  er  in  eine  Kröte  verwunschen.  In  dieser  Gestalt 
suchte  nun  die  arme  Seele  nach  Atlötting  zu  kommen,  wurde 
jedoch  auf  der  Brücke  über  den  Inn  von  einem  Vorübergehenden 
in  das  Wasser  gestossen  und  so  die  Erlösung  vereitelt.  — 

Wenn  jemand  eine  Wallfahrt  versprochen  hat,  sie  aber  zu 
Lebzeiten    nicht    verrichtete/  noch    auch    ein  Freund  seine  Stelle 

vertrat,  so  muss  er  sie  nach  dem  Tode  machen  und  zwar  in  Ge- 

'  - ,1 1 . 1  .•._«.*•«■      .......I. 
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sttlt  Ton  Thiftrgn^  mewt  ftiiiftr  Kröte.  So  erging  es  einem ,  der 
starb,  ehe  er  die  gelobte  Wallfahrt  nach  Mariazell  gemacht  hatte. 
Unausprechlich  ist  es,  was  das  arme  Thierlein  auf  dem  Wege  hin 
erdulden  musste.  Bald  zerquetschte  man  ihm  ein  Füsslein,  bald 
ronte^man'es,  hatte  es  mit  aller  Mühe  einen  Berg  »erkratscbt«, 
wieder  hinab,  oder  scbleudeda.-es^io-. einen  steilen  Graben,  in 
Lachen  und  Bäche.  Endlich  kam  sie  doch  nach  Mariazell,  wo  es 
ihr  aber  nicht  besser  ging.  Es  brauchte  gar  viel,  bis  sie  bei  der 
Kirchenthür  hinein  kam.  Am  Gnadenaltar  angelangt,  erhob  sie 
sich  nun.  die  tVorderbrizU   faltend,    wie  es  em^ietenBer  Heosch 
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tl^it     Nun  erst  ward  sie  erlöst,   und^  man  kannte  sich  aus,    dass 
es  eine  arme  Seele  gewesen  ^). 

14)  Laus.  Wenn  jemand  auf  einmal  viel  Läuse  hat»  so  ist's 
ihm  »angethan.t  Doch  kann  solche  Läuse  niemand  erben.  Ein 
wolhabendes  Weib  schlug  einst  einem  fahrenden  Handwerksbur- 
schen die  gewöhnliche  kleine  Gabe  ab.  —  »Du  wirst  auf  mich 
denken,  t  drohte  dieser  und  zog  ab.  Bald  darauf  ward  sie  voller 
Läuse,  so  dass  sie  sich  völlig  nicht  aus  wusste.  Durch  9  Tage 
dauerte  dieser  Zustand;  darnach  erst  verloren  sie  sich  von  selbst 
wieder.  —  Von  einem  der  recht  »schuftig«  ist,  heisst  es:  »Er 
ziechät  da  Laus  ön  Bolz  ä. «  Er  fürchtet,  sagt  man  —  scherzend 
von  einem,  der  Hut  oder^Mütze  nicht  lüpfen  will,  »dass  d'_ Laus 
n'  Katarrh  kjciegn.« 

15)  Maulwurfsgrille.  »Wern.«  Eine  jedeJWem  frisst 
7  Laib  Brot.  —  Der  Reiter  soll  vom  Boss  steigen  >  um  eine  Wem 
2u  zertreten.  —  Dem,  welcher  eine  Wem  ertritt,  soll  dfit-Bauer, 
dem  der  Grund  gehört,  mit  einem  Laib  Brot  na^tigehen.  —  Wer 
eine  Wern  umbringt,  dem  werden  9.  5Öi\den  verziehen.  —  Wer 
eine  Wern  laufen  lässt,  jadet  eine  Todsünde  auf  sich.  —  Eine 
Wem  muss  man  umbringen ,  sonst  ist  £  unserer  ).  Zjcaujdrei  Tage 
lange  leid.  — 


0  Die  Kröte  hängt  mit  dem  Blitze  zasammen.  Das  Schmalzspeien  des  Thie- 
res  sowol  als  die  Auffassung  desselben  als  arme  Seele  erklSrt  sich  las 
der  Vorstellung  des  Blitz -Lichtfunkens  als  Gold*  und  Lebensfimkeiis.  — 
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16)  Motte.  Es  sind  darunter  p^o/o^.  luceim.,  tinea  sarcUelL 
und  peUionell,  Lin.  u.  s.  w.  gemeint.  Das  Volk  beisst  sie  «Schnei- 
derseelen,  Z  a  u  b^rin  nen  ,  Zin  slen  und  bringt  sie  mit 
den  Hexen  in  Verbindung,  von  denen  sie  ausgeschickt  werden. 

17)  Natter.  In  einem  Hause  der  Pfarre  Aspach  hatten  sie 
eine  »Ha  usn  atter.t  Die  Besitzerin  erzählte,  dass  die  Natter 
schon  ganz  weis  aussehe,  und  wenn  sie  allein  im  Zimmer  sei 
und  spinne  oder  nähe  ,  gern  aus  ihrem  Loch  hervorkomme  und 
bis  in  die  Mitte  des  Zimmers  krieche.  Ucberhaupt,  fugte  sie  hinzu» 
ist  ein  solches  Tbier  dem  Menschen  sehr  anhänglich,  siedle  manch- 
mal sogar  mit  ihm  um,  und  in  den  Häusern,  wo  sich  eines  be- 
findet, sei  es  gesund  wohnen.  — 

Die  HausnsiUgj[Dw.^flIIl;San  nicht  umbringen;  sie  ziehen  alles 
Gift  im  Hause  an.     (Steinerkirchen.) 

In  jedem  Hau^.Jast  (oberes  MühlvierÜ)  ist  e^ng^ilausnatter, 
man  nennt  sie  auch  die  •  Kräpzlpatter.  •  Sie  hält  sich  gewöhnlich 
unter  dem  Stein    vor    der  Hausthüre  auf  und  ist  dem  Hause  sehr 

zugethan^ Zur  Zeit   der    3_  Mahlzeiten    finden   sie    sich  gerne    im 

Stall  ein,  wo  ihnen  die  Stallmagd  Milch  aufgiesst.  Hat  sie  dies 
eine  geraume  Zeit  hindurch  gethan,  und  breitet  sie  dann  einmal 
ein  weisses  Tuch  auf  dem  Boden  aus^JoJbggLiUfi  Natter  ihre  Krone, 
das  Kränzt,  darauf  nieder,  iässt  sich  aber  dann  nicht  mehr  sehen. 
Legt  man  die  Krone  zum  Geld  oder  ins  Getreide,  so  nimmt  beides 
nicht  ab.  — 

Wer  sich  das  Krönlein  der  Hausnatter  zu  verschaffen  weiss 
und  es  in  seinen  Geldbeutel  thut.  denn  gebt,  und  wäre  auch  nur 
ein  einziger  Kreuzer  darin  gewesen,   das  Geld  nicht  mehr  aus.  — 

Die  Kräninatter  trägt  eine  Krone,  welche  das  halbe  Könige 
reich  Burgund  wcrth  ist.  (MühlviertI).  —  Jedes  gejuöate  Haupt 
(Steinerkirchen)  soll  eine  Nattemkrone  haben.  —  Man  bemächtigt 
sich  des  iKränlsf ,  indem  mäh  Her  Natter  ein  Tuch,  das  aus 
tMoadlgarm   gewebt  ist,  in  den  Weg  legt.  — 

(Windischgarsten).  Will  man  beständig  Geld  haben,  sorge 
man  für  ein  leinen  Tüchlein,  das  ein  Mädchen  _von.,l  Jahren  ge- 
sponnen  und   ein  Knabe   von  7  Jahren^  jge^iicfibt  hat,  und  gehe  an 
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einen  Ort  bin,  wo  es  viele  Nattern  gibt.  Nicht  lange,  so  kommt 
die  »Natternkönigin«  (in  Kremsmünster  lieisst  es  auch  der 
»Natternkönig«)  mit  dem  Krönlein  auf  dem  Kopf  und  legt 
es  in  das  Tuch.  Nun  schlägt  man  dieses  schnell  zusammen  und 
liuft,  was  man  kann,  davon.  — 

Die  Natternkönigin  (Steinerkirchen)  legt  auf  ein  weises  Tueh 
ihr  Krönlein  ab ;  welches  9  Königreiche  weKh  ist ;  aber  wenn  man 
mit  Tueh  und  Krönlein  nicht  schnell  durch '9  Thüren  kommt,  so 
ist  man  verloren.  —  Em  Kind ,  das  baden  ging,  (Innviertel)  sah 
eine  Kränlnatter :  es  legte  ein  weisses  Tuch  auf  den  Wasen,  und 
die  Natter  gab  ihre  Krone  darauf  Als  aber  das  Kind  mit  der 
Krone  fortging ,  schoss  ihr  die  Natter  durch  9  Thüren  nach ;  erst 
an  der  zehnten  blieb  sie'fbdt.  —  Die  tSchussnatterc  (Inn- 
viertel)  schiesst,  springt  durch  9  eiserne  Thüren,  und  selbst  die 
zehnte  bekommt  noch  einen  tüchtigen  Bug.  — 

Fiat  man  (Kremsmünstcr)  das  Krönlein  im  weissen  Tuche 
weggenommen,  so  sehe  man  zu,  dass  man  schleunigst  durchjieun 
eiserne  Thüren  komme  ;  denn  das  »Natternhecr«  fahrt  also* 
glÄ?ln5acF*und  schiesst  durch  8  Thüren ;  durch  die  neunte  jedoch 
mag  es  nicht  mehr. 

Aber  selbst  bei  der  grössten  Eile  entkommt  man  nur  schwer; 
selbst  den  flüchtigsten  Reiter  ereilen  sie  und  schlingen  «ich  um 
den  Schweif  des  Bosses,  ^rft  er  ihnen  aber  ein  Tuch  hin  ,  so 
machen  sie  sich Jos^ und  fallen  über  es  her,  in  der „Meinung,  das 
Krönlein, darin  zu  linden.  Nur  so  kann  er  dem  Natternheer  ent- 
rinnen. — 

Einem  Soldaten  und  zwar  einem  Reiter,  legte  die  »Krä'l- 
natter«  ihr  Kleinod  auf  ein  rothes  Tuch  und  er  sprengte  sporn- 
streichs davon.  Doch  er  war  noch  nicht  weit  gekommen,  da  hörte 
er  einen  Pfiff,  und  eine  Unzahl  Nattern  waren  hinter  ihm  her. 
So  sehr  er  auch  das  Pferd  antrieb  und  spornte ,  der  Abstand 
wurde  immer  kleiner.  Da  warf  er  seine  Patrontasche  hinter  sich, 
über  welche  die  Nattern  sich  insgesammt  hermachten,  in  der  Mei- 
nung, darin  die  Krone  zu  fin Jen.  *  So  gewann  er  einen  Vorsprung 
und  rettete  Krönlein  und  Leben,  — 
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In  Lichtenau  (Mühlviertel)  arbeitete  einst  ein  Bindergeselle, 
welcher  die  Kunst  verstand,  die  Nattern,  die  Königin  nicht  ausge- 
nommen, zu  »bannen.!  Er  stellte  sich,  wann*s  er  that,  immer 
auf  dem  Platz  auf,  wo  jetzt  die  »Natterns'äule«  steht.  So  begab 
er  sich  auch  wieder  einmal  hin  und  beschwor  die  Nattern  aus 
dem  benachbarten ,  etwas  weiter  aufwärts  gelegenen  Wald ,  dem 
sogenannten  iEck^rtsberg.i  Doch  er  machte  diesmal  beim 
Beschwören  einen  Fehler.  Da  hörte  er  es  immer  näher  und  gräu- 
licher zischen,  in  schnellen  Windungen  schoss  die  Natternkönigin 
heran  und  umschlang  ihn,  die  andern  Nattern  fuhren  ihr  nach,  und 
so  endete  der  Unglückliche  auf  die  schrecklichste  Weise.  — 

Ein  Haus  (Mühlviertel)  war  so  volL Nattern,  dass  sich  die 
Bewohner  nicht  mehr  zu  helfen  wussten.  Ein  fahrender  Hand- 
werksbursche, welcher  zufällig  im  Haus  zugesprochen  hatte,  ver- 
hiess  Hilfe,    wenn   anders  unter   den  Nattern  keine  rothe  sich 


■■ ">- . 


bgnnde^  Die  Hausleute,  welche  nie  einer  rothen  Natter  waren  an* 
sichtig  ^[eworden^  belteuerTen  es,  uhif  er  ging  ans  Werk.  Er 
legte  um  einen  »Kriechnbaumt  dürres  Holz  und  Reisig  im  Kreise 
herum,  so  dass  ein  freier  Platz  Meb.  In  diesen  steflte  er  sich, 
zündete  das  Holzwerk  an  und  sprach  die  Beschwörung.  Da  kam 
das  yanze  Natternvolk  herangezischt,  steckte  den  Kopf  ins  Feuer 
und  kam  um.  Schon  meinte  er,  alles  sei  glücklich  zu  Ende,  als  die 
rothe  Natter  in  wilden  Sätzen  daher  und  ihm  durch  den  Leib  schoss  0« 


1)  Die  Schlange  ist  Abbild  der  Himroelsschlange ,  des  Blitzes.  Die  Milch, 
welche  sie  so  gerne  trinken  sollen,  ist  nach  Schwartz,  die  Milch  des  weiss- 
lich  bezogenen  Wolkenhimmels.  Die  himmlischen  Blitzschlangen  wurden 
in  die  heiligen  Hausscblaogen  übertragen.  Das  Schlangen  -  Nattemheer 
ist  das  Gewitter,  das  Zischen  der  Donner;  der  feurige  Glanz  des  Gewit- 
ters das  «Krinl.«  Das  Gewitter  bringt  auch  Fruchtbarkeit  und  Gesund- 
heit. —  Unter  dem  Reiter  ist  wol  der  Sturm  gemeint,  der  dem  Gewitter 
vorancilt.  —  Die  um  den  Kriectenbaum  {prunus  insUitia)  angezündete 
Flamme  ist  als  Abbild  des  den  himmlischen  Gewitterbaum  umlohenden 
Blilzfeucrs  aufzufassen,  woraus  sich  auch  die  Hoffnung  auf  Abwehr  er- 
klärt. Die  gefährlichsten,  schrecklichsten  Blitze  nennt  das  Volk  noch 
heutzutage  feuer-  oder  blutroth.  — 
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i/jir,    /Ktcii     kfiticfii    .Mnisrlit'ti    scIi.k 
(lolt     <lrs    \;itiM'S     L'li'..     clr.      Ainm. 

rechten  Fuss    und    sprich    diese    \ 
lata  das  Gift  da  von  dir  hindan.  — 

Bergatutzen.     Auf  der  Hi 
sXale  steht,  zieht  sich  rechts  eine  \ 
tete   ein  Holzknecht.     Plötzhch    kan 
lief,  so  schnell  er  konnte,  warfSte 
sie    blieb    nicht  zurück    und    kam 
Zum    Glücke    war    ein    »Schciterzau 
schwang  er  sich  hinauf.    Selbst  da 
anzufallen.     Es    war    eine   von   den 
und  Bergstutzen    IröTSscn.     Auch  B  e 
das  Wiesel  ist  ihr  ärj^ster  Feind.  — 

Der  iStutzn«(  (Grünau)  lauf 
Wer  sich  also  vor  ihm  reiten  will 
jener  ab.t     - 

Auch  das  »Bli  n  d  schl  e  ich« 
hie  und  da  auch  »Haselwurm«  ger 
Wer  darauf  steigt,  dem  schneidet  odei 

Wenn  Natter  und  Blindschleici 


in    flrm««At* 


A».«UI    -r-L    - 


Redensarten.  Vor  Zorn  aspringl  Von  einer  recbt  ar- 
beitsamen, für  das  Wohl  des  Hauses  unablässig  besorgten  Person 
heisst  es;  iSie  ist  ein  rechter  Hauswurm. i  Auch  hört  man  den 
Spruch:  »Dös  is  ä  rechtä  Geldwurm. >  Es  ist  eine  Person  ge^ 
meint,  welche  recht  aufs  Geld  schaut ,  nicht  leicht  etwas  Unnötbi- 
ges  ausgibt  •).  — 

18)  Raupe.  Eine  Raupenart  (Windischgarsten) ,  welche 
besonders  in  Wäldern  häufig  vorkommt  und  ungemein  gefürchtet 
wird,  heisst:   >ön  Teufl  sein  Ross!« 

19)  Regenwur  nTTTän  Tegl^fe  zuweilen  auf  Schäden  auf,  — 
R  ä  t  h  s  e  1.     S*  sagt  da  Kurz  xä  den  Langä :   Wä*n   mä   für 

d*  He>  und  d*  Hanär,    für   d*  Hund  und  d*  Katzn,    woldmä  scha* 
raschn.  — 

20)  Salamander,  »Saunadärn.t  ^)  Wer  dieses  Thier 
mit  blosseji. FüMon  zertritt,  bekommt  daran  eben  so  viele  Wun- 
den ,  als  es  gelbe  Flecken  am  Leibe  hat.  — 

Wer  esj^ßbreien  hört,  verliert jdas  Gehör.  — 
Zwischen  den  Frs(uenlagen  gefangen ,  ohne  mit  blosser  Hand 
berührt  zu  werden,  ist  es  gut  gegen  allerlei  Ki^bklieilen.  — 

21)  Schmetterling,  »Beinfal  tern.i  Wenn  man 
im  Auswärts  zuerst  einen  gcjben  Schmetterling  sieht,  stirbt  man 
in  jlj^sem  Jahre  nipht;  ein  brauner  ^er  bedeutet.  d9li..Gegen- 
theil.  5)   — 

Die  Schmetterlinge  bestimmen  schon  im  Auswärts  das  Er- 
gebnis ,  besonders  die  Qualität  der  Ernte.  §ind  dje  gelben 
die  zahlreichsten,  wird  ein  »schmalzigesf  Brot;  die  weissen  ver- 
künden ein  wefsses,  die  braüiien  ein  schwarzes  Brot  vor.  — 


')  Ohne  Zweifel  mit  Beziehung  auf  die  Hausnatter.  — 

')  Dieses  Wort  erscheint  mir  nur  als  eine.  Form,  in  welcher  sich  das  Volk 
das  fremde,  unverständliche  .iSalamaiider«  mundgerecht,  so  so  sagen 
deutsch  gemacht  hat  Auch  deutet  es,  so  wie  es  auch  die  beiden  zuerst 
angeführten  Glauben  thun,  darauf  bin,  dass  das  Thier  als  Abbild  der 
Gewitterwolke  genommen  wurde.  — 

*)  Mannbardt,  L,  284,  veitnuthet,  dass  der  weisse  Schmetterling  als  ein 
Seelenbringer  gegolten  habe.  — 


Oder  auch:  Wer  im  Früh^a^hr  ab  ersten  SchmeUeriiDg  eine 
gelbe  Berfaltero  sieht,  bat  das  Jahr  über  viel  weisses  Brot  zu 
easen;  wer  als  ersten  ^eiQjß^^Jbraune  siebt,  isst  nur  schwarzes. 
(Wickenbrot).  — 

22)   Die  Schnecke,  tder  Schnegg.« 

Schwarzer  Schnegg,  Umax  ater,  Lin.  Wenn  man  mit 
ihm  die  Hiihnj.faug^^jn  iumreisstf,  d.  h.  einen  Kreis  um  sie 
aiebt,  so  vergehen  sie.  — 

Klaubt  man  ein  solches  Tbier   mit  dem  Hunde  auf  und  be- 


hält es  eintire  Zeit  darin,  so  bekommt  man  durch  so  viele  Jahre 
kein  Zahnweh^  als  man  indess  Schrrtte  macht.  — > 

Auch  gegen  den  »Scjin  eyyeji  ini.  Auge*  hilft  es,  wenn 
man  ein  SchncckeQtiäusl  oder  einen  scliwaczen  Schneckfiil^  über- 
bindet. — 

Man  nimmt  einen  schwarzen  Wegschnecken,  umfährt  3 mal 
im  Kreis _clie  Warze  im  Namen  etc.  etc.,  und  legt  hierauf  den 
Schnecken  wieder  auf  den  alten  Platz   in    die  vorige  Lage.     Wer 

nun  nach  diesem jlen  Schnecken  z^£iciiL-^(ldSüL W^^'^'^S^  ^^^i  ^^^ 
bekommt  die  Warze.  — 

Er  darf  jedoch  bei  keiner  dieser  Anwendungen  mit  blosser 
Hand  berührt  werden.  — 

Redensarten  und  Rätbsel.  tSchneggnii  Abschnapp- 
wort, womit  man  gütig  oder  scherzend  auf  eine  Bitte  erwiedert, 
welche  man  nicht  erfüllen  kann  oder  will.  —  Gehn,  als  wenn 
man  Schnecken  treiben  thät*.  —  Was  ist  das  stärkste  Landthier? 
Der  Schneck,  weil  er  sein  Haus  mit  sich  trägt  — 

23)    Spinne,   »Spinnerin.! 

Wenn  die  Spinne  ihr  Jie^tz  zerreisst ,  so  steht  S  t  u  r.m  zu 
erwarten.   *)  — 


*)  Schon  früher  wartl  darauf  hingedeutet,  dass  Spinnen  und  Wind  erregen 
sich  berühren.  Das  Spinnengewebe  oder  Netz  ist  woi  als  ein  Abbild  der 
von  der  Luft,  der  LuflgÖttin  gesponnenen  Wolke  aufzufassen.  Wird  das 
irdische  Spinnennetz  zerrissen,  so  zerreisst  auch  bald  darauf  das  himm- 
lische. Ich  stelle  also  die  Spinne  in  Beziehung  zu  einer  Luft  «Wolken« 
götUn,  welche  spinnt.  — 
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Wenn  eine  Spinne  an  einem  hinauflaiiift,  bedeutet  es  Glück; 
wenn  hinab ,  Unglück.  — 

Als  besonderes  Glücksxeichen  wird  es  angesehen,  wenn  sie 
einem  gar  anf  den  Kopf  läuft.  — 

Ein  häußg  gebrauchler  Spruch  sagt  dagegen :  •  Spinnerin 
am  Morgen,  Kummer  niid  Sorgen. •    — 

Es  gibt  viele  Leute,  welche  sich  fürchten,  eine  Spinne  zu 
ertreten,  odor  überhaupt  irgendwie  zu  tödten.  — 

Unter  den  verschiedenen  Arten  tritt  die  K  jLfiJUXS4iJ  n  n  e 
als  in  höherem  Grade  glücklifingend  auf.  Sie  wird  daher  nicht 
selten  io  ein  Schächtelclien  gesperrt  und  dazu  90  Papierfleck- 
chen  gegeben ,  welche  man  mit  den  90  Ziffern  des  Lotto*s  be- 
schreibt. Die  Zahlen,  welche  sich,  öffnet  man  das  Schächtclchen 
in  einigen  Tagen  wieder,  iftyi<^[>fi^ii[]|ftini  finden,  setzt  man,  weil  sie 
nächstens  gezogen  werden.  — 

Die  Spinnen  ziehen  das  im  Hause  befindliche  Gift  an; 
sie  sind  auch  selbst  f  i  ftjg  und  können  die  Menschen  ver- 
giften. So  erzählt  man,  (Steinerkirchen,  Steinhaus)  dass  eine 
Spinne  absichtlich  ein  ganzes  Hausgesinde,  ein  par  Personen  aus- 
genommen, vergiftet  habe.  Sie  hatte  über  dem  Tisch  an  der 
Zimmerdecke  ihren  Sitz  genommen ,  genau  so ,  dass ,  wenn  die 
Suppenscjkijssc|  aufgesetzt  wui:de«  diese  unter  ihr  zu  stehen  kam. 
Sie  liess  nun  ihr  Gift  hineintröpfeln ,  und  so  starb  eine  Person 
nach  der  andern.  Erst  ein  fremder  Gast),  der  im  Hause  übernach- 
tete, bemerkte  den  unglücklichen  Leuten,  diese  Spinnerin  sei  es, 
welche  ihnen  in  die  Suppenschüssel   igsoacht«   habe.  — 

Gegen  die  hitzige  Krankheit.  Man  thut  in  eine  Nuss,  welche 
am  Weihnacfits-Fasttage  in  der  12.  Stunde  Mittags  geöffnet  wurde, 
eine  Kreuzspmne  ^  verschliesse  die  Nuss  und  hängt  sie  um.  Die 
Spinne  saugt  die  Krankheit  ein.  Doch  muss  man  die  Nuss,  wenn 
man  gesund  wordea  Ist,  in  fliessendes  Wasser  werfen.  Auch  den 
■  Afl«   vertreibt  man  auf  diese  Weise.  — 

Die  »Spina wötn«  legt  man  über  Wunden,  um  das  starke 
bluten  zu  stillen.  — 
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Kranken  Hühnern,   überhaunl  YSgeln,   welche  sieb   unwohl 
XU  befinden  scheinen,  gibt  man  gerne  Spinnen  zu  fresseu.  -^ 


■  V  ^r- 1  ■  Wk_      ■■-— ■  ■ 


24)  Todtenuhr,  tMauerhamme  r  I,  Trotikopf.t 
Wenn  es  sich  anmeldet  7  d.  h.  aus  der  Wand  oder  Mauer  seinen 
Schlag  vernehmen  l'ässt,  so  stirbt^bald^jeroand  aus  dem  Hause 
oder  der  Verwandtschaft    — 


F)  Pflanzen. 

a)  Der  Baum  in  der  frommen  Sage  und  Legende. 

Dass  Wälder  und  Bäume  bei  unsern  heidnischen  Vorfahren 
in  hohem  Ansehen  standen,  ist  allbekannt.  Einzelne  Haine,  in 
ihnen  vermuthlich  besondere  Bäume,  waren  den  Göttern  geweiht, 
welche  in  deren  Zweigen  wohnten;  sie  durften  nicht  umgehauen 
werden  u.  s.  w.  — 

Hieraus  wird  auch  die  Bedeutung  klar,  welche  die  Bäume 
in  der  frommen  Sage  und  Legende  sich  bewahrt  haben.  Hier 
darüber  nur  einiges.  — 

Pillwein  in  seinem  bekannten  Werke  bringt  die  Notiz  bei, 
dass  in  Utzeneich  einst  in  einer  Eiche  der  Abgott  Utzius  verehrt 
wurde.  Der  Name  Utzius,  Utz,  Ulrich  führt  auf  den  altdeutschen 
Donnergott  zurück;  *)  auf  ihn  weist  die  Eiche  hin,  um  so  mehr, 
da  Wolf  in  den  Beiträgen  zur  deutschen  Mythologie,  II.  107,  eines 
Eichenstumpfes  in  Bayern  erwähnt,  auf  welchem  das  Bild  des  Lan- 
despatrons von  Bayern,  des  hl.  Ulrich  stand.  Trotz  der  Dürftigkeit 
der  von  Pillwein  beigebrachten  Notiz,  bricht  dennoch  schon  in 
dem  Namen  des  Abgottes  Utzius  die  Vorstellung  durch ,  und  sie 
muss  bei  der  ursprünglichen  Namensgebung  noch  bestimmend 
gewesen  sein ,  da.ss  Anlehnung  des  Donnergottes  an  St.  Ulrich 
stattfand.  — 


*)  An  »Donner«   erinnert  auch  das  schon  angeführte,  vom  Volke  sich  mund- 
gerecht gemachte  Wort   »Durästag.«    — 


ili 

Wol  allen  Bewohnern  der  Su4t  Gmunden  ist  die  hl  Fichte 
bekannt.  Dem  Eigentbümer  wurde  vor  Zeiten  aus  dem  Säckel 
der  Stadt  jahraus,  jahrein  eine  gewisse  Summe  bezahlt,  damit  der 
hL  Baum  vor  Axt  und  Beil  verschont  bleibe.  — 

An  der  Ostseite  der  Friedhofmauer  in  Steinerkircben  (Haus- 
ruckvicrti)  stand  vor  Zeiten  eine  alte  Linde,  deren  Stamm  mehr 
als  eine  halbe  ..tUafter  im  Durchmesser  hatte.  Hehrmab  wollte 
man  sie  umhauen,  liess  aber  nach  jedem  Versuche  gieicli  wieder 
davon  ab ;  denn  auf  jedem  AxUiieb  quoU  ^lut  hervor.  Man  spürte 
endlich  dem  Wunder  nach,  und  es  fand  sich  in  einer  Höhlung 
des  Baumes  ^in  Muttergottesbild.  Nun  wagte  es  niemand  mehr, 
die  Linde  zu  Tillen;  sie  blieb  stehen,  bis  sie  ein  Blitzstrahl  traf 
und  bis  in  den  Grund  verzehrte.  — 

b)  Bäume  und  Pflansen. 

1)  Vorerst  einige  Räthsel,  den  Baum  und  seine  Theile 
im  allgemeinen  betreffend.  —  Es  hat.vjel  Aug^n  und  si^bt  doch 
nicht.  Der  Baum.  —  Es  gebt  immer  um  den  Baum  und  kann 
doch  nicht  hinein.  Die  Rinde.  —  Geht  mitten  durchs  Holz,  auch 
durch  alle  grünen  und  dürren  Aestlein.  Das  Mark.  —  Wie  viele 
Blätter  bal  der  Baum?     So  viel  als  er  Stängel  hat.  — 

12)  A braute.  lA'rutm,  arlemU.  abrotan,  Lin,  wird,  nach 
Höfer  1.  45 ,  »in  Gärten  erzielt  und  bei  Verstopfung  und  Beschwe- 
rung der  Mutter,  als  auch  in  Engbrüstigkeit  und  zähem  Auswurf 
gebraucht.«  — 

3)  »Aflblätter,«  nach  Höfer  1.  7,  die  Blätter  »von  sol- 
chen Kräutern,  welche  wider  Entzündung  auf  Wunden  aufgelegt 
werden.«  Dergleichen  sind  ajuga  repkms,  chelidonium  tnn^.  Lin.  etc. — 

4)  Allermannsharnisch,  aUium  vidarial,  Litk  Wer 
dieses  Kraut  bei  sich  trägt,  dem  kann  nichts  schaden,  und  wenn 
er  spielt,  muss  er  allezeit  gewinnen,  und  im  Raufen  überwindet 
er  alte^  seTne  Gegner.  (Altmünster.)  —  In  Kriminalakten ,  Scham- 
stein  1648,  wird  ausgesagt,  dass  der  Allermannsharnisch  sehr  gut 
sei  gegen  allerlei  Gebrechen.  — 

5)  Alraun.  »A'rau'l,«  nach  Höfer  1.  23,  »die  Wurzel 
der  (Uroßff,.jBaadragar.  Ltn.,«    oder    »weil  diese  seltsam  ist,   ein 


iS6 

aus  der  Zaunrübe,  brff^ia,  künstlich  gestaltetes  Manncben,  welches 
verborgne  Dinge  wissen  und  dem  Besitier  Geld  bringen  soll.«   — 

%)  Andorn.  Von  dem  schwarten  oder  stinkenden  Andorn, 
ballot.  nigr,  Lin.,  sagt  Höfer  I.  25,  dass  er  in  unseren  Gegenden 
den  Namen  »das  alte  Weiht  oder  das  »Feeweibelf  führe. — 

7j  Anke hj* kraut,  ^  oimunda  lunar,  Lin,  in  unseren  Ber- 
gen glauben.  Höfer  I.  36,  die  Leute,  dass  es  den  Kühen  gute 
Mileh  verschalTe ,  wcsswegen  es  auch ,  nadt  Art  altberiibmler  Kräu- 
ter mit  einem  Spruche  abgepflüeket  wirtt:  »Grüss  Dich  Gott,  An* 
kehrkraut,  Ich  brock  Dich  ab  und  trag  Dich  nacli  ifaus,  Wirf  bei 
meinem  Kuhel  fmgcrdick  auf!«   — 

8)  Apfelbaum.  »Die  Apfolter.«  ^)  Aepfel  theilt  der 
»Nikia«  aus.  —  In  den  Rauhnächten  sind  Aepfel  vorbedeutend  für 
Leben  oder  Tod,  Heirath  u.  dgl.  —  In  der  lUitte  dos  Pafadbuschens 
steckt  nicht  selten  ein  eigens  auf  diesen  Tag  gesparter  Apfel.  — 
Alle  Bäder  eines  männlichen  Kindes  schüttet  mag  jjmjgjn^und  4em- 


')  Sonst  auch    St.  Peters    Schlüssel    genaiuil.     Dieser    Name  schon  hilft  die 
Berühmtheit  des  Krautes  erklaren.     Siehe  G.  Donnerstciiil.  — 

')  Uikzweifclhaft  ein  Nalurhild  des  Gewilterhaumes,  woraus  sieh  die  Bezie- 
hungen zu  Lehen,  Tod,  Heirath,  Fruchtharkeit  ergehen  hahen.  Ich  tbeiJe 
an  dieser  Stelle  ein  Kinderspiel  mit;  es  hcisst  das  Gersten  roll  n.  2 
Kinder  Illingen  sich  rückihigs  einander  in  die  Arme  und  sagen  unter  be- 
ständigem  Hin  -  und  Herschweiikcn  des  Körpers :  a)  Ich  roll,  ich  roll 
ein  Gerstn.  b)  Für  wen?  a)  Für  meine  Gast,  h)  Wer  sind  denn  deine 
GSst  ?  a)  3  Birkenäst.  b)  Wann  kommens  denn  ?  a)  In  Frcitu'nacht  («jcli 
z*  Samstagnauht ,  als  Samslagnachte  gellen  besonders  die  3  ersten  Sam^ 
stago  tiacli  Micbeli,  sie  heissen  auch  die  » goldenen ■.)  h)  W'as  bringen's 
da?  a)  Ein  neus  Par  Schuh,  h)  Was  ist  im  Schub?  a)  Kin  Apfel. 
h)  Was  ist  im ^ Apfel?  a)  Ein  Kern,  h)  Was  ist  im  Kern?  a)  Ein  Käs. 
b)  Was  ist  im  Kas  ?  a)  Ein  Wasser,  b)  Was  ist  im  Wasser  ?  a)  Ein 
Fisch,  a)  und  b)  Jetzt  setzen  wir  uns  (sie  setzen  sich,  ohne  die  Arme 
auseinander  zu  thun  auf  den  Boden)  an  den  goldncn  Tisch.  Wäh- 
rend sie  so  sitzen  b)  Wo  ist  dein  Vater  hin?  a)  Nach  Rom.  a  und  b) 
Stehn  wir  auf  (sie  thun  es,  noch  die  Arme  verschrankt)  in  Gottes 
Nam.t  — 


selben  Apfelbaum ;  das  Kind  nennt  ihn  seinen  Baum ,  und  er  wird 
auch  von  andern  nach  dem  Kinde  benannt,  z.B.  is' Wolfn  B^m.c 
—  Stirbt  der  Baum,  stirbt  auch  der  bald,  von  dem  er  den  Na- 
men hat.  —  Wenn  aus  einem  Hanse  jemand  stirbt,  lehnt  man 
an  einen  Apfelbaum  die  Stühle,  über  denen  der  Todte  auf  dem 
Brette  lag.  —  Einen  oder  alle  Aepfelbäume  dcrWrdS{(arten8  küsst 
maiT,  "damit  die  Bäume  recht  viel  •tragen«,  am  hl.  Dreikdnigabend, 
indem  man^sich  den  Mund  mit  Koch  oder  Krapfen  rüllt  und  dabei 
spricht,  —  mari  umarmt. jeujg^eich  den  Baum  —  iBäm  ih,  Bäm 
ih  bussjdih,  Wir   sä  voll  äs  wie  mäT  Maül!« 

9)  A  po  II 0  n  i  ak  r  a  u  t.  lAplanawurzn^«  Sie  ist  ge- 
gen Zahnweh  gut.  Mai)  pflegt  auch,  weil  die  hl.  Apollonia  als 
Pürbitterin  gegen  Zahnschmerzen  angerufen  wird ,  zur  Abwehr  der- 
selben an  dem  Tage  der  Heiligen  zu  fasten.  Nach  Höfer  I.  177, 
erhielt  diese  Pflanze,  welche  sonst  Eisenhütel,  aconil.  napeü,  hin., 
heisst,  den  Namen  der  genannten  Heiligen  von  den  Wurzenkrä- 
mem,  welche  sie  wider  das  Zahnweh  anriethen.  Dasselbe  Kraut 
heisst  nach  ihm  in  den  Bergen  auch  »Fliegenkraut«  und  im 
Salzburgischen  »blaue  Geister.«  — 

10)  Atticb,  »Adö,  Ad  äbör.«  Am  Abend  vor  Son- 
nenwenden schneidet  man  Attichkraut  und  l'asst  den  Thau  darauf 
fallen.  Am  Sonnenwendetag  selbst  wird  es  »vor  der  Sonne«  ein- 
gebracht und  in  der  Luft  gedörrt.  Klein  zusammengeschnitten 
gibt  man  es  unter  das  Viehbrot,  backt  es  besonders  zu  Weih- 
nachten unter  die  Viehstöri.  ^) 

Aus  dem  »Nadö«  ^)  w^rd  auch  von  den  alten  Weibern,  welche 
die  Stelle  der  weisen,  heilkundigen  Frauen  der  deutschen  Vorzeit 
vertreten,  eine  recht  heilsame  »Salssn«  bereitet,  welche  besonders 
gegen  die  Wassersucht  angebraucht  wird.  Die  Anwendung  ist  am 
wirksamsten ,  wenn  die  Trauben  zwischen  den  Frauentagen  gesam- 
melt werden.  — 


')  Störi  für  die  Rinder;  die  für  die  Rosse  heisst  gewöhnlich  auch  »Ros« 
slöri. «    — 

')  Schon  der  Name  »NadÖ,  Nadabör«  konnte  auf  Natter,  Gewitter,  Frucht- 
barkeit etc.  leiten.  — 
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11)  Bannkraut  In  WeUskircben  stiegen  einmal  zwei 
Diebe  zur  Nachtszeit  in  einen  Bauernhof  ein.  Der  Bauer  aber 
war  mit  dem  Bannkraut  versehen,  und  so  konnte  das  Paar  nicht 
mehr  von  der  Stelle  und  wurde  ohne  Mühe  gefangen.  Das  Bann- 
kraut, schloss  der  Erzähler,  wächst  auch  heutzutage  noch ;  aber 
es  kennts  leider  niemand  mehr.  — 

12)  Beifuss,  artemis.  vulgär.  lAn,,  nach  Höfer  I.  81, 
von  dem  Volke  auch  iSonnenwend-  oder  Johannesgür- 
iel«  genannt,  weil  es,  am  Johannestag  und  zwar  vor  Sonnen- 
aufgang ausgegraben,  für  allerlei  Krankheiten,  wie  auch  für  Zau- 
bereien gut  ist  — 

13)  Birke.  Die  alten  Weiber  lecken  nicht  nur  die  Bir- 
kenstöcke ab ,  wovon  eben  der  Stamm  gehauen  wurde ,  sondern 
sie  bohren  im  Mai  die  frischen  Stämme  selbst  an  und  zapfen 
ihnen  in  Röhrlqin  den  aufsteigenden  Saft  ab.  Denn  Birkensaft 
ist,  besonders  für  die  Brust,  sehr  gesund.   — 

Kinder  darf  man  (Steinerkirchen)  nur  mit  Birkenruthen  schla- 
gen. Aus  Birkenreisern  macht  der  Bauer  seine  Besen.  Die  Haus- 
frau nimmt  zum  Krapfenbacken  am  liebsten  Birkenscheitlein.  — 

An  einer  Birke  hat  sich  Judas  der  Verräther  erhenkt  — 

14)  Birnbaum.  Von  weiblichen  Kindern  und  diesem 
Baume  gilt  das  nämliche,  was  in  8)  von  Knaben  und  Apfelbaum 
mitgetheilt  wurde.  Nur  in  Bezug  auf  das  Anlehnen  der  Stühle, 
worüber  der  Todte  auf  den  Brettern  lag,  wechseln  Apfel-  und 
Birnbaum  ohne  Unterschied.  — 

An  dem  weissen  Sonntag  weist  oder  tragt  man  die  kleinen 
Kinder  gern  unter  einen  Birnbaum,  damit  sie  gross  und  stattlich 
werden.  — 

15)  B  i  1 1  e  r  k  1  e  e.  Als  einst  die  Pest  im  Lande  gewaltig 
abbauste,  kam  auf  die  uralte  riesige  Linde,  welche  noch  neben 
der  Weichstettner  ')    Kirche  steht ,    ein  Vögelein  geflogen 


')  Der  Name  «Weichstetten,!  d.  h.  geweihte,  heilige  Stätte,  die  sagenhafte 
Linde  vor  der  Kirche,  der  nahe  Wallfahrtsort  Ruppishofen  deuten  auf 
alle  Heiligkeit  hin.  — 


und  sang:    ibs   Bitterlüee  und   EnziaT,    So  kirnst  däviT,  so  kirnst 
diva'lf  — 

16)  Bocks  hart,  tragop^g,  praiens.  Un.  Wird  neuge- 
bornen  Kindern,  (Viechtwang)  oft  sogar  in  Silber  gefasst,  als  ein 
Amulet  umgehängt.  ^)  — 

17)  Braunelle,  pnmella  vt^ar.  Lin..  ist,  Höfer  I.  HO, 
•ein  gutes  Wundkraut,  mildert  die  Scharfe  u.  s.  w.f  Unser  Volk 
nennt  es  »Mundräulkraut,  Zepfen,  auch  St  Antonikraut,  vielleicht 
weil  es  wider  das  St.  Antoniusfeuer  oder  den  Rotblauf  gebraucht 
wird.t  -« 

18)  Braunmünze,  metUh&  saHv.  Lin,  Sie  wird,  Hdfer 
I.  110,  »sammt  der  Krausmünze  klein  geschnitten  und  mit  Zucker 
in  Branntwein  angesetzt«,  um  den  iBriminsn-Geist«  zu  bereiten.— 

19)  Brennessel.  Ein  wahrhafter  Jüngling  und  eine 
wahrhafte  Jungfrau  können  sie  angreifen ,  ohne  sich  zu  brennen.  — 

Um  den  Haarwuchs  zu  fordern  und  dem  Erkahlen  zu  steuern, 
wäscht  man  den  Kopf  mit  Wasser,  worin  Brannesseiwurzen  ge- 
sotten wurden.  Uebrigens  geschieht  dies  auch  mit  den  iKleber- 
staudenwurzen.« 

Brennesselsamen  dient  als  Raucker  gegen  die  Gicht  — 

Impotente  Männer  sollen  sich,  um  dieses  Gebrechens  ledig 
zu  werden,  mit  Brennesseln  peitschen.  ^)  — 

Redensarten  und  Räthsel.  Wan  d*  Nössl  brennt,  so 
brennt*8  bözeitn.  —  Rund  ums  Haus  brennts,  und  brennt  doch 
nicht.  — 

20)  D  a  u  r  0  n  ,  eriger,  acre  Lin, ;  man  steckt  ihn  gegen 
den  Donner  an  die  Fenster,  und  in  die  Ställe,  um  das  Vieh  vor 
»Beschreiungc  zu  schützen.  *)  — 

21)  Donnerdistel,     eard.  Lin»,    »Da^r distl.«     Die 


<)  Der  Bock  ist  Tbier  des  Donnergottes,  der  anch  Lebens-  tind  HeÜgott  ist 
')  Ist,  (siehe  Gewitter  9)  eine  dem  Donnergott  heilige  Pflanze  gewesen.   Da 
der  Blitzfunke  auch  Lebensfunke ,  der  DonnergoU  auch  Gott  des  Rinder- 
segeos ist,  erklärt  sich  leicht  dieae  MeinuDg.  — 
*)  Der  Name  schon  klingt  an  Donner  an.  — > 


tso 

iMult    der   im    Waizfeld   stehenden   Da^rdisd  ist,    als   Tbee  ge- 
braucht, für  die  Wassersucht  gut  *)  — 

Auch  gibt  man  am  Georgitag  »vor  der  Sonnet  den  Kühen 
.von  Donnerdisteln  zu  fressen.  — 

22)  Ehrenpreis.     Siehe :  Widerten. 

23)  Eiche.  Die  Eiche  und  besonders  das  Laub  davon 
kann  der  Teufel  nicht  leiden.  Als  er  nämlich  einst  in  Gott  den 
Herrn  mit  Fragen  drang,  wann  er  wieder  seiig  würde,  gab  ihm 
dieser  zur  Antwort:  tWann  das  Eichenlaub  abfillt!«  •— 

Der  Teufel  fragte  einst  Gott ,  wann  er  die  Ackerer  einmal  be- 
käme, welche  vicIScheltens  pflegten,  und  erhielt  die  Antwort:  «Wann 
einmal  alles  alte  Laub  an  sämmtlichen  Bäumen  vor  dem  HerVor- 
spriessen  des  jungen  abfallen  würde. c  Da  nun  die  Eiche,  wenn 
auch  das  junge  Laub  bereits  hervorsprosst ,  noch  immer  altes  hat, 
ist  sie  dem  Teufel  ein  Aerger  und  Greuel.  — 

Eichenlaub  schützt  gegen  den  Bösen  uud  gegen  alle 
Büberei.  — 

In  den  »Oaopflni,  d.  h.  Eich  -  Galläpfeln  sitzt  der  Teufel 
leibhaftig  drinnen. 

EichenmistI  ( Kriminalakten ,  Scharnstein  1648)  ist  die 
beste  Sach  für  die  Zauberei.  — 

In  Eichen  verbohrt  und  vernagelt  man  auch  Krankheiten.  — 

Der  an  der  Mundfäule  leidet,  stelle  sich  zwischen  2  oder  3 
Eichen,  nehme  einen  »ZwaiN  davon,  fahre  damit  dreimal  an  den 
geschlossenen  Zähnen  bin  und  her  und  sage  dabei:  »Mundfäul, 
-geh  hin  und  wieder,  Geh  aus  alle  meine  Glieder,  Und  kim  nim- 
mer wieder  Im  Namen  Gott  etc.  etct  Wer  an  der  Gicht  leidet, 
geht  zu  was  immer  für  einem  Wald  bäum  und  bindet  um  ihn 
einen  etwa  2  Finger  breiten  Lappen  von  neuer,  nicht  gebrauchter 
Leinwand.  Dazu  spricht  er:  »Guten  Morgen,  ich  komme  zu  dir 
im  Namen  der  allerheiligsten  Dreifaltigkeit  und  verbinde  in  dir 
77erlei  Gicht  etc.  etc.«  — 


')  Siehe  10.     Hier   tritt  die  Beziehung   des  Donnergottes  xttr  Wassersucht 
noch  nachdrücklicher  hervor.  «^ 
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24)  Eisenkraul  oder  Eisenwurzn.  (Handschriftlich 
Kremsmünsier  Archiv).  Im  Manen  am  Si.  Gregoritag  zu  Morgen 
um  1  Uhr  musst  du  die  Wunen  graben.  Sie  hat  mancherlei 
Tugend  an  sich.  Wenn  du  die  Wunen  bei  dir  hast,  so  werden 
offenbar  alle  Schätz,  die  verborgen  sind  oder  liegen;  du  siebest 
durch  alle  Ding.  Wenn  du  die  Wunen  ins  Maul  nimmst,  wenn 
100  mit  dir  gingen,  so  giengst  all  hin,  und  wenn  roan*s  einem 
Ros  anhängt,  in  den  Schweif  bindet,  wenn  100  Ros  laufen,  so 
lauft  das  deine  hin.  Wer  die  Wunen  bei  sich  tragt ,  welche  Frau 
er  damit  anrührt  oder  küsset,  oder  umfahet;  so  muess  ihn  lieb 
bahn,  geht  ihm  alles  gleich  hinaus,  was  er  anfangt.  — 

25)  E 1  e  X  e ,  ^)  prunus  päd.  lAn,  Ein  Elexenreis  wird  im 
Innviertel  am  Georgitag  an  die  Fenster  gesteckt ,  blüht  oder  knospt 
es,  ist  es  ein  besondere  gutes  Zeichen.  In  den  Häusern,  wo  sie 
blüht  odr  knospt,  kehrt  der  iJ orgelt  zu.  — 

Das  Elexenreis  dient  auch  als  Wünschelruthe.  -* 

26)  Enzian.     Siehe  Bitterklee. 

27)  Erdbeere.  Erdbeeren ,  welche  am  Sonnenwendetag 
vor  der  Sonne  gebrockt  und  in  Branntwein  angesetzt  werden,  sind 
gut  für  die  iMundfäuLt  ^)  — 

Wenn  Beeren,  besondere  Erdbeeren,  aber  auch  die  übrigen 
■Söp-  oder  Hindelböm  etc.«  auf  die  Erde  fallen,  soll  man  sie 
nimmemehr  aufheben  und  geniessen.  Sie  gehören  schon  dem 
Teufel  an.  — 

28)  Esche,  ö  s  c  h  ä.  ')  Dieser  Baum  oder  vielmehr  sein 
Laub  ereittert  unausgesetzt,  daher  die  Redensart :  iZiedärn  wierän 
Uschis  Lauwl«  Es  kommt  daher,  weil  die  Esche  einst,  als  der 
Heiland  vorüberging,  ihr  Haupt  stolz  erhoben  hielt  und  ihm  nicht 
neigte.     Dabei'  schlug  sie  der  Herr  mit  ewigem  Zittern.  — 


*)  Bedeutsam  sind  schon  die  anderwSrts  vorkommenden  Namen:  Alpkirsch- 
baum und  DrudenblQthe.  — 

*)  Gegen  die  Mundflnl  (siehe  1 7)  scheinen  insbesondere  Pflanzen  mit  rother, 
brauner  oder  wol  auch  bhuer  Farbe  heilsam.  — 

*)  Höfer  bemerkt,  dass  man  an  der  Traun  die  Zitterpappel  so  nenne.  -* 


1S2 

In  die  Esche  werden  auch  Krankheiten  gebohrt  oder  Terna- 
gdt,  und  zwar  geschiebt  das,  wie  auch  bei  den  übrifen  BSksnca, 
stets  auf  der  Morgenseite.  —  Wenn  ein  Kind  eioea  »Bnidic  hat, 
spaltet  man  einen  Eschenbaum  und  erweitert  den  Spak,  bis  es 
durch  ihn  durchgezogen  werden  kann.  Hierauf  drückt  buii  die 
getrennten  Tbeile  wieder  zusammen  und  bindet  sie  fest  Bis  sie 
wieder  verwachsen  sind,  heilt  auch  der  Bruch.  ^)  — 

29)  Farnkraut  »Im  Gebirge,  Höfer  L  193.  zahlen 
unsere  WurzenkHImer  neun  verschiedene  •  Fasen  oder  Faden. «^ 

Die  Wurzel  wird  iF  ünf- Finger- Warselt  gcoanot 
weil  man  sie  künstlich  so  zusammenschneidet,  dass  sie  eine  bohle 
Hand  mit  5  hervorragenden  krummen  Gelenken  darateUt  — 

Kriminalakten,  Schamstein  1648.  Ein  Inquisit  bekamife, 
dass  er  den  iFarnt  unter  Hersagung  einer  gewissen  Formel  ge* 
pflückt  und  darunter  etliche  Himmelbrand-Blatter  gelegt  Des  an- 
deren Tages  habe  er  einige  Samenkörner  davon  erbalten.  In  Linz 
verkaufte  er  7  Kerne  je  um  1  Reichsthaler.  Sie  bitten  die  Kraft, 
dass  dem,  der  sie  bei  sich  trägt,  auf  der  Reise  nichts  zustosse, 
und  dass  die  Hantirung  glücklich  fortgehe.  Der  Samenkorn,  der 
sehr  klein  sei,  laufe,  wenn  man  ihn  auf  ein  Papier  gäbe,  als  ob 
er  lebendig  wäre,  gleich  dem  Quecksilber. 

In  der  Mitternachtstunde,  wenn  das  Feuerspringen  (Sonnen- 
wendetag)  zu  Ende  ist,  blüht  die  iToifelsfedä  (Farnkraut) 
und  trägt  in  der  nämlichen  Stunde  noch  Samen.  Wer  davon  zn 
seinem  Gelde  legt,  dem  nimmt  es  nicht  ab.  Einst  wollte  sich 
jemand  den  Samen  verschaflen  und  begab  sich  zu  der  bezeichf- 
neten  Stunde  in  den  Wald.  Da  fing  es  aber  zu  sausen  und  brau- 
sen an ,  als  wollten  alle  Bäume  brechen ,  und  ersdirocken  wandte 


*)  Von  der  Bedeutung  der  Esche  abgesehen,  welche  sicheriicfa  mit  Ton 
Eiofluss  ist,  erklärt  sich  dies  Verfahren  auch  daraus,  dass  der  Bradi  als 
•  etwas  Gebrochenes,«   was  entzwei  ist,  aufgeiasst  wird.  — 

*)  Das  Famkraut  ist  besonders  als  Abbild  des  himmlischea  Farnkrautes, 
der  Gewitterwolke  zu  Hassen.  —  Federwolken  (siehe  ToifelslMU)  nennt 
man  noch  heutzutage  eine  gewisse  Wolkenbüdong.  — 
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er  sieh  xur  schleunigsten  Flucht  ^).  —  Die  Toifelsfedä  ist  auch 
gegen  die  Mauckn  gut.  Wenn  daher  das  Hausgevögel  daran  leidet^ 
maeht  man  ihm  die  Streu  aus  Teufelsredem.    - 

30)  Fe  neb,  panieum  virid^IAn.;  iwird,  Höf.  K  211,  am  Traun- 
fluss,  wo  er  auf  Schütten  angetroffen  wird.  Traun-  oder  Schutt- 
gries  genannt  und  für  Kranke,  wie  Reis  in  der  Suppe,  einge- 
kocht etc.f 

31)  Fuhr-  oder  Furchtkraut,  stachys  rect.  lAn.;  es 
heisst  so,  weil  es  wider  das  Fahren  oder  Reissen  des  Kopfes  und 
der  Glieder  gebraucht  wird.  Auch  dasPfenningkraut,  lynmach. 
numtäar.  LiiL,  wird  Fuhrkraut  genannt  (Höfer  L,  252).  —  Das 
Furchtkraut  ist  gut  gegen  den  »Furcht«,  eine  Kopfkrankheit,  wobei 
die  Kopfplatte  auseinander  geht  oder  fährt.  — 

32)  Der  »Gänskressc  pofUnae.  toHv,,  wird  häufig  als 
Futter  für  die  jungen  Gänse  klein  gehackt.  Man  braucht  ihn  auch 
wider  das  Nasenbluten*,  Blutspeien,  die  rothe  Ruhr  und  starken 
Blutgang  der  Frauen.  Höfer,  aus  dem  diese  Hittheilung  genommen 
ist,  setzt  hinzu,  dass  er  in  einem  Lexico  HS.  (wahrscheinlich  der 
Kremsmünster  Bibliothek)  Gensekresse,  mit  Sanguinaria  übersetzt, 
gefunden  habe  ^).  — 

33)  iGefrerbeere«,  die  Beere  von  vibum.  optd,  Lin. 
»Man  macht ,  Höfer  1.  280,  aus  ihnen  eine  Salsse  wider  das  Sticken 
und  Keuchen,  und  wider  die  gemeine  Husten  wird  die  Milch,  worin 
diese  Beeren  gesotten  wurden,  laulicht  getrunken.«   — 

34)  »Geschwulstkrau t.c  Unter  diesem  Namen  begreift 
das  Volk  mehrere  Pflanzen,  welche  es  wider  Geschwulsten  ge- 
brauclit.  Höfer  I.  290  führt  an:  a)  sedum  tele  hium.  Lin.;  die 
Blätter  davon  werden  auf  geschwollene  Füsse  gelegt,  von  der  ge- 
stossenen  Wurzel  aber  auf  der  Glut  ein  Tuch  geiüuchert;  b)  che- 
lidon,  maj.,  wird  ebenfalls  unter  geschwollene  Füsse  gelegt;  c)  solan. 


*)  Der  Samen  ist  das  Gewittergold.     Die  Vertretung  des  Gewitters  zeigt  sich 

hier  ganz  unzweifelhaft.  — 
*)  Schon  der  Name  •sanguinaria*  mochte  zu  den  erwähnten  Anwendungen 

leiton.  -— 
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Mcamar.   wird    den  Pferden    wider  Verstopfung  und   Bbliung   in 
einem  Einguss  gereicht  — 

35)  Gnadenkraut,  ffratiola  ofßän,  lAn.  Kommt  nach 
Höfer  lli.  295  um  Ens  auf  feuchten  Wiesen  vor  und  ist  in  der 
Bleich-  und  Wassersucht,  so  wie  in  haiinäckigen  Fiebern  sehr 
heilsam.  — 

36)  Gundelrebe,  glecom.  hederac.  Lin.,  ■mildert»  Höfer  I. 
338,  die  scharfen  Säfte  des  Körpers,  löset  das  dicke  Blut  und 
den  Schleim  auf  etc.f  — 

37)  Halbäts  Res,  rumex.  crUp.  Lin,  Manche  reissen  die 
Wurzeln  dieser  Ampferart  aus.  Wohin  die  Wurzel  schaut,  dortbin 
kommen  sie.  — 

38)  Halm.  In  dem  Büchlein:  ■  Aufrichtiger  Unterricht  etat 
wird  es  als  verwerflicher  Aberglaube  angeführt,  einen  Halm  (wahr- 
scheinlich einen  Getreidchalm)  über  eine  gesdiwollene  Hand  zu 
spalten.  — 

Für  starkes  Nasenbluten  hilft  es,  wenn  man  2  Halme,  von 
was  immer  für  einer  Gelreideart,  ins  Kreuz  ')  legt  und  darauf  das 
Blut  tröpfeln  lässt.  — 

Die  3  ersten  Korn-  oder  Waiz  en  stä  m  me,  die  man 
bei  Beginn  des  Schnittes  schneidet,  bindet  man  sich  um  die  Hitte, 
so  bekommt  man  kein   »Buglweht   mehr  ^).  — 

Man  nimmt  von  einem  Waizenhalme,  dort  wo  er  den  zweiten 
Knoten  angesetzt  hat,  2  Blätter  und  legt  sie  kreuzweise  überein* 
ander;  sodann  biegt  man  den  Theil  des  einen  Blattes,  welcher 
den  oberen  Balken  bildet,  um  und  wickelt  ihn  mit  dem  unteren 
zusammen,  so  dass  ein  kleines  Päckchen  entsteht.  Macht  man  es 
nun,  nachdem  man  es  etwa  ein  paar  Minuten  mit  Daumen  und 
Zeigefinger  zusammengedrückt  gehalten,  wieder  auf,  und  es  zeigt 
sich  das  Blatt,  welches  vorher  in  dem  andern  war,  ausserhalb  des- 
selben, so  geht,  was  man  vorhat,  gut  von  slatten.  —  Im  Scherze 
wenigstens  hat  sich  das   »Hälmel-  oder  Hölzlziegm  bis  zur  Stunde 


V  Die  Farbe  des  Blutes  und  das  Kreuz  weisen  wieder  auf  don  Donnergott  hin. 
*)  Tborr  schnallt  sich,  wenn  er  kämpfen  muss,  den  Stärkegürtel  ina.  — 
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erbaUen.  Wer  in  eioer  Wahl  unschlüssig  ist,  zieht  einen  Yon 
zwei  Halmen  ungleicher  Länge,  nachdem  er  vorher  die  Bedeutung 
beider  bestimmt  bat.  — 

39)  Hiningwurze,  bryan.  M.  hin.,  nach  Höfer  II»  27, 
so  genannt,  weil  sie  von  dem  Volke  gebraucht  wird,  »wenn  das 
Bind  die  »■  Hininge  ti  hat«  eine  Krankheit,  wobei  die  Haut  dürre 
wird  und  fest  an  die  Beine  klebet,  c 

40)  Hasel  *).  Unter  der  Hasel  ist  u.  1.  Frau  untergestan- 
den während  eines  Gewitters,  und  darum  schlägt  es  in  eine  Hasel 
nie  ein  und  eben  so  wenig  in  ein  Haus,  an  dessen  Fenstern 
Haselzweige,  besonders  grüne  mit  Blättern,  stecken.  Wer  ein 
Haselzweiglein  an  der  Brust  trägt,  den  trifll  der  Blitz  nicht.  —  In 
das  Palmbüschicin  bindet  man  3  Haselzweige  im  Dreieck  ^)  ein ; 
überdies  befindet  sich  in  dem  Bund  oder  Buschen  zuweilen  noch 
ein  kleineres  Büschlein,  das  nur  aus  Haselzweiglein  besieht^  welche 
man  tbcils  klein  zusammen  geschnitten  dem  Vieh  zwischen  2  Broten 
eingibt  oder  unter  die  Viehslöri  bäckt,  theils  in  Fenster  und  Saat- 
felder steckt.  -—  Von  der  Hasel  nimmt  man  auch  häufig  die 
Scheitlein  zum  Weihbolz  am  Karsamstag.  —  In  jedem  Stalle  steckt 
ein  Haselzweig,  damit  Glück  und  Segen  darin  verbleibe.  —  Drei 
Kreuze  aus  6  Haselzwcigen  legt  man,  bevor  das  >  Einführen  c  den 
Anfang  nimmt,  auf  den  Grund  jedes  Barm.  —  Mit  7  Haselzwcigen 
wird  der  »gezettelte  und  gestreute  Hart  angebunden,  damit  ihn 
der  Wind  nicht  wegführe.  —  Zu  einer  grossen  Anzahl  Acker-  und 
Stallgeräthe  verwendet  man  mit  Vorliebe  Holz  von  der  Hasel  ^).  — 
Der  Grosstheil  der  nunmehr  fast  überall  ausgerotteten  Gehägc, 
welche  längs  der  Marken  sich  hinzogen  oder  diese  selbst  bildeten, 
waren  Haselstauden.  —  >s*  Haselnussbrockem  ist  auf  dem  Lande 
ein  Kinderfest.     Wenn   die  Haselnüsse,    welche  nach  Pfunden  ge- 


>)  Sie  ist  ein  Abbild  des  Gewitiers.  — 

*)  Siehe  Dreifuss  u.  s.  w. 

')  Eben  weil  die  irdische  Hasel  die  am  Himmel  vertritt,  der  Donnergott 
Acker-  und  Stallgott  ist.  Auch  das  Folgende  erklärt  sich  aus  der  Be- 
ziehung zum  Gewitter.  — 
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rMimei  werden  '),  zeitigen,  es  ist  um  das  Schutsengelfest  htrun^ 
89  neben  die  Kinder  schaarenweise  in  die  Haselgeh'äge,  um  Nüsse 
SU  sammeln.  —  Schon  am  Sonnenwendtag  hat  es  sieh  entsebieden 
ob  viele  und  schöne  Nüsse  werden.  •Um's  Haselnussbrockcnf 
beisst  es  daher  auch,  als  eme  volksmässige  Zeitbestimmung.  — 
Auch  SU  einer  BZoag-  oder  Wünsohlrudnt  ist  die  Hasel  brauch^ 
bar,  so  wie  beim  Kreis-  oder  Kreuzstehen  ^).  —  Nur  mit  einem 
Has^istecken  kann  man,  versteht  man  anders  überhaupt  die  Kunst, 
Abwesende,  d.  h.  Feme  durchpeitschen,  lübers  Feld  priigeln.t 
-^  Der  liebste  Stock  ist  dem  Bauern  ein  Hasebtock;  entfernt  er 
sieh  weiter  vom  Hause,  oder  geht  er  einen  gefaliriichen  Weg,  so 
bat  er  ihn  gewis  zur  Seite.  —  Die  mit  einem  Haselstecken  aus- 
getheilten  Hiebe  haben  eine  besondere  Kraft;  ja  es  heissi  sogar, 
dass,  wer  mit  einer  Hasel  gesehlagen  wird,  die  Auszehrung  be-* 
kommt  ^  —  In  der  Hettennacht  werden  heiratbshalber  die  Hasel- 
Stauden  gebeutelt.  —  Haselzweige,  kreuzweis  in  den  Weg  gelegt, 
nötfaigen  die  Teufelsjagd  zur  Umkehr.  —  Nattern  und  Blindschlei- 
chen, mit  einer  Hasel  geschlagen,  sind  auf  3  Streiche  todt.  —  An 
Haselspiesse  steckt  man  die  Kröten.  «— 

Wenn  die  Haselnüsse  gerathcn ,  gibt  es  viele  uneheliche 
Kinder.  — 

41)  Die  Haselwurz,  auch  »Seh  e  i  b  el  k  ra  ut«,  «ar. 
eturopae.  lAn,,  genannt.  Höfer  111.  74,  hat  eine  stark  öffnende  und 
purgirende  Kraft.  — 

Die  Kühe  geben  recht  viele  und  gute  Milch,  wenn  man 
Trempel  und  Milchhäfen  mit  Haselwurz,  oder  auch  Leberkraut 
/i^paA'd.  trilob.  Lia.,  am  besten  mit  beiden  gemeinscbafUich  aus- 
siedet.    Die  Milch  wirft  dann  viel  und  dick  auf.    ~ 

42)  »Hauswurz n.c  Auch  die  »Hausramp fet,  anders- 
wo »Donnerbar  tf,  ^)   sempeimv,  teclor,  Lin,     Von  seiner  Be- 


')  Ein  Pfund  hat  60  Böcke,  ein  Bock  4  Nüsse.  ~ 

*)  Man  denke  an  das  Gewittcrgold. 

^  Giewts  lag  die  Vorstellung  des  Haselsteckens  als  Blitzstabes  zu  Grunde. 

Der  Haselstock  triU  selbst  in  persönlicher  Benennung  ■Haslingen   auf. 

£io  Donnerkraut,  wie  schon  der  Name  aussagt 
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ziebuDg  tum  Gewitter  war  bereits  die  Rede.  »Der  Saft  ist  küh- 
leod,  Höfer  HL  13,  und  kann  wider  Brandsehiden ,  foule  Ge- 
schwüre, Hübneraugen  dienen.«  — 

Das  Volk  sagt,  der  Saft  sei  gut  für  die  Gebörlosen.  -— 
Aucb  für  den  iZidärä«  ist  Haosrampfensaft  gut  — ^ 

43)  H  e  i  1  k  r  a  u  t ,  chenopod,  bon.  Henrk»  lAn,  Naeb  Höfer 
11.  42 ,  dient  es  zur  Heilung  von  Wunden  und  faulen  Schäden.  — 

44)  Himmelbrand,  verbasc.  tafs.  Im.  Man  putzt  damit 
am  Sonnenwendetag  vor  der  Sonne  die  Kiibbarren  aus.  — 

45)  Hirscbwurzen.  Sic  werden  von  den  Würzen« 
männern  häufig  verkauft  und  den  Kühen  eingegeben,  damit  sie 
•stieren.«  — 

46)  Hol  er,  ')  Sambuc  nigra  lAn,  Vor  der  iHolästaudn« 
(Kremsmünster)  soll  man  den  Hut  abnehmen,  weil  an  ihr  alles 
gut  ist  »vom  Blatt  bis  zum  Kis.«  Rücklings  zu  ihr  hingehen, 
hilft  schon  gegen  eine  Menge  Krankheiten.  Man  findet  sie  daher 
auch  häufig  in  der  Nähe  von  Häusern ,  Scheunen  und  Ställen.  Der 
Stock  steht  meistens  innerhalb  der  Traufe.  —  Der  »Melcbersöch- 
ter«  und  die  •  Schmalzkübel «  werden  meist  aus  Holerhok  gemacht, 
sowie  auch  die  »Trempel.«  ^)  — 

Holerbast  legt  man  auf  für  den  Afel.  Holerholz,  besonders 
»Schifem«  braucht  man  zum  Gicht-  und  MundPäulwenden.  Auch 
zum  Schwundwenden  bedient  man  sich  kleiner  Hölzlein  von  der 
Holerstaude.  Holerschindn  legt  man  für  das  Zahnweh  auf  Genick 
und  Pulse,  Wer  mit  einer  iSchifer«  von  der  Holerwurzen  sich 
die  Zähne  »ausstritt«,  bekommt,  wenn  er  die  Schifer  wieder  genau 
an  ihre  Stelle  legt,  so  dass  sie  sich  wieder  in  die  Schinde  ver- 
wächst, sein  Leben  lang  kein  Zahnweh  mehr.  »H  o  I  e  r  b  1  ü  h- 
trauppäns  am  Sonnenwendetag  vor  der  Sonne  eingebracht 
und  in  der  Luft  gedörrt,    geben   einen   Thee,   der   für  allerhand 


')  Fast  alles  weist  auf  Gewitter  und  Gewiltergott  hin.  — 
*)  Trempel    ist   das    »RUhr-Butterfass.«     Der    Vorgang   des   Gewitters    am 
Himmel  wurde,   wie  schon  angedeutet  ward,   so  zu  sagen  als  ein  Butter- 
rübren und  SchmaUauftiieden  gedacht.  •— >  - 
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KnmkheiteD,  besonders  Fieber  gut  ist  Aus  deo  Beeren  wird  eine 
beliebte  ^eise  gemacht,  welche  noch  dazu  für  sehr  gesund  gUt, 
der  bHoI  er  r  ÖS  ter.«  —  Auch  einen  Absud  bereitet  man  aus 
ihnen ,  der  in  mancherlei  Krankheiten  heilsam  ist  —  Es  gibt  wol 
nur  wenige  Häuser,  'in  welchen  die  Holersalsse  nicht  vor- 
rütbig  wäre.  Sie  ist  die  im  Volke  bekannteste  und  berühmteste 
Arznei ,  und  besonders  die  alten  Weiber  wissen  sie  echt  und  recht 
zu  bereiten.  Sie  brocken  den  Holer  zwischen  den  Frauentagen, 
nicht  nur  von  der  Staude  oder  den  Stauden,  welche  um  das 
Haus  herum  stehen,  sondern  auch  in  Leiten  und  Auen  und  sam- 
meln oft  ganze  Körbe  und. Säcke  voll  Die  von  den  Trauben  ge- 
streiften Beeren  werden  ausgesotten  und  ausgepresst  und  der  Saft 
%o  lange  gesotten  und  gereinigt,  bis  er  fast  so  dickflüssig  wird 
wie  Latwerg.  -^ 

Kriminalakten,  Schamstein  1648.  iWenn  man  die  2  in- 
wendigen Schälen  abzieht  und  den  Leuten,  so  im  Kopf  unrichtig, 
auflegt,  heilet  es  diese.«   — 

Austria  1856.  Ein  Müller  in  Steyer  hat,  damit  ihm  das 
Malter  besser  von  statten  gehe,  ein  Hollunder - Böhrlein ,  woran 
ein  Bienenstock  zum  ersten  Mal  geschwärmt,  ober  der  Thür  in 
der  Mühle  aufgesteckt.   — 

Es  heisst  auch  überliaupt,  dass  der  Holer  zu  allerlei  Zauberei 
gut  sei.  — 

R  ä  t  h  s  e  I.  Weiss  wie  Schnee ,  grün  wie  Gras  und  schwarz 
wie  Kohln.  —  Kinderreim c.  Ringä,  ringä,  reih^,  S4nd  mär 
insä  dreiä,  Sözn  mär  ins  äf  d*  Holerstdu*n,  Than  mä  fleissi  Berl  klaubn. 
—  Ringä,  ringä,  reihä,  Sand  mä  insä  dreiä,  Sitzn  mär  äf  d*  Holerstaun, 
d'  Holcrstau*n  bricht  a,  Licngng  alle  3  in  Bah.  — 

47)  »Holzbockc,  tnelampyr,  prat.  Lin,;  wird,  Höfer  II.  62, 
wider  »die  Mundsehre  und  andere  Mundgeschwäre ,  in  Essig  ge- 
sotten ,  und  mit  selbem  die  Zunge  gerieben ,  mit  dem  Essig  aber 
die  Gurgel  ausgespült.«  — 

48)  I  r  r  w  u  r  z  e  n.  Manche  verstehen  darunter  Tapnen- 
oder  Waldbäum  -  Wurzeln ,  andere  eine  Pflanze ,  für  welche  sie 
keinen  anderen  Namen  wissen.  — 
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Wer  über  eine  Irrwurzen  steigt,  kommt  von  dem  rechten 
Weg  ab.  — 

Im  Gmuiböld  ')  (Steinerkirchen)  stehen  so  viele  Irrwurzen,  dass 
der,  welcher  hineingeht,  nicht  so  schnell  wieder  herausfindet.  — * 

Um  sich,  wenn  man  über  eine  solche  Würzen  gestiegen 
ist.  wieder  zu  ■  erkennen •,  kehrt  man  Hut  oder  Tüchel,  kurz, 
die  Kopfbedeckung  um  und  setzt  sie  in  »übingf  auf.  Man  räth 
auch  dagegen  an,  was  für  immer  ein  Kleidungsstück,  z.  B.  »Schampl 
oder  Scheikälf  umzukehren  und  im  mibingc  anzuziehen.  — 

Eine  Steinhauser  Bäuerin  gieng  einst  von  Wels  heim  und 
war  nur  mehr  eine  Viertelstunde  vom  Hause  entfernt ;  da  trat  sie 
über  eine  solche  Wurzel  und  gieng  nun  einen  halben  Tag  in  der 
Irre  herum.  Endlich  rastete  sie  einmal  und  kehrte  die  Kittelsäcke 
um,  und  alsogleicb  erkannte  sie,  wo  sie  war,  nämlich  ganz  nahe 
an  ihrem  Hause.  — 

Am  Pyrgas  (Spital)  ist  ein  Gehsteig  nach  Admont,  häufig 
von  ■  Holzwegen  •  durchkreuzt  und  mannigfaltig  gewunden.  Wer 
darauf  geht,  und  den  Weg  nicht  recht  gut  weiss,  verirrt  sich  ge- 
wisser als  nicht.  Der  Grund  hievon  sind  die  Irrwurzen,  welche 
von  den  ■  Bergmandeln •  gelegt  werden.  — 

49)  Jerichorose,  anaitatic.  syriac  Lin. ;  Höfer  II.  89, 
erwähnt,  dass  sie  inach  dem  Glauben  des  Volkes  in  der  Christ- 
nacht sich  selbst  aufUiue,  und  dass  Hebaromen  die  rauhe  Wurzel 
gebrauchen,  um  zu  erfahren,  ob  die  Geburt  bald  erfolgen  werde. •  — 

50)  Johannskraut,  hyperic.  perfor.  Lin,  Am  Sonnen- 
wendetag werden  vor  Sonnenaufgang  Zweiglein  dieses  Krautes 
kreuzweise  an  die  Fenster  gesteckt  und  acht  Tage  daselbst  be- 
lassen. — 

Man  gebraucht  ferners  dieses  Kraut  häufig  als  »Raucker.« 
Auch  zum  »Neidraucker«   (sieh  später)  wird  es  genommen.  — 

Endlich  ist  es  gegen  allerlei  Viehkrankheiten  gut,  besonders 
wenn  es  an  dem  Tage ,  wovon  es  den  Namen  bat,  vor  der  Sonne 
oder  in  der  12.  Stunde  Mittags   gesammelt   und   in   der  Luft  ge- 


I)  Wol  Gemeiijholz ;  solche  Hölzer  sind  eben  mehr  sagenhaft  als  andere.  — 
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dörrt  wird.    Man  gibt  es  su   dietem  Zireeke  klein  tusammenge- 

e 

schnitten  zwischen  2  Broten  ein  oder  bäckt  es  in  die  Viehstöri.  — 
fil)  »J  uogfrauenmänterif,  ranune,  rep.  Im.  Die 
Wunelblätter  leigen  auf  der  oberen  Fläche  rothbraune  Flecken 
als  wie  von  Bluistropfen.  Diese  rühren  daher,  weil  u.  L  Frau 
Blut  darauf  fiel.  — 

Andere  nennen  diese  Pflanze  Fruohtkraut»  und  die  Wei- 
ber pflegen  sie  zu  gewissen  Zeiten  zu  essen.— 

52)  Kappis-Samen,  iGawöss samt»  Samen  des  Kopf- 
kohles, brasm.  capUat.  Un.;  er  soll  am  Karfreitag  gebaut  werden 
und  zwar  vor  der  Sonne.  — 

53)  Kern.  Hil  einem  Gerstenkern  umreisst  man  den 
Zidärä  und  wendet  ihn,  indem  man  zngleieh  einen  gewissen 
Spruch  sagt.  ^)  —  Auch  der  >Aflt  wird  auf  diese  Weise  ge« 
wendet,  — 

Haberkerne  schützen  das  Vieh  vor  Verhexung.  ^)  — 

54)  Klaft,  rhinant,  clirhta  gaU.  lAn,  Er  spricht  zu  dem 
Bauer:   b Vertilg  mich,  sonst  vertilg  ich  dich.«    — 

55)  Klee.  Der  4blätterige  ist  gut  zu  allerlei  Zauberei; 
nur  darf  er  beim  Abpflücken  nicht  mit  blosser  Hand  berührt  wor- 
den sein.  —  Wer  solchen  Klee  bei  sich  trägt,  gewinnt  im  Spie- 
len. —  Wenn  man  ihn  in  ein  Buch  legt,  lernt  man  leicht.  — 
Wird  er  unter  das  Altartuch  gelegt  und  mehrere  Hessen  darüber 
gelesen,  ist  er  fast  zu  allem  gut.  Nur  kann  der  Priester,  wenn 
ein  solcher  Klee  auf  dem  Altare  liegt,  beim  lesen  schier  nicht 
weiter,  wird  völlig  verwirrt.  —  Auch  sieht,  wer  ihn  bei  sich 
trägt,  allerhand,  was  andere  nicht  sehen.  — 

Einst  schaute  ein  Weib  den  Spektakeln  zu ,  welche  eine 
Seiltänzer  -  Gesellschaft  auf  dem  Platze  vor  der  Kirche  auflührte. 
(Andere  nennen  ein  Mädchen,  welches  mit  einem  Korb  Klee  auf 
dem  Kopfe,   worin    ein    vierblätteriger  war,    vorübergieng.)     Dem 


*)  Die  sogenannte   »Wern«    im  Auge   heisst   auch    »Gerstenkorn.«     Hieraus 

erklärt  sich  wol  die  oben  angeführte  Anwendung.  — 
')  Weiteres  darüber  bei  anderer  Gelegenheit^  — 
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Weib  hatte  nun  jemand  heinlich  einen  Iblitterigea  Klee  in  die 
Schuhe  gelegt.  Daher  sah  tie  auch  das  Blendwerk  genau,  wel- 
ches die  Seiltänzer  den  Leuten  vormachten,  und  klärte  sie  auf, 
dass  diese  Zauherer  nicht  auf  einem  Seile,  sondern  auf  einem 
»Bonlanc  mit  der  Scheihtruhe  hin-  und  herführen,  der  Wurstl 
nicht  einen  Wisbaum,  sondern  einen  Strohhalm  im  Maul  halte 
und  damit  seine  »Gsehwenddä«  mache.  Doch  sie  biisste  es  bitter. 
Die  Seiltänzer  >thaten*s  ihre,  dass  sie  mehrere  Schuh  tief  im  Was- 
ser zu  waten  vermeinte  etc.  etc.  (BäuGg.)  — 

56)  »Kolmäs  wurzni;  ')  sie  ist  gegen  Bauchweh  gut  — 

57)  Kornelbaum,  cornns,  tnasc,  Lin.  »Dirntelbaum«; 
(der  wilde  oder  weibliche  heisst  Hundsbeerstaude.)  »Der  ange- 
nehm säuerliche  Saft  wird.  Höfer  !.  157,  schon  von  alten  Zeiten 
her  wider  die  Ruhr  und  den  Durchfall  empfohlen,  t   — 

58)  »Kornva  terf,  Höfer  II.  156,  ein  schwarzer,  krum- 
mer Kern ,  welcher  bei  nasser  Witterung  häufig  an  Kornähren  an- 
getroffen wird.  Man  käut  ihn  wider  den  Bervater  (Kolik).  Den 
Kühen  wird  er,  wenn  sie  lange  nicht  stieren  wollen,  zwischen 
Brot  eingegeben.  ')  — 

59)  »Kranewttuf,  ^)  juniper.  catntnun.  Lin.  Die  Krane- 
witstaude  ist  noch  jetzt  beim  Volke  sehr  geschätzt  und  war  es 
einst  wol  weit  mehr;  darauf  lassen  schon  die  zahlreich  davon  ge- 
nommenen Orts-  und  Häusernamen  schliessen.  — 

Das  Holz  und  besonders  diejenigen  Reiser ,  woran  viele  Na- 
deln stehen,  sind  das  beliebteste  Räucberungsmittel.  Ist  in  einem 
Hause  ein  Kranker,  so  wird  nicht  nur  im  Krankenzimmer,  sondern 
häufig  auch  in  allen  Zimmern  und  Stuben  damit  geräuchert.  Wü- 
thet  in  der  Gegend  eine  gerährliche  Seuche,  so  sucht  man  sich 
vor  der  Ansteckung  dadurch  zu  bewahren,  dass  man  im  ganzen 
Hause  fleissig  mit  Kranewiten  räuchert.  — 


')  Wol  Kolomannswurvi.     Siehe  Gewitter  12.  — 

*)  Wol,  weil  er  Kornvater  beisst 

*)  Aas  »grüner  Wid«  gebildet»  wie  Groamit  aus  Grünmahd. 
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Sogar  in  den  Fleischselchen  macht  man  hie  und  da  Krane- 
witrauch  an,  weil  das  so  geselchte  Fleisch  besonders  gut  und 
gesund  ist  — 

Die  Kr anewitwipferl  nimmt  man  nicht  nur  zu  Palm- 
buschen,  sondern  auch  zum  »Wenden.«  Man  bereitet  daraus  auch 
einen  Absud  für  die  Wassersucht.  — 

Noch  häufiger  aber  wird  von  denKranewitbeeren  Gebrauch 
gemacht,  von  den  reifen  blauen  ')  sowohl,  als  auch  von  den  un- 
reifen grünen.  Man  bereitet  daraus  ein  heilsames  0  e  1  für  Bauch- 
schmerzen, eine  »Seh min  für  die  Wassersucht,  eine  Salsse, 
die  Tür  allerlei  Krankheiten  ganz  sicher  hilft,  eine  Essenz,  in- 
dem man  sie  in  Branntwein  ansetzt;  gibt  sie  als  Baucker  in  die 
Gluth  und  rauckt  damit  Stube  und  Stall.  Herrscht  irgendwo  .  eine 
ansteckende  Krankheit,  kaut  man  die  Beeren  und  isst  sie,  be- 
sonders ,  wenn  man  in  ein  angestecktes  Haus  geht.  Als  die  wirk- 
samsten gelten  Beeren,  welche  am  Sonnenwendetag  in  der  zwölf- 
ten Stunde  Mittags  gesammelt  werden.  Daher  auch  der  Brauch, 
dass  man  in  dieser  Stunde  »Kranäwötbör  beitln«  gebt. — 

Ueberdiess  beschränken  sie  des  Teufels  Wissen,  thun  seiner 
Macht  Einhalt;  wo  Kranewiten  stehen,  haben  er  und  Hexen  und 
aller  Zauber  weniger  oder  gar  keinen  Einfluss.  — 

Einst  hatte  ein  Bauernbursche  mit  einem  Teufel  einen  Ver- 
trag abgeschlossen ;  er  verschrieb  ihm  seine  Seele ,  wenn  er  bis 
zum  bestimmten  Tage  nicht  wüsste,  wie  er  heisse.  Dafür  erhielt 
er  Geld,  so  viel  er  wollte.  Die  festgesetzte  Zeit  war  nun  um, 
es  fehlten  nur  mehr  3  Tage,  und  der  Bauernbursche  wusste  noch 
keinen  Sterbenslaut  von  dem  verhängnissvollen  Namen.  Wie  be- 
greiflich, war  er  darüber  sehr  traurig.  Da  gab  ihm  ein  Freund 
zu  rechter  Zeit  guten  Bath.  Dieser  wusste  nämlich,  dass  der 
Teufel  sich  häufig  auf  einem   grossen   Berg  in  der  Umgegend 


')  Blau  ist  auch  Blitzfarbe.  Die  Zusammensetzung  •  blitzblau  i  ist  bekannt. 
Von  einem  Kleid  oder  Gewand  von  blitzblauer  Farbe  hörte  ich  als  Kind 
öfters  im  Scherze  sprechen.  Ausdrucke  wie:  »Einem  etwas  blaues,  einen 
blauen  Dunst  vormachen,  einen  blau  anlaufen  lassen,  das  geht  ins  Blitx- 
blauet  dürften  wol  daraus  erkJSrt  iverden,  dass  der  Blits  das  Auge  blendet 
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aufhalte ,  wo  er  oft  allerlei  singe  und  jodle.  Dort  seien  auch  eine 
Menge  Kranewiten;  wenn  er  sich  darunter  verstecke,  so  könne 
er  vielleicht  den  Teufel  belauschen  und  dessen  Namen  erfahren. 
Der  Bedrilngte  folgte  der  Weisung  und  verbarg  sich  unter  den 
Kranewiten.  Der  ■  Ganggerl  •  hüpfte  mit  grossem  Schall  und 
unter  •höllischem  Gelächterf  hin  und  her,  sprang  und  sang: 
»Gfreut  mih  sPst  nix  äs  wie  das,  dass  di  Baunbua  not  woass, 
dass  öh  ■Spitzbärll  hoass.«  Am  dritten  Tage  nun  stellte  sich  der 
Teufel  ein,  des  Fanges  völlig  sicher.  Doch  zu  seinem  Verdruss 
antwortete  der  Knecht  auf  die  Frage:  iSpitzbirtP.c  »Henend«, 
wie  ein  Ros,  verschwand  er,  scheusslichen  Gestank  zurück- 
lassend. — 

60)  K  r  e  n.  Man  h'ängt  9  Rädchen  gegen  die  iDörri  an 
den  nackten  Leib  an.  — 

Zu  dem  »Gweihten«  (Ostersonnfag)  gehört  nothwendig  auch 
der  Kren.  — 

Wenn  man  zu  Ostern  3  Rädl  geweihten  Kren  isst,  fallt 
einen  keine  Ohnmacht  an. 

Redensart.  Sich  tän  Kren  göbn.i  —  Der  ist  just  zum 
Krenreibn  recht.  — 

61)  iKuMkrautc,  wol  aus  Kunigundenkraut  verkürzt. 
Nach  Höfer  II.  184  führen  diesen  Namen  ./Aj^nuis  serpill,  u.  vulgär, 
und  tormenlUl.  erecla  Lin.  — 

Es  gilt  nach  ihm  als  ein  vorzügliches  Mutter-  oder  Frauen- 
kraut. — 

Doch  auch  in  den  Viefaställen  findet  es  häufig  Anwendung. 
Es  wird  am  Sonnenwendetag  oder  zwischen  den  Frauentagen  ge- 
sammelt und  als  Raucker  gebraucht,  oder  zwischen  2  Broten  ein- 
gegeben oder  in  die  Vichstöri  gebacken.  Es  schützt  das  Vieh 
nicht  nur  vor  Krankheiten,  sondern  bewirkt  auch,  dass  die  Kühe 
reichliche  und  gute  Milch  geben,  daher  wäscht  man  auch  mit 
einem  Absud  davon  das  Euter  der  Kühe  und  die  Milchhäfen  und 
•sronert«  sie  sodann;  man  hofft,  dass  die  hineingegossene  Milch 
recht  dick  aufwirft.  — 


%l)  L«berkraal,  miem99L  Uptd.  Lm.  Nach  HSfer  R 
200»  »wird  et  wider  die  Verstopfung  der  Leber  aagerSbint«  — • 

63)  Leinsamen.  Man  ntiumt,  Höfer  ID.  iSl,  etwai 
Leinsamen  in  die  Hand,  baut  ihn  auf  einem  Aeker  an  rak  den 
Worten:  »72  Fieber  seins,  ei  ja,  das,  was  ih  ban,  bau  ih  an, 
Nams  Vater,  Nams  Sohn  etc.  etc.«  Wie  der  Senea  aufblub^ 
muss  das  Fieber  hinweg  sein.  — 

Heirathslustige  Dirnen  streuen  am  Tbomasabend  •Linsllt 
rückwSrU  über  den  Kopf.  — 

64)  Linde.  Lindensaft  ist  gut  f&r  die  Waesertneht ;  aus 
linürin  Bast  macht  man  allerhand  gute  Schmim  gegen  Terscbie- 
dene  offene  Schäden,  indem  man  ihn  in  Rindsebmais  oder  in 
frisch  gerührter  Butter  kocht  und  ausbrät, 

65)  Lungenkraut,  pulmon,  o/fiein,  Lm.»  Hofer  IL  224, 
»ist  ein  zusammenziehendes  Wundkraut.« 

66)  »s'  Mä  n  dl  am  Weg.«     Ist  gut  gegen  Krämpfe.  — 

67)  »Manätresäl,«  beUis  perenn.  Lin.,  bisweilen.  Höfer 
II!.  49,  auch  »Ruckerl«  genannt,  — 

Wenn  sie  ungewöhnlich  lange  Stiele  haben,  kommt  eine 
»Sucht«  ins  Land.  — 

68)  Wenn  die  »Moare'l«  (Mairöbrlein),  d.  h.  die  Bluthen 
von  leontod,  tharaxöc,,  hoch  sind,  wird  auch  der  »Har«   hoch.  — 

69)  »M  u  n  d  f  ä  u  I  k  r  a  u  t«,  nach  Höfer  II.  273,  ein  Name 
verschiedener  Kräuter,  welche  wider  die  Hundräule  und  den  Skor- 
but dienen,  als  rumex  acelos,,  primul.  verts,  chenopod,  rti/por., 
chelidon.  tnajus,  Lin.  —  Siehe  auch  17  und  27. 

70)  N  a  r  r  e  n  ä  s  t  e.  Die  Narrenäste  kommen  vorzüglich 
an  Kirschbäumen  und  Weisstannen  vor.  Das  Volk  meint  darunter 
eine  eigenthümlich  gestaltete  Ueberwucberung  der  Aeste,  welche 
mit  einem  Elsternnest  Aehnlichkeit  hat.  — 

Diese  Aeste  soll  man  nun  nicht  verbrennen,  noch  weniger 
von  der  Frucht,  die  an  ihnen  wächst,  gemessen,  wo  möglieh  sie 
gar  nicht  anrühren ;  mit  dem ,  der  sich  davor  nicht  in  Acht  nimmt, 
kann  der  »Narr«,  d.  h,  der  Teufel  sein  Spiel  treiben.  <*—  Wer 
Kirschen  isst,  welche  an  einem  Narrenast  stehen,  wird  närrisoh.^- 
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71)  Neidklee,  trifoL  melM.  eund,  Un,;  Höfer  II.  282; 
«man  rifiuchert  damil  die  Viehstillie,  dass  das  Vieh  nicht  betehrieen 
und  beneidet  werde,  c  •— 

72)  Neidkraut,  «)  a$anim  europ.  Un.  (Siehe  41.)  Es 
wird  gedörrt  und  als  Stupp  gegen  den  Neid  dem  Vieh  zwischen 
2  Broten  oder  im  «Trank«  gereicht.  ^ 

78)  »Nimm  mir  nichts,c  (Sieh  11)  hemiaria  glair, 
lÄn,  »Dieses  heilsame  Kraut,  (Höfer  II.  292),  welches  eine  zu- 
sammenziehende, kühlende  und  trocknende  Kraft  hat,  kommt  hSufig 
an  den  Dfern  der  Traun  vor,  und  das  Volk  glaubt,  aus  einem 
Hause,  wo  dies  Kraui  aufbewahrt  wird,  kann  die  Hexe  nichts  neh- 
men oder  wegtragen.  Im  Gebirge  wird  unter  diesem  Namen  der 
Alpen-Frauenmantel,   alchemiU,  alpin.  lAn.,  verstanden.  — - 

74)  Nussbaum.  Der  Nikia  streut  nebst  Aepfeln  auch 
Nüsse  aus.  —  Die  •Nussliechtfaic  bestimmen  die  Lebensdauer.  — 
Heirathslustige  Dirnen,  welche  Stecken  werfen,  wählen  hiezu  den 
Nussbaum.  —  Nur  auf  einer  Nussbaumwurzel  kann  man,  nach 
einigen,  kreisstehn.  — 

Ein  Absud  aus  Nussbaumblättera  ist  gut  Air  die  Wurmer.  — 
Räthsel.    Erwenö*  ieischir,    auswenö'   fleischir   und  ön 

dA  Mit  hülzär.  —  S*  ist  wierä  Bibergall,  Essens  d*  Herrn  überall. 

Nuss  in  der  grünen  Schale.  — 

75)  R  e  1 1  i  c  h.  Er  soll  am  Sonnenwendetag  vor  der  Sonne 
gesetzt  werden.  — 

76)  Rosmarin^  »Rasnmarr.«  Wird  in  gar  manchem 
Bauernhaus  sorgfiltig  gehegt  und  gepflegt.  —  Er  gilt  als  das  Ab- 
zeichen unversehrter  Jungfräulichkeit.  So  dürfen  nur  die  »Engerl« 
am  Frohnleichnamstag  und  die  Jungfrauen  bei  Prozessionen  Kränze 
von  Rosmarin  auf  dem  Haupte  tragen. 


*)  Der  iNeid«  spielt  besonders  in  Angelegenheit  des  Stalles  eine  grosse 
Rolle.  Doch  auch  Menschen,  vornehmlich  Kindern,  kann  er  Schaden 
bringen.  Es  gibt  auch  eine  Menge  Mittel,  welche  gegen  den  »Neid« 
Bch&tien.  — - 

')  Jedenfalls  mit  dem  Gewittergott  in  Verbindang.  — 
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Die  Weiber  stecken  nur  kleine  Sträusscben  an  die  Brasl, 
und  das  nur,  wenn  sie  Hochzeiten  beiwohnen.  Jünglinge  hinge- 
gen tragen  auf  Hochzeiten  3  vergoldete  RosmarinstrSusschen  auf 
dem  Hute  und  Jungfrauen  einen  Kranz  davon  auf  dem  Kopfe. 
Auch  jungfräuliche  Bräute  tragen  an  dem  Hochzeitstag  einen  Ros- 
marinkranz auf  dem  Haupte ,  aber  darnach  auch  niemals  viieder.  -* 

Er  ist  aber  auch  Todtcnstrauss.  Bei  Leichenzügen  eines  Jüng- 
lings oder  einer  Jungfrau  tragen  die  an  der  Leichenfeier  fhcilneh- 
menden  Jünglinge  und  Jungfrauen  Rosmarinkninze  und  Striuss- 
chen.  Jünglinge  erhalten  ein  Büschlein  Rosmarin  in  die  Bahren 
verstorbene  Jungfrauen  einen  Kranz  auf  den  Kopf,  und  selbsl  ihren 
Särgen  wirft  man  solcha  Sträusschen  ins  Grab  nach.  Hie  und  da 
macht  man  auch  die  Weihbüschel  am  Sarge  des  Todten  aus  Ros- 
marin. — 

Rosmarin,  in  Branntwein  angesetzt,  dient  als  Heilmittel  gegen 
die  Auszehrung.  — 

77)  Rothwurze,  onosma  echioid.  Lin.  iln  den  Apo- 
theken gewöhnlich  anchusa  lutea;  es  wird  in  Butter  zu  einer  rothen 
Salbe  gekocht,  welche  für  Verrenkungen,  Geschwulst,  Engbrüstig- 
keit dienlich  ist.  Auch  die  Wurzeln  von  echium  vulgär,  werden 
zu  dieser  Salbe  genommen.!    Höfer  Hl.  46.  — 

78)  Ruhrkraut.  Höfer  111.  50,  führt  als  unserem  Volk 
bekannt  an:  das  weisse,  euphras  ofßc.  Lin,,  das  rothe,  eupator. 
cannabin,,  und  das  schwarze,  origan,  vulgare,  —  Doch  führen 
auch  noch  andere  Pflanzen  diesen  Namen.  — 

79)  Schafgarbe,  achUlea  millefol,  Lin,  Sie  heisst  in 
unserem  Gebirge,  Höfer  1.  65,  das  Bauch  wehkraut,  weU  sie  dem 
Vieh,  wenn  es  iden  Bauchweht  hat,  unter  das  »Tranki  abge- 
sotten wird.  Auch  für  Menschen  wird  es  in  der  Ruhr  sehr  an- 
gerühmt. Von  einigen  wird  die  Schafgarbe  auch  iMargarethn- 
krautt  genannt,  weil  sie  um  das  Fest  dieser  Heiligen  blüht. — 
Auch  der  Name   »Herrgott-Ruckenkraut«   kommt  vor.  — 

80)  Saturoi,  »Zadereit,  saturej.  hört,  Lin.,  Höfer  HI.  62, 
sie  wärmet  und  stärkt  den  Magen,  führt  die  zähe  Feuchtigkeit  ab, 
zertheilt  die  Geschwulsten.  — 
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81)  Seidelbast,  häuGg  »Zwülindn.«  Man  sucht  ihn 
vfo  möglich  blühend  zu  bekommen  und  bindet  Zweiglein  in  den 
Palmbuschen,  theils  um  davon  zu  gewissen  Zeiten  dem  Vieh  ein- 
zugeben, tbeib  um  insbesonders  die  •Harwindni  zu  wenden,  in- 
dem man  dem  Vieh  damit  auf  den  Rucken  »schmeisst«  und  dabei 
einen  Spruch  hersagt.  —  In  Buchkirchen  heisst  diese  Pflanze 
>Sei*lbäm.t 

Der  Seidelbast,  (Weisskirchen)  nur  ein  am  Boden  hinkrie- 
chendes Sträuchlein,  ist  einst  ein  stolzer,  hoch  ragender  Baum  ge- 
wesen. Aus  seinem  Holze  wurde  das  Kreuz  gezimmert,  woran  der 
Gottmensch  litt  und  starb.  Da  traf  ihn  aber  der  göttliche  Fluch, 
und  er  schwand  zu  der  unansehnlichen  Pflanze  hin,  welche  er 
annoch  ist. 

82)  Schelmwurzc,  hellebor,  virid,  Lin,,  wenn  das  Vieh 
den  Schelm  ^)  hat,  ^wird  ihm.  Höfer  III.  71,  ein  kleiner  Theil 
dieser  VSTurze  eingezogen«,  besonders  thut  man  dies  den  Schweinen. 

83)  »Schlaf,  Schlafbozn,«  Auswüchse  der  Hagebutte. 
Sie  verleihen,  unter  den  Kopfpolster  gelegt,  vorausgesetzt  dass  man 
sie  nicht  mit  der  blossen  Hand  berührt  hat,  dem  darauf  Liegenden 
Schlaf.  —  Wenn  man  einen  •Schlaf«  unterlegt,  der  muss  so  lange 
schlafen,  bis  man  diesen  wegnimmt.  — 

Auch  sollten  sie  den  Kühen  Fruchtbarkeit  geben  ').  — 

84)  Schmiele,  aira  Lin.  Wenn  der  Teufel  ausfahrt,  so 
verlangt  er  in  ein  »ungebundenes  Fass  ^),c  oder  in  einen  »Schmeler 
am  Weg«   fahren  zu  dürfen.  —  In  den   »Schmelnäm«  sitzt  häufig 


')  Schelm,  Schölm ,  nach  Höfer  allgemeiner  Ausdruck  einer  gerährlicheo  Vieh- 
krankheit oder  einer  Viehseuche.  So  hat  eine  Kuh  den  Milchschelm,  wenn 
sich  die  Milch  verzieht,  den  Blutschelm,  wenn  sich  Blut  verschossen  hat 
Die  Hühner  haben  ihn,  wenn  Kamm  und  Schnabel  schwarz  werden.  — 

•)  Ist  ein  Blitz-  oder  Donnerkraut.     Siehe  Lufl  10.  — 

*)  Räthsel.  Zwei  Säulen,  ein  Fass,  eine  Mühle,  zwei  Lichter,  ein  Wald. 
Der  Mensch.  Der  Vergleich  des  Leibes  mit  einem  Fass  ist  uralL  Man 
hört  daher  auch  wol  sagen,  dass  es  gut  sei,  einen  Ring  zu  tragen.  Fass 
und  Reif  gehören  zusammen.  — 
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der  Teufel  — *  Einst  wurde  einer  besessen^  ab  er  Erdbeeren  u 
Schmelern  wie  an  einer  Schnur  anreihte.  -^  Im  Miihlyiertel  sagt 
man,  der  Teufel,  nachdem  ihm  der  Herr  Jesus  befohlen,  in  üt 
SSIue  zu  fahren,  sei,  als  diese  in  den  See  sprangen,  in  die  Sehme- 
Mm  gefahren.  —  Man  hört  auch  nicht  selten  die  Wamimg,  ja 
nicht  mit  einem  Schmelcr  sich  die  Zähne  lauszustritn« ,  man  könnte 
sonst  leicht  besessen  werden.  — 

Sind  die  Schmeler  hoch  (lang),  wird  auch  im  Winter  der 
Schnee  hoch.  — 

85)  Sprengwurz.  (HandschrifUich).  >!m  Frühling  sid 
auf,  wo  zwei  Frosch  aufeinander  sitzen.  So  nimb  den  unteren, 
thue  in  ein  Glas,  verbirgo  dich.  So  kommt  ein  Gsell  und  bringt 
ein  Wurzel,  hält  sie  vor  das  Glas;  so  zerspringt  das  Glas.  So 
nimb  dieselbigc  Wurzel,  so  hast  du  Sprengwurzel  ').«  — 

86)  »Schrä  dl  kraut,«  Hex  aquifol.  hin.  Ist  gut  gegen 
alle  Zauberei.  — 

87)  Schwarzwurz.  Man  legt  sie  gequetscht  auf  kranke» 
besonders  wunde  Glieder.  — 

88)  Schweigg,  corydal,  cav,  Lin,  Wird  sehr  häufig  ge- 
sammelt und  gedörrt,  und  wenn  man  das  Vieh  für  behext  hält, 
angebraucht,  indem  man  davon  in  einen  mit  Gluth  gefüllten  Hafen 
gibt  und  das  kranke  Stück  räuchert.  — 

89)  Teufels  Abb  i SS.  Höfer  III.  227.  Ein  altberühmtes, 
beilsames  Kraut.  Höfer  führt  eine  Stelle  aus  Schönspergers  Kräu- 
terbuch an:  »Oribasus,  ein  Meister  spricht,  dass  mit  dieser  Wurzel 
der  Teufel  als  (also)  grossen  Gewalte  treib  (trieb),  dass  die  Mutter 
Gottes  ein  Erbärmde  darin  hett  (hatte).  Und  nahm  dem  Teufel 
den  Gewalt,  dass  er  darnach  nit  mehr  mit  schaffen  mocht.  Und 
von  grossem  Grimmen,  dass  ihm  der  Gewalt  entgangen  was,  do 
beiss  (biss)  er  sie  unten  ab.  Also  wächst  sie  noch  heut  des 
Tagens.  — 

90)  Wagenblume,   chrysanth.   leucarUh,   Lin.;    anderswo 


0  Sie  ist  eia  Bild  des  Blitzes,  der  die  Gewitterwolke  sprengt  etc. 


Mi 
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>St  Petersblumef  ^)  genannt,  Höfer  UI.  265.  Eben  derselbe 
deutet  die  in  der  Heimat  üblichen  Namen  »Wagen-  oder  Rad« 
blume«  damit»  dass  man  sich  dabei  die  Gestalt  eines  Wagenrades 
vorstellt  ^).  — 

Man  nimmt  die  Blume,  zupft  die  Strahlen  bis  auf  einen  aus, 
nimmt  sie  dann  zwischen  die  Hände  und  dreht  sie  unter  den 
Worten:  »Spitz,  spitz.  Wo  mein  Weib  sitzt«  herum.  Wo  nach 
geendetem  Drehen  der  Strahl  hinzeigt,  aus  der  Gegend  ist  die 
Zukünftige,  — 

Oder  man  nimmt  die  gelben  Samen,  legt  sie  auf  die  äussere 
Handfläche  und  schwingt  die  Hand  in  die  Höhe.  So  viele  Samen 
DUO  auf  ihr  liegen  gebUeben  sind,  mit  so  vielen  Kindern  wird  die 
künftige  Ehe  gesegnet  (oder  auch,  so  viel  Geld  bekommt  man).  — 

Die  Dirnen  reissen  die  Strahlen  der  Reihe  nach  ab ;  mit  wel- 
chem sie  beginnen,  ist  beUebig,  und  sprechen  dabei:  »Jungfrau, 
Kellnerin,  Köchin,  Sau.«  Knaben:  »Edelmann,  Bettelmann,  Bürger, 
Bauer.«  Kinder  ohne  Unterschied  des  Geschlechtes:  »Kaiser,  König, 
Amtmann,  Schöri.«  Das  Wort  nun,  welches  auf  den  letzten  Strahl 
trifft,  bestimmt  die  Zukunft. 

Aehnliches  thut  man  mit  dem  Manätresälin  Steinerkirchen 
und  Umgegend:  »auch  Mangäresäl«  genannt.  — * 

Um  den  Atter-  und  Mondsec  bedient  man  sich  der  Wagen- 
blume, welche  hier  »Wucherblume«  oder  auch  »Bedl- 
mindl«  heisst,  um  zu  erforschen,  ob  man  das  Jahr  noch  am 
Leben  bleibt  oder  nicht.  Man  legt  sie  nämlich  auf  ein  Brett  und 
lässt  sie  über  Nacht  im  Freien.  Dessen  Blume  des  andern  Mor- 
gens verwelkt  ist,  der  stirbt  noch  in  dem  Jahr.  — 

91)  Wegerich,  plantag,  media.  Lin,  Man  reisst  die  Blätter 
mitten  quer  ab,  und  die  Zahl  der  hervorstehenden  Aederchen  ent- 
spricht der  der  begangenen  schweren  Sünden.  Die  Kinder,  wenn 
sie  dieses  thun,  sagen  dabei:  »So  viel  Padn,  So  viel  Lugn.«  Er 
heisst  auch  das  »Sündenkraut.«  — 


')  Dieser  Name  schon  weist  auf  Gewitter  bin.    — 
*)  Auch  Wagen  und  Rad  deuten  auf  Gewitter.  — 
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92)  Wegwart,  cichor.  tfi/^.  lAn,  Wer  an  einem  Apostel- 
tag eine  Wegwart  ausgräbt,  am  besten  eignet  sich  hiezu  ein  Hirsch- 
geweih, auf  keinen  Fall  aber  darf  man  die  blosse  Hand  dasa 
gebrauchen,  sichert  sich  die  Liebe  der  Person,  welche  er  mit  ihr 
berührt.  —  Ein  Mädchen  weinte  unmassen  um  ihre  Mutter  0 
welche  der  Tod  hinweggenommen  hatte.  Umsonst  vorsucfato  man 
alles  mögliche,  sie  zu  trösten.  Selbst  u.  liebe  Frau  erschien  ihr 
und  tröstete  sie  vergeblich.  Sie  gab  nur  immer  zur  Antwort:  >Eh 
ih  thuc*s  Woan  äfhe'n,  Wül  ih  lieber  zarä  Wögwart  we"'n !«  Zur 
Strafe  wurde  sie  dazu  verwandelt. 

Die  Wegwart  wechselt,  wenn  sie  blüht,  3mal  des  Tages  die 
Farbe;  morgens  ist  sie  dunkel-,  Mittags  licht-,  Abends  fast  weiss- 
blau.  — 

Pflückt  man  eine  Wegwart  in  der  12.  Stunde  Mittags  und 
steckt  sie  in  einen  Ameishaufen,  so  fliessen  bald  Blutstropfen  am 
Stengel  herab.     Es  ist  aber  ein  Frevel,  es  zu  thun.  — 

93)  Weichselbaum.  WcichsclbUume  werden  von  hei- 
rathslustigen  Dirnen  am  Thomasabend,  unter  einem  gewissen  Spruche 
gebeutelt.  —  Mit  Schiefern  aus  einer  Weichselwurzel  stochert  man 
die  Zähne  aus  und  lässt  sie  (die  Schiefern)  sodann  wieder  ver- 
wachsen.    Es  hilft  gegen  das  Zahnweh.  — 

94)  Weide,  FälwÄ,  Fälhärä  ^).  Mancher  nimmt  zu 
dem  Palmbuschcn  auch  Zweiglein  von  der  gelben  Felber,  von  dem 
Volke  »Feibert  schlechthin  genannt,  von  der  jedoch  immer  die 
»Wi'l«,  d.  h.  die  Widlein  (Bänder  aus  Holz)  sein  müssen.  Von 
der  weissen  Felber  oder  der  »Palmstaude,  auch  Weide 
schlechthin  heisst  sie  das  Volk,  nimmt  man,  in  der  ganzen  Um- 
gegend von  Kremsmünster,  die  Mu'l  zu  dem  Palmbuschen,  d.  h. 
die  Kätzchen,  welche  einen  Hauptbestandthcil  desselben  bilden.  — 
Die  dünnen,  biegsamen  Rütlein  der  Felber  gebraucht  man,  um 
damit  die  Gelbsucht  zu  wenden.  Auch  zum  Kreisstehen  bedient 
man  sich  ihrer.  —  Ueberhaupt    bohrt    und    vernagelt  man  Krank- 


*)  Versionen  derselben  Mytlie  nennen  staU  der  Mutter  den  Geliebten.  — 
*)  Würde  in  der  Schriftsprache  Felberich  lauten.  — 
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heilen  häufig  in  Felberstöcke ;  man  > bindet, c  »hengt«  sie  auch 
dran.  Man  nimmt  eine  Felbergärtn,  macht  3  Knoten  darein  und 
sagt  jedesmal:  »Widl  dich,  widl  dich,  Fiebä  sänd  72;  dös  Fiebä, 
dös  ih  han,  dös  bind  ih  a^  den  Felba  an.c  Der  Felberstock  dorrt 
ab,  und  das  Fieber  weicht  Oder  man  lauft  72mal  um  eine  Felbä- 
staudn  und  spricht:  »Wind  dich,  Widl,  wind  dich,  Fiebä  sand  72; 
dös  Fiebä,  dös  ih  han,  Dös  heng  ih  dran.«  Die  Felberstöcke  sind 
meist  zerspalten  und  zerrissen  und  moderig  und  zwar,  weil  Judas 
sich  an  einem  »Felwä»  erhenkt  hat.  -^ 

In  der  Hegau ,  unweit  Kremsmlinster ,  stand  einst ,  alte  Leute 
denken  es  noch,  ein  Felberstock,  von  dem  die  Rede  gieng,  man 
könne  ihn  nicht  aus  dem  Boden  herausarbeiten ;  auf  jeden  Streich 
oder  Hieb  sprühe  Feuer  aus  ihm.  *)  Das  Feuer  wurde  mit  dem 
Teufel  in  Verbindung  gebracht.  — 

Redensart.     Gewachsen  sein,  »wierä  Pälwastock.«  ^ 

95)  W  e  i  n  k  r  a  u  t ,  ruta  graveoL  Lin.  Höfer  III.  277.  Das 
Weinkräutel  hat  eine  erwärmende,  schweisstreibende  Kraft,  wider- 
steht der  Fäulniss,  Pest  und  dem  Gift,  dienet  daher  wider  Lungen- 
sucht, Krebsschäden,  ungesunde  Ausdünstung.  In  dieser  Absicht 
wird  es  theils  in  den  Freithöfen  gepflanzt,  theils  Todten  in  den 
Sarg  gelegt  und  heisst  desswcgen  auch   >T  o  d  t  e  n  k  r  ä  u  t  e  1.« 

In  Sierning  und  Umgegend  gibt  man  den  Leichen  Kränze 
von  Weinkraut  um  den  Hals,  oder  legt  sie  ihnen  auf  die  Brust; 
sie  werden  beim  jüngsten  Gericht  zu  lauter  Goldblumen.  —  Aus 
Weinkraut  macht  man  auch  die  Weihbüschlein ;  man  legt  auch  diese, 
bevor  der  Sarg  verschlagen  wird,  zu  dem  Todten  in  die  Bahre.  — 

96)  Weisswurz,  convallar.  polygon,  »Unsere  Buben, 
Höfer  III.  310,  legen  die  gestossene  Wurzel  über,  um  die  blauen 
Flecke  zu  vertreiben,  welche  sie  bei  Raufbändeln  erhalten  haben. f 


^  Hier  zeigt  sich  der  Felber  gar    sprechend    als  Abbild    des  Gewitters,    der 

Gewitterwolke.  — 
•)  Scherzhafte  Umschreibung  eines  schlechten  Wuchses.  —  Auch  der  Felber 

tritt  als   »Felbinger«   auf.  — 
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97)  Widertat.  W  i  d  e  r  t  o  n.  «)  Kriminalakfen  SehKiK 
stein  1618:  •Eine  herrliche  Sach,  dass  man  einen  niobt  venau- 
bem  kann,  wächst  auf  den  höchsten  Felsen  und  muss  bei  ab- 
nehmendem Mond  gegraben  werden.  •  -— 

Im  Verein  mit  Kulkraut  und  Ehrenpreis  tritt  es  m  einer 
ungemein  oft  vorkommenden  Sage  auf.  Der  Teufel  wollte  cinsl 
in  Gestalt  eines  Jägers  ein  Hädehen  verführen.  Oft  war  er  schon 
nachts  an  ihr  Fenster  gekommen,  sie  war,  so  su  sagen,  beinahe 
schon  sein.  Da  ersah  sie  einmal,  als  sich  der  Liebhaber  nach 
einem  nächtlichen  Besuche  wieder  entfernte,  an  dem  Pferdefuss, 
dass  es  der  Böse  wäre.  Sie  setzte  nun  einen  Kranz  von  Ku*lkraut, 
.  Ehrenpreis  und  Widerlat,  auf  den  Kopf  und  steckte  einen  eben 
solchen  Strauss  vors  Fenster.  Als  nun  der  Böse  sein  Lieb  wieder 
besuchte,  mussle  er  in  der  Ferne  bleiben,  Krans  und  Strauss 
Hessen  ihn  nicht  zum  Fenster,  und  traurig  singend:  »Kulkrautr 
Ehrenpreis  und  Widertat,  Hahn  mich  um  mein  Herzliebste  bracht!«, 
zog  er  ab,  um  sich  nie  mehr  einzufinden.  — 

Häufig,  besonders  im  Flachlande,  hört  man  statt  des  Wider- 
tat das  »Weinkraut«   nennen.  — 

98)  Wurmkraut,  tanacä.  vulß.  Lin.  Wird  wider  die 
Würmer  gebraucht.  Unter  dem  Namen  »Wurmsani  en«  sind  vor- 
züglich chenopod.  anlhclmvil.  und  arlemis.  judaic.  bekannt.  Höfer  HL  308. 

99)  Zeitlose,  cokhic.  antumn.  Lin.  Die  Zwiebeln  der 
Herbstzeitlose,  »Ruhrwurzn«,  »Ruhräp  fei«,  auch  •KaibI« 
genannt,  schützen,  im  Sacke  gelragen,  vor  der  Ruhr.  Die  oft 
schon  im  März  oder  Frühling  hervorsprossenden  Samenbeutel  nennt 


^)  Güldncr  Widerion,  polylrich.  aur.  heisst  auf  Island  Sifshar,  d.  h.  Haar 
der  Göttin  Sif.  Bei  uns  soll  polylrich.  cotumun.  uulcr  deai  Volke  Juug- 
frauhärlein»  heisscn.  Pflanzen,  welche  das  Volk  bei  uus  mit  Fraucnnamen 
nennt,  sind  nach  Höfer  ausser  den  bereits  angerührten:  briia  media,  u. 
1.  Frauen  Haar;  dimilhus  plumar.,  zottichics  Gretl;  niyeUa  damucen., 
Gretl  in  derSlaudn;  galanth.  nivalis.,  Schneekatherl ;  yalium  verunif  unser 
1.  Frauen  Betlstroh ;  partumia  paluslr,  Frauenblüemel ;  loHücel,  htdiomia, 
Frauenmünze.  — 
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das  Volk   »M'irzenkaibl.c     In  Buchkirchen   tritt  die  Herbstieitlose 
unter  dem  Namen  yRockiatimpfli  auf.  ^)  — 

Aus  den  Zwiebeln  der  Zeitlosen  wird  eine  »Lausschmir«  ge- 
braten. — 

100)  Zwetschkenbaum.  Man  beutelt  sie  am  Thomas* 
abend,  wie  die  Weichselbäume.  — 

Das  Mies  des  Baumes  ist  gut  gegen  offene  Scliäden.  — 
Am  Ende   sei  noch  einiger  Heilmittel,   zu   deren   Bereitung 
mehrere  Kräuter  und  Pflanzen  zugleich  dienen,   und  gewisser  Tage 
gedacht,    an   welche  sich  Bräuche  knüpfen,    welche  mit  Kräutern 
und  Pflanzen  in  Verbindung  stehen.  — 

101)  Bettlersalbe,  auch  grüne  Salbe ,  unguent. 
tneHdiear.  Höfer  I.  80.  Man  nimmt  dazu  Alberbrossen ,  Knospen 
von  Birken  und  Eichen,  Brennesselblätter,  Waehholderbeercn  und 
Abbisswunel  und  kocht  sie,  gut  zerstossen,  in  frischer  Butter  ein, 
bis  die  Flüssigkeit  verzehrt  ist.  — 

102)  In  den  Räthen  der  heilkundigen  alten  Weiber  spielen 
die  S  a  1  s  s  e  n  eine  wichtige  Rolle.  Ausser  den  im  Verlauf  be- 
reits genannten  sei  als  besonders  »knlAig«  noch  der  •Wein-' 
schärlingc-  und  der  »Kreuzbeersalssn«  erwähnt,  so 
wie  einer  Art  Seimes,  der  aus  jungem  Aepfelmost  durch  Ab- 
kochen bereitet  wird.  — 

103)  Pcstcssig,  auch  Spitzbubenessig  genannt.  Vor- 
züglich ward  Rosmarin,  Weinkraut,  oft  auch  Kranewitbeeren  dazu 
genommen;  nebst  diesen  Salbei  u.  s.  f.     Höfer  III.  163. 

101)  Der  »N  e  i  dr  aucka«,  womit  man  das  Vieh  öfters 
räuchern  soll,  damit  ihm  der  Neid  nicht  schaden  kann,  besteht 
aus  folgenden  9,  einst  auch  geweihten  Kräutern:  1)  Widertat; 
2)  »Nimm  mir  nichts«;  3)  Wagenkraut,  paieniiU,  anserin.  bin.; 
4)  Falsches  Weinkraut,  asplenium  rata  murar.;  5)  Zögcrlkraut, 
dicran,  scopar.;  6)  Ku*lkraut;  7)  Johanneskraut;  8)  Schelmkraut; 
9)  Echtes  Weinkraut.  — 


*)  Bü    dieser  Nanensbüdang  ist  wol   nicht   nur  das  Aussehen  der  Pflanze, 
sondern  auch  die  Zeit,  wann  sie  blUht,  beaÜnneud  gewesen« 
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Statt  Widertat  nimmt  man  auch  Wermuth  und  statt  tNimfn 
mir  nichts •  Fünffingerkraut,  potentiüa  reptans.  — 

105)  Palmsonntag  «Palmbuschen.«  In  Steiner- 
kirchen und  Umgegend  nimmt  man  zu  den  Palmbuschen :  1)  Palm- 
zweige (siehe  Weide) ;  2)  Felberschüss  ^)  (siehe  Weide) ;  S)  Hasei- 
schüsse ;  4)  Segenbaum,  juniper,  sabin.  Lin.;  5)  Zwulindn ;  6)  Eiehen- 
zweige;  7)  Schrädl,  ilex  aquifol;  8)  Alb^räzweig;  9)  Kranewit- 
wipferl;  10)  Wintergrün,  hedera  helia;  11)  Buchsbaum. 

Zu  Stäblein  werden  junge  Haseln,  zu  Widlein  dünne  zarte 
Felberrüthlein  gebraucht.  Die  Mu*l  liefert  die  ■  Weide«  (siehe 
Weide.) 

Nicht  selten  bindet  man  auf  den  Palmbuschen  Aepfel,  welche 
für  diesen  Tag  eigens  aufbewahrt  wurden ;  die  Zahl  schwankt  zwi- 
schen 1  —  6 ,  beträgt  aber  kaum  jemals  mehr. 

Mitunter  bindet  man  in  den  Palmbuschen  auch  ein  Pieklein 
Wicken ,  um  sie  nach  der  Weihe  den  Tauben  zu  füttern ,  damit 
sie   »das  Flöogad  nicht  fahe.« 

Auch  ein  rothes  Seidenband  sieht  man  öfters  angebunden, 
welches  nölhigen  Falls  wider  das  »Leogföorf  (Rothlauf)  gebraucht 
wird.  — 

Der  Grund,  warum  man  den  Palmbuschen  eben  so  zusam- 
mensetzt ,  liegt  in  den  Meinungen ,  welche  man  von  den  verschie- 
denen Bestandtheilen  desselben  hat. 

Von  dem  Buchsbaum  heisst  es  zwar,  er  diene  nur  als  Zier.  ^) 
Den  Segenbaum  nimmt  man ,  weil  auf  ihm  und  überall ,  wo  er 
ist,  der  Segen  Gottes  ruht;  ^)  er  fehlt  daher  auch  nicht  leicht  in 
dem  Palmbuschen.  Schrädl  kommt  vorzüglich  in  die  Büschlein, 
welche  für  den  Stall,  besonders  Rossställe,  bestimmt  sind.    Er  ver- 


*)  Neue,  frische  SchössliDgc. 

')  Scheint  kaum  glaublich.     Ueberdics    heisst    es  hie  und  da    von    ihm,    er 

müsse  dabei  sein,  obwol  er   »keine  Weihe  annehme.«     Auch  die  Eichen- 

zweiglcin  nehmen  diese  nicht  an.  — 
*)  Stützt   sich    nur   auf  das  aus   b Sehen«   entstellte   »Segen«;   es  ist  mithin 

nicht  der  ^ahre  Grund.  — 
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hindert  den  Teufel,  das  Vieh,  -vornehmlich  die  Rosse  bei  der 
Nacht  zu  quälen,  zu  »reiten.«  Dasselbe  gilt  von  den  Eichenzwei- 
gen, nur  dass  sie  weit  häufiger  als  Schrädl  und  besonders  die 
gebraucht  werden,  woran  wenigstens  etwas  altes  Laub  ist.  Sie 
halten  überall,  in  Stuben  und  Ställen  und  auch  auf  Fehl  und 
Acker,  Teufel  und  Hexen  ab.  Die  Kranewiten  haben  dieselbe  Kraft; 
wo  Kranewiten  sind,  da  können  Teufel  und  Hexe  nicht  hin.  Die 
Beziehung  der  Haselstaude  zu  Ernte  und  Stall  wurde  bereits  be- 
sprochen. Von  der  Zwühndn  heisst  es,  sie  hätte  eine  besondere 
Kraft,  weil  dem  Heiland,  als  er  seinen  feierhchon  Einzug  in  Jeru- 
salem hielt ,  nebst  Palmen  auch  Zwülindn  gestreut  wurden ;  Er 
also  selbst  darüber  gewandelt  ist.  — 

Am  häufigsten  jedoch,  denn  es  findet  sich  vielleicht  kaum 
e  i  n  Palmbuschen ,  der  die  angeführten  Stücke  sämmtlich  in  oder 
an  sich  vereinigte ,  nimmt  man  neben  den  Palmzweigen  und  Palm- 
mu  In  Segenbaum  ,  Zwülindn ,  Hasel-  und  Eichenzweige  ;  ebenfalls 
noch  häufig  kommen  Schr4dl,  Kranewiten,  Älbärä-  und  Felber- 
zweige  und  Wintergrün  vor,  am  seltensten  Buchsbaum  u.  Wicken. — 

Von  dem  Gebrauche  der  Palmbuschen  wird  zu  dem  bereits 
Angerührten  der  Vollständigkeit  halber  noch  bemerkt,  dass  man 
sie  auch  in  die  Getreidekästen  steckt  und  bei  Hochgewittern  Theilo 
davon  ins  Feuer  wirft.  —  Man  geht  nüchtern  zur  Palmweihe  und 
issl,  heimgelangt,  vor  allem  andern  3  Palmmu'I.  — 

Wenn  der  Palmbuschen  bis  zum  Schnitt  austreibt,  heirathet 
die  Person ,  welche  ihn  in  das  Feld  gesteckt  hat.  — 

106)  Gründonnerstag.  Das  erste  junge  Grünzeug 
setzt  man,  womöglich,  am  Gründonnerstag  auf.  Auch  zupft, 
wer  im  Hause  die  erste  Grünspeise  zuerst  kostet,  den  Tischnach- 
bar am  Ohrläppchen ,  der  dasselbe  dem  folgenden  thut  u.  s.  w.  — 

107)  Ostertag.  »Oster  blü  m  ch  en.«  (Innviertl.)  Der 
»Dienstbube«  muss  Vormittags  nach  dem  Hochamte  Blumen  oder 
doch  »Sahern«,  d.  h.  Spitzen  der  jungen  Saat  oder  des  sprossen- 
den Grases,  von  Feld  oder  Wiese  holen.  Zu  Hause  legt  man  sie 
in  der  Mitte  des  Tisches,  der  mit  einem  weissen  Tuche  gedeckt 
ist,  im  Kreise  herum  und  setzt  innerhalb  desselben  das  Essen  auf.  — 
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108)  Georgitag.  BGeargiwiscb.«  >)  Für  diesen  Tag 
macht  man  in  Buchkircben  und  Umgegend  einen  Wisch  aus  dem 
•Grassatt  einer  Rothtanno  (Fichte),  einer  Föhre  und  einer  Krane- 
witn,  um  damit  am  Georgitage  selbst  vor  der  Sonne  auszukebreo. 
Eine  Person  spritzt  auf,  die  andere  kehrt,  wenigstens  einen  Strei- 
fen in  der  Mitte  hin.  Das  Kehricht  wird  auf  eine  Kreuzstrasse 
getragen  und  2  Besen  kreuzweise  darüber  gestellt.  — 

109)  Frobnleicbnaroskränze.  (innvierti).  Am  Vor«' 
abend  bindet  man  kleine  Kränze  von  Ku  Ikraut  und  Kleeblumen 
und  wickelt  einen  Zettel  darum,  worauf  der  Name  des  Kranzbin- 
ders geschrieben  steht.  Während  des  Amtes  am  Tage  selbst  legt 
man  sie  in  die  Nähe  des  Hochaltars.  Bevor  die  Prozession  be- 
ginnt, nimmt  der  Messner  oder  iGrabäc  die  sämmtlichen  Kränze 
und  trägt  sie  während  dos  lUmgangesc  hinler  dem  BHimmel«  her. 
Nach  dem  Umgang  legt  er  sie  wieder  in  die  Nähe  des  Hochaltars, 
woselbst  sie  die  Oktave  hindurch  liegen  bleiben.  Erst  dann  nimmt 
man  sie  heim ,  um  davon  verschiedenen  Gebrauch ,  besonders  für 
den  Stall  zu  machen.  Man  gibt  davon  zwischen  2  Brotschnitten 
dem  Vieh  ein,  den  Rest  legt  man  auf  ein  Milchbrettel,  um  ihn 
in  den  Rauhnächten  dem  Vieh  einzufüttern ,  oder  davon  bereit  zu 
haben,  wenn  ein  Stück  erkrankt  oder  verkauft  wird.  —  Auch  ge- 
räuchert wird  damit.   — - 

Im  Müblviertl  darf  oder  durfte  in  den  Frohnleichnams  -  Krän- 
zen vor  allem  das   >Ku*lkrautc   nicht  fehlen.  — 

Zu  diesen  Kränzen  nimmt  man  (Gunskirchen)  vorzüglich: 
Steinnägl,  Jungfrauhärl,  Jungfrausobuäl,  auch  Taubenkröpferl  ge- 
nannt, lotus  cornictd.;  Kornblumen  und  Ku*lkraut.  — 

110)  Sonnenwendetag.  Am  Abend  vor  dem  Sonnen- 
wendetag steckt  man  während  des  Gebelläutens  Blumensträusschcn 
gegen  Sonnenaufj^ang  an  die  Fenster.  Dessen  Blumen  am  andern 
Morgen  noch  frisch  sind ,  der  bleibt  das  Jahr  am  Leben.  Sind  sie 
aber  welk,  so  stirbt  er.     (Atlersee.)  — 


<)  Ist  «It  Abbild  des  bimmlischen  Gewitierbesens  zu  nehmen.  — 
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m)  Maria  Himmelf  ah  r  ts  ta  g.  Kräuterweihe. 
Diese  fand  auch  in  Oberösterreich  bis  tief  ins  vorige  Jahrhundert 
hinein  statt,  und  man  trug  die  geweihten  Aestlein,  Zweigchen  etc. 
Iheils  bei  sich,  theils  bewahrte  man  sie  im  Hause;  auch  dem  Vieh 
gib  man  davon  ins  Futter.  — 

Die  Heilkräuter  soll  man  alle  izwischn  den  Frau'tagnc 
oder  doch  in  »ahn  Man«  sammeln. 


G)  Steine. 

1)  Blutstein.  Wer  stark  Nasenbluten  hat,  der  nimmt,  um 
es  zu  stillen ,  einen  B 1  u  t  s  t  e  i  n  *)  in  die  Hand. 

2)  Donner  s  te  i  n.  Die  >Da'*rästoa1«  sind  weisse,  durch- 
sichtige Steine,  welche  Feuer  geben;  mit  dem  kleinsten  Bröckicin 
davon  kann  man  beim  Raufen  einen  erschlagen.  — 

(Altmünster.)  Donnersteinl  werden  häufig  bei  der 
Feldarbeit  in  Aeckcrn  gefunden  und  Abschabscl  davon  dem  Vieh, 
wenn  es  nicht  gerne  fressen  will,  eingegeben.  — 

3)  Eisen.  Wer  Eisen  findet,  hat  den  Tag  über  bis  zur 
Stunde  noch  nicht  gelogen.  — 

Hat  man  sich  verwundet,  so  legt  man  eine  Messerklinge 
auf  den  verlclstcn  Thcil.  Die  Wunde  schwärt  dann  nicht,  voraus^ 
gesetzt,  dass  man  dabei  nicht  gescholten.  — 

4)  Feuerstein.  Man  schlägt  mittelst  seiner  Feuer  über 
Stellen  des  Körpers,  an  denen  sich  der  Rothlauf  zeigt.  — 

5)  Furchtstein.  Das  iFiröchtstoa^l«  hängt  man  Kindern 
furchtsamen  Naturells  um  den  Hals  oder  an  die  Brust.  — 

6)  G  a  1 1  s  t  c  i  n.  So  nennt  man  Steine ,  welche  sich  in  der 
Gallenblase  von  Thieren  finden;  sie  sind  gut  für  »Gicht  und  Gall.« 

7)  Gold.  Man  hängt  es  sich  um,  wenn  man  die  Gelb-* 
sucht  hat.  Es  hilft  schon,  wenn  man  ein  Kind,  welches  diese 
Krankheit  hat,  in  den  vergoldeten  Messkelch  schauen  lässt.  — 


0  Das  Volk  nennt  d«n  RoÜieiMnatein  so.  — 
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8)  Harnstein.*)  Der  Stein ,  der  sich  in  der  Harnblase 
eines  Ochsen  findet,  wird  zu  Gold.  — 

9)  H  i  m  m  e  1  s  s  t  e  i  n.  ^)  »Ist  im  Lande  ob  der  Ens  un- 
weit Traunkirchcn  zu  finden.  Der  weisse  dient  dem  weiblichen 
Geschiccbte,  der  rothe  oder  graue  dem  männlichen.!  Nun  preist 
der  Zettel  die  Wirkungen  des  Steines  an  und  schliesst :  »Wenig- 
stens kann  das  Pulver  hievon  sicher  und  ohne  Gefahr  versucht 
werden,  welches  schon  vorlängst  von  zweien  hochgelehrten  Doc- 
toren  der  Medizin  (es  werden  Namen  und  Wohnort  genannt)  vor 
gut  geheissen  und  approbirt  worden.  — 

10)  Kiesel.  Findet  man  zufällig  auf  einem  Zaun  einen 
»K  iz  1  i  n  g  s  t  c  i  nc,  so  bedient  man  sich  seiner,  um  damit  die 
Hühneraugen  zu  wenden.  Man  »umreisstf  sie  nämlich  damit,  in- 
dem man  dabei  einen  gewissen  Spruch  hersagt.  — 

11)  Kupfer.  Man  hängt  es  sich  gegen  den  Rothlauf  an. 
Jedoch  muss  man  es,  soll  es  anders  helfen,  von  dem  Kupfer- 
schmid  erhalten ,  ohne  darum  zu  bitten ;  auch  danken  darf  man 
nicht.  — 

Für  das  Nasenbluten  ist  es  gut,  ein  Stück  Kupfergeld  in 
die  Hand  zu  nehmen.  — 

12)  Schreckstein.  Man  hängt  ihn  Kindern  um ,  welche 
im  Schlaf  öfters  Zeichen  von  sich  geben,  als  ob  sie  einen  plötz- 
lichen Schreck  erführen.  — 


*)  Hamen  und  Gcwilterrcgcn  sind  wol  einst,  wenn  auch  später  und  durcli 
Verkehrung  auf  einander  bezogen  werden.  —  Mit  einer  Gewitterpflanze 
dem  Seidelbast  oder  •  Seidelbaum «  wendet  man  dem  Vieh  die  Harnwinde. 
In  Wiese  oder  Acker  harnen,  wird,  wenn  auch  nur  scherzweise,  für  etwas 
die  Fruchtbarkeit  in  einem  so  hohen  Grade  beförderndes  ausgegeben,  dass 
an  einen  andern  als  den  natürlichen  Grund  gedacht  werden  muss.  Ich 
erinnere  auch  an  das  einst  häufig  gehrauchte  Wort  Brunn  für  Harn.  — 
Was  den  Harnstein  oben  betriflH,  erscheint  er  mir  also  nur  als  ilas  in 
der  Harnblase'  des  Ochsen,  in  der  Hülle  der  Gewitterwolke  verborgene 
Gewittergold  selbst.  — 

')  Von  einigen  andern  ausländischen  Steinen ,  von  deren  Heilkraft  alte 
Anschlagzettel  etc.  melden,  bei  einer  andern  Gelegenheit!  —  • 
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13)  Stein  im  allgemeinen.  Verwundet  man  sich 
auf  dem  Feld  oder  im  Walde,  so  nimmt  man  den  nächst  besten 
Stein,  umkreist  damit  dreimal  die  Wunde  im  Namen  des  Vaters 
u.  s.  w.  und  legt  ihn  hierauf  wieder  genau  an  den  Platz,  woher 
man  ihn  genommen  hat.  —  Auch  »Gicht,  Gall  und  Schwund« 
wendet  man  mit  einem  Feldstein  und  zwar  dem  ersten  besten. 
Doch  muss  man  mit  ihm  einen  Kreis  um  das  Feld  ziehen ,  woraus 
man  ihn  eben  nimmt,  und  dabei  sagen:  »Stein,  ich  nimm  Dich 
aus  diesem  Grund  Und  wcnd  mit  Dir  Gicht,  Gall  und  Schwund. • 
Im  Namen  Gottes  des  Vaters  etc.  etc.  — 

14)  Auf  dem  Rosskogl  hinter  dem  Almsee  ßndct  sich  an 
einer  Stelle  eine  E  r  d  a  r  t ,  welche  eigentlich  gelb  gefärbt  ist. 
Man  glaubt,  sie  wäre  zum  Goldmachen  geeignet.  — 
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Zur  Seite  92. 


Feuersegen  a. 

Von  Gott  und  teines  OoBandten, 
unsers  lieben  Herrn  Jesu  Christi,  f  unsers 

Herrn ,  Heilands  und  Seligmachers ,  ein  gnadenreicher 

Feuersegen  9 

so    allen   frommen  Christen   in  grossen  Feuers -- Söthen  kann 

damit  geholfen  werden. 


Er  ist  auch  dermassen  gut  und  nützlich  in  einem  Haus  und 
Hof  zu  bewahren ,  wegen  allem  widerwärtigen  Unglück  des  Feuers, 
auch  zu  allen  Brünsten  gut  und  dienlich ;  auch  zum  Gebrauch  der 
harten  Kindesmütter,  um  sie  von  ihrer  harten  Leibsgeburt  zu 
entledigen. 


S.  Mithäus 
t  Consum 
S.  Lucas 
S.  Michaol 
S.  Rafacl 
S.  Florian 


Ora  pro 
a.  N.  R.  J. 


S.  Markus 
t  matum  est 
S.  Joannes 
S.  Gabriel 
S.  Uriol 
S.  Vitus 

nobis 


II     J. 


\ 


Jesus  hat  am  heiligen  Oelbenr 
blutigen  Angsl-Schwoiss  ge- 
sohwitzet,  um  das  menseh- 
Iicbo  Geschlecbt  zu  erlö- 
sen, und  vor  allem  Un- 
glück des  Feuers  su 
bobulhen.    Amoo. 

Jesus,  Maria 
n.  Joseph. 

LN.R.J. 
iiii 


Wenn  man  das  Feuer  siebt ,  muss  man  es  schon  von  weitem 
ansprechen  und  sagen :  Sei  mir  willkommen  Feuersgast ,  greif 
nicht  weiter  f   als   du  jetzt  hast  g'fassty  das  gebieth  ich  dir 

11 
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Veueraglut  im /Samen  der  aUerheiligsten  DreifaliigkeU,  0%U 
des  Vaters  f,  Sohnes  f  und  heiligen  f  Geistes.  Awken. 
3  Mal  Hernach ,  wenn  du  beim  brennenden  Haus  oder  Gebäude 
bist,  geh  rechter  Hand  3  Hai  herum,  und  bete  3  Mal  folgende 
3  Gesetzel,  oder  was  im  Kreis  inwendig  steht  Kannst  du  aber 
um  das  Haus  oder  Gebäude  nicht  herumgehen ,  so  bleib*  dort  ste- 
hen, wo  das  Feuer  am  geßbrlichsten  ist  und  bete: 

O  Feuer  und  Qluth  f  ich  gebiethe  dir  durch  Gott  und 
sein  h.  rosenfarbes  Blut ,  f  dass  du  mir  unterthänig  bist  auf 
diese  gegenwärtige  Stund  und  Augenblick  durch  den  wahren 
und  lebendigen  Sohn   Gottes  meines  himmlischen  Vaters,  f* 

0  Feuer  und  Gluth,  stehe  still,  so  wahr  als  Jesus 
Christus  stunde  am  Stamme  des  h,  Kreuzes,  f*  O  Fetter  und 
Gluth,  behalte  deine  Flammen ^  so  wahr  als  Maria,  die 
Mutter  Jesu,  behielte  ihre  Jungfrauschaft,  durch  Christi 
Geburt  und  seine  hl.  Auferstehung  und  durch  seine  hl.  Bim" 
melfahrt  und  durch  alle  Erzengelein  Gottes  f,  damit  GoU 
der  Herr  Jesus  Christus  den  Himmel  damit  bezieret  hat. 

O  Feuer  und  Gluth,  diess  gebiethe  ich  dir  bei  dem 
strengen  Gerichtstag ,  da  Gott  der  Herr  kommen  wird  und 
erwecket  alle  die  todten  Menschen  in  dieser  Welt.  O 
Feuer  und  Gluth,  in  Gott  den  himmlischen  Vater  gib  ich 
dich  f ,  und  in  Gott  den  Sohn  befehl  ich  dich  f ,  und  in  Gott 
den  hl.  Geist  verp flicht  ich  dich,  f  Auch  Gott  bei  seinen  hl. 
6  Wunden  beschwör  ich  dich,  f  dass  du  mir,  o  Feuer  und 
Gluth,  in  Dampf  und  Rauch  verschwinden  musst.  O  Feuer 
und  Gluth  y  das  gebiethe  ich  dir  durch  das  bittere  Leiden  und 
Sterben  unsere  lieben  Herrn  Jesu  Christ ,  dass  du  stille  stehst 
und  nicht  weiter  gehest.  Im  Namen  Gott  des  Vaters  f  und 
des  Sohns  f  und  des  hl.  Geistes,  f  Amen.  O  Feuer  und 
Gluth,  dir  sei  gebothen  bei  der  göttlichen  und  lebendigen 
Kraft  Gottes  f,  dass  du,  o  Feuer  und  Flammen ,  in  diesem 
ganzen  Baus  und   Hof  und  sammt  aUen  denen ,   so  dmrin 
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shtd,  M  dem  hohen  und  theuern  Namen  Jesu  ChrisU  f  nichts 
mmget  ihun ,  weder  verderben ,  hie  dase  unsere  liebe  Frau ,  die 
MuUer  Ooitesy  einen  anderen  Sohn  thui  gebären,  in  Jesu 
ChrieH  f  und  der  aliereeligeten  Jungfrau  Maria  und  MuiUr 
Gottes  Namen. 


pettef.      1 1 1 


<d 


ph.. 


X 


Ar 


» 


3 


0  Feuer  und  Gluth, 
mit   aller   deiner    Hitze    Roth   bist 
du  beschwört  bei  Sonn    und  -Mond,    bei  Laub 
and     Gras,    bei   ffiramel    und   Erden  und  bei  allen 
Enengeleio  und  bei  der  aUerheiligsten  Dreifaltigkeit  !  Im  Na- 
men Gott  des  Vaters  f  und  Gott  des  Sohns   f  und  Gott  des  hL 
Geistes   t  iünen ,    dass   du,  o  Feuer  und  Flammen ,  in  diesem  gsn- 
sen  Hans  und  Hof  ohne  allen  Schaden  und  Leid  stille  stehest,    also 
wie   das  Wasser  in  dem  heiL  Jordan  still  gestanden  ist,  da  der  heiL 
Jünger  Johannes  Jesum  Christum  getaufet,    den  lebendigen  und  wahren 
Sohn  Gottes;  so  widerfahret  deinem  Haus  und  Hof  und  allen   die   darin 
sind ,  Fried  und  Freud ,  auch  gute  Gesundheit  bis  in  Ewigkeit.     Jesus  Chri- 
stus der   Herr  beh&the  uns  vor  dem  Höllenfeind ,  er  gebe  uns  seine  göttli- 
che Gnad  und  Segen  hier  zeitlich  und  dort  ewiglich.  Die  hohe  und  unzer- 
tbeflte  heil  Dreifaltigkeit ,  ewiger  Gott  Vater  f  Sohn  f  und  heil  Geist  f 
Amen;  der  Friede  und  Segen  unsers  heben  Herrn  Jesu  Christi  und  die 
Kraft  und  Wirkung   seines   allerheil,    bitteren  [Leidens   und   Sterbens 
und  das  Zeichen  des  heil.  Kreuzes  t  und  die  unbefleckte  EmpAng- 
niss  der  glorwUrdigsten  Jungfrau    und  Mutter   Gottes  Maria   und 
^\     der  Segen  aUer  Heiligen   und  der  heil.  Erzengelein  ein  Schutz 
**^         und  Verdienst   und  Gebeth    aller  Auserwühlten  Gottes  t,    /^V 
die  stehen  vor  mich  und  alles,  was  unser  ist,  we- 
gen sller  Widerwärtigkeiten  und  Unglücks  des         ^ 
Feuers,  jetzt  und  in  Ewigkeit.  ^^^ 

Amen.  ^^^"^ 

./*o 
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^^   ^^J9ff   SJ9SUn    U969S    ^^ 


Mein  Gott  und  zukünftiger  Richter  Jesus  Chrutus  f, 
erhöre  diesen  christlichen  Feuersegen  um  deines  bitteren  Lei" 
dens  und  Sterbens  willen. 

Dann  nimm  3  händevoH  Erde,  Koth  oder  Schnee  und  wirf 
es  ins  Feuer  rückwärts  im  Namen  1 1 1-  Amen* 
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Hernach  (reh  weg  an  einen  einsamen  Ott,  dort  kniee  nieder 
und  bethe  zu  Ehren  der  heiligen  5  Wunden  Jesu  Christi  5  Vater  un- 
ser ,  Ave  Marie  und  einen  Glauben.  Nun  ist  m:«n  fertig,  alles  üb- 
rige lässt  man  dem  allmachtigen  Gott  und  der  Hilfe  guter  Mensehen 

über,  oder  man  kann  auch  im  Nothfalle  noch  milhclfen. 

Jesus  f  Naiareiius  f  Rex  f  Judaeoriiiu.  f 

Jesus,  Maria  und  Jescf  und  der  heilige  Florian,  der  ist  al- 
lem Feuer  ein  Patron. 

Das  fst  der  gerechte  und  approbirte  Feuersegen,  welcher 
durch  den  Zigeunerkönig  aus  Egypten  zu  Jerusalem  auf  dem  hei- 
ligen Grab  ist  erfunden  worden  im  Jahre  1315  nach  der  gnaden- 
reichen Geburt  unscrs  Herrn ,  Heilands ,  Erlösers  und  Seligmachcrs 
Jesu  Christi.  Er  ist  ausgewählt  gut  unil  nützlich  in  einem  Haus 
und  Hof  zu  behalten  wegen  allem  Unglück  des  Feuers,  auch  zu 
allen  Brünsten  gut,  und  dienlich  zu  gebrauchen  den  harten  Rindes- 
müttern ,  um  sie  von  ihrer  harten  Leibs  -  Geburt  zu  entledigen. 

Behaltet  diesen  Brief  immer  in  eurem  Haus  und  Hof.  Las- 
set ihn  niemals  über  Nacht  aus  eurem  Hause.  Bethet  alle  Frei- 
tag zu  Ehren  des  bittern  Leidens  und  Sterbens  Jesu  Christi  5 
Vater  unser ,  5  Ave  Maria  und  1  Glauben ,  so  könnt  ihr  euch 
mit  Gewissheit  auf  die  Kraft  dieses  Briefes  und  seiner  darin  ge- 
schriebenen Worte  verlassen. 

Gelobt  sei  Jesus  Christus  in  Ewigkeit,  Amen. 

U.  J.  0.  G.  D. 
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Feueraegen  b. 


Ein  gewisser  Feuersegen,  so  allzeit  hilft.  Büb  teolite  (jcaUfT) 
düM  bittere  Leiden  und  Sterben  unsere  lieben  Herrn  Jesu 
Christ :  Feuer  und  Wind  und  heisse  Oluth ,  was  du  in  dei^ 
ner  elementischen  Gewalt  hast  y  ich  gebiethe  dir  bei  den  Leh" 
ren  jesti  Christi  ^  welche  er  gesprochen  hat  über  den  Wind 
und  das  Meer  y  die  ihm  aufs  Wort  gehorsam  gewesen ,  durch 
diese  gewattige  Wort,  wie  Jesus  gesprochen  hat,  thue  ich 
dir  j  Feuer ,  befehlen ,  drohen  und  ankündigen  y  dass  du 
gleieh  flugs  dich  sollest  legen  mit  deiner  elementischen  Oe~ 
waity  du  Flamm  und  Oluth ,  das  wolle  (^waltej  das  heilige 
rosen färbe  Hlul  unsers  lieben  Herrn  Jesu  Christi/  Du  Feuer 
und  Kind  (^WindJ  und  heisse  Oluth  y  ich  gebiethe  dir  y  wie 
Gott  gebothen  hat  dem  Feuer  durch  seine  h.  Engel  y  der 
feuerigen  Oluth  in  dem  Feuerofen  ,  als  die  3  heil.  Männer 
Sadrah  und  seine  Mitgesellen  y  Mesach  und  Abcd  \ego  durch 
Gottes  Befehl  dem  h,  Engel  befohlen  (f),  dass  sie  sollen  un- 
uer%ehret  bleiben  ,  wie  es  auch  geschehen.  Als  Qalso')  sollest 
gleicherweis  du  ,  Feuer  flamm  und  heisse  Gluth  ,  dich  legeny 
da  der  allmächtige  Gott  gesprochen  y  als  er  die  4  Elemente 
sammt  Himmel  and  Erde  erschaffen  hat:  Fiat  y  fiaty  fiaty  das 
ist  y  es  werde  im  Namen  Gottes  des  Vaters  etc.     Amen, 
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Feturaegen  e. 

Nach  mehreren  heiligen  Worten,  welche  aber  zum  Theil 
Entstellungen  erlitten  haben»  ist  ein  Kreis  (die  Feuerkugel)  ge- 
zeichnet, innerhalb  dessen  verscliiedene  heilige  Namen ,  mancher- 
lei Zeichen  und  Charaktere  sich  eingeschrieben  be&ndeo.  Hierauf 
folgt : 

•Wo  dieser  Segen  mit  der  Feuerkugel  in  einem  Haus  ist 
eingemacht,  da  kann  kein  Feuer  ausbrechen,  und  ist  versichert 
Tor  aller  Feuersgefahr.  Oder  wenn  man  den  Segen  in  einer 
Brunst  spricht  und  ein  wenig  von  der  Feuerkugel  in  das  Feuer 
wirft,  so  kann  es  nicht  weiter  kommen.«  Das  ist  der  rechte, 
approbirte  Feuersegen  von  einem  König  in  Egypten,  welcher  in 
Feuersnoth  oft  ist  probirt  worden. 

Der  Allmächtigste  y  Alienteishte ,  Allerdurehlauchtigite 
und  VnübertDindUehate  Fürst  und  Herr  y  Herr  ^eaue  Chru» 
etus  y  wahrer  Gott  von  Eicigkeity  Gekrönter  Kaiser  der 
himmtischen  Heerscharen  ^  Erwählter  König  zu  Sion  und 
des  ganzen  Erdbodens,  »u  aller  Zeit  Mehr  er  der  heil.  Christ'- 
liehen  Kirchen,  Einiger  Hoherpriester  und  Erzbischof  der 
Seelen,  Kurfürst  der  Wahrheit,  Erzherzog  der  Ehren j  Her^ 
zog  des  Lebens ,  Markgraf  zu  Jerusalem ,  Landgraf  in  Ga-- 
liläa ,  Fürst  des  Friedens ,  Graf  zu  Betlehem ,  Freiherr  von 
Nazareth,  Obrister  Kriegshelt  seiner  streitenden  Kirchen, 
Richter  der  höllischen  Pforten,  Triumphierender  Siegsherr 
und  Ueberwinder  des  Todt  und  des  Teufels,  Herr  der  Herr^ 
liehkeit,  Pfleger  der  Wittwen  und  Waisen,  Trost  der  Ar^ 
men  und  Bedrängten,  Richter  der  Lebendigen  und  Todten, 
und  des  himmlischen  Vaters  Geheimster  und  Vertrautester 
Rathy  Ein  Herr  des  Feuers  und  des  Wassers  und  der  gan» 
zen  Welt  regierender  Herr,  Herr 
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»tehesi!  So  wahr  als  9liile  stund  das  Wasser  im  Jordan, 
da  Si.  Johannes  taufte.  Feuer  und  Ftamm,  du  höchster 
Oasty  Greif  nit  weiter,  als  was  du  hast;  C^^D  Brenne 
keine  Flammen  zu  dieser  Frist  bei  dem  süssen  Namen  Herrn 
Jesu  Christ ;  Halte  ein  und  auf  mit  aller  Macht ,  So  wahr 
als  Gott  Himmel  und  Erden  geschaffen  hat,  dass  du,  Feuer 
und  Flamm,  bist  gebunden  mit  den  Banden  und  Stricken, 
daran  unser  lieber  Herr  Jesus  Christus  gebunden  war, 
Feuer  und  Flamm,  Du  wahres  Element,  dich  hat  Qott  ge^ 
segnet,  so  wahr  als  den  Kelch  und  den  Wein  und  das 
wahre  Himmelsbrot,  das  Gott  seinen  heil,  zwölf  Jüngern 
gab.  Feuer,  stehe  still  und  gehe  nicht  weiter  und  fehr 
Cf ^rre ,  ferne') ,  als  ich  N.  begehr,  bis  Maria,  Mutter  Got- 
tes, ein  andern  Sohn  gebär:  das  zähle  ich  dir,  Feuer,  zur 
Buss  bei  der  Kraft  Gottes  des  Vaters  etc.  etc.    Amen. 


r 


